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Inhaltsanz  eige. 

Erstes     Heft. 

Vom  7o£?m  S*  1  —  32, 

i.  Vcber  die  iodigc  Saure ;  Vßrgleichunfg  ihrer  Rigtnsckaf^ 
iea  mit  den  EigenJchq/'ten  der  Hydrowd-  und-  der  lodsäu'^ 
re,  vom   Prof   Fleisch  l    S.  1  —  2S>     . 

Dai  von  Sementipi  upgegebene. gleiche  Verhaltnift  de*. 
Chlorsäuren  Kalis  zeigte  sich  zu  gering  2.  Fiel  sc  hl 
.  bedurfce  ein  dreifaches  5.  Untersuchung  des  Sperr- 
wassers 6.  des  SalzrOckstandes.  9.  Verhalten  der  iodi- 
gen  5äure  gegen  Reagentien  9H.  Verhälteo  der  Hydroiodsau- 
re  gegen  Reagentien  16  ff.  Ueber  Mercurdeiuerciodid  17  Anm. 
Verhalten  der  Hydroiodiaure  zum  salzsani-ea  Platin  18 
Vergleichüngstafel  24- 
Jim  Ueber  das  Vorkommen  de^  I^dine  im  Mineralreiche,  von 
yauquelin  S.  26— 3li 

Erinnerung  an  die  Entdeckung  des  lodins  im  Steinsalze  von 
Fuchs  26Anm.CVgl.dies.Jahrb.iS.Vll«S.445.)   lodinineinem 
mcaiikanischen  Silbererze  27»  «(Vgl.  unten  S.  128*) 
l^achschrijidesDr.  MeiJ's^u^St:%i^^. 

lodin  im  vulkanischeitNBa^iak' von'  der  Insel  Lanzerote« 
nach  Brandes  B^  "r*       ••,♦•;.:'  m:*. 

Ueber  d.  yorkommen  natUrl:freiet!S(I^ef0l»  u.SalzjfUnre  S.59— *64. 
1.     ZmsammensteUiuig  Jriintxer:  BkoBa^^^ngeri  5.35—36* 

freie    Salzsäure     in.  VuH|^ni^])eik^dDa^^  34       . Lau- 

gt er's  Analyse  einer  ungaheiMn  vulkanischen  Satzmasse  36* 
Spallanzani    leitete  >die  freie  6<il/säure  von  Zersetzung 

•  salzsaorer  Salze  durch' Schwefelsäure  ab  36« 

U.     M  ariano  de  RiV  er  6^s  *  Arial yse  des  fVae^er*  vom  Rio» 

Vinagre  (E*jigßu/s),    mit    phyeikälUchen   Erläuterungen 

über  einige  Erscheinungen,    welche  der  Schwefels  der  Sckwe. 

Jodwasserstoff  und  das  Wasser  Jn  den  Vulkanen  darbieiett^ 

'.  von  A  Ix,  ^von  Humboldt  &,  36  —  54 

Mit  Unrecht  schreibt  Gildas   des  Mangel  der  Kröpfe,  in 
.   dies4r<segendi)cnem-Waeser -zu  38  Anm.     Zwei  B^'che  .vo'4 

•  derselben  ßesohaffenfaei^  39.'    V«  u  q  n e  lih*j|£ntdeck^ng  je- 
-  ner  Säuren  im.  Wassief  des  Kraferieea  auf  oem  )avani8clien 

Vulkan  Mönt-ldieiine.«^«ii<^.  Anm.  Die  Vulkane  Pnrace  und 
Sotarä  40-  Farblosd  Obsidiaöei  des  le»zceric«0^vfi^.  KobUn 
stoffeAhalt  des  Lydischeo«  Sceinr  4lv'  Seiten«  ErscheianAg 
von  Blitz  und  Donner  in  hohen  Regionen;  merkwürdiger  Ha- 
gel 42*  Roth  er  Hagel  •e3c»4?.t  Anm.  Grofse  .SchwefelmiTsseii 
an  den  Mfindungen  und  in  den  Trachytfelsen  desFurao6  43« 
Unterirdische  Schwefelwasser  im  Innern  des  Vulkans  45. 
Ueber  die  verschiedenen  Ursachen  der  Sehkmm*  und  Was- 
•erattsbrflche  der  Vulkane  46  ff«  Sogsnanirte  Erdscblofsen 
C  Fisolicbett  )  und  nDrapiüDg  derselt lEia  47  Anih,      <5  i  m  b  e  r  * 


T0T  Inhaltsanseige. 

nat^  kilttstliclie  Qoelle  durch  Verdiehcm^r  ütr  WiMerdS»« 
i^U  auf  dem  Vetav.  nnd  abwechselndes  Vorkommen  freier 
&alzs«are  in  derselben  nnd  in  anderen  vulkanischen  DimpFen 
48*  Die  Fener-  nnd  Wassermlkane  der  spanischen  Conqnt* 
stadores  49  Anm.  Gewaltige  Kraft  eines  einfachen  hydnist»« 
tischen  Drucks  in  den  Alpen  der  Schweiz  5a  Ueber  Solfa« 
taren  nnd  Vorkommen  des  Schwefels  in  der  Qnebrada  del 
Asnfral  nnd  im  Berge  Ticsan  51«  Ueber  locale  Erdbeben  in 
Folge'  desselben  58.  Schwefel  in  änderen  primitiven  Gebil- 
den  des  Erdreichs,  in  Beziehung  gebracht  mit  geologischea 
Ansichten  von  £sohwege*s   nnd  Pohl's  54. 

Vebcr  die  Gthirgtart^  worin  der  Feueroptd  zu  Zimtmpim  mm  Mäi, 
xik»  vorkomumi  ,  vom  Prof-  Dr»  J.  tfOg/feratk  S.  65— 5t* 
Berichtigung  einer  Angabe  K  a  r  s  t  e  n*s. 

Amkmig.    Ueber  die  vulkanische  Bildung  der  Bteinsal zgehirgu 
S.57— 59. 

VeherAnzmki  mndLmge  der  Magnetpole  der  Erde ^  voa  Chri^ 
*it,pk  Han^teen  S.  60** 90»    (Hierzn  Ropfertaf.  1  n.2.) 

IHe Polarität  des  Magnus  seheint»  dem  Landnamabok 
xufolge,  schon  vor  dem  Schlosse  dei  11.  Jahrhunderts  bekenne 
gewesen  zu  seyn  61«    Nachrichten  dber  dieses  merkwBrdigu 


Buch  ebend,  Anm»  Erste  Beobachtung  der  Sefawan&ungea 
der  Magnetnadel  vom  Cap.  Sturms  16G6  63  Anm.  iKu 
magnetiicheu  Pole  der  Erde  fallen  nicht  mit  den  geographi- 
sehen  zusammen  64*  Verfahren ,  die  magnetischen  Pole  der 
Erde  zu  bestimmen  67.  Nördlicher  amerieanischer  Magnet- 
pol 69.  Nffrdlicher'sibirischer  Magnetpol  7%,  An  4  Stellen 
rund  um  den  Norpol  findet  keine  Abweichung  Statt  71«  Bei* 
de  nSrdliehea  Pole  zeigen  eine  Bewegung  naclh  Osten  79«  an» 
gleich  scheint  sich  der  erstere  vom  geographischen  Pole  zu 
entfernen  75.  Neueste  Abweichungs-  76  und  Neigunnbeob« 
uchtungen  auf  den Nordpolezpeditionen  der  Cap.  Rots  und 
P  arr 7  79.  Die  beiden  Magnetpole  der  sü Wehen  Hemisphi* 
TU»  sfidlich  von  Neuhollsnd  82  und  sSdlich  vom  Fenerlande 
BS»  zeigen  eine  Bewegung  nach  Westen  84-  Bestimmung  der 
Liage  der  Magnetaxen  85.  Uebet  die  Entstehung  denäben 
vnd  über  die  Ursache  und  MdgHchkeit  ihrer  Bewegung  86» 
Versuch»  aus  dieser  Bewegung  Äe  Abweichung-  88  undNei- 
gungs- Veränderungen  der  Magnetnadel  zu  erklären  90> 

Aiüuing^    Cer^tUek  beim  NordOeki  8.  90—94. 

1.  SiJkreiben  des  künigL  Foruimspeeior^  Rmmm  MmfTOreet  aoa 
den  Prof.  Baneteen  S.90— -91» 

IL  VadUekrift  desPnf,  Haneteen  ^n  dieetmBriefeS.Sl^^H^ 

Jetzige  grollt  Pause  in  dem  Endieinen  dieses  Naturphino- 

ItaensSi.    Dr,  Gisler's  98,  Cap.  Abrahamson*s  n.  a.  Er« 

fifarungen  über  dieses  Geriusch  9i.     Kgenthftndicher  N*» 

bei  als  Vorbote  Abb  Nordlichts  ebatdm 

yermusekie  ckemäscke  Erfakrmmgen,  vonC  K»  P/»/f  imKiei 
S.  95—109. 

1.  Ueber  die  der  Oxjdadomeetmfe  der  AreenikeÜare  proportio» 
Hole  böhere  yerbindtutgsstufe  des  Arsenik»  'mic  dem  Si^w^el 
und  die  Abscbeidsutg  des'Arseniks,ditrek  Scbwefeiwass^rsiojf 
bei  Analysen  6.  95--10a 

Der  bisher  fast   allgemein  geltende  Satz,   dals  Schwe- 
felwassOTsteCE  dia  voUfcommeae  Araeniksipre  nicht  laUe, 
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vird  feprüft  97*      Der   gebildete  Niederaclilag  war  keine 
Miadiong  von  Operment  und  Schwefel  •  sondern  eine  -wirk- 
Hebe  höhere  Schwefelanefstnfe   98*      £a  bildet  aich  hiebei 
bypoichwe Feiige  Siture  eocnd.     Auch    die  .-|Abseheidung  der 
ArteniluSure  ans  ihren ,   in  Salpetera^nre   gelöi ten ,   Sal^rer- . 
bindnngen  dnrch  Schwefelwasserstoff  gelang  ^vollstffi^dig  99. 
Dar  B.  Xfll.  S.  863^  erwähnte  VerhSltnifs  des  arsenigsauren 
Kalks  gegen  ammoniakalische  Salze  gilt  atich  f  Qr  den  arsenik« 
satirtn  Kalk  ebenda 
%    Veker  die  Entdeckung  dei  Eltenoxyduh  in  Mineralwässern 
iarck  blausaures  Eisenoxydkali  S.  lOO« 

Sie  gelingt  nicht,   wenn,\d>s  ^isenoxvdul  nur  an  Kohlen« 
siore»  wohl  aber  wenn  es  an  Schwefel-  oder  SalzsSure  ge- 
bunden ist«  ^  ^ 
S.    Ueber  die  Wirkung  des  Salmiaks  auf  Calomel  S.  lOQ — 101« 
Die  Frflfnng  des  Calomels  auf  Sublimat  dnrch  Kochen  des- 
selben mit  Salmiak  wird  verworfen;   es   bildet  sich  Sublimat 
und  regnliniaches  Qti«cktilber  101*    Selmiakauflösnng  erhält 
durch  Koc&en  eine  saure  Reaction   thsnd. 
4»     Ckromeisen  aus  Massaekusets  S  101  -^  103. 

enthalt  nicht  Chromsänre,  sondern  Chromoxyd  102;  eine 
nene  Art   108« 
5.    GiesekUt  nene  Analyse  ebend. 

lieber  den  sauren  weinsteinsauren  Kalk t  vom  Dr.  Meifsner 
S.  lOS— 105. 

Die  Angaben  über  detien.  Exiitenz  scheinen  auf  einem  Irr* 
thum  zn  beruhen  105« 
Xar  medicinisAen  Chemie» 
L    Ueber  Harn  nnd  Harnsteine  $•  106 — 126- 
1«    Untersuchung  eines  milchigen  Harns 9  von  J*  Bpt^   CanO'^ 
bio  S.  106  —  110. 

J}tT  Mangel  an  Hams&ore  und  Harnstoff  i^  demselben 
deutet  auf  Diabetes  110.  Die  Vermuthung,  dafs  hier  eine 
€igentbümliche  Modißcatiou  des  Harnstoffes  im  Spiele  sey» 
erhalt  Wahrscheinlichkeit  durch  Chevalie r's  Erfahrungen 
4b«r  den  Harn  eines»  einer  Quecksilbercur ''unterworf enen» 
Kranken  ebend.  Anm. 
%  Chemische  Untersuchung  eines  in  einem  Schweine  gefunde* 
nen  Harnsteins 9  von  Lorenze  Angelini  S.  HO — 118* 

Thenard*s  Ansicht  Über  die  geringe  Verschiedenheit 
thierischer  Harn* Concremente  Hl •  pflichtet  Wurzer  nicht 
bei  Anm.  Ueber  das  Vorkommen  der  kohlensauren  Magne- 
eia  Hl.-  und  der  phosphorsauren  ^Ammoniak- Magnesia  in 
denselben  114  Anm.  Merkwürdige  Modi£cationen  des  Harn« 
Stoffes  114*  in  Folge  einer  Wasserzersetzung  in  d.  liieren  (?)  116* 
S»  Analyse  eines  ungewöhnlich  grofsen  menschlichen  Harr^ 
aieinst  von  Henry  dem  Sohne  S.  118—124. 

Neuere  Auffindung  des  BlasenoxydA  von  Stromeyer  119 
Anm.  Saures  harnsaures  Ammoniak  n.  technische  Anwen- 
dung desselben  121  u.  Anm.  Ueber  Eisen  und  Mangan  in 
diesen  Concretionen  122  Anm.  Der  vermeintliche,  von  Bona* 
einganlt  analysirte,  Harnstein  scheint  ein  Eisenerz  gewe» 
een  zn  seyn  ebend*  Zersetzung  der  Harnsaure  durch  Kali 
12S.  und  gegenseitiee  des  Harnstoffs  und  der  Harnsäure  nach 
Proust  ISAf    Analyse  dea  Harns  derselben  Kranken  ebend. 
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4.  PrUfmng  zweier  NUrensteine ^  vom  Dr,  Meijiner  S.  125 
"^Vify-  scaenen  ausMureni  hamsa'uren  Ammoniak  zu  bestellen . 

II.  AnMly^e  eimer  Fiüssigkeu  au*  dem  Bauche  eines  Hasse»-* 
sUchtifen^  von  Dublanc  d»  Jiing,  S,  li^.  wai*  jclchtr  ao 
EiweiUatoff  •  «U  selbst  das  £iwei£s. 

SSu€stc  ErUdtckäUiß  des  lodht*  in  Salzquellem  S.  128« 

Zweites    Heft. 

Zur  Zomohemie  9.  If9— 149. 

CMemische  Untersuekunf^  •  der  Sepienthue  Ton  BartholO" 
maeu»  Rizio    S.  1J9 — 145. 

Lieferte  ein  gelbes  ISi«  144,  uad  ein  scharfes  ISS,  dem 
fetten  Oele  in  GetrsidearCen  ond  dem  Apalin  verwandtes 
Harx  144;  einen  gelben  F»rbestoff  (Pikromel?)  131.132,143; 
Zvckerstoff  ISS;  eine  problematische  SSore  (durch  Ein- 
Virknng  der  Minerelsioren  erzeugt?)  1S4,  1S9.  Melain, 
XQ  Tnsehe  anwendbar  1S4>  135.  141)  nnd  künsclicbea  Ger- 
bestoff? 1S6»  149.    Pyrophorische  Erscheinung  137. 

I^achschri/t  de*  Dr.    Soikweigg er-Seidei  S.  145  —  149.  ' 
Fvttbere  Analysen  Kern  pV,  G  m  e  1  i  n*s  145.  Pro  u  t*s  quan« 
tiuäve   146.    Enthalt  die  Sepien tinte  lodin?  149. 

Zur  PhjtQchemiie  Ö.  150—161. 

1.  Ueber  die  Folydkromie  der  Blamenbtulter  und  Bracteen , 
von  Lemaire-LiMuneourt   S.  150  —  152. 

Ein  Zeichen  ihres   sanren,   alkalinisehen  oder  neutralen 
Zustsndes  150;    in  Folge  ihrer  AbsorptionsThatigkeit  151, 
Vacksckrift  de*  Br.  Sekweigger^Seidel  S.  152— 15S. 

Anüdesma  alexiteria  und'  die  Beeren  von  Sambucns  cana- 
denns,  %wei  neue  vegeubilische  Beagentien   15S. 

2.  Ueber  die  Au**^eidung  de*  mekonsauren  Morphin*  au* 
dem  Opium^  vom  Dr.  Joseph  Mcnici  S.  154  — 156. 

Nach  Auslangen  des  Opiums  mit  kaltem  Wasser  und  mit 
wasserigem  Weingeist  154;  durch  siedenden  Alkohol  ans» 
gezogen  155.    Blau^nre  im  Opium  ?  ebend.  Anm.  (N'gL  S.  245.) 

5.  Veher  die  Gegenwart  de*  *auerklee*auren  Kalke*  im  Mine^ 
ralreiche;  Vorkommen  die*e*  Salze*  in '  unmafiigtr  Menge 
in  vet*ckiedtnen  Flechten  und^  vortheilhafte  ^  Weise  ^  die 
Sauerkleesüare  daraus  abzu*cheiden%   von  Meinrick  Bra* 

connot  S.  156 — 161.  ...,>«. 

Bivero's  HnmWdtin  156 Anm.  Pie  Moorkohle  keinKe- 
stiltat  der  Zersetzung  holzartiger  Pflanzen  157,  Anm.  Die 
Borkenflechten  enthalten  beinahe  zur  Hälfte  ihres  Gewich- 
tes saocrkleesauren  Kalk  158;  dieser  nimmt  ab,  je  mehr  in 

•  den   Flechten  ein  bliturtiger  Bau  hervortritt  16a 

C^e^er  die  täglichen  Osciäationen  de*  Barometers^  von  J.  Fr. 
Paniell   S.  162—169.     (Hiezu  Kupfertaf.  111.  Fig.  1.) 

Theorie  dieser  Schwankungen  16S.  Das  Barometer  soll 
in  höheren  Breiten  zu  derselben  Zeit  steigen,  in  welcher 
es  in  den  niederen  fallt  165.  ^  r  ^  -^     ^x 

Zusatz  vom  Dr.  Kamtz  S.  169  —  175.     (Hiezu  Taf,  HI.  Fig42) 
•Einwendungen  gegen  DanieH's  Theorie  169. 

Korn  /jcÄte  S.  176— 201.  ,      ^^  ^      ,.  . 

1.  ffemton**  Ansichten  ^fon  der  I<Jaiur  des  Lichtes ,  zusamt 
mengestellt  vom  Dr.  L.  F.  Kämit  S.  176—193. 
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Bemerkong  Leslie*«  über   Newton  und  de4(en  Lidit- 
theorie  176  Anm.     Newlon  hebt  ifelbsf  herTor,  daft  er  die 
Materialität  des  Llohtet  ni^  intfllerSohSrfebeliapptet  179  >  180; . 
iprieht  die  Möglichkeit  achromatischer  Fernrohre' Bus  ebend, ' 
Anm ;  vergleicht  seine  Theorie  mit  der  von  H o  o  k  e  181,  und 
Cartesins  184»    macht  Ein  wen  dangen  geg^n  das  UnduU- 
täDvssyetem    189.     Ueber  Lichtstrahlen,    die  in  den  Scliat- 
tea  hiaeUif^ehen  190.    L  a  m  b  e  r  t>  Urtheil  Aber  N  e  tr  t o  n*fl 
191,  und  Bnler's  Licbttheorien  192. 
%  Nachtrag  zu  der  B.  XU.  .9.  860.  fdies»  Jakrh.)  trtvahnttn 

ücfuer^ckeinung ,   vom  Dr.  L,  F.  Kämtz  S.  195—200. 
S,   Lenekeende*  Sehneewetier  am  Löchawe  S.  201* — 2D2. 

Der  lenchtende  Stoff  erregte  keine  Empfindung  vonWSr^ 
m%  n.  haftete  bei  Berafarung  mit  der  Feuchtigkeit  an  201i 
Aakang.     Brewtier   uher  einfach^  Mikroskope'  aus  Fischlinr 

«eil  S.  902— SOS.    (Hiezu  Tflif.lll.  Fig.S.) 
Vermischte   chemische  Bemerkungen  vom  Professor   Gustav. 

B»«tffto/«tt  Bonn  S.  204— 224.  ^       ^  ' 

1.    Ueber  die  von  F araday  beobachtete-  Ammoniakbildung 

«.  204—212. 
Geiarten  vereimgen  sich  hSafig  beim  Contact  fester  oder  - 

liquider  KSrper  204.  Bischors  Vermuthnng  einer  Verei- 
nignng  des  Stickstoffs  mit  Wasserstoff  nnter  solchen  Eedin* 
gnngea,  bestätigt  dnreh  Faraday*s  Versuche  205.  Zink  o. 
iiien  teraetzen  in  höherer  Temperatur  das  Hydratwasser 
der  Alkalien  206-  Vielleicht  wird  auch  bei  der  gew5hnU*  ' 
eben  EntWickelung  des  Wasserstoffgases  aus  verdOnnter  Schwe- 
lelsSare  durch  Eisen  oder  Zink,  bei  Zutritt  von  atmosphäri- 
•eher  Loft^  Ammoniak  gebildet  20£l.  Wahrscheinlich  hat  die 
Oxydation  von  Kupfer-  und  Flatina|;ef?rsen  eine  ahnliche 
Unacbe  209.  Anch  das«  sOrgfaltigst.bereiute  Wasserstoffgas 
enthlTlt  noch  atmosphariscne  Luft,  von  deren  Stickgas 
hdchst  w^rscheinlicn  die  Ammoniakbildung  in  Farad ay's 
Versuch  herrührt  210.  Die  schweren  Metalloxyde  leistea 
Irohi  defshalb  nicht  dieselbe  Wirkung  wie  die  Alkalien  u. 
die  alkalischen  Erden ,  weil  sie  ihr  Hydratwasser  in  viel  ge- 
ringerler  Hitze  fahren  lassen  212. 

2.    Der  merkwürdige  Döbereiner* sehe  Versuch^  ein  ziem/"' 
lieh  empfindiches  Reagens  auf  Fiatina    S.  212-r  214. 

8*    Veber  die  eigenthumliche  Reaction  einiger  Mineralwasers 
auf  den  Mosel*  und  Rheinwein    S.  214—220. 

Frfihere  MTeinungen  214  ff*    Thonerde  und  Farbestoff  det 
Vfeins  wird  gefallt  vom  Natron  des  Wassers  219. 

4*    Veber  die  Entstehung  der  Mineralquellen  durch  einen  ein» 
ftehen  Außdtangsprocefs  8.  220—224. 

Interessanej^Berechnung  in  Bezog  auf  den  CarUbader  Spru- 
del 221.    Veränderlichkeit  der  Mineralquellen  224  Anm. 

Zur  Mineraich.mie  S.  225—238., 

L    Ueber  den  vulkanischen  Salmiak  der  Insel  La/izerote ,  vom 
Ho/r.  Dr.  R.  Brandes  in  Salzufeln   S.  225  —  281. 

Enthält  eine  Spur  von  Bittererde,  von  Arseniksuure   und 
einem  seien  -  und  hydroiodini aurem  Salze   230. 

n.    Uehef'  den  Euchroii^  eine  neue  Miner alspecies.     (NatÜrli' 
ehes  arseniksaores  Kupferoxyd.)    8.  231  —  238. 

1.     Vorlhiifige  Sotiz  über  dieses  Mineral,  von   Wilhelm  Hai' 
dinger  5.  281—232.    (Hiezn  Taf.  111.  Fig.  4  u.  5.) 
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2.  ChetHuehe  Analyse  desselben  von  Ed.  Turner  S. 2S4  —  SS8. 

Schwierigkeittn  der  Abteheidnag  der  Arsenik*  und  Pilo»» 

phorsiore  dorch  «alpetersanret  Blei  235. 

üntersu^unfien  über  den  Gebrauch,  der  "Neuiraisalze  bei  den 

Pflanzenmnafysen  und  über  die  Anwendung   dieser  Mcikode 

auf  das  Opium ^  von  Robinet    S.  238*— 247. 

lieber  des  Verhaltails  dter  Loslichkeit  einesStoff  esim  Wasser 
B^ seiner  VerwenduchaFt  mit  demselben  (n/ch  V  a  n  q  u  e  lin  n. 
GayLnssac)  23S.  Die  färbenden  Stof fevon  8alzlAsnpgen  am 
wenigscen  geldst240.  Salzwasser  verhindert  die  GShmng  2i2. 
SanresYnekonsanres  Natron  243. 244.  nnd  Morphin,  niohten  Me- 
koosSnre 243»  sondern  an  e. neue« schon t«^  Robiqnet eng*- ; 
deutete  Sanre,  Rodinsanre,  gebunden  24(6.  Die  eigen  thfimli«  ' 
che  blaoe  Farbenreaetion  dieses  Salxes«  welche  anf  einenOalloe- 
-    oder  BlaosSaregehalt  sn  denten  schien  245  *  (Vgl.  oben  S.  155.) 
gehört  dem  reinen  Morphin  an  245*    L&Uehkeit  desselben 
in  allen  AlkaHen  247. 
Kurze  Bemerkung  über  die  Struciur  des  Reis '  Papiers  ^  Tcm 
Dr.  Brewster  S.  247—248.   (TaL  lU.  Fig.  7.) 

Eine  zelli$e,mit  Ln£t  gef  dUte,Membran  vomBrodfmchtbanm. 
£lekiro»  Magnetismus.     Ueber  einen  neuen  Galvanometer  y  von 
C  L  ifohili  S.  249—1^54. 

Sohweigger's  M  altioUcator  mit  zwei  Magnetnadeln  249. 
Seine  grofse  £mp£ndlicokeit  250»  253»  empfiehlt  ihn  als 
Atmidometer  254.  i 

TMsatze  WM  Schweig g er  S.  251—256.       . 

Schweigger  über  neue  Vervollkommnung  seines  MultipU 
cators255.  Kupfer  allen  andern  Metallen  daznvorznziehen256» 
Phafmaceutisch^cheaas^es  Institut  zu  Erfurt  S.  256» 

Drittes    Heft. 

Veber  Savart^s  Klangyersucke   (Forts,   d.  AbliendL  B.  XIV. 
S.  385).  von  Wilhelm  Weber  S.  257— SlO.  (Taf.  IV.} 

Wodurch  sich  Wellenbewegung  und  stehende  Schwin«! 
gnng  unterscheiden  266.  Auf  welche  Weise  die  letztere 
aus  der  erstem  hervorgeht  267.  EnlerV  Gesetse  f Oi' die 
Bewegungen  gespannter  Faden  bestätigen  diese  Entstehnngs« 
•rt  2^  Entstehung  tönender  Schwingungen  1 )  durch 
primäre  Wellen  ( Ch  1  a d ni's  longitodinale,  S a v a  r t's  tan-  * 
gentisl-longitudinsle,  tangential- transversale  und  normale) 
276.  2)  dnrch  secnndire  Wellen  (Chladni's  trans- 
versale) 280.  Geschwindigkeit  der  primären  und  sn- 
cnndSren  Wellen  wird  verglichen  282.  Durch ^pan« 
nong  kann  der  primäre  Ton  einer  langen  Saite  .er* 
hdht  werden  284.  Ch  lad  ni's  longitndinale .  transversaFe 
und  drehende  Schwingung  285»  find  nicht  blolse  Modifi- 
cationeo  ein  und  desselben  Vorgänp»  welche  durch  unend- 
lich verschiedene  dazwischen  liegende  Schwingungsarten  in 
einander  übergehen,  wie  Savart  bemerkt  287.  Chladr 
ai  hat  nur  die  tSnenden  Schwingungen  untersucht  287 / 
die  von  Savart  entdcK:kten  Schwingungen  aber  heben  keinen 
hervorstechenden  Einflu£i  anf  den  Tön  der  schwingenden 
Korper  288.  Sandfiguren  durch  blolse  Resonans  gebildet 
S94.    Oersted's.   von  Wbeatstone  «ad  Sattrt  wieder- 
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hotte,  hierher  gthörigt  Versuche  dber  ächwiflgungen  einer 
bohem  Ordnung  295.    lieber  die  VorzSge   der    Chla4ni'- 
sehen    a  o  mittelbaren    Methode  bei  Unteriuchung    tö* 
nender  Schwingungen,  und  der  von  Savart  angewandten 
mittelbaren  zur  Unterjochung  über  die  Mittheilung  der 
Schwingnngen  S96.    Bestätigung  der  von  Savart  entdeck- 
ten tchraubenfSrmigen  Knotenlinien  (parallellauf ender,  «am« 
melnder  und  zerstreuender  Linien)  im  Allgemeinen  (s.S.392 
d  vor.   B.)  298>     Jener  Gegensatz  von  linkt  und  rechte 
I  ia  der   Windung^  dieser  Linien  (s.  S.  404  d.  vor.  B. )  schien 
safallif  SOO«      Dasselbe  gilt  von  der  jrer schieden en  Anzahl 
der   Schraubengange  bei  Rohreiy    von   gleicher  Lange  SOI. 
Die  von  Savart  angegebene  Unterbrechung  der  Schraubten* 
linien    und   ihre  Uml^ehrune  m  der  Mitte  der  Röhren  (vgl. 
S. 493  4.  vor.  B.)  fand  sich  uichtbestatigt  ebend.  Die  schrau- 
benförmigen   ruhenden  Linien  zeigten   sich   vorzaglicji 
nur  bei  iangen  und  engeren  Röhren,  bei  regelmäfsigen  kur* 
zen   tiod  weiten  aber  nalbkreisfcSrmige»  abwechselnd  obea 
und  unten  in  regelmäfsigen   Abstanden  von  einander  ent- 
fernte SQ3.      Aehnliche  Erscheinungen  bei  Ciasstreifen  906. 
Heber  Wheatatone's  sogenannte  Polarisation  ^e%  Schallee 
906.       Die  Beobachtung  Wheastone*«  wird  bestätigt  und 
erklart  SlO. 
Vehtr  eha  merkwürdiges  Bcthwe'rden  von  Speisen »  irach  Acten-* 
itildLenraitgetheilt  von  i)r.  J.  Nöggerath   S.  Sil — S25. 
Blotrothe  Flecke  auf  gekochten  Speisen  in  einer  Mflhle 
beobachtet  BIS»    die  keine  giftige  Eigenjohafc  zeigten  S13» 
und  durtbans  nur.  in  dieser  Mfihle   zum  Vorschein  kamen 
516,  SSO.    Der  Grund   dieser  vom  22.  August  182i  bis  zum 
24.  Sept.   daurenden  Erscheinung  S16   war  nicht  aufzufin- 
den S22.    Die  Versuche  des  Dr.  vVirth  817  und  des  Kreise 
I    physicu«.  Dr.  AndrS  520  deuten  auf  einen  organischen  Ur« 
Sprung;  525.    Neet  von  Es e übe ck  findet  es  wahrschein- 
lich,   dafa   eine  mit  Schimmclsporen  geschwängerte  Atmo« 
Sphäre   in   dem  MüblengebSude  als  Urtaebe  dieser  Erachei* 
nung  anzunemehn  sey  S24« 
Zur  Fßanzen^ Chemie  und  Physiologie  S.  556— 55L 
I.     fflrkung  des  schwefelsauren  Chinins  auf  verschiedene  Wlei» 
Tie,    und  Beobachtungen  über  die  Mittel^  dieses  Salz  darirt 
XU  erkennen  f  von  Henry  S.  526— -559. 

Es  erzeu|;en  hanfig  sieh  NiederschlSge  529;  auch  mitOall- 
SpEeltinctur  (ein   empfindliches  Reagens  auf  Chinin)  850» 
982,557;  diese  sind  moht  bitter,  ao  wenig  wie  die  ausgefäll- 
te Flflssigkeit  SSO;  (schoavon  Pf  äff  angedeutet  SSI  );*  ia 
welcher  das  Chinin  als  saures  Salz  zurückbleibt  558.      £e 
Udetnch  ein  Chinintännat  554— 557 1  das  durch  Gallerte 
find  gesäuertes  Wasser  zersetzt  werden  kann  554  (vielleicht 
bei  der  Bereitung  des  Chinins  anwendbar  855);   Oallufsfiu« 
re  aber  giebt  keinen  Niederschlag  555*  Aehnlieh  verhalt  sich 
das  Cinchoain  558.    P'elletier*s  und  Robiquet*s  Verfah- 
ren, das  Chiniu  zu  krystallisiren  559. 
n.     Ueber  die  Wirkung  der  Gifte  uuf  das  Pflanzenreich ,  von 
F.  Mareee  8.  540— S6ll. 

8oh«lnt  der  Wirkung  bei  Tfaierea    analog   zn   sejrn    541« 
0ie  der  Fflanzen^te  tchiint  auf  einen  dem  ff^irv^systeme 
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enttprecbendea  Apparat  bei  dao  Pfiaosen  m  danten  542. 
Erster  Theil:  Wirknng  der  metallischen  Gifte;  def  Ar- 
seniks 34S,  Qnecluilbert347>  Zinna  o.  Kopf ers  349»  Bleis  und 
Baryts,  d  SchwefeUSore,  d.  Kalis,  d.  seh weielsanren  Bittererde 
u.d.Kochsalzes350.  Diebeiden  letzteren  sind  nicht naphtheili^ 
851;  die  anderen  todteten  die  Pflanzen»  indem  sie  absorbirt 
wurden  34li  345,  S47,  350;  und  waren  durch  Reagenti^n  ia 
denselben  nachzuweisen  544. 345, 348. 350.  (Besohl,  im  folg.  H.) 

Versuche 9   weleke  beweisen ^    dafs  das  M ario ttesche  Gesetz 
für   alle  Gasaritn  gelte  und  fur  alle  Grade  des  Druckes  * 
unter  jvelchen  die  Gase  in  ihrem  lu/tßSrmigen  Zifstande  be» 
harren,  von  H.  C,  Oersted  S.  359—367.     (Trff.  V.) 

Sulzer's  und  Robison's  frühere  Versuche  mit  atmo- 
sphärischer Luft353.  Uebelst^nde  des  frSher  hierzu  angewand- 
ten Apparates  ebend.  Neu^r  Apparat  zu  Versuchen  mit  grö- 
fseren  Druckkräften  8$4.  Tabellarische  Zusammenstel- 
lung der  Ergebnisse  357.  Versuche  mit  Wind bfichsenkolbea 
S59.  Tafeln  Ober  deren  Resultate  361.  Versuche  mit  schwe« 
feligsaurem  Gas,  im  Verhültnils-zur  atmosphärischen  Luft; 
Apparat  dazu  363.  Tabellarische  Uebersicht  der  Resultate  i 
865.  Druck,  unter  welchem  das  schwefelsaure  Gas  und 
das  Cyanogen  tropfbar  flüssig  werden  366.  Der  ContacC 
h<^terogener  Korper  begünstigt  die  Veränderung  des  Aggre- 
gat iooszus  tan  des  fhend.  Nur  in  dem  Uebergangsmomente 
aus  einem' Aggregationszustande  in  den  andern  scheinea 
die  Körper  sich  diesem  Gesetze  zu  entziehen«  welches 
wahrscheinlich  auch  f fir  .tropfbarflussige  und  feste  Körper  ^ 
gilt  S67. 

yerntischte  chemische  Bemerkungen   S.  3687-384- 

1.  Vorläufige  Notiz  uber  die  Darstellung  des  ArgiUium, 
des  Chlor'r  Argillium,  und  Chlor 'SHieium%  vom  Fnf^  H»  C* 
Oersted  S.  368.  , 

Diese  Chlorverbindungen  sind  flüchtig. 

8.  Ueber  das  Pyrmonter  Mineralwasser »  vom  HofraJt  Dr, 
Rudolph  Brandes   S.  368-370. 

Enth::lt  Lithion  370.     Vorkommen  des  Lithions  in  den  Mi- 
neralquellen von  fiofgeUmar  nnd  bei  Penig  in  Sachsen  e&eii^  *- 

8*  1^  acht  rag  zu  dem  Aujsatze:  Beständige  Mofetten  in  detn, 
vulkanischen  Gebirge  der  Eifel'  [B.  Hill.  dies.  Jahrb.  S. 28  ff.}» 
vom  Dr.  J.  Nöggerath   S.  371—371. 

4.  Seue  Versuche  über  das  Verhalten  der  Titansaure  ge^ 
gen  verschiedene  Reagentien»    Toa    C,   H,    fj.ajf  in  Kiel 

S.  372—376. 

5.  Ueber  eine  neue  Art  des  schwefelsauren  Stronttmnsp   tqü 

Demselben  S.  376—378. 

6.  Vcber  die  Kalisalze,  den  Salmiak*  und  lode' Gehali  dee 
O^seewassers  9  sa  wie  über  die  Doppelsulze  mus  Talkerde 
unfl  Kali,  von  Demselben    S.  378—382. 

7.  Vcber  eine  Verbindung  des  lodins  mit  Kohlenstoff  %  TOB 
Scanlan    S.  382  —  384. 

Ein  Kohleniodin  oder  Rohlenhydroiodin? 
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Viertes   Heft. 

Zar  Pflanserf  Chemie  und  Physiologie,^ 

l,  Ueber  die  Wirkung  der  Gifte  atif  das  Tflanzenreioh  von 
F.  Marge t  (Be«ohl.  der  im  vor.  U.  S,  340*  btfgonn.  Abb.) 
8.  S86  -^  400« 

Zweiter   Tfaeil.    Wirkung  der   vegetabiliscbaa  Gifte'; 

des  Opiums    und   Nachtschauenf  386»  der  Brechnuf«  887» 

KfikeUköroer  388 ;  BUutaure  389;  dee  Kinehlorbeervratsere 

390;  der  Belladonna  391;  des  Alkohols»  Kampfers  und  der 

«  Sanerkleesaure  393;    des   Schierlings    und  Fiaeerhuts  394; 

die  sammtUclr  mehr  oder  weniger  sobnell  tddtUoh  wirktea 

ond    gleichfalls    absorbirc    zu   werden  schienen  387 — 394. 

Anhaue  Wirkung  verschiedener  Gase;  Kohlensäure  tddte»x 

te  schneller  als  Was8ersU>f fgai »  das  Stickstoff  gas  am  schnell« 

sten  395.  396. 

Nachschreiben  des  Dr,  Sckweigger<'Seidelf  Erinneriing  an 

frühere  Versuche  John*s»  397;  CÖdtlicbe.  Wirkung  des  sal* 

petersaurem  Mangans  uiid  Vernichtung  der  Keimungsfiihig« 

Keit  der  Saamen  durch  Weingeist  398.    Schreibe r*s  Ver* 

suche  fiber  die  Wirkung  der  Blausäure  399.    Alles  deutet 

darauf  bin,   dafs  das  Gift  von  den  Pflanzen  absorbirt  wer^ 

de  397-^399»  und  seine  Wirkung  sich  nach  der  Richtung 

der  8a£tbewegung  fortpflanze  399.    Auch  Blangaure- haltige 

Pflanzen  nnterUegen  der  von  Anisen  angebrachten  Blausäure 

ebendas. 

5L    Neue  Beobachtungen  über  die  Gallerts'dure  ( acide  peeti» 

^ue)  von  H.  ßraconnot  (Vgl.  B.  XIV.  5.  14.)  S.  400-* 

409. 

Nur  mit  reinem  Wasser  gelingt  ihre  Darstellung  400; 
denn  die  gallertsauren  Alkalien  sind  einpiindliche  Reagen- 
tien  für  erdige  und  metallische  Salze  401.  Im  Wasser  un- 
lösliches basisch  gallertsaures  *  Kali  402;  leicht  lösliches 
teures  gallertsaures  Ammoniak  404.  Verhalten  der  Gallert« 
iäure  zum  Morphium  402.  Verfahren  bei  Abscheidung  ders. 
eus  verschiedenen  Vegetabilien  402—406.  Bereitung  der 
Gel^s  aus  ders.  406 — 408»  die  mit  Zucker  nie  inOährung 

Jeratfaen    407»    und    ein  wirksames  Gegengift  gegen  viele 
leullgifte  bieten  408. 
Vdfer    das  Mineralwasser    zu  MUnohshö/en    und  über  einige 
widere  Quellen  des  Isarthales  in  Bayern  von  H,  Büchner^ 
S.  410—418.  ' 

Enthält  u^ter  anderen  Sa^eter*;und  Phosphorsäure  412. 
413.  415.   eine  organische  Kohlenwasserstoffverbindung  412. 

413.  Eisecoxydul   und  Kali,    vielleicht  auch  Lithion  412. 

414.  Aebnliche  Bestandtheile  zeigten  mehrere  andere  Quel- 
len der  Umgegend  416. 

Anhang,  Büchner  über  seinen  neuen  Grundrifs  der  Clie- 
mie  418;  und  die  von  Pf  äff  beobachtete  Fällung  der  Ar- 
seniksäure durch  Schwefelwassefstoff  419;  die, auf  eine  ei- 
genthnmliche  Verbindung  der  arsenigen  Säure  mit  der  Ar- 
eeoiksäure  zu  deuten  scheint  420.  Wickel  im  Pflanzen- 
reich ebdas. 


zn  Inkaltsanseige. 
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*    US  AUmmdiumgrm  mmk  dtm  Kokk  ^kr  Fcr» 
y««M-.    S.  422— 450L 


S.  4aS— 490l 

ctncx  Xe^iftcr«  fiicr  dm 

IL    Smakr^iaitr  mtku  tmem  IcMsd^  AI  auf  der 


Vom      lodin. 

1. 

Ueber  die  lodige  Sänre; 
Vergleichung  ihrer  Eigenschaften  mit 
den  Eigendchaften  der  Hjdroiod- und 

der  lodsäure, 


vom 


Professor    Fleischt. 

Wegen  der  greisen  Analogie  zwischen  (od  und 
Chlor  war  ich  seit  Jahren»  und  gewiCs  mehrere  Che- 
miker mit  mir,  überzeugt,  dafs  das  lod  eben  ^o  viele 
Verbindungen  mit  dem  Oxygen  einzugehen  fähig 
%tjj  wie  das  Chlor;,  nur  w^r  dieser  Schlufs  durch 
d^  Experiment  bisher  noch  nicht  bewahrheitet. 

Sementini*}  gelang  es,  eine  neue  Verbin- 
dung des  lods  mit  dem  Oxygen  darzustellen,  welche 
er  iodige  Säure  nennt«  Sein  Verfahren  ist  fol- 
gendes : 

* 

Darstellungsart«  Man  macht  ein  Gemenge  von 
gleichen  Tbeilen  chlorsauren  Kali  und  lod,  und 
reibt  beide  Substanzen  in  einem  Glas-  oder  Porcel- 
lanmurser ,  bis  sie  in  eine  pulverige,  gelbliche,  sehr 
Jeine Masse  verwandelt  sind,  in  welcher  das  metak 
lische  Ansehen  des  lod  gänzlich  verschwunden  ist. 
Ein  Ueber^chufs  des, letztern  giebt  ihr  eine  Bleifar- 
be« Dieses  Gemenge  bringt  man  nun  in  eine  Re- 
forte  ^  wobei  man.  den  Hals  derselben  sorgfältig  von 
dem   darin   hängengebliebenen  Pulver  reinigt,    und 
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I^  eine  tubulirte  VoHage  vor »  die  mit  eiser  gebo- 
genen Röhre  verseben  ist>  dnrcb  welche  das  entwir 
ekelte  Gas  in  eine  pneomatiscbe  Wanne  geleitet  wer* 
den  kann. 

Genau  nadi  dieser  Vorschrift  liels  ich  den  Ver* 
Sdck  ansteUen.  Das  Gemenge  in  der  Rtetoite  wurde 
mittelst  einer  Weingeistlampe,  anCamgs  schwalb,  spt^ 
ter  starker,  so  lange  erhitzt^  bis  kein  Gas  mehr  fiber- 
ging. Die  beobachteten  Erscheinungen  waren  fol- 
gende: Bei  anlangender  Erhitzang  erschienen  viele 
violette  Dampfe  ,  welche  sick  im  kälteren  Theile  der 
Retorte,  an  dem  Halse  derselben^  Verdictoeted. 
Erst  später,  als  dnrkh  die  steigende  Eiiiitzmig  aoch 
das  eUorsaure  Kali  zersetzt  zu  werden  anfing  ,  wur- 
de diesis  snblimirte  lod  von  dem  Oxygen,  so  schien 
es  wenigstens,  angegrifihn,  und  ging  als  eine  dick* 
flüssige  Masse  in  die  Vorlage  Ober ;  bei  Eröfinung 
des  Apparats  fand  man  in  der  Vorlage  nichts  >  als 
eine  ganz  trodaie  Masse,  wdche  Uofses  lod  war. 
Die  SperzflOssjgkeit  (Wasser)  vnirde  nicht  gefärbt. 

Das  Ergebnils  dieses  Versuchs  beweist  ganz 
deutlich,  dals  die  von  Sementini  angegeben» 
Menge  voo  chlorsaurem  Kali  zu  gering  sejjund  nicht 
hinreiehend  Oxygen  hergeben  könne,  um  das  lod 
zu  oxydiren.  Es  wurde  daher  das  in  der  Vorlage 
befindliche  lod  gesammelt,  mit  dem  Rflckstande  in 
der  Retorte  und  einer  neuen  entsprechenden  Menge 
Chlorsäuren  Kalis  gut  znsammengerieben)  und  wie 
vorher  weiter  bebandelt^ 

Die  Erscheinungen^ und  die  Prdduete  waren 
dieselben ,  wie  beim  eisten  Versuche ,  nur  war  die 
SperrflOssigkeit,   das  Wasser ,   in  welches  eine  ge 
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bogen6  Glasröhre  ziemlich  tief  eintauchte,  um  den 
Druck  zu  vermehren  und  dadurch  die  Verbindung 
des  lods  mit  dem  Oxygfen  zu  iodiger  Säure  zu  begön*^ 
stigeö,  dieümal  röthlich  braun  gefärbt 

Da  der  Wocefs  schon  Zweimal  milsluiigeö  wdr, 
so  lüufetö  die  Ursache  diesem  Mifsh'ngens  aufgesucht 
werden.  Sie  könnte  entweder  'in  dem  Verhältnisse 
der  ingöwahdten  Materialien  liegen ,  (  denn  dafe  sid 
rem  waten,  davon  hätte  ich  mich  überzeugt,)  odet 
^n  einem  HandgrifTe,  den  S  e  rti  e  n  l  i  n  i  nicht  dngab» 
Der  dritte  gleich  anzuführende  Versuch  wird  zeigen, 
dafe  beide  Umstände  beitrugen,  das  Gelinget!  det 
Operation  zu  vereiteln* 

Ich  ließ  nun  auf  1  Öewichtstheil  Jod  2  Ge* 
"Wchlstheile  chlorsaüres  Kali  nehmen ,  beides  durch 
Reiben  mit  einander  wohl  vermengeö ,  üöd  in  dem 
früher  beschriebenen  Apparat  erhitzen,  zügidck  lieCf 
ich  die&mal  die  Vorlage  sorgfältig  abkühlen. 

Beim  Anfange  der  Erhitzung  zeigten  sich  nui( 
Wenige  loddämpfe.  Bald  folgten  btaunä  gelblichd 
Dämpfe  au$  dtt  Retorte^  Welche  sich  in  der  kalt  er- 
haltenen Vorlage  zu  einer  braüngelben  Flässigkeit 
verdichtete!)*  Gan^  gegen  das  £nde ,  als  kein  Ca^ 
inehr  übergiilg ,  süblimirte  sifeh  im  äalise  der  tletor* 
telod,  Welches  sehr  schön  iü  rhomboidalen,  stärk 
glänzenden  Blättern  krystallisirt  gefunden  würde. 

Die  f^Iässigkeit  aus  der  Vorläge  verhielt:  sich 
gegen  Phosphor  und  schwefelige  Säure  ^  wie  Se* 
mientini  anführt  Der  I'hospW  entzündete  sich  ' 
i)ämlich  aiigenblicklich ,  wenn  er  mit  dieser  Flüssig- 
keit in  Berührung  kam ;  von  der  schwpfeligen  Säürö 
Wurde    sie   zersetzt,    das  lod  schied   sich    als  ein 
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schwarzes  Palrer  aus,  welches  sich  aber  ia  der  Qbei> 
schüssig  zugesetzteo,  Too  Wasser  absorbirteoy  schwe- 
feUgea  Saure  wieder  auflöste.  Die  erhaltene  Flossig- 
keit  war  mithia  Sementiors  io4ige  SsTare. 
Nur  in  der  Farbe  unterschied  sie  sieh  noch^  denn 
sie  war  gelbbraun»  und  nach  Sementini  soll  sie 
anibragelb  seyn;  sie  enthielt  also  ¥rahrscheinlich 
noch  Qberscfaflssiges  lod  aufgelöst ,  und  war  daher 
iocttialtige  iodige  Saure,  welche  Sementini  auf  di- 
rectem  Wege  darstellte ,  indem  er  iodige  Saure  nüt 
lod  erwärmte. 

Das  Sperr wasser  .war  gelb  gefirbt,  entfärbte 
sich  aber  ganz»  als  es  einige  Zeit  der  Einwirkung 
der  Atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  blieb,  röthete 
blaues  Lackmnspapier ,  wurde  aber  durch  wasserige 
schwefelige  Säure  nicht  Tcrändert,  wohl  aber  be» 
wiikte  salpetersaures  Silber  einen  weilsen  flockigen 
käseartigen  Niederschlag,  der  sich  in  Aetzammo- 
niak  gänzlich  wieder  auflöste ,  also  Hornsilber  war. 
Eben  so  verursachte  salpetersanres  Mercurprotoxyd 
einen  weifsen  Niederschlag,  Ealomel,  Mercnrpro- 
tochlorid.  Das  Sperr  wasser  enthielt  also  Salzsäure, 
aber  keine  Hydroiodsäure ,  auch  keine  lodsänre, 
wohl  aber  etwas  weniges  fireies  lod,  welches  bald 
sich  verflOchtigte. 

Da  das  bisher  angewandte  Verhältnifs  ton 
chlorsaurem  Kali  und  lod  die  iodige  Säur^  auch  nicht 
ganz  rein  gab,  so  lieüs  ich  nochmals  die  Bereitung 
dieser  Verbindung  Tornehmen,  indem  ich  drei  Ge- 
wichtsthole  chlorsaures  Kali  (6  Drachmen)  auf  einen 
Gewiditstbeil  lod  ^2  Drachmen^  nehmen  und  znsam^ 
men  reiben  lieCs..    Bemerken  wiU  ich  nur  noch,  dals 


über  die  ioflige  Säure.  5 

ich  hiezu  das  chlorsaure  E^i  und  das  lod  vorher 
nicht  trocknete,  sondern  beides  so  nahm,  wie  sie 
in  wohl  verschlossenen  Gefäfcen  im  Zimmer  aufbe- 
wahrt werden.  Der  Apparat  war,  wie  oben  schon 
gesagt ,  zusammengesetzt  und  die  Glasröhre  aus  der- 
YorJage   durch  destiUirtes  Wasser  gesperrt 

Bei  langsamer  Erwärmung  kam  zwar  lodin« 
dampf  zum  Vorschein,  der  sich  aber  gleich  nach  sei« 
nern  Cntstehen  in  einen  dichten  bräunlich  gelben 
Dampf  verwandelte  9  und  in  der  gut  abgekühlten 
Vorlage  zu  einer  'pomeranzengelben  Fltlssigkeit  ver- 
dichtete. Durch  das  Sperr wasser  entwich  viel  Gas, 
welches  zwar  nach  Chlor  und  lod  roch,  bei  eig- 
ner oberflächlichen  Untersuchung  jedoch  gröfsten« 
theils  aas  Oxygen  bestehend  befunden  wurde»  Die 
in  der  Vorlage  erhaltene  Flflssigkeit  war  dunkel 
pommeranzenrpth  gefärbt,  und  besafs  alle  jene  Ei* 
genschaften,  welche  Sementi^i seiner  iodigen  Säu- 
re zuschreibt;  sie  betrug  dem  Gewichte  nachl  Drach- 
me  und  20  Gran*  Ich  glaube  das  rechte  VerhäldiiTs 
gefunden  zu  haben,  um  jedesmal  die  iodige  Säure 
mit  Sicherheit  darzustellen,  nämlich  drei^Gewichts- 
theile  chlorsaures  Kali  auf  einen  Gewichtstheil  Tod  l 
überdiels  gehurt  zum  Gelingen  der  Operation  we- 
sendich  ,  da(s  die  Vorlage  kalt  erhalten  werde. 

Es  war  noch  Obrig,  die  Froducte  io  der  Sperr* 
flOssigkeit  und  in  der  Retorte  genauer  zu  untersu- 
chen ,  um  den  chemischen  Procels  näher  kennen  zu 
lernen. 
Untersuchung    der  SperrflOsslgkeit. 

Das  Sperrwasser  war  die&mal.  farbenlos ,  rea- 
girte  nur  schwach  sauer,  und  färbte  Stärkekleister 
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npir  S^l>r  wenig  blluli^;  aUon  das  Papier,  piit  wel- 
chem die  Flüssigkeit  zugedeckt  war,  fand  maa  nacb 
^wei    Tagoi   gelb  gefärbt.     Nach    einigen   Tagen 

färbte  die  Flüssigkeit  das  blane  Ladunnspapier  Yiel 
stärker  roth,  als  firüher.  ^ 

Salpetersaares  Silber  bewirkte  einen  ka- 
siegen,  wei&en  Niederschlag,  der  sich  iq  Aetzam- 
Wioniak  ganzlich  wieder  auflöste, 

Salpetersanr^s  Mercurprotoxyd  Ter* 
ursachte  ebenfidls  einen  weilsen Niederschlag;  Mec- 
cnrdenterochlprid  blieb  ohne  Veränderung« 

Hieraus  ergiebt  &cfa,  dals  im  Sperrwasser  S^z- 
Sanre  und  ^was  freies  lod^  aber  keine  Hjdroiod» 
sanre  vorhanden  waren  j  auf  lodsave  reagirte  ich 
cfielsmal  nicht,  was  Ich  jetzt  bedaure  ,  obschon  nach 
den  bekannten  Eigenschaften  derselben  sie  Kada^  zu* 
gegen  seyn  konnte,  nnd  bei  der  früheren ^Untersu* 
chung  mit  schwefieliger  Sanre  nicht  gefimdeii  wurde« 
ynlersuchnng    dits    SalzrQckstandes 

IQ  der  Retorte. 

Der  Salzrückstand  in  der  J^etorte  wspr  gelhHch 
wei|s,  ein  anderesmal  röthlich  weils,  ^erpufike  auf 
^Qheqden  l^ohleii  2;|enilich  he&ig  und  lustQ  sich  im 
Wa^er  au£ 

In  dieser  Auflösung  bewirkte 

salpetersaures  Silber  einen  w^ÜSen»  ka^ 
seihnhchen  Niederschlag,  der  sich  im  Ueberschusse 
von  Aetzammoniak  gänzlich  auflöste ;  diese  amiiio- 
ivakatische  Auflösung  mit  .jcfawefeiiger  Saure  ver» 
seC9l,  g^b  anfangs  eincQ  weüsea  Niederschlag,  der 
später  gelb  wurde;  die  überstehende  FjOssigkeit  vom 
Ni^ersdUag   abgegossen,     dieser    mit  < 
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Wasser  ausgewaschen  und  mit  Aetzammoniak  über« 
gössen  y  löste  sich  nicht  mehr  gänzlich  darin  auf, 
sondern  es  blieb  ein.  sch,\yarzgpauer  Rückstand  am 
Soden.  I3ie.  überstehende  wasserklare  ammoniakft^ 
kscbe  Flüssigkeit  gab,  mit  Salpetersäure  neutralisirt, 
wen  weilsen  käsigen  Niederschlag,  Hornsilben 

Merc'urdeuterocblsorid'  bevwtkte.  kein» 
pchtbare  Veränxlerung%  '  *  ' 

Salp^tersaures  Merc^ucpapoto^jd  *gab 
W^  weilsen  Niederschlag. 

SalpetersaHresI^ercujpdeuteF.ojtydg^U 
tioen  weiü&en  Ni^derscblag. 

. Salp  etersauxes2Hnnpr otoxydgab^inea 
l^cringen  vireilisen  Niederschlag. 

Salpeter  saures  Zinndeateroxyd  ba«> 
^mkie  einen  wei£sen  häufigen  Niederschlag. 

Salpetersaures  Bi e i  be wirkte  einen  bäufi- 
fea  weilsen  Niederschlag* 

Salzsaures  Ei senhype^oxyd  verursachte- 
«inen  weisen  Niederschlag. 

.  Sc  hwef elsaur^S  Eisenprotoxyd'  vei^ 
aolafste  keine  sichtbare  Verandef uog ;  nujc  dieflüS"* 
sigkeit  färbte  sich  weingelb. 

SchwefeHaures  Kupfe^v  gab  anfänglich 
topen,.  über <  Nacht  eitfen  weiCsen  Niedersoblag. 

Hydrolod'Säure  schhig  schwarze  Flocken 
sieder  (lod  aus  beiden  Sauren);  die  überstehende 
Flassigkeit\war  schmutzig  grün  gefär-bt. 

Sehwefel'ige  Säure  veratilaGste  einen  schwär* 
Wi  Niederschlag,  der  Stärkekleister  schön  blau  färbte. 

Salzsaures  Metcurdeu,tetQx;ydf.  kev* 
üs  sicfaftbare  Veränderung« 
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Ein  Theil  des  SalzrQckstandes  wurde  mit  was* 
seriger  schwefeligerSaare  so  lange  versetzt»  bis  kei* 
ne  weitere  Farbenverahderung  und  Aosscbeidimg 
von  Icxl  mehr  erfolgte »  die  überstehende  flfissigkeit 
abgegossen  9  der  Rückstand  mit  Alkohol  aosgewa« 
sehen,, nm  d^  lod  zu  entfernen,  die  zorQckgeblie- 
hene  weilse  Salzmasse  getrocknet  and  anf  j^ahende 
Kohlen  gebracht ,  wo  sie  lebhaft  yer pufite*  Daher 
war  im  Salzrückstande  auch  anzersetzt  giebliebenes 
düorsaares  Kall  zugegen«  , 

Stärkekleister  blieb  unverändert,  selbst 
dann,  als  Schwefelsäore  zur  Salzlösung  zugesetzt 
wurde;  auf  Zusatz  vou  schwefeliger  Säure  entstand 
aber  alsogleich  »ne  schöne  blaue  Färboog* 

Ein  Theil  des  Salzrfickstandes  wurde  im  Pla- 
tinatiegel ausgeglüht  und  dann  im  Wasser  gelöst.  In 
dieser  Lösung  bewirkte 

Mercurdeuterochlorid  einen  schönen 
rothen  Niederschlag. 

*    Salpetersaures    Mercurprotoxjd    ei- 
nen grünlich  gelben  Niederschlag. 

Salpetersaures  Silber  einen  gelblich  wei« 
Jsen  Niederschlag,  der  sich  im  UeberschuEs  von  Aetz- 
ammoniak  nicht  zu  verändern  schien. 

Auf  Stärkekleister  gebracht,  verursach- 
te der  Salzrückstand  keine  sichtbare  Veränderung» 
mit  Wasser  und  Stärke  abgerührt ,  brachte  ein  hin* 
zugesetzter  Tropfen  Schwefelsäure  augenbUcklich 
eine  schöne  blaue,  schwefelige  Säure  eine  violette, 
und  Salpetersäure  eine  bräunlich  schwarze  Färbung 
hervor. 

Diese  Versuche  beweisen,   dafs  im  Salzrudc- 
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Stande  ke|A  hydroiod^aures  Salzy  wohl  aber  gebil^ 

detes  iodsaures  uad  etwas  Ealiumchlorid',  salzsaures 

Sali  and  unzersetzt  gebliebenes  chlorsaures  Kali  vor« 

handen  \7Br*     Dieses  beweist  vorzüglich  das  Verhai« 

tea  TXL  dem  Silbersalpeter,    wo  das  Silberiod  hätte 

zurfickblelben  mflssen ,  indem  es  in  Aetzammoniak 

unanflöslich  ist.     Das  in  Aetzammoniak  lösliche,  iod- 

saore  Silber  wurde  durch  die  schwefelige  Säure  in 

S^riod  umgewandelt,   und   blieb  dann  im  Rück* 

Stande ,   während  das  Uornsilbier  sich  darin  auflöste 

und  zum  Vorschein    kam , .  als   das  Aetzammoniak 

durch  die  Salpetersäure  gebunden  wurde«  / 

Durch  das  Glühen  wurde  da«)  fodsaure  Kali  des 
Salzrückstandes  in  der  Retorte  in  Kaliumiodid,  und  die- 
ses durch  Wasser  in  hydrpiodsaures  Kali  umgewan- 
delt, wie  die  Reagentien  beweisen.  Aus  dem  bis- 
her  Angeführten  ergiebt  sich  nun  folgende  Tiieo* 
rie  des  chemischen  Vorganges  bei  der  Bereitung 
der  iodigen  Säure«  In  der  Retorte  hatte  sich  wäh- 
rend des  Processes  iodsaures  Kali  und  Kaliumcblorid 
gebildet ,  und  ein  Theil  chlorsaures  Kali  blieb  noch 
unzersetzt,  während  aus  dem  zersetzten  clilorsau- 
rem  Kali  Oxygen  theils  luftig .  entwich ,  theils  mit 
dem  lod  sich  zu  iodiger  Säure  vereinigte«  , 

Ich  wünschte  auch  die  Eigenschaften  oder  das 
Verhaken  der  iodigen  Säure  gegen  mehrere  andere 
Körper  kennen  ^u  lernen ,  wefswegen  folgende  Ver-^ 
suche  angestellt  wurden* 

Eigenschaften    der    iodigen   Säure* 

Der  Geruch  ist  sehr  stark  ,   unangenehm ,    ei^ 
genthümlich ,  dem  CUoroxyd  einigermafsen  ähnlich. 
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Sie  verbrdtet  in  Ber illining  mit  atmosphäxiseber  Luft 
Dampfe y  ¥on  dem  eben  angegebenen  Geruch,  ißfelr 
die  die  Augen  reizen  und  in  den  Asgenliedern  einen 
Stechenden  Schmerz  Terursacheo^ 

Der  Gesehmack  ist  wenig  sauer ,  etwas  zusani- 
nenziehend ,  auf  der  Zunge  stechend  und  lange  haf- 
tend* Blaues  Lackmnspapier  wurde  starlc  geröthet  ^ 
nadi  einiger  Zeit  ging  die  Röthung  aber  in  Getb  über 
nnd  nadi  einigen  Stunden  war  das  Lackmuspapier 
gebleicht,  die  Farbe  also  zerstört  Sem en t i  ni  be- 
lianptet  jedoch,  sie  röthe  die  blauen  Pflanzenfarben  , 
<ihne  sie  zu  zerstören. 

Mit  Wasser  laEst  sie  sich  leicht  mengen  und 
filrbt  es  gelb.  Ein  Tropfen  ist  hinreichend,  eine 
groGie  Menge  Wasser  Hebt  weingelb  zu  firben.  Bei 
den  folgenden  Versuchen  war  die  iodige  Säure  nicht 
verdfinot  und  die  Salzlösungen  nicht  stark  Yerdönnt. 
Sin  Stückchen  Phosphor,  in  die  Flüssigkeit  ge- 
bracht, entzündete  sich  augenUieklich  darin. 

Schwefelige  Säure  scheidet  ein  schwär* 
zes  Führer  ab,  welches  sich  im  Uebersduisse  der 
aehwefeligen  Säure  wieder  auflöst. 

Im  salpetersauren  Silber  machte  ein 
Tropfen  der  iodigen  Säure  einen  chocolate£surbenen, 
stark  nach  lod  riechenden  Niedersdilag,  der  nach 
kurzer  Zeit  grau  wurde;  an  der  Oberfläche  derFlüs- 
sgkeit  schwammen  einige  wei6eFlodcen.  Ein  zwei* 
ter  und  dsitter  Tropfen  iarbte  wieder  chocoiatebraun, 
später  wurde  jedoch  der  Niederschlag  wieder  grau, 
Termmderte  sich  in  viel  Aetzammoniak  woU,  löste 
aich  aber  nicht  gänzÜeh  darin  auf.  IKe  klare  am« 
«DQoiakalische  FliUsigkeit  gab»  mit  Salpetersäure  neu- 


übev  die  iodige  S4ure,       ,  It 

tnütinf  weifse  käsige  doekenr,   weU^be  am  Lichte 
bald  violett  wurden. 

Salpetersaures  Wismuth  wurde  schwarz 
gefällt;  an  der  Oberfläche. der  Fliiasigkeit  seh wamr 
men  iveilse  Flooken. 

Salpetersaur^s  Merourprotoxyd  wur«, 
de  sdiwarz  gefällt  .        , 

Salpetersaures  jCpbalt  wi^rde  sohwari 
pSBty  über  Nacht  h^tte  sich  dieser  Niederschlag 
etwas  verändert,  und  war  am  Morgen  weifsgrau. 

In  salpetersaurem  Uran  erfolgte^ein  ci« 
trongelber  Niederschlag. 

Salpetersaurer  Baryt  wurde  gefällt,  der 
Niederschlag  wgr  welEs »  verni.ehrte  sich  über  Naobt, 
\md  löste  äch  in  Salpetersäure  nicht  wieder  aju£, 

Salpetersaurer  Nicke},,  keine  .sichtbare 
Vi^änd^rung^ 

Salpetersaures  Blei»  ein  häufiger  wei&er 
Niederschlag ,  der  sich  in  vielem  Wasser  nicht  löste 
und  auf  glühenden  Kohlen  schwach  verpuffte.         ^ 

Schwefelsaures  Kupfer  erlitt  anfangs  kei" 
iie  sichtbare  Veränderupg  ,^  nach  kurzer  Zeit  aeigte 
sidi  ein  geringer  schwarzer  Bodensat^^und  die  über- 
stehende Flüssigkeit  war  klbr  und  seladongrun« 

Schwefels.au rea  .^ink»  .ke;^e  sichtbare 
Veränderung. 

Schwefelsaure s  Eis.eApr otoxy d  gahl 
einen  schwarzen  Niederschlag »  der  s^hr  stai^i^  nach 
|od  roch. 

Schwefelsaures.  Kali  machte  einen  gelben 
Niederschlag,  der  sich  im  Ueberschnsse  des  Fällitngs- 

mltt^s  livi^er  aufiqsten 
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Salcsaares  PlatiHt  concentrirte  Lösung» 
gab  nach  einiger  Zeit  einen  gelUichen  Niederschlag» 
der  sich  über  Nadit  etwas  venndute,  in  mehr  Was* 
ser  sidi  aber  auflöste.  War  das  salzsanre  Plaün  mä- 
Isig  verdünnt ,  so  erfolgte  gar  kein  Niederschlag. 

Salzsanres  Palladinm  Uieb  nnverandert« 

Salzsaures  Mercurdeuteroxyd  wurde 
Siditbar  nicht  veränderL 

Salzsaures  Elsenoxyd  wurde  schwarz 
g^Ut. 

Salzsanres  Gold  Terursachte  einen  gelben 
Niederschlag. 

Salzsanres  Zinnprotoxyd  bewirkte  ei* 
neu  geringen  gelben  Niederschlag,  der  sich  in&  Ue- 
faersdinsse  tou  salzsaurem  Zinnprotoxyd  nicht 
auflöste. 

Salzsaures  Zinndeuteroxyd  gab  einen 
gdben  Niederschlag,  der  sich  im  Ueberschnsse  ganz« 
Bdi  aofloste. 

Salzsaurer  Baryt  wurde  weils  gefillt,  .*} 
tfer  Niedersdilag  gewaschen,  getrocknet  und  auf 
Ruhende  Kohlen  gebracht;  sein  Verhalten  auf  den- 
selben ist  mehr  ein  Verglimmen  als  dn  Verpuffen 
zu  nennen« 

Salzsaurer  Kalk  erlitt  keine  Veränderung. 

Verdünnte  Hydroiodsäure  und  iodige 
Säure  zusammengebracht,  gaben  einen  schwarzen 


•)  Die  überstehende  HOttifkciK  war  gelb,  fSrbte  bleoes 
LadLmiupapier  tcbwadi  rodi,  den  StarkeHeiftcr  tbcils 
gelb,  thcils  Tiolett^  ne wunde  dnrcli  selzsenret  Eisen 
ond  dnrch  Mereardenceroeblorid  nicht  ▼erindert; 
schirefclige  S2are  bewirkte  darin  einen  weifsenNie- 
deracbLig;  Aetaammoniak  ßrbte  mm  fchwarabrann« 
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•  S 

Niederschlag;  sehr  wahrscheinlich  wurden  beide Sauf 
ren  zersetzt  und  das  lod  von'  beiden  ausgeschieden 
und  Wasser  gebildet  >  wie  dieüs  bei  der  lodsäure  der 
Fall  ist. 

Koblensaures  Kali  wurde  unter  hefdgem 
AuSbrausen  zersetzt,  es  schieß  .sich  ein  stark  nach 
lod  riechendes  schwarzes  Pulye^. ab»  weichest  auf 
Starkekleister  gebracht,  denselben  an  der  Beruh« 
ruogsstelle  gelb  färbte;  diese  gelbe  Stelle  war  mit 
eiaem  schonen  blauen  Hofe  umgeben^  Das  Ganza 
mit  Wasser  abgerührt,  färbte  sich  violett  roth. 

Kohlensaures  Ammon-lak  bewirkteeben« 

M 

falls  Aufbrausen  ;  -es  erschien ,  wie  bei  dem  kohlen; 
sauren  Kali,  ein  schwarzer  Niederschlag  von^ star- 
kem unangenehmen  Gerüche. 

Phosphoirsaures  Natron  (welches  je- 
doch  etwas  alkalisch  reagirte  }  verursachte  einen  cho* 
colatebraunen  Niederschlag,  der  stark  nach  lod,  rich- 
tiger nach  iodiger  Säure,  roch  und  sich  im  Ueber« 
Schusse  des  pbosphorsauren'  Natrons  jiicht  auflöste^ 

Schwefelsaures  K^li  machte* einen  gelben 
Niederschlag,   der  sich   im    Ueberschusse   des  Fäl-^ 
langsmittels    ^des     Sdhwefelsauren   Kalis  ^    wieder 
auflöste. 

Ein  in  A e  t z  a  m  m  o  n i ak  getauchtes  Glasstäb* 
chen,  der  sauren  Flüssigkeit,  genähert,  be>yirkt  das 
Erscheinen  sichtbarer  Dämpfe ,  /  deren  Farbe  jedoch 
nicht  genau  angegeben  werden  kann,  sie  scheinen 
aber  sehr  schwach  rothlich  gelb«  Durch .  A  e  t  z  a  m-^ 
moniakflössigkeit  wird  die  iodige  Säure  zer«* 
setzt ,  es  scheidet  sich ,  je  nachdem  beide  Fiüssigkei* 
ten  mehr  oder  weniger  verdünnt  sind,  ein  brauner. 
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S 

•  *  * 

braunschwarzer  oder  schwarzer  Niecfers^^Iäg  ab , 
der*  nach  lod  riecht  und  Starkekleister  blau  färbt ; 
selbst  wenn  beide  mit  Wasser  stark  verdünnt  sind , 
erscheinen  nach  kurzer  Zeit  schwärzliche  Flocken 
am  Boden* 

KalkwdSSet  schien  anfiings  nicht  zersetzend 
auf  [die  iodige  Säure  zu  wirken ,  bald  aber  erschien 
ebenfalls  ein  schwärzlicher  Bodensatz. 

Ein ;Tropfen  iodiger  Saure»  auf  Starkeklei- 
ster gebracht,  bewirkte  anfangs  keine  sichtbare 
Veränderung,  später  zeigte  sich  ein  pommeranzengel- 
ber' Fleck )  der  mit  einem  rothlichen  Hof  umge- 
ben war. 

'  Die  Haut  wird  durch'  die^ß  Fla^sigkeit  blei- 
bend pommeranzengelb  gefärbt,  das  Oberhäutchen 
schien  zusammen  iii  schrumpfen,  und  die  gefärbte 
Stelte  weniger  empfindlich  zu  seyn ,  als  vorher* 

Uebrigens  mü&  ich.  noch  bemerken,  dafs  bei 
diesen  Versnoben  der  Kopf  zuweilen  schmerzte*,  be- 
sonders äuiserte  sieh  der  Schmerz  an  der  Stirn  in 
der  Gegend  det  Stirnhöhlen ,  Was  aus  der  Gemein« 
schaff  der  Nasenhöhle  mit  den  Stirnhöhlen  leicht  be- 
greiflich ist  De^  Sehmeri  wat  grofstentheils 
stumpf,  mehr  ein  Druck  von  Innen  nach  Aufsen} 
auch  katarrhalische  AÖ^ectioiieto  det  Schleimmefnbran 
der  Nase  und  des  Schlundes  blieben  nicht  aiiS. 

*  Aus  dem  angefahrten  Verhalten  ^scheint  Mlir  tu 
folgen,  daft  die  iodige  Saure  Seme ntilii*^  imtKa^ 
li,  Natron  und  Altimoniak  tiind  ttiit  Kalk  keine  un^ 
mittelbare  Verbindung  eingeh)^,  ohne  vorher  eine 
Zersetzung  zu  erleiden,  Wie  der  entstehende  schwär- 
ze Niederschlag  anzudeuten  scheint  {  iodefs  mu&  ich 
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ausdrficklich  bemerken/  dafs  ich  hierQber  keine  wei* 
terti)  Versuche  angestellt  habe» 

Der  Kalk  schien  mir   noch   am  ersten  '  hiezu 

brauchbar,  iveil  die  iodige  Säure  den  salzsauren  Kalk 

nicht  veränderte«     Ich  griff  also  mit  Hastigkeit  nach 

den  Kalkwasser ,   um  vielleicht  hier  eine  unmittei* 

bffe  Verbindung   beifvirken'  zu  können ,  -  allein  die 

hld  erscheinenden  schwarzen  Flocken  am  Bodeit 

4 

des  Gefaise^  j  wrie  oben  angeführt  worden ,  belehrten 
mich  eines  Andern. 

Der  mit  [dem  salz  sauren  Baryt  erhaltene 
Niederschlag  verhielt  sich  auf  glühenden  Kohlen  wie 
iodsaürer  Baryt,  welcher^  sehr  fein  :^ertheilt,  auf 
gi&hende  Kohlen  gestreut,  zwar  nicht  verpufft ,  abei( 
lebhaft  entgjah^  und  verglimmt;  dafs  er  nur  zuwei- 
len einen  schwachen  Lichtschimmer  entwidkle,  widi 
Gay-Lussac  *)  bemerkt,  habe  fch  kiicht  gefunden. 
Nur  gehurt,  wienn  iodsaürer  Baryt  rä^ch  entglini* 
men  Sollte ,  daZü,  däfs-die  Itohle  lebbafit  glühe  und 
der  iödsaure  Baryt  fein  zertbeilt  sey;  denn  bringt 
man  gröfsere  Stückchen  auf  wenig  lebhaft  glühende 
Kohlen ,  so  e/folgt  freilich  kein  vermehrtes  Glüheif 
der  Kohle ,  aus  den  Von  Gay-Lüs8ac  schon  ange« 
führten  Gründen. 

Auch  dieses  Verhalten  scheint  4afs  oben  Gesagte 
zu  bestätigen ,  daTs^  nämlich  die  iodige  Saute  beiiA 
Zasamzdenkommen  mit  Alk^ien  einis  Versetzung  et« 
leide:  indem  sich  sehr  wahrscheinlich  das  vorhandene 
Oxygen  mit  einer  geringern  Menge  lod  zu  lodsäure 
verbindet,  welche  mit  der  Base  in  Verbindung  tritt » 

• ;  B«  XIII.  d.  Joum.  «U«  4,  S.  444. 
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wird  dein  übrigen  lod  Oxygen'ganzlichoder  tfaeil  weise 
entzogen ,  und  es  fällt  entweder  lod ,  oder  ein  nie- 
drigeres lodoxyd,  als  die  iodige  Säure  ist,  zu  Boden. 
Eigenschaften  der  Hydroiodsaureu 

Um  einerseits  die  Aebniichkeit»  so  wie  die  Ver- 
schiedenheit anderseits, imVerhalten der  iodigen Säu- 
re von  dem  der  Hydroiodsäure  recht  anschaulich  zu 
macheb,  edaube  ich  ^ir,  sie  hier  anzufügen,  mit 
der  Bemerkung,  dafisbier  genauso,  wie  bei  der  io- 
digen Säure ,  verfahren  wurde ;  dals  die  Hydroi<Kf- 
säure  nicht  concentrirt  und  durch  etwas  ausgeschle- 
denes  lod  gefärbt  war. 

Der  Geruch  der  Hydroiodsäure  ist,  wie  be* 
kannt,  dem  der  Salzsäure  einigermafsen  ähnlich« 

Geschmack  erst  stechend,  dann  zusammenzie- 
faend  sauer. 

Blabes  Lackmuspapier  wurde  stark  ge* 
ruthet;  die  Röthuog  «wurde  nach  einigen  Stunden 
wohl  etwas  blässer,   aber  sie  war  nach  24  Stunden 

a 

noch  immer  deutlich  bemerkbar;  das  Papier  wurde 
nicht  gebleicht« 

SalpetersauresSilber  giebt,  wie  bekannt, 
einen  weifsen,  in  Aetzammoniak  nicht  auflGslichen, 
Niederschlag;  diels  gilt  jedoch  nur,  wenn  die  Hy- 
droiodsäure od^r  die  Hydroiodate  frisch  bereitet  sind; 
hat  sich  erst  nuf  etwas  weniges  lod  ausgeschieden 
odet  ist  etwas  hydroiodige  Säure  vorhanden ,  so  ist 
der  Niederschlag  nicht  mehr  weifs,  sondern  gelb/ 

Salpetersaures  Wismuth  wurde  schwarz 
gefallt. 

Salpetersaures  Nickel  erlitt  keine  sicht- 
bare Veränderung. 
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Salpetersaüres  Mercurprotoxyd  giebt 
bekanntlich  einen  grünlich  gelben  Niederschlag. 

Salpetersavres  Kobalt  terursachte  keine 
sichtbare  Veränderung. 

Salpetersaures  Uran  verursachte'  eben- 
{aus  I(elne  sichtbare  Veränderung. 

Salpetersaures  Blei  gab  einen  gelblichen 
K'ederschlag ,  der  sich  im  Wasser  nicht  löste.      . 

Salpetersaurer  Baryt  zeigte  keine  sieht» 
bare  Veränderung. 

Schwefelsaures  Zink  yeranla&te  keine 
sichtbare  Veränderung. 

Schwefelsaures  Kupfer  wurde  sogleich 
getrabt,  später  setzte  sich  ein  schmutzig  gelblieh 
vrütser  Bodensatz  ab;' die  aberstebende  Flüssigkeit 
war  grasgrfin. 

Schwefelsaures  Eisenprotozyd,  keine 
sichtbare  Veränderung. 

SalzSdvres  Gbid  bewirkte  einen  gelben 
Niederschlag. 

Salissaures  Zinnprotox^yd  blieb  anfangs 
ohne  Wirkung;  Ober  Nacht,  erzeugte  sich  aber  ein 
gelblicher,  in  vielem  Wasser  unlöslicher  Niederschlag. 

Salzsaures  Zinndeuteroxyd  verhieTt 
sich  ahnlich ;  der  Niederschlag  war  aber  weiCs  und 
löste  sich  im  Wasser  gänzlich. 

Salzsaures  Palladium  wurde  schwarz 
gefällt. 

Salzsaures  Mercurdeuteroxyd  (Mer- 
curdeuterochlorid)  gab  einen  schönen  rothen  Nieder- 
schlag. *) 

*)  Hie^  fand  ich  die  Beobaehtimg  Anderer  bestStigt,    dafs 
dat  Mercurdeateroioid   «ich    wieder   atiflöac,   aowokl    im 
Jahrb.  d.  Ckem.  1825.  H.  9.  CN.  K.  B.  15.  H^tU^  2 
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Salzsaores  Eisenoxyd  zeigte  keine  sieht« 

^are  VenuM^erong. 

Salzsaares  Tlatin  wurde  donkelrath  ge- 
färbt und  schwarz  gefallt. 

Anmerkang.  Hier  dürfte  die  nachträgliche 
Bemerkong  zu  dem,  was  ich  anderswo  *)  aber  das 
Verhalten*  des  salzsaoren  Platins  zur  Hydroiodsaure 
sagte»  , einen  schicklidien »Platz  finden.  Dort  ist 
a^iUch  gesagt,  da£s  Plaünasalz  mit  Hydroiodsäure 
zusammen  gegossen,  sich  dunkelrod»  fiürbte,  nnd 
soater  mit  einer  Haut  Yon  schönem  Metallglanze  an 
der  Oberfläche  bedeckt  werde.  Dieses  ist  ganz 
ciditig,  nur  gehört  dazu ,  4i^  wenigstens  4  —  5 
TropCtn  Yon  jedem  Körper  zusammen  kommen  ;  mit 
S  Tropfen  erfolgte  woU  die  dunkelroihe  Färbung 
and  der  schwarze  Niederschlag,  aber  der  Metall- 
glanz nicht. 

Ein  in  Aetzammoniak  getauchtes  Glasstäb- 
dien,  in  die  Nahe  der  hier  angewandten,  freilich  irer- 
dOnnten,  Hjdrmodsaure  gebracht,  bewirkte  keine 
sichtbare  Veränderung. 

Ein  Treffen  Hydroiodsäure,  auf  Star« 
kekleister  gebradit,  bewirkte  also^teicb  eine 
schöne  dnnkeUdaue  Färbung. 

Verhalten   der  lodsäure   gegen  diesel« 

ben  Reagentien. 
.  Um  auch  das  Verhalten  der  lodsinre  und  der 
lüdidien   iodsanren  Salze  gegen  andere  Salzrerbin- 
dnngen  kennen  zu  Jenm,  um  zngleidi  zn   dem, 

ftbcnciiibiicai  1f cfearicoterocUwid»  «b  an  ttcpcfcfffW' 
gen  hfdnif^^MMmrmm  Salae« 
*)  fi.  HL  ^  J«1»K  &  SSSt 
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was  wir  durch  die  Arbeiten  ausgezeichneter  Chemi- 
ker *)  über  das  lod  wissen ,  einen  kleinen  Beitrag 
zu  geben  ,  und  um  endlich  das  Verhalten  der  lod^äu* 
re ,  in  Vergleich  mit  der  iodigen  Säure  ,  vor  Augen 
zu  stellen,  mögen  folgende  Versuche  hier  einen  Platz 

Zuerst  bereitete  ich'  mir  durch  doppelte  Wahl- 
anziehuDg,  aus  iodsaurem  Kali  und  salzsaurem  Bäryt> 
iodsauren  Baryt,  der  anfangs  mit  Wasser,  dann  mit 
Alkohol  von  dem  salzsauren  Kali   rein  gewaschen  ^ 
mit  Schwefelsäure  so  zersetzt  wurde ,  dafs  noch  un- 
zersetzter  iodsaurer  Baryt  vorhanden   seyn  mufste; 
indem  ich  weniger  Schwefelsäure  zusetzte,  •  als  zur 
\olls^ndigcn  Zerlegung  des  iodsauren  Baryts  erfor- 
derlich gewesen  wäre.      Das  Gemenge  blieb  unter 
fleifeigem  Umrühren  noch  mehrere  Stunden  bei  der 
gewöhnlichen  Temperatur  stehen,    um  die  Einwir- 
knng  der  Schwefelsäure    auf  den  iodsauren  Baryt 
önd  die  Ausscheidung   der  lodsäure  Vollständig  zu 
machen.     Dafs  diö'lsö  bereitete  wässerige  lods^ure 
nicht  ganz  frei  von  Schwefelsäure  war,  wie  Oay- 
Lüssac  und  H.  Davy***)  auch  angeben,  bewies 
ihr  Verhalten  geg'en  lösliche  Barytsalze,  welche  dar- 
in zwar  einen  häufigeq  weifsen  Niederschlag  bewirk* 
*co>  der  sich  aber  in  vielem  Wasser  bis  auf  einen 
sehr  geringen  Rückstand  wieder  auflöste.        '     * 

^ 

Daus  jedoch  dieser  geringe  Gehalt  an  Schwefel* 
Saure  keinen  Antheil  an  den  Reactionen,  wenn  man 
das  Bleinitrat  und  das  Nitrat  des  Mercurprotoxydc» 

•)  B.XIII.  a.  Sit-  n.  aics.  Joum*  S.  417.  423  und  440.    Gü- 
te rfc*i  Ann,  B.  49.   S.  255. 
•*)  B*  XVI.  dies.  Journ.  S.35L 
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aasnimmty  gehabt  habe  9  wird  durch  das  Stinlicbe 
Verhalten  des  reinen  iodsauren  Kalis  hiniänglich 
dargethan.  Mar  glaube  ich  den  Unistand»  da(s  das 
blaue  Lackmuspapier  durch,  diese  lodsäure  eine  sehr 
starke  Röthe  erhielt »  -—  welche,  zwar  nach  einigen 
Stunden  viel  blässer  wttrde»aber  selbst  nach  2.4Stun- 
dem  noch  nicht  gebleicht  war  ,  *—  dem  geringen  Ge* 
halte  an  Schwefelsäure  zuschreiben  zu  müssen. 

Concentrirte  lodsäure  mid 

Schwefelsaures  Zink:  anfangs keineaicfat- 
bare  Veränderung;  fiber  Nacht  verdampfte  die 
ganze  FlOssigkeit»  am  Morgen  mit  vielem  Wasser  Ober* 
gössen  9  blieb  ein  weiiser  Rackstand. 

Schwefelsaures  Kupfer:  anfangs  unver* 
ändert»  ftber  Ndcht  ein  weiiser  Bodensatz« 

Salzsaures  Gold  (Goldchlorid}:  ein  gelber 
Niederschlag  9  welcher  gewaschen  weift  .wurde  und 
sich  in  vielem  Wasser  auflöste* 

Salzsaures  Platin  (Platinchlorid):  ein 
gelber  Niederschlag  »  der  sich  in  grölserer  Wasser- 
menge wieder  löste. 

Salzsaur  es  Palladium  (Palladiumchlorid): 
anfangs  unverändert»  nach  einigen  Minuten  ^bliche, 
im  Wasser  lösliche » JFlocken. 

Salzsaures  Mercurdeuterozyd  {Mer- 
curdeuterochlorid):  keine  sichtbare  Veränderung* 

Salzsaures  Zinndeuteroxyd:  •  ein\  :l 
häufiger  weifser  Niederschlag.  J»  S* 

Salzsauves  Zihnprotoxyd:  einwei-f  "^^ 
fser  Niederschlag.  /S  '^ 

Sal^saures  Eisenoxyd:  ein  weüserL^f 
Niederschlag,  der  sich  im  Ueberschusse  des  Ei- i^S^ 
senialzes  wieder 'aufluste»v  ^    ^ 
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Salpetersaures    ^lei:     weifser     häufiger 
Niederschlag* 

Salpetersaures  Wistnuth:  '  weiisei^  häu- 
figer Niederschlag. 

Salpetersanres  Silber:  häufiger  weifser, 
ftockiger  Niederschlag,  im  Ueberscbusse  von  Silber- 
sib  und  Wasser  unlöslich  «  im  Aetzammoniak  ganz« 
fidi  aufl6slich« 

Salpetersaures  IVJLercurprotoxyd:  h3u« 
%er  weilser,.im  Wasser  unlöslicher,  Niederschlag. 

Salpetersaures  Kobalt:  keine  sichtbare 
Verinderong ,  riecht  jedoch  stark  nach  Jod. 

Salpeter&aures  Nickel:  keine  sichtbare 
Verwilderung. 

Salpetersanres  Uran:  häufiger  Velfser 
Niederschlag ,  in  vielem  Wasser  löslich^  riecht  nicht 
nach  lod ;  auf  Stärkekleister  keine  sichtbare  Ver- 
änderung. 

Schwefel  ige    Säure    bewirkte    Ausschei- 
dung schwarzer  Flocken  und  Verbreitung  eines  star« 
ken  lodgernchs ;   Stärkekleister  dazu  gebracht,  färb- 
te sich  jetzt  schnell  blau« 
Verhalten  des  iodsauren^Kalis  gegen 
dieselben    Reagentien. 

Eine  gesättigte  Lösung  des  iodsauren  Kalis  ver- 
hielt sich,  wie  folgi: 

Schwefelsaures  Zink  wurde  weils  ge- 
fällt, der  Niederschlag  löste  s^ch  im  Ueberscbusse 
von  schwefdsaurem  Zink  wieder  auf. 

Schwefelsaures  Kupfer  gab  einen  wei- 
lisen  Niederschlag,  der  sich  in  gröfserer  Wassermen^e 
nicht  wieder  löste. 


22  Pieischl 

Scbw^felsanres  Eisenprotozyd  X^~ 
senvitriol^:  ein  gelblich  wei£ser  Niederschlag,  der  sich 
im  Ueberschusse  von  Eisenvitriol  nicht  auflöste, 
durch  schwefelige  Säure  gelb  wurde,  und  sich  darin 
zu  einer  traben,  gelblichen,  nach  lod  riechenden, Flüs- 
sigkeit auflöste,  aus  welcher  sich  später  schwärzli- 
cbe  Flocken  zu  Boden  setzten. 

Salzsaure«  'Gold  ^Goldchlorid}  bewirkte 
einen  scheinbar  gelben  Niederschlag,  der  gewaschen 
weils  ist. 

Salzsaures  Platin  (Platinchlorid)  bewirk- 
te einen  citrongelben  Niederschlag,  der  in  vielem  Was* 
ser  löslich  ist 

Salzsaures  Palladium  (Palladiumchlorid): 
nach  einigen  Minuten  erfolgte  ein  gelblicher  Nieder- 
schlag, der  sich  in  grölserer  Wassermenge  löste. 

~    Salzsaures   Mercurdeuteroxyd   ^Mer- 
curdeuterochlorid^ :     keine  sichtbare  Veränderung. 

Salzsaures  Zinndeuteroxjd  bewirkte 
eiqen  häufigen  weilsen  Niederschlag  ,  der  im  Ueber- 
schusse des  Zinnsalzes  und  in  vielem  Wasser  sich  wie» 
der  auflöste. 

Salzsaures  Zinnprotoxyd  veranla&te 
einen  weilsen  Niederschlag,  der  in  vielem  Wasser  lös* 
lieh  ist 

Salzsaures  Eisenhyperoxyd  machte  ei* 
nen  wei&en  Niederschlag,  der  sich  im  Eisensalze  wie- 
der auflöste. 

Salzsaurer  Baryt  bewirkte  einen  weifsen 
Niederschlag,  der,  gewaschen ' und  getrocknet,  auf 
glühenden  Kohlen  mehr  verglimmte  als  verpuffte; 
doch  ist  das  Verglimmen  sehr  lebhaft,  wennn  der  iod* 


über  die  iodige  Säure;  S5 

saure  Baryt,  fein  zertheilt,  auf  stark  glohende  Eohlaa 
gestreut   \vird. 

Salzsaurer   Kalk:    anfangs  keine  sichtbare 

•  4 

V^eränderung,  später  zeigten  sich  Krystalle,  welche 
in  Meiern  Wasser  sich  nicht  lösten ,   auf  hell  glahen* 
dei^Kohlen  lebhaft  verglimmten,   auf,  schwach  glü- 
henden aber  weifs  wurden  und  liegen  blieben,  oh- 
Bezu  verglimmen. 

Salpetersaures  Blei  verursachte  einen  wei* 
isen  Niederschlag,  der  sich  im  Qberschfisslgen  Fäl- 
lungsmittel nicht,  wohl  aber  in  vielem  Wasser  auflöste* 
Salpetersaures   Wismuth:     weiDierhäiK 
&ger  Niederschlag. 

Salpetersaures  Silber:  ein  häu^er  wei- 
Iser  fioclüger  Niederschlag,  der  sich  lü  vielem  Salpeter- 
saurem  Silber  und  Wasser  zu  vermindern  schien ,  in 
Aetzammoniak  sich  aber  gänzlich  auflöste« 

Salpetersaures  Mercurprotoxyd:  häu- 
figer weifser,  flockiger,  im  FäJUongsmittel  and  vielem 
Wasser  unlöslicher,  Niederschlag. 

Salpetersaures  Kobalt:  keine  sichtbare 
Veränderung. 

Salpetersaures  Nickel:  keine  sichtbare 
Veränderung. 

Salpetersaures  Uran  bewirkte  einen  wei^ 
(seDy  in  vielem  Wasser  löslichen,  Niederschlag. 

Um  das  bisher  Gesagte  mit  einem  UeberbUcke 
fiberschauen  zu  können,  stelle  ich  das  VorzCIglichste 
tabellarisch  zusammen. .  \ 
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saure  Baryt,  fein  zertheilt,  auf  stark  glühende  Kohlen 
gestreut  wird. 

Salzsaurer   Kalk:    anfangs  keine  sichtbare 

Veränderung,  später  zeigten  sich  Krystalle»  welche 

in  vielem  Wasser  sich  nicht  lösten,   auf  hell  glühen* 

den  Kohlen  lebhaft  verglimmten,   auf,  sebwacb  gla- 

beoden  aber  weifs  wurden  und  liegen  blieben ,  oh- 

ne  zu  verglimmen. 

Salpeters  aur  es  Blei  verursachte  einen  wei- 
sen Niederschlag,  der  sich  im  überschüssigen  Fäl- 
lungsmittel nicht,  wohl  aber  in  vielefn  Wasser  auflöste. 

Salpetersaures  Wismuth:  weÜSierhäu« 
figer  Niederschlag. 

Salpetersaures  Silber:  ein  häufiger  wei- 
fser  flockiger  Niederschlag,  der  sich  lü  vielem  salpeter- 
saurem  Silber  und  Wasser  zu  vermindern  schien,  in 
Aetzammoniak  sich  aber  gänzlich  auflöste. 

Salpetersaures  Merpurprotoxyd:  häu- 
figer weifser,  flockiger,  im  Fällangsmittel  and  vielem 
Wasser  unlöslicher,  Niederschlag. 

Salpeter  sau  res  Kobalt:  keine  sichtbare 
Veränderung. 

Salpeter  säur  es  Nickel:  keiaa  sichtbare 
Veränderung. 

Salpetersaures  Uran  bewirkte  einen  wei- 
j&en,  in  vielem  Wasser  löslichen,  Niederschlag. 

Um  das  bisher  Gesagte  mit  einem  Ueberbhcke 
fiberschauen  zu  können,  stelle  ich  das  Vorzüglichste 
tabellarisch  zusammen. .  \ 
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2. 

lieber  das  Vorkommen  des  lodin  in  dem 

MineralreiGhey 

▼  OB 

Vauquelin.    *) 

Bisber  hat  man  das  lodin  nur  in  einigen  Pflaa« 
zen  and  AloUusken,  so  wie  neuerCch  Cantu»  Pro- 
fessor der  Chemie  zn  Tarin  ,  In  dem  Mineralwasser 
zn  Asti  angetrofFeo,  aber  Niemand  hat,  so  viel  ich 
weils,  Gelegenheit  gehabt,  dasselbe  in  den  Minera- 
lien za  finden.  **) 

Joseph  Tabary,  welcher  mir  vor  einigen 
Wochen  Silbererze  überlieferte,  die  er  theils  von  Be- 
wohnern des  mittägigen  Amerikas  gekanft,  theils  in 
einem  Umkreise  von  25  Lienes  am  Mexico  selbst  ge- 
sammelt hatte,  damit  der  Silber*  and  Gold-  Gehalt, 
wenn  dieser  zugegen,  bestimmt  werden  möchte,  gab 
mir  die  gluckliche  Gelegenheit ,  die  Entdeckung  zu 
machen,  tvelche  ich  die  Ehre  habe,  der  Akademie 
vorzulegen. 

Unter  den  Erzen  fand  ich  in  denjenigen,  das  lodin, 
irelches  mit  dem  Namen :  argentvierge  de  Ser- 
pentine, -bezeichnet  war.  Dieses  besafs  anf  der 
durch  Reibung  abgenutzten  Oberfläche  eine  weifsli- 

_  _  • 

che  Farbe,  Uels  Kömer  von  metallisdiem  Silber  bemer- 
ken,  und  zeigte  einen  blättrigen,  gelblich  grünen  Bruch, 
mit  einigen  schwarzen  Stellen  und  metallischem  Silber 
dnrchflochten. 


•)  Aas  den  Aaoales  de  Chimi«  et  de  Pbpiqve  BwS9l'8.99- 

uberseczc  vom  Dr.  Meifsner. 
•*3  Police  dem  Vauquelin  die  Aoffindang  des  lod  ui  dem 

Sceinsalxe  dnrch  Foch«  iinbeluuuit  ^blieben  teyn?  V^l. 

Bacliner*»  Repertor.  d.  Fharm.  XIV.  27S.  1^ 
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20  Grammen  des  Erzes  wqrden  vpii  Salpeter- 
säure mit  Aufbrausen  und  Ent Wickelung  von^Salpe^* 
tergas  gegen  das  Endefangtsgriffen.  T^ach  hinrei- 
chendem Koqheu  zeigten  sich  in  der  mit  Wasser  ver- 
dOnntea  Flassigkeit  zwei  iSubstanzQn,  nämlich  eine 
sebrichwere»   sich   vollkommen-  ablagernde ,   und 

eine  leichte ,  sich  knge  Zeit  schwebend  erhaltende. 

Se  wurde  durch  Decantation  von  einander  getrennt, 

geiraschen  und  getrocknet. 

Die  erste  Substanz  wog  6,42  Grammen,  und 

< 

schmolz  leicht  vor  dem  Lothrohre  unter  Verbreitung 
einer  purpurrothen  Flamme ;  ,  nach  Verlauf   einiger  - 
Zeit  bemerkte  man  eine  Siiberkugel  in  der  Mitte  ei-  - 
ner  geflossenen  Masse ,    welche  sich  nach  Art  des 
CUorbleies  auf  der  Kolile  verbreitete.     Der  Kohlen« 
raiid  war  mit  einem  gelben  Pulver  fiberzogen; 

Die  leichtere  Substanz  besaüs  eine  braune  Far<» 

« 

be  und  wog  2>70  Grm.  In  der  Hitze  entflammte 
sie,  verbreitete  einen  Geruch  nach  schwefeliger  Säu- 
re, und  hinterliefs  Schwefelblei  mit  etwas  Eisen  ge- 
mengt, dessen  Gewicht  1,58  Grm.  betrug. 

Der  schwere  Niederschlag  färbte  die  Salzsäure 
rothbraun,  als  er  in  derr  Wärme  damit  behandelt 
wurde,  und  es  entstand  ein  schwaches  Aufbrausen 
von  Chlorgeruch  begleitet.  Je  mehr  die  Wärme  zu« 
nahm,  desto  lebhafter  wurde  dieEffervescehz,  und' 
es  entwickelte  sich  dabei  eine  schone  violette  Farbe. 
Damit  diese  violette  Materie  nicht  verloren  ginge, 
wurde  das  Gefäfs  sogleich  vom  Feuer  entfernt.  Am 
Boden  befand  sich  eine  gelbe  Substanz,  welche  graue 
Tbeilchen  beigemengt  enthielt,  die  sich  beim  Aus- 
waschen in^warmem  Wasser  auflösten. 


28  Vauquelin 

Die  wässerige  Aofiösang  besab  eine  rothbrau* 
ne  Farbe,  und  die  Eigenschaft,  eine  Slärkindil* 
AttflosuDg  schön  blaa  za  firben.  Nachdem  die  Sab- 
•  stanz  mehreremale  mit  Wasser  behanddt  war ,  -wur- 
de sie  mit  Alkohol  gekocht,  welcher  eine  noch  in- 
tensivere Farbe  annahfn  und  ebenfalls  mit  dem  Stirk- 
mehl  eine  blaue  Verbindung  lieferte. 

Da  ich  nun  vennuthete,  ohne  eigentlich  recht 
daran  zu  glauben,   weil  mf  die  Sache  so  anfiseror- 
dentlidi  schien,  dals  der  violette  Dampf  vom  lodin  er- 
zeugt sejy  so  wurde  die  vorher  mit  etwas  Wasser 
verdfinnte  salzsaure  Auflösung  der  Destillation  un« 
terworfen.     Ich  sah  hierbei  mit  Vergnügen  meine 
Vermuthung    sich    bestätigen,    denn   die   violetten 
Dampfe  legten  sich  an  die  Wände  des  Vorstoüses  und 
der  Vorlage  an ,  und  nahmen  die  Form  kleiner  Na- 
deln, so  wie  die  Farbe  ap,  welche  dem  lodin  eigen- 
thihnlich  ist.     Die  Säure  entfärbte  sich  nicht  voll* « 
kommen. 

Obgleich  die  gelbe  Substanz  einige  Augenblicke 
mit  Salzsäure  gekocht  hatte,  so  war  sie  doch  noch 
nicht  völlig  zersetzt;  denn  als  man  2sS8  Grm.  der- 
selben mit  2  Grm«  Kali  schmelzen  lieb  und  den 
Rackstand  mit  Wasser  auswusch ,  bekam  man  eine 
alkalische  Lauge  ,  welche,  nach  der  Sättigung  durch 
Sdi wefelsäure  und  Vermengnng  mit  Stärkmehl ,  auf 
Zu^tz  einiger  Tropfen  Chlor  eine  sehr  schöne  blaue 
Farbe  entwickelte.  Der  im  Wasser  unauflösliche 
Tbeil. bestand  aus  einem  IjSS-^/rm.  schweren  Pulver 
metallischen  Silbers. 

Nachdem  ich  mich  nun  von  der  Gegenwart  des^ 
lodins  in  dem  Silbererze  überzeugt  hatte,  suchte  ich 
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eioeii  direot^ren  Weg»  um  sowohl  die  Menge  des 
lodins'zu  bestimmen,  als  auch  die  Art  seiner  Verbia« 
dang  kennen  zu  lernen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  5  Gm.  Erzpulver 
nüt  2  Grro«  Aetzkali  ixnd  ein  wenig  \V«sser  zur  Bq» 
(uTdcnmg  der  Vermengung  erhitzt,  die  Masse,  nach 
onjge  Zeit  gedauertem  Rothglähen,  in  Wasser  aufge* 
madit,  dieses  abgegossen,  und  4er  Rückstand. so 
lange  mit  Wasser  ausgewaschen ;  als  dieses  noch  al- 
kalisch reagirte.  Der  Rückstand  besals  eine  schmal» . 
z^  gdbe  Farbe  und  wog  4,46  Grm. 

Ein  Theil  der  alkalischen  Lauge  nahm  eine  gel- 
be Farbe  an  /  als  man  ihn  mit  Salpetersäure  sättigte» 
und  zdgte  di^  Eigenschaft,  das  Stärkmehl,  nach. 
Zusatz  einiger  Tropfen  Chlor,  blau  zu  färben.  Sal* 
peüjge  Saure  erzeugte  darin  einen  schwärzlich  brau* 
nen  und  salp^ersaures  Quecksilber  einen  rothea 
Niedersphlag; 

Der  obige,  4,46  Grm,  schwere ,  Rückstand  lö* 
ste  sich,  mit  Aufbrausen  in  verdünnter  Salpetersäure 
aaf ;  es  blieb  jedoch  eine  gelbliche  Substanz  ziirflck» 
welche,  der  Farbe  nach,  dem  Chlorsilber  gliche 
nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen  0,80  Grm. 
wog,  in  d^r  Wärme  orangengelb  vrurde  und  beim 
Erkalten  wieder  eine  grünlich  gelbe  Farbe  annahm. 

Ich  versicherte  mich,  dafs  diese.Substanz  lodin- 
sUber  wari  demnach  hatte  das  Kali  das  Erz  nicht 

r 

YoUkommen  aufgeschlossen,  obgleich  ein  Ueberschufs 
davon  angewandt  war«  Die  Salpetersäure  hatte 
4l|  Centigrm.   Silber  aufgelöst,  v 

Das  Kali  hatte  demnach  aus  dem  5  Grm.  Erz 
50  Ctgrm.  aufgenommen,  welche  nur  in  lodin  beste- 


so  y  a  n  q  n  e  1  i  n  ^  ' 

hen  können ;  da  wir  nun  noch  80  Ctgrm.  lodinsilber 
erhielten,  in  welchen  man  42^  lodui  annimmt,  so 
folgt,  dals  in  der  angewandten  Menge  Erz  92,5  lodin 
enthalten  sind,  welche,  mit  6  dividiit^  auf  ^lOOThei- 
le  Erz  18,50  Theile  geben« 

Hiernach  wäre  nun  kein  Zweifel  mehr  fiber  den 
•lodingehait  des  zerlegten  Erzes.    Wir  wollten  nns  je- 
doch Oberzengen,  ob  sich  nicht  daraus  krystallisir- 
tes  bydroiodsanres  Kali  darstellen  lasse.  Zn  dem  Ende 
sättigten  wir  den  Alkali  •Ueberscbuüs  der  oben  er« 
T^ähnten  Lauge  mit  Schwefelsäure,  rauchten  dieis  zur 
Trockniis  ab,  und  behandeken  den  ROcksUnd  mit 
SOgrädigem   AlkohoL      Die   Muttertage    des  ver- 
dampften Alkohols  gab  nach   freiwilliger  Verdon- 
stung  vierseitige  Säulen,    welche  alle  Eigenschaften 
des  gewöhnlichen  hydroiodinsanren  Kalis  besaisen« 

Das  lodin  kann  von  jetzt  an  also  auch  als  einBe- 
standtheil  der  Mineralien  betrachtet  werden  ,  '  und  es 
-müssen  die  Chemiker  bei  ihren  2^rl^rijmgen  metalli* 
scher,  vorzQglich  Silber  -  haltenden  Fossilien  darauf 
JElQcksicht  nehmen ;  denn  gleich  dem  Chlor,  übt  auch 
das  lodin  eine  grolse  Wirkung  auf  das  Silber  aus. 

Es  bliebe  nun  noch  übrig,  zu  wissen  ,  mit  wel« 
ehern  Bestandtheile  das  lodin  in  dem  Erze  verbunden 
ist.  Wir  fanden  bekanntlich  darin  Schwefel,  Silber, 
Biei  und  kohlensauren  Kalk,  letzteren  von  der  Gang- 

I 

art  herrührend  und  demnach  zu  übergehen.  Die 
Wahl  bliebe  demnach  unter  den  erstem  drei  Bestand' 
theilen.  IVIit  dem  Schwefel  ist  es  wahrscheinlich 
wohl  nicht  verbunden;  denn  da  dieser,  so  wie  das 
Blei,  schon  durch  die  Einwirkung  schwacher  Salpe« 
tersäure  auf  das  Erz  frei  geiuacht  wird»  so  kann  man 


« 

I 
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eiier  vermatbeii ,   dats   der  Schwefel    mit  dem  Blei 
und  mit  einem  Theii  Silber  vereinigt  ist.       BerQck- 
sichtigt  man  nun   auf  dei^    andern  Seite»    dafs,   je 
nachdem  die  Salpetersäure  das  metallische  Silber  auf- 
löst, und    einen  Theil    des  Schwefelbleis    zersetzt, 
sich  lodinsilber  absetzt,  auf  welches  die  SSure  keine 
\Virkung  äulsert,  so  wird  man  zu  der  Annahme  ge- 
jidgtjdas  lodin  sey  mit  dem  Silber  verbunden.  >^Eine 
andere  Bestätigung  dieser  Annahme   besteht  darin, 
isSs  man  dem  Erze  eine  gewisse  Menge  der  lodinveif- 
bindung  entziehen  kann ,   wenn  man  es  einige  Zeit 
mit  Ammoniak  kochen  läfst.     Endlich  ist  die  grdfse 
Verwandtschaft  des  Iodins>wie  des  Chlors  zum  Silber 
bekannt: 

"Was  ich  von  dem  Erze  .übrig  hehalten  habe , 
werde  ich  in  der  Sammlung  des  Jardin  du  Roi  nie- 
derlegen, dc|mit  es  in  der  Folge  zur  Vergleichung 
dienen  kann,  wenn  man  seinen  Fundort  entdeckt 
haben  wii*d. 

Nachschrift    des    Dr.  Meif^ner. 

Bekanntlich  fanden  im  Jahre  1824  am  £9.  Juli 
and,  an  den  folgendei»  Tagen  auf  der  Insel  Lanzerpte 
starke  Erderscbatterungen  und  ein  Vulkanischer  Aus- 
bruch Statt,  wobei  eine  so  grofse  Menge  glühender 
Steine  von  ungeheurer  Gröfse  ausgeworfen  wurde,, 
dafs  in  weniger  als  vierundzwanzig  Stunden  ein  gro- 
ßer Berg  daraus  gebildet  wurde«  Eine  ausführliche 
Nachricht  über  diese  Ereignisse  findet  man  in  Bran- 
des Archiv  des  Apothekers -Vereins  im  nördlichen 
Deutschland  B.  11.  S.  385,  woselbst  Herr  E.  Wal- 
te  in  Bremen  die  ihm  von  Teneriffa  darüber  Äuge- 


I  SS     Igmiidesüber  lodinknfiGimalreiGhtt. 

kommenen    Berichte    miltbcar.       Zugleich    erhielt 
Walte  ein  Ideines  Kistchen  mit  von  dem  Auswurfe 
gesammelten  MineraKcn  und  dem  Wasser  des  Vul-' 
kans.      Brandes,  welcher  eine  Zerlegaog  dieser 
Prodncte  unternimmt,  theilt  im  B.  12.  S«  IdS.  des 
Archivs  einige  Erfahrungem  über  den  valkamschen 
Salmiak  vorläufig  mit,   da  die  Untersuphuog  selbst 
jioch  nicht  gauz  bec;ndet  warf    Dieser  Salmiak  bil* 
dete  eine  dünne  Kruste  von  bräunlich  orangegelber 
Farbe  auf  mehreren  Laven  ^  und  lieis  einen  ganz  ent- 
fernten, aber  nicht  zu  verkennenden  Geruch  nach 
lodin  bemerken,   welcher  besonders  auffallend  war, 
als  das  Kistchen 9  in  welchem  die  Laven  befindlich, 
geöffnet  wurde.     Beim  schwachen  Erhitzen  des  Sal» 
miaks  in  einer  Glasröhre  über  der  Wtingeistlampe 
verriethen  sichlodindampfe,  die  zwar  höchst  schwadi 
und  dünn  waren»  aber  dennoch  durch  ihren  Geruch, 
^  der  dem  des  feuchten  hydroiodinsauren  Kalis  ganz  ahn» 
lieh  war,  so  wie  durch  ihre  violette  Färbung  sis  sei- 
'   che  sich  verriethen.     Aulserdem  enthielt  dieser  Sal« 
miaknoch  Selen*  n 

Wir  hatten  also  hierdurch  einen  neuen  Beitrag 
zn  dem  Vorkommen  des  lodins. 


«■■■«■•■■«■^■"■^■WHWBHHi^MVHBW«»«««»! 
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lieber  das  Vorkonmiea  natüiüch  freier 
Schwefel-  und  Salzsäure*  *) .  -. 

Zosaxmnenatellmig  friüierer  Beob^ohtui^enJ 


lioein  der  letaaan  Hefte  des  Giomale  di/.  fisica- eto. ,  «*1 
sa  velclier  ohnatreitig  die'  nachfolgende  aiitgezetch^rete,  attca 
lA  anderer  Beziefaahg  e«i>  (Tbatsaöh^a.rektei«':  Abhandlung 
nnieret  gef  eierteo  v»  Humboldt  Ver«nla^])n|(  4Ab.a .  f ^n dett 
vir  ei  zweckmafsig.  Folgendes  hervorzuheben  pnA  gleich- 
tam  tla  historische  Eitileiruiig  derseltreti  voraniEinc^i^ken*y 

B.  -•  :•    .       .  '•      ■':•!:    ,:  .;  •      ••   '•, 
^     ie  Sc^wefelslure  y  yoQ  welcV^r  -  num .  a  wiprl 

Nato^^ich  frei  er?  epg^n  und  ia  diesem  ^usfanc)^  fprtb^ 
stehen  könne j,  wurde  io  demselben  2Q^  erstenmale 
1776  von  B  a  1  d  a  s  8  a  r  i  entdeckt^  in  eib^er  Crptt^  de» 
Beleges  Anuniata,  -oberhalb  der  beraivnten  Bä^ec 
VOQ  S«  Filippo.  Nach  ut^d  nach  wurde  sie  von  ver-< 
schiede;i^n  anderen »  jn  den  warmep  Quellen  gewis- 
ser vulkanischer  Gegenden  aufgelöst,,  pder  doch  we«- 
nig^ns  in  flassiger  Ffitm  hf rabtröpfelod  t  angetrof- 
fen; vrihrend  dagegen. der  genannte, erste  EptdeckeiT 
das  Verdienst  hat  »sie« im  festen  Zustauc^e  und  in  kry 
stalünischer  Form  aufgefundeq  zu  haben,  vermöge 
der  seh wefeligsauren  Dünste  y  mit  welchen  sich  za 
verbinden  sie  in  jener  Grotte  Gelegenheit  hat.  *** ) 

•)  Mitgetheilt  von  Dr.  J?t.  W*  Scjiweigger* Seidel.  / 
••)  DeclL  T.VIII,  (1825)  Bim.  IL  p.lÄl.  , 

•••)   „Mentre  invece  il  snonominalo  primo  scopritore  he 
il  merito  di  averlo  trovsto  in  forma  solida  e  cristiiuina, 
^«W.  A  CAem.  1826.  H. 9.  {N. Ä.  B.  15,  H«/^  1.)  3 


54  VAet  firae  SdbweCd« 

Neneriidilut'Lacäs  luimen  wenigen  Sfamden  mc^ 
reie  Flaschen ndt  Sdiwefelsänre  fäDen  können,  wd- 
die  heranminfelte  ans  gewiss«,  mit  Concietioiien 
Yoa  sdiwcfelsanreni  Kük  und  sdiwef elsaarer  Thoo- 
erde  nsg^kleideten»  Hohkn  in  dtn  Seiten\iranden 
des  Kiaters,  die  dmmadi  wohl  andi  in  der  Ver- 
lirennnng  begrifienen  SdiweSd  entheken  niö:^efi.*  *) 
Dag  Vorhandenseyn  nnd  der  Rdohrtmoi  der 
Sdisinra  in  den  wilkinitrhen  t^npfion  iat  nndi 
Breislak  ^*^}  nw  vielen  andern  Beohaditem  be- 


Alz.  «.  Hnmboldt  hat  in 
|pfiim^»tiir  von  VaDadolId  in  Mexiko,  anf  einem 
mlkamaditA  Boden  von  etwa  40  Qoadiallienes  Fla- 
dienraBni,  dne  graEse  Anzahl  wanner  QueDen  ent- 
dedEt,  wdd»  rtmiiBdi  nur  Salzsinre»  ohne  Sjfot 
erdiger  nnd  aetdlisdier  Sabe,  i'itialtmi  V 
Spallanzairl  wnrde  seit  «fem  Jdire  179S  in 
sdnedoen  Tolkanisdien  Erzeognissen  des  ntüfti^ 
genUaÜen  firdeSabsänregefiinden;  d^^eidien  vett 
Vanqitelin  in  einem  gdbBthtn  imikanisdien  Fel- 
wtn  des  znrJLette  des  Pny-de-Döme  gdiorigen  Pvj^ 
Be-S«eonj;  andi  in  den  Salawedeea  von  WieBczka 
kam  sie  angetroSien  werden*  Aber  nicht  dlein 
fr^le  Saksänre  konwnt  reidJidi  in  den  vnBcani- 
itdien  Erzengnissen  vor,  sondern  andi  deren  Yer> 
faindmigaa,  mid  es  ist  al^caein  bdEannt,  dab  z. 
B.  das  Salzsäure  Ammoniak  ein  .  vergdiiedenen  vnl* 


cad  riiotto  in  Tirta  JefT  acUo  tolforofo  eoa  coi  ncIU 
4«tti  firotta  ha  orcaiione  mA  «nnL.**  So  keifst  es  wCr^ 
lieh  im  TcbK.  SoIIw  «At  hei  iüisr  Afih«  ö»  Irstk— 
obwaken?  ^  U. 

«)  IKei.  Clsssiqve.  T.  L  p.91. 

••)  Inscit.  Gtolog.  T.m.  p.G9L 
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kaBischen  Orten  gewissermafsen  eigenthOmlidiesPro» 
diict  lst.1F  •)  , 

Nach  diesen  Bemerkungen  erinnert  der  Verfasser 
an  die  ungeheure  .Salzmasse  >  welche  bßi  dem  Aus* 
brache  des  Vesuv  im  S.  18^2  von  diesem  Vulkane 
ausgeworfen  wurde.  Sie  war  so  reich  an  gewöhnli* 
diem  Seesalze»  dals  vielie  Bewohner  der  Nachbar* 
Schaft  für  ihren  Hausbedarf  davon  einsammelten « 
bis  sie  von  den  Steuerbejunten  als  ein  Kronregal,  in 
Beschlag  geoommen  w\irde^  J.deGaillard  sand- 
te davon  ein  Stack  VQn  30  Pfunden  an  das  Kabinet  des 
Mus«  d'hist.  natur.  X«aügier  unterwarf  einen  The|l 
desselben  der  chemischen  Analyse«  Es  bestehtaus 
zwei  verschiedenen  Substanzen,  von  welchen  die  eine, 
(mehr  als  f  des  Ganzen  betragend}  Wjßifse  und  kry 
stallinische  ^  auJEser  einem  bittern  Nachgeschmäcke , 
dem  SeesalzQ  ähnlich  schmeckt ,  die  andere  roth- 
bräunliche  und  dichtere  aber,  einen  weniger  salzigen 
Geschfnack  hat  und  offenbar  eine  groüse  Menge  rothes 
Eisenoxyd  verräth;  jene  löst  sich  leicht  im  kalten 
Wasser  und  enthält  aufser  dem  Kochsalze  nur  etwas 
Gyps.  Ein  Antheil  der  Masse,  in  welchem  beide 
Substanzen  beinahe  in  gleichem  Verhältnisse  gemischt 
schienen ,  lieferte  durch  die  Analyse  in  100  Tbeilen 

im  lieifftn  Wuser    CschwefeUaaren  Kalk       n      n 

iStUcfaa  *{»oh«^efelsaiir68  r^atron     )»      si       1»2 

imWa..erwl«.U*he.  (^"f"!««;*?         »     »     *     »    "•« 
«ü   K.H  «e.chn.ol.te;3j  l     l     l     l      M 

*•"•  (Kalkcrde  «      »      »      »       13 

Waater  und  Verlutt  n     n     n     b      S,7 


0,6?-. 


•)  Giorn.  di  fisica  Dec.ll.  Vol.  VII.  (IM«  p,47S.        * 
**)  Memoire«  du  Mus*  d*hUc  natur«  T«  X«  p.  435«  and  Ann, 
de  Chimie  T.  XXVl.  p.  871. 

•  S  ♦ 


S6        Ramboldt  über  freie  Söhwefd- 

-  .Spallanzaai,*  fihrt  der  Verfasser  fort, 
leitet  die  Qegeawart  der  Saizsäare .  in  deopyiilkaiii« 
^eoPfodocten  Ton  einer  Zersetzung  der  saksauren 
Salze  dnrch  SchweCelsaore  ab;  und  diese  Hypo« 
tfaese  mackt  dMS  vereinigte  Vorkommen  tier  Salz* 
nnd  Schwefelsaare ,  wie  dieb  neuere  Beobachter  m 
der  That  angetroffen  haben»  weniger  aberraschend**'. 

n. 

Mariano  de  Ritero'tf 
Analyse  des  Wassers  Tom  Rio  Vinagre  (Es- 
sigfluls},  mit  physikalischen  ErläoteroDgen  über 
tisigeErschauiungeni  welche  der  Schwefel ,  der 
SchwafdwaaserstofF  nnd  das  Wasser  in  den  Voi« 

•    kanen  daxbieten  t 

Atx.  nyonHumholdt.  ^) 

Gleich  nach  sdner  Rückkehr'  aus  Anü^tika  hat« 
tev.HnfnboIdt  das  Vorhandenseyn  der  Schwefel - 
nnd  Salzsaure  im  V^asser  des  Rio  Vinagre  (von 
den  Eingebornen  Pasambio  genannt)  ange* 
eeigt;  **}  da  ihn  jedoch  der  Mangel  an  Barytsalzen 
von  einer  genauem  Uatersuehnng  abgehalten  hatte, 
so  veranlaiste  er  Rivero  i^  Boussinganlt»  bei 
ihrer  Abreise  nach  Bogota»  diese  Tbatsache  au- 
fitor  Zweifel  zu  setzen.     Folgeiider  Auszug  einea 

•)  Aos-^ea  Afln.  de  Cbittiie  ete»  1824^  T.XSVH.  p.  11%  IL 
im  AiifSD;»üb«rt»vomDnFc.W.  SobwtttsK<>'*SeideL 

M)  Voet  des  Cordtileres  et  Monnaieiis  des  peuples.  da  VA« 
inenqne'  VoL  IL  p.  16S«  Ißvtllcmttit  birometriqae  des 
Andes  No.liS*  VgL  avch  Caldes«  Seouiurio  dal  tfaaro 
ReyBO  de  Oranad«.  T«l.  p.^^ 
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Briefes  von  dem  Ersten  enthalt  die  Resultate  seiner 
UaUrsuchungen^ 

Am  ^  Oe«^  IStSi. 
y^Dem  Wunsche  des  Hm.  v.  Humboldt  ge- 
mäfis,  habe  ich  mir  Wasser  ^vom  Rio  Vinasre 
verschafft*  Es  wurde  mir  (von  Hm«  Tor  res  über- 
saiidt,  vrdcher  sich  fär  Alles  iateressirt^  was  ivis* 
senschaftUche  Nachforschungen,  fördern  kann..  Diels 
Wasser  gab  mir  in  einem  Lilre: 

ScBwefeUauM      m  m  i^  itOSO*) 

SaUfSare  a  «.  j>  o,i84 

Thonerde       .      'm  ir  it  OÄÖ 

J^alJ^        »  1^  w  .%  04fiO 

und  eisige  Spuren  tron  Eiieif* 

JD^s  Vorhandenseyn  der  Salzsäure  bestätigt  die 
Beobachtungen»;  welche  Obeir  die  Dämpfe  und  die 
steinigen  Produete  des.  V^ur  und  mehrerer  anderer 
Vnlicaae  gemacht  worden  sind^^  B  i  v  e  r  o. 

Dieser  Flufe  entspringt  auf  dem  Vulkan  f-a^ 
lace»'**)  heiricbfeet.  v.  Humh.oldt  (nach  sei- 
nem zum  groCsen  Thetl  noph  ungedcuckten  Reiseta- 
gebuche)  in  einer  Höhe  von  beinahe  1700  Tolsen 
an  einem  sehr  unzugänglichen  Orte  %  und  bildet  bei 
dem»,  auf  einer  kleinen  Ebene. (Llano  djel^  Corazon ][ 
m  eiaeip  Hohe-  von  ld56  Toisen,  am  Rande  s^w^er 
Schlachte»  voa  auiserordentUcher  Tiefe«   erbauten 

*)    Wahrtoheinlicb,    neikic  Oä)f  -  Eutiae,  'teye»'^mi^ 
-     Oramitfenfcheile  .gemeilit.    Die  Schlref eltaore  verrStk  sioli   . 

m  dieMnv  VerhSltnifte  aoel^  ganz,  deutlich  dem,  Geschmakn 
•«)  Die«er  befindet  sieh  nebat  dem  aahe  liegendeo  Viiliuia 
Sotara  in  der  tnittUre»  Andenketfte  von.  Neo-Oreneda. 
Beide  aind  fast  erlitacht  imd  bieten  nur  die  Erscheinungen 
der  Solfatarea.  An  ilirem  Fufae »  in  dem  schönen  Thale 
dea  Rio  Cauca,  liegt  die  Sudt  PQpayaA».au£  dem  Weg« 
von  BogoU  naoh  Quito«   /. 


as       Hamboldt  Sba.freie  SdiwaCd- 

nnd  voo  armen  indianischen  Aekerbaoem  bewi^fm* 
ten,  Dorfe  P  n  r  a  c  ^  drei  schöne  Wasserfiile  (chora- 
ras}.  Sein  Wasser  ist  von  saucem  Gesdunack,  da- 
her der  Name  Rio  Vinagre,  zuweilen anchGraa 
Vinagra,  (grofter  Kssigflufs)  bei  dem  VoUce,  wel- 
dies  keine  andere  Sinrot  als  den  £ssig  kennt.  Ob- 
gleich die  Temperatur  des  Wassers  der  tiefer  gele- 
genen Cascaden  von  der  der  umgebenden  Luft  wenig 
abwdcht»  so  ist  es  darum  doch  nicht  weniger  gewii^ 
(und  es  wurde  di^  audi  von  den  Eingebomen  nnd 

^ dem  Missionär  des  Dorfes  bestätigt,)  daüs  die  Quel- 
len des  Rio  Pneambio  sehr  heils  sind.  Als  ich  « 
den  Gipfel  des  Vulkans  besti^,  sah  ich  eine  Randi- 
sänle  an  dem  Orte  sich  erheben «  wo  die  sauren  Ge» 
Wässer  zu  Tage  kommen.  Ich  habe  den  zweiten 
Fall  des  Vinagre  gezeichnet;*)  die  Wasser,  wel^ 
che  sich  mitten  durch  eine  Höhle  ihren  W^  dfihen, 
stürzen  in  eine  Tiefe  von  mehr  als  60  Toisen  hinab. 
£r  macht  'eine  sehr  mahlerische  Wirkung;  aber  diei 
Einwohner  von  Popäyan   wOnschren,    dals  dieser 

.  Strom,  anstatt  in  den  Rio  Gauca  zu  fidlen,  sich  in 
irgend  einer  Felsenspahe  verlieren  mod^;  denn  90 
empfindlich  sind  die  Thiere,  weldie  durch  lfifti«n« 
athmen  und  den  im  Wasser  aufgelösten  Sauerstoff  ab* 
sorhiren ,  dals  der  Gauca  in  einer  Strecke  von  vier 
firanz.  Meilen  von  allen  Iisdien  entblölst  ist,  in  Fol- 
ge der  Verndsdmng  sdnes  Wasseismit  dem  des  Rio 
Vinagre.  **}     Sie  erscheinen  erst  da  .wieder,  wo 


•)  Vnet  dei  Cordülertf,  plneheXXX» 

**)  Caldai  hat  sogar  dietcr  Miichimg,  oham  Zwcüel  mit 
wtKog  gutem  Gnmae,  die  Abwesenheit  der  KrSpfe  im 
Caoeethele  CTgewIiriebett  (Scmauiie  T,  I.  p.SS5)»    Um 
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die  2^trömiiiig  vom  Plodampn  und  PalacS  die  Yf^s* 
sermasse  Termehrt.  *),  Halt  man  sich  lange  auf  der 
Falswand  auf,  welche  sich  in  der  Nabe  der  Cascade 
befindet »  so  fühlt  man  eid  Prickeln  in  den  Augen» 
Toa  den  in  der  Luft  zers^engten  und  darin  schwer 
banden  Wassertröpfchen^ 

Etwas  nördlich  von  den  QueUen  des  Pusambio 
tttspringen  zwei  andere  kleine  Baiehe»  welpbe  gleich« 
falls  mit  freier  SchwefelsSure  geschwängert  sind,  und 
welche  das  Volk  die  kleinen  Easigflflsse  (los 
dosVinagres  chicos)  nennt;  ^e  ergiefsen  sich 
20  den  Rio  de  San  Francisco,  welcher  selbst  wieder- 
um dem  Gran  Vinagce  zufliefstt     Wahrend  meiner 
Anwesenheit  zu  Popayan   glaubte  man  allgemein^ 
dab  diese  Wässer  Siseo,  in   einer  groben  Menge 
KoUeosäux^  aufgelöst«  enthielten,   eine  Meinung, 
welche  msn  augenblickUcb  hakte  verh^sen  sollen, 
sobald  maki  sieh  nur  dara^  erinnerte,  daCs  die  Quel- 
len des  Vinagre  sehr  heilV  ^iod.     Ich  liefs  das  an  der 
Cascade  geschöpfte  W^ser  kochen ,  ond  fand  auch 
nachher  den  nämlichen  sauren  Gefuch  und  dieselben 
NiederscbUgö ,  wie  bei  dem  nicht  gekochten  Was? 
ser*     Ich  ^tte  damals  nur  noch  wenige  Reagentien. 
Das  salpe^iMrsaute  Silber  **)  gab  einen  weilsen  mil- 
chigen Niederschlag,  die  Gegenwart  salxsa'urer  Vec- 

lebe  bierfiber  mein  Memoire  sur  les  Goftres  dans  las  Cor« 
dülkM  (Megeudie,  Journ.  de  PbytioL  T.  IV«  p.lOS.) 

^)  Journ.  de  Pliystque.  T.LXU.  p*61* 

^  )  Dm  gleiabsätige  Vorkommen  der  SolMrefel-  nad  Sab> 
•flure  hat  Aueh  Vauquelin  io  dem  Wasser  eHtaniit^ 
welcbes  Lescbenault  an»  dem  Kratersee  des  Mont- 
IdiennS  auf  Java  geschöpft  hatte.  (Ebendas.  f.  LXV. 
9.406^) 


40       Hnvboldt  vbm  Me  Sdnniial> 


}  die  des  Fismis  Kftiiligte  fidi 
durch  dat  UaasaaxnKalk  «ad  die  des  Kalkes  dmndi 
das  Ueesaore  Kati  au  Das  spedfische  Gewidift 
ipib  sxdi  :=:  14K)15l  Man  mirfs  mit  dBcsem  Wa 
toa  welciiem  Rivero  <fifi  esste  Analyse  gegthat 
iiaty  nicbr  jenes  verwedbsdb»  wek^es  in  zwei 
mterirdisdien  Tfimpeln  (lagimes  sooterraines)  eni- 
lialteB  isl,  die  irir  (▼•  Hamboldt  und  Bon- 
jplasd^  in  derNälie  des  VnUuui^pfieb,  dei 
in  rinerHuhe  mm  22459  <ien  andern  in  cii 
iB420  Toiaen  ;  Anden. 

Der  Purac6  Uldet  ,dne Kt^pd  Tonh 
flastem  Tracfayt,  von  gmhiäiier  Farbe  nnd  mnsd^ 
JigemBniche,weIciie  anfifareminfsersten Gipfel  nidift 
«nen  grofiren  Krater»  sondern  mdorere  Ueine  Mfin- 
,4iangen  dafbietet.  Er  iveloht  sehr  ai>  rom  dem  be* 
nachbarten  kegdfOrm^en  Vulkan  Sotari,  welcher 
^ine  grobe  Menge  Obsidiana  ensgeworfen  liat^  Die» 
ne  zeigen  alle  mögKdien  Farben  nnd  Nüancimngcn» 
Tom  tieften  Schwarz  bis  zur  ToUigen  Farbkisigkttt 
xies  kfinstlichen  Glases  ^ohae  dabei  blasig  zn  sejn), 
nvie  ich  diels  noch  nirgends  anf  beiden  HentiSpberen 
1>eobachtet  habe«  Sie  bedecken  in  Kugel-  oder 
Tropfen  «  Form  s  ^Boit  ^znweilen  knotiger  OberflS» 
che»  die  Ebene  Ton  Jnlnmito,  nnd  sind  gemischt 
mit  Emailfiragmenten,  welche  dem  R  ^  a  um  er  s  c  h  e  n 
Porcellan  gleichen,  nnd  denen,  der  Schmelzong 
entgangene  Feldspathmassen  anhangen*  . 

Wie  in  den  Anden  Y<m  Quito»  in  Mexiko  nnd 
auf  den  canarischenlnseln,  bleiben  'auch  liier  dieBa- 
sakf eisen  von  dem  Trachyten  entfernt;  hier  gehören 
sie  dem  linken  Ufer  des  Caoc»  an.  und  erheben  sich 
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mitten  aus  Uebergangspörjihyreti ,  welche ,  frei  rm 

Pjroxen»  eine  geringe 'Menge  Amphlbol,  sehr  we» 

nige,  kleine ,  cingesj^rengte  Quarzkrystalle  und  einen 

Feldspath  enthalten ,   wel(:her  vom  gemeined  in  den 

gasigen  fibergeht.     In  der  Nähe  von  Los  Seril-* 

los  ist  dieser  Porphyr  von   einem  grau« seh wärzli* 

cken  Kalks^tein  bedeckt,  und  es  setzen  .Gänge  von 

koidensaurem  Kalk  hindurch,   -welcher  dermafsen 

mit  Kohlenstoff  überladen  ist ,   dafs  er  an  peinigen 

Stellen  die  Finger  befleckt,  wie  Thonschiefei;  oder 

wie  der  Lydische  Stein  ^)  von  Stechen  ImFich« 

telgebirge*     Die  Trachytkuppel  des  Purace,  laus 

welcher  der  kleine  schwefelsaure  Strom  entspringt', 

erhebt  sieh  aus  Porphyr  und  gemeinen  Feldspath  faal« 

tigern  Sye6it ,  welcher  seinerseits  auf  einem  an  Glim* 

mer  rdcben  Uebergangs«  Granit  ruhet.  **')    £s  zeig«* 

ten  sich  Lagen  von  geschmolzenen  Steinmassen ,  wie 

diels  bei  den  meisten  grofsen  Vulkanen  der  Anden 

der  Fall  ist,  nioht  wirlüiche  Lavaströme.    Kdriiige 

Kallksteinmassen,  wahrscheinlick  Bitterspath»  ahn« 

*)  VanqneUn  hat>xieu,erlicli  durch  eine  direcce. AgalfM 

die  Gegenw'art  des  Kohlenstoffs  in  den  reinsten  lydischea 

Steinen  «ufBir  allen  Zwffifel  gesetzt«    In  einer  Reihe  von 

Uncertacfaimsen  über  die-  galv^npttchen. Erreger  im  Jahre. 

1798  hatte  ich  bereits  entdeckt,  dafs  der  Lydische  Stein 

der  Uebergangsscbief  er  «Formation, zu  Stechen»  in  Vert 

bindang  mit  Zink^  die  nämliche  Wirkung  hervorbringe, 

als  der  Graphit  oder  gekohltes  Eisen.      Ich  machte  von 

d^r  Zeit  an  Vertnche»  die  Gegenwart  dee  Kohlenstoff« 

in  mehreren  Arten  des  Lydischen-  Steint  chemisch  nach- 

znweisens    (Man  sehe  meine  Versnobe  über  die  Ner^ 

ven-  nnd  Muskelfvier  B.  IL  8.1.e5.) 

**)  Ueber  das  Ganze  dieser  Phäno.mene  der  Vulkane  von 
Popa^an  sehe  man  meinen  Essay  aar^^e  giiemenC 
des  röche«,  JL823.  p.  tf9>  139»  MO» 
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lad»  denen  des  Fosso  Grande  des  Vesnr»  wddie  ich 

in  einer  Hohe  von  2000  Toisen  gefimden  habe, 

schienen  aas  Spalten  geschlendert  wonien  zn  sejn, 

-weiche  sich  nachher  wieder  geschlossen  haben  mugen. 

Nnr  bis  zn  den  Cascaden  des  Rio  Vinagre  kann 

aoan  xn  Pferde  gelangen,  Ton  da  ans  hranchten  wir 

S  Stunden,  nm  zn  Fols  zun  Gipfel  des  Berges  anf- 

«nd  fon  da  wieder  herabzusteigen«   Das  Wetter  war 

gcilslich;  Schnee  und  Hagel  fielen  herab;     nnr  mit 

vieler  Mfihe  konnte  ich  den  Sdiwanun  an  der  Spitze 

des  Gondnctors  des  Vokaischen  Elektropieters  enl* 

yfli>4lft«^     Die  Hdilnndermarkki^grichen  wichen  auf 

5  — *  6  Linien   von  einander,    und  die  Elektricitat 

zeigte  sidi  bald  posittr  baU  negativ,  ohne  ein  Ung^ 

-mSbtt  anzndenten;  denn  Blitz  und  Donner   sind 

(nadi  meiner  Erfidunng)  in  jnner  Hohe  von  2000 

»-2200  Toisen  Oberhaupt  sehr  selten.     Der  Ha» 

gd  war  weift;  *3   ^'^  Körner  hielten  5«<^7  Lin. 

im  Dnrdunesser  und  bestanden  ans  ejnvdnwi  Lagen 

von  versdiiedener  Durchsichtigkeit»  Sie  waren  nadi 

ihren  Polen  zn  nida  aDein  abgeplattet,   sondern  in 

flirer  Aequatorialzone  auch  dennalsen  aa%eblasen, 

dafs  sich  hier,  bei  dem  geringsten  StoCse,  kleine  Eis* 

ringe  ablösten.    Ich  habe  diese  Erscheinung  schon 

zweimal  beobaditet  nnd  beschrieben:  in  den  Bergen 

Burenths  und  in  der  Nähe  von  Krakau,  bei  einer Rei» 


)  I^  bähe  mawwSrtt  im  ai( 
Mrt  CAm.  a«  Chmüm  T.  XnC  p.4S).  aab  «uta  mal  4«m 
Fvwo  ae  Gnwriff»  wo  der  Wtf  iroa  BofoU  uMth  Po* 
payaa  Aie  Hfibo  ▼oa  SSOO  Toms  «rrciclic»  nieht  rothea 
Scbae«»  «ber  rothea  Ha^el  kat  fiQea  sebca.  Scfalol« 
aietcr  a^  aaniliche  Keim«  ciatr  vegetibilu^ea  Orgaair 
saUoa  eia«  welche  jenseits  des  PoWxirkeU  entdeekt 
aea  aad?  —  {y^f.  a;  V6r.-  &  diM^  Jdtfb.  S.  452.) 
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se  kl  Polen.  Kanq  map  annehmeli ,  dafs  die  nach» 
folgeddea  Lagen  ^  welche  sich  um  einen  Centralkern 
anlegten ,  noch  in  einem  Solchen  .Zustande  der  Flds- 
sigkeit  sich  befanden»  dais  die  rotatorische  Bewe» 
gnng  Jen«  Abplattung  der  Spharoiden  verursachen 
koönle? 

Als  der  Barometer  'anzeigte »  dafs  v^|r  uns  der 
eif%en  Schneegränze  sehr  nahe  befänden ,  sahen 
wt  die  in  dem  unvollkommen  säulenförmigen 
Tnchytfelsen  eingesprengten  Schwefelmassen  an 
Menge  zunehmen.  Diese  Erscheinung  setzte  mich« 
um  so  mehr  in  Erstaunen  ^  je  mehr  ich  wufste »  wie 
selten  der  Schwefel  brennenden  Vulkaiieii  zur  Seite 
ist;  eine  gelbliche  Rauchsäule  und  ein  furchtbares 
Getöse  kündigte  uns  die  Nachbarschaft  einer  der 
Mfindungen  (bocas)  des  Vulkans  an.  Nur  mit  Mu- 
he konnten  wir  uns  ihaem  Rando'  nähern ;  der  Ab- 
hang des  Felsens  war  hier  sehr  steil»  und  die  Spalteor 
nur  von  einer  Schwefelrinde  bedeckt»  deren  Dicke 
oas  ttnbekannt  war^  Wir  glaubten  die  Ausdehnung 
der  of^  vom  Felsen  unterbrochenen  Schwefeldecke 
auf  mehr  als  12000  D  F.  anschlagen  zu  dQrfen.  Die 
kleinen  hervorragenden  Felsenspitzen  wirkten  stark 
anf  die  Magnetnadel«  So  weit  als  möglich  von  ihnen 
entfernt»  bestinmite  ich  die  Inclination  der  Magnetna- 
del hier  (in  einer  Höhe  von  2S74  T.)  auf  £0^85 
(Gentesunaltheilung)  beim  Dorfe  Purac^  ( 1356  T. 
Höhe)  halte  ich  sie  21^1  und  in  der  Stadt  Popayan 
(911 T«  Höhe)  2do,0d  gefunden.  Die  Intensität  der 
magnetischen  Kraft  fand  ich  hier  nicht  sonderlich 
abweichend  von  jenen  Orten  >  und  die  geringere  In« 
dinatios  ist  gemis  nicht  eine  Wirkung  der  Höhe, 
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sondern  locakr  Anxiehnngeo »  \rclche  voa  gewissen 
Gentralpunktea  der  Thätigkat  in  den  Tradiyten  ab» 
bangen. 

Diese  MOndong  des  Punici  hiUet  eine  Mnk- 
reebte  Spalte »  deren  siebtbare  Oeffiini^  nur  .6  Fofs 
^  lang  und  SFoüs  breit  ist  nnd^inForm  eines  CewöUMS» 
von  einer  18  Zoll  dicken,  an  der  nördlii^en  Seite 
durch  die  Kraft  elastischer  Dämpfe  z^rspaltenen»  La- 
ge sehr  reinen  ScbweCds  bedeokt  wird.  In  eiOer  Ent- 
femnng  yon  12  Fnis  empfanden  wir  ttiie  sehr  enge* 
nehme  Warme,  und  der   lOOtbeiL  Thermometer , 
irreloher  sieb  hisher  enf  6^2  Grad  erbalten  hatte  (ei^ 
ae  bei  einen  Hagelwretter  und  in  einer  Höhe  tob 
S245  T.  sehr  unbetricbtliche  Käke )  süeg  auf  15^. 
Das  üBrchterbdie  Getöse  ist  hier  fast  inunhr  von  glei- 
cher Stärke,  und  gleicht  dem,  wenn  man  aus  mehre- 
ren Dampfmaschinen  zu  gleicher  Zeit  die  ausammen- 
gepre&ten  Wasserdämpfe  auf  einmal  ent wddien  läist. 
Hinabgeworfene  Steine  belehrten  mis  ,  cbis  die  OeEI- 
aung  mit  einem  Becken  kochenden  Wassers  commn» 
nicire.    Der  erstickeDde  Geruch  der  mit  so  grober 
Heftigkeit  berrorbrechenden  Dämpfe  künd^e  diese 
als  schwefelige  Säure  an,  und  das  Wasser  jenes  nnterix^ 
ibschen  Tompels  ist,   wie  wir  bald  sehen  werden, 
mit  SchwefelwasserstofFgas  gesättigt ;  aber  der  G^ 
Tudi  davon  war  auf  dem  Gipfel  nicht  za  erkennen , 
weil  er,  von  dem  viel  starkem  Gemche  der  seh  wefe- 
ligsanren  Dflnste  versteckt  wurde.    Es  fehlte  an  Mit- 
teln, die  Temperatur  dieser  Dflnste,  welche  im  In- 
nern des  Vulkans  einen   aufserordentliehen  Druck 
«u  erleiden  schienen ,  zu  bestimmen.    Mittelst  einer 
Jangen  Stange  unterhalb  des  GeWulbes^  mit  der  Vor- 
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sieht  eiogeflibrte»'  Papierstreifen^  da&  s!e  das  Wasser 
Dicht  berabrfted,  wurden  geröthet  aber  nicht  ent« 
zflndet  wieder  herausgezogen ».  obgleich  die  Indianer 
vorgaben,  ^  dafs  diese  Oelfoung  zu  mehreren  Hdblunr 
gen  £ahre ,  vrekhe  kein  Wasser  enthalten- ,  und  dafif 
dasGetdse,  welches  man  zuweisen  aus  dem;  Innern 

der  Schlucht  her  veriithme » ,  einen  flammenden  Aus» 

brach  verkflpde»    , 

« 

Mit' Half e  einer,  an  einer  acht  Fnb  langen 
Stange beCastigten^Tutuma (Frucht der  Cresceiitia 
Ca  jete)  gelang  es  uds,nabh  mehreren  vergebllchea 
Yersncheos  Wasser  aus  jener  Spalte  tn  schöpfen » 
welches,  :Qbne  einen  sauüern  Geschmack  zu  verra- 
then,  einen  parken  Sdiwefelwas5erstof%eruch  ver- 
breitete 9  «ttd  durch  leicbC6  Niederschläge  mit  dem 
Salpetersatiren  Silber  die  Anvriesenh^it  von  Salzsäure 
zu  erkennen  gab.  Die  Schv^efelrinde,  welche  sich 
Ober  der  Mündung  bildet,  eitsteht  ohne  Zweifel  aus 
der  gegenseitigen  Berührung  der  schwefeligen  Säüro 
und  des  Schwefelwassbrstoffs;  der  Tflmpel  selbst  ist 
von  einer  Schwefelhaut  überzogen.  Nur  die  Gegen« 
wart  von  Salzsäure  oder  deren  Verbindimeen  in  die- 
sem Wasser  ist  als  eine  sehr  geringe  Analogie  mit 
dem  des  Rio  Vinagre  zu  betrachten;  dieses,  welches 
viel  tiefer  im  Abhänge  des  Vulkans  quillt,  enthält 
Schwefelsaure,  jenes,  welches  man  auf  dem  Gipfel 
findet ,  Schwefelwasserstoff.  <  Da  die  roheren  Mün« 
düngen  sich  in  sehr  bedeutender  Höhe  über  der 
Meeresfläche  befinden ,  so  darf  man  vermuthen ,  dals 
das  Wasser  hier  von  geschmolzenem  Schnee  herrüh- 
re. Der  Rio  Vinagre  erhalt  seine  Säure  aus  dem  In- 
nern des  Vulkans,  welcher  überreich  an  Schwefel  ist 
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vaA  desteo  Tempentnr  anlserDnlaAÜcb  grab  ru 
mjn  tdieint,  ob^eich  man  seit  Jahrhwnilertcn  kein 
Icuditeiides  Plianomea  anf  teinem  GipCd  bemerkt 
hat.  Der  gute  Pfarrer  des  Dorfes  Parace,  in  der 
Meinong,  seinen  PEurkindeni  dnrdi  die  Reinigung 
der  Rauchfinge  des  Vnücans  (di^aiinecs  dn  ^nolcan), 
wie' er  sich  aoidrflckte,  einen  graisen  Dienst  zu  er- 
weisen, lieis  die  Schwefiellcniste»  wddbe  znwedta 
in  weniger  ab  zwei  Jahren  bis  anf  4  Fnlis  Dicke  an- 
wachsen soH»  dnrch  die  Indianer  wegräumen«  Oii- 
■e  Zweifel  verengt  sie  die  OefiBonng»  ans  iireldier 
die  sdiweüeiigen  Dflnste  emporsteigen,  dodh  wftP- 
den  diese,  dnrch  Oune  ekstische  Kraft,  dlie  anf  Augen-* 
Uicke  Toll^  Terstopfte  Mflndung  viel  elMr  dnrch 
Zersprenguig  des  Gewölbes  wieder  öffiwn,  äk  Er- 
ndifitterungen  der  fieb%en  Wände  dms  Vulkans  her* 
wirhringen« 

Seit  mdnneren  Jahren  scbeinen  diese  TiOmpel, 
wdche  im  Kleinen  die  Kraterseen  (eratters^lacs)  un- 
serer ausgebrannten  Vulkane  darsteDen  ,  sich  immer 
auf  demselben  Wasserstamle  zu  erhalten,  was  anf  das 
Gleichgewicht  der  Verdhustung  und  der  Ansanun» 
Inng  des  Schnee-  und  Regen wassers  deutet.     Nicht 
immer   war   dieses  Gleichgewicht   iporhanden;    vm 
das  Jahr  1790.  verursachte  die  boca  grande  thot 
weise   Oeberschwemmungen,     Die&   wirft   oniges 
Licht  anf  die  Wasser*  und  Schlammausbrodie  der  Vul- 
kane, weUie  bisher  nodi  nicht  genOgeod  untersucht 
woiden  sind.     Auf  dem  Vesmr  Tz.  R  der  durdieine 
Inschrift  zu  Portici  verewigte  fabelhafte  Wasser- 
ausbruch  im  J.  1631^  ist  es  nur  eine  rein  meteoro- 
logische Erschönuiig,     Eine  ui^;emeine  ddctrische 
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Spannung  giebt  sieb  .in  der  Atmosphäre  kurid,  wel- 
che d6n  sp^endea  Gipfel  des' Vulkans  omgiebt;  Bli- 
tze durchkreuzen  die  Luft,  die  wässerigen,  aus  dem 
Krater  emporgetrlebenen ,  Dämpfe  erkalten ,  dichte 
'Wolken  nmholleil  den  Gipfel;   während  der  Dauer 
diesem,    nur  auf  einen  kleinen  Raum  beschränkten', 
Vflgewitt^s  sttirzt  das  Wasser  in  .Strftoien  herab 
oad  schlemmt  grofse  Tuffmdssen  mit  sich  hinweg.  ^  ) 
Anders  verhält  es  sich  bei  den  Vulkanen  d6i^  An» 
den,  welche  die  Grenze  des  ewigen  Schnees  überragen. 
SchneebSnke   von  ungehaurer  Diclie  Sammeln  sich 
•uf  deren  colossalen  Gipfeln  an  ,  da  ihre  AushrAohe 
nur  in  gro&ea  Zwischenräumen  (alle  80«** 40  Jahre 
und  noch  sehener)  erfolgen;    und: nicht  falos  beim 
Ausbrndie  selbst ,    sondern  bisweilen  mehrere  'Tage 
Yorher  schmelzen   diese   Scbneemassen  **^^,    ohne 

«)  Schon  de  la  Condaiqine  (Mem,  de  raead.  1754.  p  18) 
hatte  sehr  treffende  Ansichten  flber  die  Ursache  dieser 
Ffaanosiene.  Man  vergleiche  hiermit  Storia  demipbeviUp 
del  17S7*  •  Grofse  Verwflstpngen  durch  solche  Wasser^ 
ströme  hahe  ich  bei  meiner  letzten  Reise  in  Neaper(ini 
Beeember  iSSS)  am  Fnfse  des  Vesnv  gesehen.  Man  se- 
he hierüber  die  ausgezeichnete  fieschreibuog  dieser  PhS^ 
momene  von  Montioelli  und  Covelli  (Storia  del  Ve- 
SQvio  degU  anni  1821—23.  p.  91  —  98).  Durch  eine  Mi- 
schung des  Regens  mit  der  Tulkanischea  Asohe  bilden 
neh  in  A^r  Lnft  (a*  a.  O.  p.  94)  eine  Art  kleiner  £rb- 
seosteine  ( Pisolithes  )  *  welche  ich  auch  auf  dem  Plateau 
▼on  HamhatOf  unter  den  alten  Auswurfsmaksen  des  Car^ 
guatrslo,  gefunden  habe.  Die  Bewohner  der  ProvinS 
Quito  nennen  diese  Erbse usteine  auf  eine  sehr  naive  Wei« 
te  Erdschlofsen  (gr^lons  de  terre). 

**)  In  einer  einzigen  Nacht  verlor  der  Cotopaxi  eiAen 
grofsen  Theil  seines  Schnees  nnd  zeigte»  zum  Schrecken 
der  Einwohner  der  Provinz  Quito,  die  schwarze  Farbe 
seiner  verbrannten  Felsenmasaen ,  wie  ich  im  Febr.  1803 1 
wahrend  meines  Aufenthalts  in  Onayaquil  beobachtete. 
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Ztreifd  durch  eine  vnzäiBge  Meage  kkiner  lUndi-w 
löcfaer  <fninaroies)   io  dea  gespakcaeD  Fdsoi  des 
l^^ds,  aos  imekhen  sich  JheiCse  Dampfe  eDttfickdD; 
deoo  es  ist  ueht  wahrschrinlich  t    daCs  clie  dickea 
FdseDwande  selbst  sich  so  gleidiföniiig  ond  plötdidi 
erhitzen  sollteiu  *)    I>iese  Dampfe  sipd  nach  mcir 
oeo  Beohadmmgen »  in  deo  Kratern  des  Vesnr ,  des 
Fic  de  Teneri£Ea  und  des  Vulkans  JoniUa  in  Mezika^ 
-am  hiufigsten  reines  Wasser  ,  ein  ander^mal  enthal- 
.  ten  sie  Salzsäure.     Die  kOnstlidie  Quelle»   w^Idie 
Cimbernat  anf  eine  sehr- geniale  Weise  durch  die 
Verdichtung  der  WasserdampFe  in  Mner  Glasröhre 
auf  dem  Gipfiel  des  Vesuv  gebildet  hat,   zeigte  diese 
Veränderlichkeit   bisweilen;    sie  beweist  «entweder 
tfnen  Wechsel  der   chemischen  Thätigkeiten  oder 
the  znfiQIige  Erofüaung  neuer  Verbindungsweg  im 
Innern  des  Vulkans. 

In  anderen  Fällen  häuft  sich  das  Sdmeewasser 
durch  aBmahlige  Infiltration  in  den  seitlichen  Höh* 
lungen  des  Vulkans  an;    heftige  Erderschättemng» 
welche  nicht  immer  mit  den  Anshrikdien  zusammen- 
treffen,   öffnen  diese  Höhlen,   und  lang  verhakene 
Gewässer,  welche  kleine  Fische  aus  dem  Geschliech* 
te  Pimelodes  ernähren,  schwemmen  zerbröckele 
ten  Tracfajt,    Bimsleine,    Tuff  und  andere  unzu» 
sammenhängende  Stoffe  mit  sich  fort.     Diese  flüssi* 
gen  AuswQrfe  verbreiten  auf  Jahrhunderte  Unfrucht« 
barkeit  Ober  die  Felder.     Thoniger  Schlamm  (boues 

*)  Hieher  frehSren  die  ▼enrüstenden  Uebertchwemmiiiigeii 
iB  den  Anden  Ton  Quito,  wie  in  Island  und  die  AnibrS* 
che  des  Aetna  am  23-  >1ärz  1536  nod  am  6»  Marx  175S 
(Ferra ra  Campi  Tle^ei,  ISia  p.  165.  *—  M«  De$em« 
d^*  Esnat  181S,  p.  89,  118  —  120.) 
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argileuses»  lodazales)  überzog  einen  Ranm  von  mehr 
als  4  iranz.  Quadratmeilen ,  als  der  Pic  von  Carguai* 
razo,  dessen  Höbe  gegenwärtig  noch  Ober  2450  Toi- 
sen  beträgt)   in  der  Nacht  des  19.  Juni  1698' kra- 
chend zusanamenstOrzte.    Die  Schwefelwasser-Tüm^ 
pel  auf  dem  Gipfel  des  Purace  erklären  den  stinken« 
den  Geruch  der  Gewässer,  welche  bisweilen  (w^e  die 
fiewQbner  von  Quito  aussagen }  bei  grolsen  Ausbta* 
chen  von  den  Seiten  des  Vulkans  herabströinen.  *) 
Während  der  Erupjtion  des  Aetna  im  J.  1792  eröff- 
nete sich  am  Abhänge  des  Vulkans*,  in  einer  Entfer- 
nung von  3  Meilen  vom  Crater,eine  Sc^hlucht,  ^*)  aus 
welcher  sich  mehrere  Wochen  lang  Wasser,  mit  Asche, 
Schlacken  und  Thonerde  gemischt»   ergols*     Diese 
flQssigen  Auswürfe ,  die  man  nicht  mit  den  Erschei- 
auogen  der  Salsen  ***)  oder  Luftvulkane  verwech- 
seln darf,  sind  sehr  consistent.  Man  begreift  leicht,  dafs 
in  der  Aequinoktial- Zone. selbst  sehr  niedrige  Berge 
furchtbare  Ueberschwemmüngen   verursachen  kön- 
nen, sobald  sie  durch  Erdbeben  erschüttert  werden; 
ja,  diese  Erscheinungen  wiederholen  sich  selbst  voo^ 

*)  Anfmerkitm  gemaelit  von  der  Nenheit  dieier  Erieliei« 
nungen  haben  die  spanischen  Conquistadores  seit  dem 
16.  Jahrhunderte  Tener-  und  Wasser* Vulkane  (volcanes 
de  fnego  y'de  agua)  unterschieden.  Die  letztere  Benen- 
nnng  wurde  besonders  auf  die  Gebürge  von  Guatemala 
und  ^tx  Philippinen  angewendet.  (Vgl*  Juarros  Com- 
peodio  de  la  historia  de  Guatemala,  1809.  T.  1.  p.  72. 
Tf  II.  p.  S51.  —  Remesal  Bist,  de  la  Provincia  de  San 
Vincente  lib.  IV.  eap.  6*  -^  Himoire  sur  la  DynastiCi  r«g* 
nante  des  Djogouns  1820.   p*  182. ) 

*•)  Ferrara  Deson  dell*  Etna.  p.  182. 

•••)  Nur  der  Kothstrom  (iiume  di  fango)  von  Santa  Ma- 
ri*-Nascemi  (am  18. Mari  1790)  im  Val  di  Noto  scheint 
mir  der  Th&tigkeit  der  Sahen  anzugeharen. 

Uhrh.  d.  Chem.  1825-  H.  9.  (N.  K,  B.  15.  H^t  1)  4 
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Zeit  zn  Zdl  im  den  tecmidSreii  Gehfa^sniasseii  des 
Mittelpankts  von  Europa ,  in  weiter  Entfemong  von 
Vulkanen,  Traurige  Beispide  haben  in  unseren  Ta- 
gen bewiesen»  *dai$  in  den  Alpen  der  Sdiweiz,  wo 
sidi  keine  Erdersehflttemng  tpOren  Ülst,  ein  einCa» 
eher  hydrostatischer  Draek  gewaltsaine  Felsenhinke 
empordrängt ,  zerschmettert  und  sie»  als  gesdiahe 
es  durch  dastische  Kräfte»  grobe  Strecken  weit  &rN 
schlendert 

Die  TradiTtfelsen  des  Pnrao6  enthalten  Sdiwe- 
fd»  wie  die  TomMoot-Doreinder  Anvergne,  vom 
Budosh^j  in  SdienhOrgai»  der  Insd  Montserrat 
(  eine  der  kleine»  Antillen  )  und  des  Antisana  in  der 
Pnmnz  Qnilo.  Noch  t%|idi  bildet  er  sidi  In  den 
Spdten  und  Schlonden  des  Purac^»  sej  es  durch 
dne  ganz  allmahlige  Sublimation,  sej  es  dnrdi  die 
g^ensdtige  Berfihrm^  der  sphwefieBgsauren  und 
Schwefdwasserstoff  hakigen  Dünsten  Der  Volkan 
arbdtet  in  sdnem  Innern  wie  dne  Solfatare; 
aber  in  seiner  Fonn  bietet  er  nidits  dar,  wodnrdt 
er  den  O^en  ihnlidi  würde»  welcfae  man  mit  je* 
nem  Namen  bdegt.  Wenn  man  vag  jeden  Ort 
Solfatare  nennen  will,  wo  ach  Schwefd. bildet 
oder  absetzt ,  so  gehört  hieher  auch  dn  Boden  ,  wie 
ich  ihn  in  deuAnden  vonQnindiu,zwiachen  denBae- 
sins  des  Canca*  und  des  Magddena* Flusses,  Q4^S(f 
-—4^45'  uGrdL  Brdte^  g^&oden  habe»  £ine  ungpm 
henre,  scfaiditwds  mit  einander  diwechselnde» 
Gneis-  und  Glimmersdiiefer «Formation  mht  hieruo- 
mittelbar  auf  ahem  Granit;  «Nun  siad  in  diesena 
primitiven  Glimmersdiiefer,  in  einer  Höhe  von 
1065  Toisen  Aber  dem  Bfaere,    in  der  Qaebrada 
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dd  Azufral,  selir  klüftige,  faule  Gänge  (filons  pour« 
ris),  welche  mit  Scliwefel  angefallt  sind  und  einen 
scbwefeligen  Dunst  ausüaucben,  dessen«  Temperatc  - 
auf  47^8'  C.  stieg,    während   die  umgebende  Luft 
20^2^  zeigte.     Die  Nutzung  dieses  Schwefels  unter- 
liält  eine  Familie,  welche  sich' in  der  Schlucht  des 
Azufral    m'edergelassen    hat  *)      So    zeigen   sich 
Bier  im  Eleineii  in  den  KlQften  eines  priti)itiven  Ge- 
steins   die   Phänomen^   der  trachytischen  Solfatare 
,  von  Bu'doshegy,  welche  Bou^  neuerlich  untersucht 
hat*     Mitten  aus  dem  Granitfelsen  von  Quindiu  erhe- 
ben sich  die  Trachytf eisen  des  Vulkans  T  oli  m  a,  der 
durqb  seine  abgestumpfte  Kegelfbrm  an  den  Cotopaxi 
erinn^^rt,  und  den  höchsten  Gipfel  der  Anden  in  der 
iördlichen  Hemisphäre  bildet' (  2865  T.  4^46'iiördl. 
Breite).     Ein  Bach,  welcher  einen  starken  Seh we- 
felwassergerucK  verbi'eitet ,   fällt  von  dessen  Spitze 
lieirab,  und  beweist,  dals  diese  Tracbytfelsen  gleich« 
falls  Schwefel  enthalten. 

Der  berahmte  Schwefelberg  Tics  an  (£^l(f 
sadl.  Bi".  1250  T.  über  der  Meeresfläqhe),  zwi« 
sehen  Quito  u nd  Cuenca,  von  den  Indianern  Q u  eil p 
genannt,  besteht  weder  aus  Tracbyt,  noch  Kalk- 
stein oder  Gyps ,  sondern  ganz  aus  primitivem  Glim« 
merschiefer ,  welcher  nicht  einmal  anthracitisch  ist, 
wie  die  (Jebergan|sarten  dieses  Gesteins.  In  den 
tiefen  Schluchten  zwischen  Ticsan  und  Alausi]  sieht 
man  denselben  auf  Gneis  ruhen.     Per  Schwefel  ist 

•)  Neuerlich  baben  Bivero  und  Bonttinganlc^diefle 
8olfat«re>  im  Glimmerschiefer  von  Quindin  betnoht  und 
dem  Cabinet  der  Ecole  A%9  Mines  kleine  Stufen  einge- 
aandc»  welche  die  volUtaiidigaten  und  lebrrexchicen  geo- 
gnostiaehen  Reihenfolgen  enthalten« 

4  * 


I    t 


Si        H  a  Ab  e  1  dt.uÜtir  £reie  Sdiwefpl  - 

ia  eüier  mehr   ak'  1200  Ftils  dickea  Qnarzschicht 
eiogeschlosseii;   diese  hat  eine  v^mlich  regeliqälsige 
Richtung  nach  Nord  18^  Ost  und  wie  der  Glimoier- 
SchieCec  eine  Neigung  von  70—80^  nach  Nordwest 
zo.    Der  Abhang  des  Gerro-Quello»  anf  welchem 
schon  seit  Jahrhunderten  das  Bergwerk  er<»&het  wor- 
den ist,  li^  nach  Sod-Sod-  Ost  und  dos  freiliegen- 
de Qnnrzhiger  scheint  sich  nach  Nord  «Nord -West» 
nach  der  Küste  des  stillen  Meeres  hin,  zu  erstre- 
cken.    In  dner  Entfernung  von  £000  Toisen  von 
Ticsan,  wo  alles  mit  einer  dichten  Vegetation  be- 
deckt ist,  versichert  man  jedoch »  nie  Schwefel  an 
der  Oberfläche  des  Bodens  gefunden  zu  haben.     Ge« 
gen  das  Ende  des  aditzehnten  Jahrhunderts  forderte 
man  noch  Schwefelmassen  von  Z^'^S  Fnis  Dnrcb- 
messer  zu  Tage;   die  Quarzlager,  welche  man  jetzt 
bearbeitet,  sind    viel   weniger    reich,    die    einge- 
sprengten Sdiwefelaieren  sind  nur  S<^i»4  Zoll  dick. 
Mit  der  Tiefe  sieht  man  die  Menge  des  .Schwefels 
zunehmen;    jedoch  sind  die  Arbeiten  so  unzweck- 
mafsig  eingeleitet ,  dafis  den  tiefer  gelegenen  Schich- 
ten €ast  nicht  beizukommen  ist»     ÜerQualrz,  in  wel- 
chem der  Schwefel  keine  Qiagfi  bildet,  sondern  nor 
in  Gestalt  kleiner  abgesonderter  Massen  eingespreng;t 
ist,   hat  weder  Spalten  noch  Hohlüi^en  oderDrtf 
sen;   er  setzt  durch  den  Glimmerschiefer  hiednrch 
parallel  mit  dessen  Schielen.     Schwefel  in  Krystal* 
len  konnte  ich  nicht  auffinden.     Die  Spalten ,  durch 
welche  einst  jene  Massen  vielleicht  zusammengehängt 
haben,   sind  nicht  mehr  sichtbar;    aber  der  ganze 
Quarz  scheint  eine  ungewöhnliche  Veränderung  er- 
litten zu  haben«     Er  hat  ein  mattes  Ansehen ,  ist  ofk 
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zerreiblich  und  zerbripbt  an  einigeo  Stellen  bei  dem 
gerj0gstenStofse,wasauf  qiife^.weDn  gleich  für  da$  Ge- 
sicht nicht  erkeaabare»    Spaltung   hindeutet..     Die 
Temperatür  des  Felsens  weicht  von  der  umgebenden 
Luft  kaum  ab»     Di^  Einwohner  pflegen  den  Grund 
der  gewaltigen  Erdbeben ,  welchen  das  Land  einige- 
mA  ausgesetzt  war,  in  RahlimgeB  zu  suchen,  die  sich 
Bach  ihrer  Meinung  unter  dem  Schwefelberge  befinden. 
Ist  diese  Hypothese  richtig ,   so  kann  die  Wirkung 
derselben  nur  immer  l€K:a>-  gewesen  aeyn.     Bei  der 
grofsen  Katastrophe  des  4.  Febr.  1797,  welche  so 
vielen  tausend  Indianern  in  der  Provinz  Quito  den 
Tod  brachte,  fanden  auf  denjenig'en  Punkten,  wo 
sich  der  meiste  Spkwefel  befindet,  am  Cerro  -  Quello»^ 
um  AzuCral  de  Cuesca,  in  der  Näh/B  der  Villa  d'Ibar- 
n  und  am  Machay  de  St.  Simon,  in  der  Nähe  dea 
Vulkans  Antisana^  bvt  sehr  schwache  ErSchütterunr 
^gen  Statt ;    aber  in  einer  viel  frOhern  Zeit  entstand 
in  dem  Quarzlager  selbst,  welches  den  Schwefel  bei  < 
TiQsan  eihschlie&t,  eine  Explosion»  wie  von  einer  Mi? 
oe..  Man  sieht  in  deuRuinea  der  Kirche  des  P  u  e  b  1  o 
Viej.o  noch  Spuren  dee  Dorfes  Ticsan  auf  einent 
kleinen,. dem  Cerro  Quello  gegenüberliegenden,  Plai» 
teau.     £>ie  umherliegenden  Hflgel  sanken  durch  ein 
gan-^  Ibcahes Erdbeben  Zusammensein  Theil  des  Dorfes 
stfirzte  ein,  ein,  anderez:  wurde  in  die  Luft  gesprengt, 
wie  zu  ßvobamba.,  wo  ich  die  Gebeine  der  unglück- 
lichen Einwohner  auf  dem.  Cecco  de  1^  Cplca^  bis  zu 
einer  Höhe.  von.  mehreren  hundert  Fufseo,  hinaufge^ 
schleudert  fand;     Es  ist  möglich ,    dafs  das  Zosam- 
mentreffen  dieser  Exploeionen  und  das  Vorhanden- 
seyn  eines  Stoffes  im  Boden ,  der  sich  Ijclckt  in  ela- 
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stische  Dämpb  mnwaiidelt,  nur  zofillig  ist;  aber 
mögUdi  ist  es  auch »  daCs  alte  Verbindungs w^e  mit 
dem  lanem  des  ErdbaDSt  dieselben,  mittelst  weldier 
sich  jeoer  nngdieore  SchwefeUbsalz  durch  Soblima* 
tion  gebildet  bat«  von  Zeit  m  Zeit  ach  wieder  er* 
öCGoen  und  den  vnlkanischen  Kräften  (gestatten  die 
OberHache  des  Erdreidis  zn  ersdiattem. 

Der  grobe  Ueberfin(s  des  Schwefels  in  den  pri- 
mitiven Gebilden  des  Erdreidis  ist  ttne  wichtige 
geologische  Thatsadie ;  bisher  kannte  man  das  Vor- 
kommen des  Sdiwefds  nur  in  den  secondären  Gebil- 
den  desselben.  Lingst  hStts  die  Anftnerksan^ 
kdt  dnreh  das  Vodcommen  kleiner  aerstrenter  Mas- 
sen  gediegenen  Schwefels  in  einigen  Erzgängen  der 
Granitfielsen,  z.B.  des  Sdiwarzwaldes  beiRiepoMsan, 
erregt  werden  aollen.  Neuerlich  hat  man  anch  in 
Brasilien  Schwefiel  entdeckt  in  der  Ghlorit  haltigen 
Qparz  -  Formation  (Itacolnmit),  wdche  in  d^  Capi- 
tania  de  Minas  Geraes  anf  primitivem  Thonschiefer 
raht»  vnd  «.  .Ssehwege  fimd  in'  einem  Schiefer 
von  dem  nämlichen  Alter,  In  der  Nähe  voninUarica, 
eine  IfalKstfift^nK  eii^sschlossen ,  durchschnitten 
von  Quarzgängen»  weUie  sich  mit  Nieren  pulverigen 
Schwefels  angefilllt  zdgten.  Das  Interesse  dieser 
Erscheinung  vrird  noch  grölser,  wenn  man  in  Erwä* 
gong  zieht,  dafii  ilieser  geMirte  Geologe  in  Ueber* 
^i^^M%Tn^fy  mit  fipffffi  andern  *t<intf<^fcywr  Reisenden, 

Pohl,  zn  dsr  IMnnng  hinnmgen,  dasGoU,  der  Ei- 
senglimmer, dm  Diamanten,  die  Enklase,  das  Pia* 
Hn  und  Palladium,-  vreldie  dem  angeschwemmten 
Erdreiche  Brasiliens  eigenthOmBch  sind,  seyen  von 
der  Zerstörung  der  gnrfsen  Ghlorit  haitigen  Qnarzfbr- 
mation  oder  emer  eisenhaltigen  Sdiicht  ^babarit^  ab- 
zuleiten»  wdche  jene  Formatioo  bededit. 


66 


Ueber  dieGehirgsaxt,  worin  der 
Feueropal  zu  Zimapan  In  M^^^ 

ko  vorkommt. 


▼«n 


Mein  ehemaliger  Zuhörer,  Herr  F.  von  Ge 
technischer   Agent    des    deutsch  .  «^       -"^"^^ 
Bergwerks  -  Vereins,  si^A^  ^   ^r  kurzem  aus 
Mexiko,  als  q^^-^^^  ^^  Bonner Universitäts- 
Mineralien -2ksnnnlang,  ein  wahrhaftes  Prachtexem«« 
jplar  des  dnr^h  Farbe  und  Durchsichtigkeit  so  ausger 
2ei<rliiieten  Feueropals  Ton   Zimapan   in   Mexi- 
ko.    Das  Stack  giebt   einen  B^riff,  in  welchen 
groisea  Massen .  dieses  schöne  Fossil   vockpmmeo 
nuis ,  da  es  voUkominen  von  Faustgrölse  ist  und  nuiq 
an  zwei  Seiten  etwas  Gebirgsart  ansitzen  hat     -^ 
Zn    der  Beschreibung    des  Feueropals  ^  nach   den 
durch  Herrn  A.  von  Hu mh o  1  d t  mitgebrachten 
und  in  der  Berliner  Sammlung  niedergelegten  S%il^ 
cken,    welche   Karsten   in  Klaprotb*s  Beiträ* 
gen  B.  IV,  S.  157  f.  mitgetbeilt  hat,    weüs  ich  nach 
dem   mir   vorHegenden  Exetpplare  nichts  Wesentli* 
ches  zuzusetzen« 

Nur  die  Gebirgsart,  womit  derselbe  zusam- 
mengewachsen ist,  hat  Karsten  verkannt,  und 
der  Irthum  hat  sich  durch  alle  Spätere  Lehrbücher 
der  Oroyktogflosie  fortgepflanzt«      Nach  seiner  Be- 
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sdireibimg  ist  die  Hauptmasse,  worin  der  Feoer- 
cpal  liegt,  ^ein  bnnnlich  rother  ganz  feinsplittriger 
Hornstein.  In  diesem  finden  sich  lanter  runde, 
eingewadisene,  laTendelUane  Körter  Ton  der  Grobe 
einer  Erbse,  zwar  nuTODkommen  muscUidi,  durch 
danz  nndfiarte,  wie  durch  Farbe,  dem  PorceUan- 
jas^  überbau^  Shnlicb;  allein  zngleieh  wn  «ncr 
excentxischen  Textur.  In  dem  Mittdpunkte  jedes 
Korns  zeigt  sich  namlidi  ein  weilse^  aüem  Ansehen 
nadi  ein  kiesdartiges,  Mineral;  Ton  diesem  laufen 
4jg^)ddnen  musdilicfaea  Erhöhungen  des  Haupimi- 

eininder.-^'W«  "^  ^"  «""^  Peripherie  am 

T    j  r-*<*  Karsten. 

^  •'™  ""  ™*^8«»— ,.Ve  ist  die  Haup^ 
tobe  der  Gebiigsart  rfithUch  grau,  ins  Braune  et^ 

wasabscfaielsend;  eineconcentrisch-b^aunschafig« 
Absonderung  verbindet  sich  darin  mit  einer  M^a- 
und  mdir  oder  weniger  zukommen-  oder  Unglich« 
rundkönngen.     Die  cooceütiiseh  •  Imwmnyk^ligqt 
Absooderungen  bestehen  nindidi  zum  grölslfen  TIm»- 
le  ans  mndlidien  Körnern,  die  im bnern  gewöhn« 
lieh  dicht  sind,  aber  auch  zuwdlen  mmdlkommen 
ans  enander  lanfiend  faserig  zu  seyn  scheinen.     Die 
nierenförmige  Oberfläche   dieser  KOgekhen.  ist  be- 
sonders   charakfrrisrtsch.      Das   Innere    derselben 
enthalt  gewöhnlich  einen  stark  ins  Blan^  ziehenden 
ni]Jchwei6en  Kern  von  gemdnem  durchscheinenden 
Opal,  der  auch  an  einer  Stelle  ab  eine  grölsere  irre- 
guläre Partie  eingewadisen  erscheint. 

Ich  kann  hiemach  die  Gebirgsart ,  wie  ihr  gsn- 
zer  Habitus  zur  SteDe  andeutet,  nur  für  perl- 
steinartig  halten,  und  ^  steht  dem  sogenann* 
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ten  SphSralit  gewife  am  nächrten.     Eigentlicher 
Hornsteinist  sie  durchaus  nicht.  ^  Mein'er  Ansicht 
von  dem  Muttergestein  des  Peueropals  von  Zima- 
pan  entspricht  aber  auch  schon,  wenn  gleich  „ehr 
to  Allgemeinen,  die  Aeufeerung  von  Humboldf. 
(Geognost.  Versuch  über  die  Lagerung  der  Gebirg,, 
arten    übers,  von  v.  Leonhard.  S.  184  und  849). ' 
dj6  derselbe  auf  Gingen  in  trachytischenPor, 
Phyren   vorkomme,    in    denen   strahlige   Kugln 
Waolich  grauen   Perlsteins    enthalten  sind.      Be„. 

tnsl'^'^T!:  «'•nFe^eropal.  ^vahrscheinlich  aber.- 
la  Schonhert  dem  Mexikanischen  sehr  nacbsfe^  . ' 
in  den  tracby tischen  Congkimeraten^  m.  .  ,V 
banga  in  Ungarn  wieder  ^--^^°-  Ebenfalls 
in  den  Tracby  ten  der  T:^^^^'  ^  °  «  « ^  °  s«"««»  Op«- 
le  vorkommen ,  6>^'^^^  ***^  Feueropale  b^^rdnen 
kann.  K  ^'-  6^  ^^^  Ofil  auf  den  FarSern  vom  Gra* 
fen  Vargas-Bedemar  in  v.  Leonhard's  Ta- 
sohenb.  f.  d.  ges.  Min.  XVL  1^  S.  11.) 

• 

A  a  h  a  n  g* 

Bonn  im  fiept,  1S2$. 

Ueber  die  vulkanische  Bildung  des  Steipsalzge- 
birges,  woraber  ich  Ihoen  unlängst  einen  Aufsatz 
zusandte  *)  y  hatte  ich  gleichzeitig  auch  eine  kurze 
briefliche  Notiz*  Herrn  Foggendorf  mitgetheilt, 
ivelche  in  dessen  Annalea  der  Physik  und  Chemie 
IV.  1.  S.  1169  mit  einer  Nachschrift,  von  Hrn.  L.  v. 
Buch  abgedruckt  ist.  Letztere  scheint  darauf  hin- 
zudeuten, als  haibe  es  in  meiner. Absicht  gelegen, 
durch  .jene  Mittheiinngen ,  Hri),   J.    v.    Charpen-^ 

im  7*  ^esjahrigen  Hefte  abgedruckt. 


t-«r's  BeobaditiMg  i«'  ^tmu'  Wetthe  sdunälero 
Mer  «r  in  dieser  Beziehn-g  eine  PrioritStt- Streitig, 
^t  soeben  «  woBen.  Weder  das  Eine  nodb  da« 
^^  Ut  „ur  aber  «.«h  nicht  entfernt  in»  Oe«t. 

-oTßeschwebt.als'ichienenBdef  schrieb,   dau.  «• 
^J«t.  erlunnu  ich  gleich  sehr  wohl,  «nd  «rl«»-. 

^  «hA  ,oUkon.n«n.  die  geologische  WtehtigkeU 
!Lt  Ton  Charpentier'scben  Beobachtung,  »nd 
^Priorität  oder  eine  g^chzeitig.  Eotd-I^JR^. 
^  Sache  bd-np»«  »  wdkn,  konnte  «-lei^ 
^«  «r  om  «>  .-«üg^  i«  d«!  Sinn  komme«,  ils 
'rf.»«  eine  leise  angedeotete  Idee  zo»  Vomage  ge. 

*^  .  -H.:  Herr  »on  Charpentiex  abergtoch 
mit  euer  ,..  ..^  ,„«1  schlagend  beweisenden  Be- 
obachtiing  henmgew  ^  ^^  wodurch  erst  meine, 
aebct  nur  anf  Hrn.  von  i>w  ^,^  Vordersätien  ant^ 
gestellte,  Hypothese,  Begründung  wi.s«it. 

Ich  lasse  es  in  meinem  Standpnnktn  unentschie- 
deai  ob  die  Art  nnd  Weise,  wie  ich  auf  möne  frO- 
her  gedruckte  Aodeotmig  mÜDerksain  gemadit  habe, 
etwas  Anmafsiffidiw  enthielt»  wodurch  Herr  L.  Ton 
Buch  zur  gedachten  Aeufserung  Teranlaist  worden 
seyB  möchte,  oder  ob  vielleicht  letztere  in  ihrer  all- 
gemeinen Fassung  nidit  speeiell  auf  mich  zu  beziehen 
•e j :  aber  jeden&Ils  erklare  idi  hiermit  unan^elbr«^ 
dert  meinen  beiden  hodnrerehrten  Freunden,  den 
Hm.  L.  Ton  Buch  nnd  J«  Ton  Charpentier, 
dals  idi  den  Werth  der  Beobachtung  des  Letztem 
dien  so  wenig  verkenne,  als  den  der  von  Um«  L.  t. 
Buch  daraus  gezogenen  Folgerungen;  dais  idi  ridr 
mehr  sowohl  diese  wie  jene  sehr  hoch  achte ,  und 
zwar  um  so  mehr,  als  mdne  betreffenden  Anden* 


\ 
I 
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tongen  nur  dadurcb  einer  Aufregung  fähig  gewor>len 
sind  9  und  -  däls  idi  auch  im  Ailgemeinen  immer  die 
groiseii  -veissenschafUiohen  Verdienste  b^der  hochge* 
feierter  Naturforscher  anerkennen  werde»  wovon 
ich  durch  meine  seitherigen  schriftstellerischen  Ar* 
beitea  bereits  vielfache  Beweise  an  den  Tag  gelegt 
XU  haben  glaube, 

N  ö  g  g  e  r  a  t  b. 
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lieber  Ansahl  und  La^e  der  Magnet- 
pole der  £rde^ 

.▼oa 

Christopher  Hansteen.^) 

JUS   war    den   Natnrforsdiera   Griechenlands    und 
Roms  schon  hekannt,    <lals   der  Magnet  Eisen  an- 
zieht;  die  Zeit  aber,  um  welche  die  Eurof»aer  die 
merkwQrdige  Eigenschaft  des   Magneten»    welche 
wir   mit  dem  Ansdracke  Polarität   bezeichnen» 
kennen  lernten,  können  wir  nicht  genau  angeben; 
indessen  finden  wir  schon  am. Schlüsse  des  zwölften 
Jahrhunderts   dentlic&e  Spuren  vom  Gebrandie  des 
Kompasses.     Dais  die  Chinesen  ihn  schon  weit  frü- 
her kannten,  ist  unzweifelhaft»  und  es  ist  höchst 
wahrscheinlich,    dals   die  Venetianer,    bei   ihrem 
Handel  anf  dem  rothen  Meere^  Kunde  davon  aus 
Osten  mitbrachten.     DaCs  unsere  nordischen  Vorfah- 
ren hierin  den  Bewohnern  dt^  sQdHchen  Europa  nicht 
nachstanden ,^eht  man  ans  dem  Landnamabok 
Th«  I.Kap.  2.  u.  7,  wo  erzahlt  wird,  da£s  der  he* 
rfihmte  Vildng  Floke   Vilgerdarson,    Islands 
dritter  Entdecker ,  welcher  etwa  im  Jahre  868  aus 
Rogaland  in  Norwegen  ausging,   um  Gardarsbolm 
( Island  )  auEzusuchen  ,   drei  Raben  mit  sich  nahm  , 

*)  A.  a.  Maguia  fiM-  Nitanrideiisk«Wnie,  odgiTet  af  Pro« 
festorer  ne  Limdh»  Hast teca  of  Jdatdmaan. 
VoL  L  p.  1—46»  MiCfediciU  ««m  Dr.  U  F.  K.aea 
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welche  ihm  als  Wegweiser  dienen  sollten.  .Liefs  man 
nämlich  auf  offener  See  Vögel  ausfliegen  und  kamea 
diese  zum  Schiffe  zurück,  ^so  war  dieses  ein  Zeichen» 
dafs  dieselben   noch  kein  Land  saheu.  '  Flogen    sie 
dagegen  fort.   So  steuerte  man   ihrem  Fluge  nach, 
um  das  nächste  Land  zu  erreicheOk     Um  die  Raben 
zu  diesem  Brauche  zu   weihep,  brachte  Flokein 
Smörsundy  wo  das  Schiff  segelfertig  lag,    ein  gro- 
is€S  Opfer  j    ,^denn,^*  heifst  es  weiter ,  „damals  hat- 
ten die  Seefahrer   in  den  nordischen  Landen   noch 
keinen  Magneten   ( Pviat  pa  bö^do  hafsiglingarmea 
enger    leidarstein  i  pan  pima  ^  nordorlöndilm). 
Da  das  Landnamabok  vermutblich  am  Schlüsse  des 
elften  Jahrhunderts  geschrieben  ist)  so  mufs  um  die« 
se  Zeit  die  Polarität  des  Magneten  schon  im  Norden 
bekannt  gewesen  seyn ,    obgleich  die  obigen  Worte 
hiebt  deutlich,  zeigen,   dkfs  m^n  einen  ordentlichen 
KompaCs  gehabt  habe.  *) 

•)  Diese  Schrift  ist  erschienen  Kopenhagen  1774  unter  dem 
Titel:  Islands  ^andnamabak.   Hoc  est:  Liber  originum  !»• 
landiae.   Versione   Latioa,  Lectionibas  Vdriantibui    et  re* 
mm  9   persqnarnm,  locornm»   nee  non  Vocum    rarissima^ 
rnm   indicibus  illustratos.    Ex  Manuscriptis   Legati   Mag- 
naeäni.  4-      Als  Herausgeber   giebt  .sich  am  Schlüsse  der 
Vorrede  Johannes   Finnaens   an.      Dieses  Werk,    ia 
welchem    Lage  und   Besehal'fcnheit  Islands,    so   wie    die 
Gesehio^te  der  thStigen   Bewohner  sehr   ausführlich  er- 
zählt werden,   hat  mehrere  Verfasser.    Der  erste  dersel- 
ben war  (Landnamabok   p.   S78)     Arins   Polyhistor 
(Ari  prestrbina   Prodi  Thorgiltsun)»    welcher  1068  gebo- 
ren würde;    ihm   folgten    mehrere,    bis  endlich   Hauk» 
der   Sohn    Erlen  dsC^^ukr  Erlendssun),    welcher  im 
Jahre   1554   starb ,  ^' dasselbe    nochmals    umarbeitete.      Es 
heifst  nämlich    (Lib.  V.  cap.  15.   p.  S78  nach  der  lateini- 
achen  Uebersetzung):   Hunc  antem  librum  Dominus  Han- 
kns  Erlendi  filius  secundum  librum ,  quem  Dominus  Stur* 
la    filins   Thordi  iSomnphyla?c    vir  erUditissimus  concinna» 
▼erat,  et  secundum  allum  librum,  ar  Styrmere  Polyhistore 
«xamtom,   scripsit,    et  ex   quovii  libro   ea   qnae  uberxoa 
enarrata  eraot,  retinüit,  maxima  autem  ex  parte  uterque 
über  eadem  referebant;    non  i^itor  isiram   hone  Land- 


Hansteeii 

Der  ümsUmd,  dals  der  frei  bewegliche  Magnet 
sich  stets  mit  seines  Polen  gegen  Norden  oder  Sflden 
stellt»  erlaobt  den  Schhils :  die  Erde  mfisse  selbst  ein 
grolser  Magnet  seyn»  wpidier  in  der  Nähe  des  geo- 


■amabok  oaiiabiM  alits  proludorcai  tsMw  Dmvmb  Hro» 
Prof.  UansteeB  erwähnte  Stelle  kommt  aim  swer  gaox 
im  Anfange  4ca  liindoimafcok«  ^nir,  to  daia  4ieeee  dafer 
za  spreebea  scheint«  dals  sie  schon  von  Ar  ins  Terfa(st 
sey;  sie  hau  indessen  aneh  eben  so  gnt  von  den  sp5- 
tem  Bearbeitem  kinsogefilfB  seyn.  Anliierdem  ^afft  aar 
Heraos^ber'so  nnserer  Stdle  Cp*  7^  ^^^  capnt  (das 
zweite,  in- welchem  nnsere  Stelle  Torltommt)  est  eecno« 
dum  Haoksbok,  wie  er  es  nach  dem  Verfasser  Hank 
nennt.  Endlich  fehlt  nnsere  Stdle  nach  dem  Herans» 
geber  in  drei  Handschriften,  Es  ist  daher  noch  an  be- 
aweifein,  ob  diese  Stelle  echt  sey  nnd  ob  die  Isländer 
nm  diese  Zeit  schcm  den  Ma^eten  gduuint  haben.  Dais 
man  die  Abweichnns  der  Magnetnadel  schon  im  Jahre 
ife9  kannte,  geht  ans  einer  Handschrift  des  Ada  ige« 
rins  henror,  weldie  sich  anf  der  Bibliothek  an  Leidea 
befindet  nnd  welche  Herr  ProL  Hansteen  (Ontersa* 
chnngen  über  den  Erdmagnetismus  p.40S)  aar  nach  dem 
Berichte  Theve^ots  an  kennen  steint.  Die  Worte 
selbst  sind  nach  ^an  8  winde«  (JfibEotbeqae  nniversell» 
T.  XXIV.  p.  262)  folgende:  Nota  qood  partem  meridiona- 
lem  acas,  in  nsn  directorii  debeasne  facere  dedinare  per 
nnom  pnnctnm  Tersns  «»OGidena,  et  hoc  dachet  fieri  per 
decKnationem  partis  aeptentrionalis  ad  oriens,  qnia  pars 
meridiana  instmmenti  dinrinnibas  caret.     Mota  qaod  la* 


pis  magnfs,  nt  ntaacadun  rnanctitat  tamca  aoa  directe 
teadit  ad  paloe,  aed  pars,  qaae  ad  meridiem  teadcr«  re- 
pntatar,  aliqpaatnm   dediaat  ad  occideas,   illa  qaae  ad, 


aepteatrioaem  respicere  croditar,  taatamdem  ad  orieas  se 
incUnat.  Qnaata  antem  sit  haee  incbnatio,  inveai  mal* 
tis  esrperimeotis  versas  5  g^sd**  •*•-  ^^  Werk  ist  datirt 

in  eastris  et  obcidione (aalcserlicher  Hamn}  Aaae 

domini  12G9  S*  dia  Aagnsti. 

Bei  dieser  Gelegeaheit  wiXL  iA  aodi  eiae  eadere  bif 
stnrisehe  Bemerka«^  anttheilea.  fiaaftteea  CBr^nsg- 
aebsmos  p.  406)  uad  aach  ihm  Horaer  (Gehlers 
physicaL  W5rterbach  N.  A.  Th.  L  p.  157)  glanbea,  da£i 
der  Pater  Gay  Taehart  aaerst  im  Jahre  1682  gefnadea 
habe,  dals  das  Vorrockea  der  Magaetaadel  aicht  gleich- 
l<(müg  geschehe,  sondern  dals  sie  Schwanknagen  nnter- 
worfen  sey*  Indessen  ist  schon  in  dea  Philos.  Traaaact. 
Vol.  IIU  No.  S7-  p-  726»  hieroa  die  Bede.  Bm  ist  hier  eia 
Extract  of  a.  Letter,  writtea  by  Dr-  B.  to  the  Poblbher« 
coaccming  the  present  dedinaiion  of  the  >1agneiic  need- 
le,  geschrieben  am  25-  Mai  166&.  I>er  Schreiber  sagt, 
dais  er  diese  Beobachtnngen  vomCapstiaSamnel  Starms* 
eiaem  erfahraea  Seemaaa,  trhaltea  habe,   welcher 


•  / 
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graphischen  Nordpols  eineii  Pol  derselben  Art  bat, 
als  der  gegen  Süden  gerichtete  Pol  der  Magnetnadel ; 
in  der  Nähe  des  südlichen  geographischen  Poles  da- 
gegen einen  magnetischen  Pol  derselben  Art,  als  der 
nach  Norden  gerichtete  Pol  der  Magnetnadel.   Wenn 
tiun  die  Magnetnadel  an  allen  Punkten^auf  der  Erde 
gerade  na^ch  Norden  undSfiden  Migte,  so  dürfte  man 
ohne  Bedenken   behaupten ,  dals  die  magnetischen 
Pde     mit     den     geographischen     2usammenfielen. 
Nachdem  man  sich  indessen  einige  Jahrhunderte  des 
Kompasses  bedient  hatte ,   so  fand  man  bei  näherer 
Untersuchung,   dals  die  Magnatnadel  wirklich  vom 
Meridian  abweiche ;   dafs  ferner  diese  Abweichung 
an  versc^tdenen  Orten  auf  der  Erdoberfläche  ver» 
schieden  sey ,  an  eitiigen  nämlich  westlich ,  an  an- 
dern dagegen  Östlich;  endlich  fand  man  später,  dafs 
die  Abweichung  an  demselben  Orte  zu  verschiedenen 
Zeiten  eine  verschiedene  say.     Diese  Erscheinung 


••Iban  in  Gegenwart  des  Machematikert  Staynred  hH 
Bristol  am  IS.  Junint  1666  anttelltt.  Pieae  fieobaohtun-' 
g^n  aind  folgend«; 


Höbe 
dar  Sonne« 


59  So 
51  50 
27  42 
25  » 


Azimuth    der 

Sonn^mitdem 

magnetiachen 

Meridiane* 


7a« 

80 

90 

95 

105 


0 
0 
0 
0 
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Azimuth  der 
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70* 
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58< 

26 
56 
25 


Dedinatioti» 


1 
1 
1 
1 


22'  W 

56 
54 
24 
25 


Derselbe  wiederholte  diese  Beobachtungen  an  dem  nSmli'p 
ehen  Orte  am'lS*  Jnny  1667*  tind  fand ,  daTs  die  Abweichung 
6'  westlicher  wäre.  Eben  daselbst  wird  angefahrt,  die- 
ser  Seemann  habe  gesagt»  dafs  er  nach  seinen  eigenen 
•Beobachtungen  an  verschiedenen  Stellen  einen  Unter* 
achicd  von  2  bis  7*  in  der  Abweichung  gefunden  habe« 

KSmtz, 
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lälst  sich  nar  durch  die  Annahme  erklaren  ,  daCs  die 
Magnetpole  nicht  mit  den  geographischen  zosam- 
xaenfallen  und  dafs  sie  ihre  Lage  von  Jahr  zu  Jahr 
ändern :  da  es  indessen  natürliche  Alagoeten  giebt , 
Vielehe  vier  Pole,  je  zwei  von  demselben  Namen, 
haben »  so  \väre  es  möglich  ,  daCs  die  Erde  ein  sot 
eher  anomaler  Magnet  wäre.  Es  bleiben  also  folgen- 
de Fragen  zu  beantworten:  sind  zweimagneti» 
sehe  Pole  hinreichend,  um  alle  Erschei- 
nungen der  Abweichung  zu  erklären  oder 
mOssen  wir  mehrere  annehmen?  Wel- 
ches  ist  die  Lage  und  Bewegung  dieser 
Pole? 

Aulser  dem  Interesse»  welches  eine  nähere 
Kenntnifs  von  dem  m^netischen  Zustande  der  Erde 
wegen  der  Wichtigkeit  for  die  Schiffarth  hat,  erhält 
dieselbe  noch  eioen  weit  gröCsem  Reitz  wegen  des 
Lichtes,  was.  dadurch  einst  über  die  Natur  wissen« 
Schäften  geworfen  werden  kann«  Der  Erde  Innern  Baa 
vermögen  wir  mit  unseren  körperlichen  Augen  nicht 
zu  untersuchen;  die  gröCste  Tiefe  zn  welcher  wir 
nnter  ihre  Oberflache  gekommen  sind  ,  ist  höchst  un- 
bedeutend in  Vergleich  mit  dem  Durchmesser  der 
ganzen  ErdkogeL  Das  Innere  der  Erde  ofTeolMirt 
sich  indessen  durch  die  Wirkung  der  Naturkräfte  auf 
der  Oberflache.  So  zeigen  Versuche  Ober  die  Ab- 
weichung des  Bleilothes  von  der  Verticallinie  in  der 
Nähe  hoher  Berge,  dals  die  mittlere  Dichtigkeit  der 
Erdmasse  etwa  5mal  gröCser  ist  als  die  des  Was* 
sers,  dais  diese  Masse  mithin  dichter  als  die  meisten 
Steinarten,  wahrscheinlich  also  grölstentheils  metal- 
lisch ist.  So  Sind  der  Magnetnadel  periodische  jähr- 
liche und  tägliche  Bewegungen  eine  stumme  Sprache, 
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welche  uns. das  erzählen,  was  im  Iiuiern  der  Ercie 
vorgebt:  so  ist  cfa^  N^rdlightwahrfipbeUilich  das  Re- 
sultat eipes  Streite^  vop|  Kräften«   webhe  durch  die 

•» 

verschieden^tigen  fiQ^taodtbeilß  der  Erdmpsse  in  Thi- 
tlgkeit  geselzt  wcsrdeq»  BßStandtb^ile,  welche  wir 
vielleicht,  auf  diese  Art  Qinst  kennen  lernen  wer4e^. 
Denn  von  den  Wirkungen  .können  wir  sichere  Schlüs- 
se aof  die  Ursachen*  machen}  dies  ist  die  gewöhn- 
lidie  Art  9  nach  welcher  die  Naturwissenschaften  er- 
weitert  werden. 

Obgleich  diese  Untersuchung  sowohl  £ar  Theo- 
rie als  f^r  die  Praxis  grofses  Interesse  gewährt,  so 
ist  es  doch  nicht  eines  jeden  Sache,  sich  in  weitläuf- 
tige  mathematische  Untersuchungen  einzulassen.  Ich 
glaubte  daher,  dals  es  vielen: I^esern  angenehm  seyo 
w&rde,  hier  eine  m^gUqhpt  populäre  .Darstelluog 
von  den  Resultaten  meiner  Untersuchungen  über  Erd- 
magnetismus zu  finden«  ., 

Die  beiliegenden  beiden  Karten  stellen  zwei  Seg- 
jnente  der  Erdoberfläche  vpn  den  Polen  bis  zu  50^  Brei- 
tedar,  DieLängen  sind  von  dem  Meridiane  durch  das 
Observatorium  zu  preenwich  gerechnet,  da  die  mel- 
Sten  Beobachtungen  auf  dem  Meere  von  englischen 
Seeleuten  angestellt  sind,  welche  die  Länge  von  je- 
nem Meridian  ausrechnen.  Die  auf  den  Karten  be- 
findlichen  Pfeile  bezeichnen  die  Richtung  der  Magnet- 
nadel; das  von  den  Pollen  abgewendete  Ende  dersel- 
ben bezeichnet  den  Beobachtungsqrtrund  der  Winkel, 
welchen  der  geographische  Meridian  mit  dem  bin* 
fern  Ende  des  Pfeiles  macht,  ist  also  die  durch  Be* 
obacbtungen  gefundene  Abweichung  der  Magnetna- 
del.    Die  auf  der  südlichen  Karte  angegebenen  Be-  . 

Jahrb.  d.  Ckem.  1826.  H.9.  (N.  K.'B.  15.  He/i  1,)  5 
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obodttOD^en  tfaid  aBa  Tom Capitidit  Cook  ttwi  EdlM  . 
zwiscben  die  Jahre  1772  vod  1777 ;  «fie  Beobadi- 
^ipg#fcn  auf  dein  nMd&cheii^  S^menle  sind  Tom  Cap^ 
Cook,  Gapitdn  Pliipps,  Admiral  Lö Tenor n, 
Cap.BIIUDgs  vnd  ndirerea  iBdereniiod  siodetw« 
vm  dieselbe  Zeit  angestellt  Bei  einigen  Siteren  and 
netieren  ist  die  Zeit  angegeben ;  die  triditigsten  Be- 
obadumgen  aof  den  letzten  englisdien  Nordpolexp^ 
Atlonen  (1818-^18203^  sind  mit  einem  Sterne  be^ 
ztidmet.  Da  diese  Beobachtungen  einen  so  kurzen 
Z^traom  nmfusen ,  so  können  sie  als  gleichzeitige 

•  

aogesdien  werden  nnd  bezeichnen  also  der  Erde  ma^ 
netisdien  Zustand  In  der  Nähe  der  Pole  in  dem  eben 
Torlanfenen  Viertheil  unseres  Jahrhunderts. 

In  ganz  Europa  ist  gegenwärtig  die  AbwndwBg 
westlich.  Geht  man  Tim  Osten  nach  Westen  ober 
das  atlantisdie  Meer  nafch  Grönland,  so  oiMmt  sie  in 
dem  Verhällnisse  zn^  in  wdchem  man  sidi  Gr5n- 
Iand*s  sfldlichster  Spitze  nihertw  So  ist  diesdbel  in 
Petersborg  etwa  =8^  W>  in  Stockholms:  15f  ^» 
in  Christiania  r:  20*  ,  in  London  r:24f^,  ander 
Nordkilste  Ton  Island  Ober  40*  nnd  in  der  Kolonie 
tSoddiaab  auf  Grönland  fiber  51*.  Von  Grönlands 
Westküste  bis  zur  Hndsons-Bay  ninmit  sie  dann  wie* 
der  einige  Grade  ab;  aber  in  der  Hudsons* Bay  ist 
cfieseAbnabme  so  stark»  dais  man  sie  im  Jahre  1769 
im  Prince  of  Wales  Fort  an  der  Westküste  der  Bocfat 
nur  =r  9  41'  fand.  Geht  man  weiter  in  das  feste 
Land  hinein »  so  ¥ersch%rindet  sie  ganz,  wird  hierauf 
östlich  und  inmmt  dann  gegen  die  Westküste  von 
America  so  sdiudl  zu,  dafs  sie  nadi  dan  Beobacb' 
tosgen  Cook*s  im  Nutka- Sunde  im  Jahre  1778  r: 


.     I 
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19^51'  O  und  in  demselben  Jahre  In  dem  nördlich- 
sten  Theile  der  Beeringsstralse  :?:  35^87'  O.  war. 
Verlängert  man  die  Pfeile  im  Nutkasunde  und  in  der 
Hudsons  -  Ba^  und  Stralse>  so  sieht  man  dafs  sie  in  ei« 
nem  Punkte  zusammenstofsen ,  welcher  etwa  £0^ 
Polararbstand  hat  und  259^.  östlich  von  Greenwich 

Eigentlich  ist  indessen  jede  scheinbar  gerade 

Lioie  auf  der  Oberfläche  der  Erde  der  Bogen  eines 

gröCsten  Kreises»     Will  man   also  die  Lage  dieses 

Punktes  näher  bestimmen,  so  verbinde  man  je  zwei 

der  erwähnten  Abweichungsbeobachtungen »  z«B.  im 

Nutka- Sunde  und  im  Prince  of  Wales  Fort  und  be« 

rechne  nach  den  Regeln  der  sphärischen  Trigonome« 

trie  die  Lage  des  Punktes»  wo  diese  verlängerten  mag« 

netiscfaen  Ricbtungslinien  zusammentreffen  (des  mag« 

netisehen  Convergenzpunktes^,   so  erhält  man 

eben  so  viele  Bestimmungen  desselben  als  man  Paare 

von  Beobachtungen  hat.     Zur  Bestimmung  der  La* 

ge  dieses  Punktes  habe  ich  mich  folgender  Beobachr 

tungen  bedient 


B««btAl«f» 


BtobuhnnsiofU 


%mu 


Bftlt* 
nönll. 


«MtKck 

▼oa 
London.' 


wottlith. 


? 


W.WalM 


[ 


.Bodfons- 
Stralie 

■ 

Hudiona  -  Bay 
Moose  «Fort 
Albany-Fort 

Pr.ofWalea-F. 


1774  Jnli  23 

»     27 

»     28 

JAng.  14 

Sept.  8 

»     14 


t62«  S'  69'  C 
62  23  71  30 
62  25  71  30 
56  53  85  22 
51  20  182  80 


52  22 


82  30 
94    4 


43»  O' 
42  50 
44  0 
28  0 
17  0 
17  0 
9  41 


i 
2 


5 

6 


,..,,«^    ...^.  ., 1769 58  47...    .  .  ^  -,   - 

Von  diesen  Beobachtungen  verdient  die  siebente  den 

meisten  Glauben,'  da  sie  zu  Lande  von  dem  Astro« 
nomen  Wales,  vermittelst  einer  grofsen  Boussole 
und  einer  genauen  Mittagslinie  gemacht  wurdet  und 

5  ♦ 
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Jas  Afitlel  aas  21  «b  varschiedeoen  Tagen  gemadi- 
ten  BeobachtiiDgeA  ist.  Berechnet  man  aus  densel- 
ben die  Lage  des  Convergenzponktes,  so  ergiebt  sidi 
Folgendes: 


A«s   K«. 

AkHa»4  vom 

Line«  ««(dick 

Pol«. 

Toa  Loadoo. 

2  und? 

19*  44* 

99*  53' 

1     »    7 

19    4£ 

99    54 

1    9    5 

19    8S 

101    24 

S    »    4 

19    23 

105    2D 

Mittel 

Da  das  Resultat  der  vierten  Beobachtung  von  den 
übrigen  abweicht  nnd  ich  auüserdetai  Ursache  habe, 
zu  vermuthen,  dals'ich  dieselbls  falsch  abgeschrie- 
ben habe  »  so  wollen  wir  dfcasselbe  ganz  fortlassen«  ^ 
Da  femer  die  siebente  Beobachtung  aus  den  obigen 
Gründen  als  die  genaueste  angesehen  werden  muGs , 
so  glaubte  ich  ^  mich  nur  an  das  Mittel  aus  den  Be- 
stioiniungen  2— -7  und  1««7  halten  zu  dürfen»  wo- 


•)  ,JKe  Beobacbtong  No.  4-  wird  'von  Lambert  (Astron. 
Jahrb  1779-  p.  148)  fönend ermalscn  aogegeben:  Ab\r» 
^(«O'  W,  L.  292»  11-.  Br.  56*  Sy.  Nach  diesen  Anga- 
ben ist  der  Convergenzponkt  berechnet;  in  meinen 
AmxQsen  ans  den  Philos. Trans«  Y«1775  findet  sich  dagegen 
die  Breite  =  56**  53*.  die  Abweichung  -=  28*  0*  W  ange- 
geben, welches  ein  noch  abweichenderes  Resultat  g2be» 
Da  ich  gegenwärtig  letztgeäachtea  Werk  nicht  zur  Hand 
habe,  kann  ich  nicht  ans&ndig  machen,  wo  der  Fehler 
liege.  Ucber  Erdmagnetismus  y»  90  Anm«  Nach  den 
Philos.  Trans  1775  p-  135  ist  allerdings  die  Ansähe  von 
Lambert  die  richtigere»  doch  setzt  Hutcfains  i*  c 
bintn:  These  experiments  '(die  Beobachtang  der  dort  er- 
wShnten  Neignng)  were  made  in  conjonction  with  Cam- 
cain  Richards ,  in  the  cabbin  oF  the  Prince  Rupert,  whilst 
she  laf  among  ice  Tlie  ship  frequently  varied  the  posi* 
tion  o£  her  head  a  point  of  the  eompals,  bnt  by  refU- 
cing  the  instrument  as  often  as  we  found  occasion,  I  have 
the  grratest  reason  to  think  th^e  obsenrations  (which 
iook  up  above  ti:ree  hours)  are  pretty  accorate.  —  Die 
Dmstande,  unter  welchen  diese  Beobachtung  gemacht  ist» 
berechtigen  uns  also ,  dieselbe  ganz  zo  übersehen.      K. 


über  Erdmagneti5mud.  60 

\ 

darch  man  ffir  die  Bestimmung  der  Lage 'des  Conver^ 

f 

genzpunktes  im  J.  1769  folgendes  erhält: 

Abstand  vom  Pole  »  i^.  .  ^    19«  451 

LSoge  vesdich  von  Londpn  »  s;    99    5^ 

Ssthch  von  GreeoMTKeh  9  s=s  259    53 

Geht  man  ipi  Norden  an  Norwegens  Kaste  entlang , 
so  nimint  die  Abweichung  ab  und  verschwindet  end- 
lich ganz  in  dem 'weifseu'  Meere,  f  So  fa^d  Br\hr 

dieselbe    in  Bergen  im  ,J.  ,1818/»    24^    18' W, 

^  k     ••      ••••I 

lieuto.  "Christie  in  Vadsoe  in» Vaf angerfiorden 
den  28.  Jnnl  desselben  J^f es  tss  70  55^  Jq  der 
Nähe  von  Spitzbergen  faiftl  CapKaih  Fbip'ps  im  J. 
1770  die  Abwe|chuir^  an  finigtftt.SteUeir  zwischen 
11  und  12^  und  an  andern  Stellen  ftwa  IXS^.  Cap. 
Bucbao  und  Lieutn«  Franklin  ^nden  auf  den 
EntdeckuDgs  -  Schiffen  Dorothea  und  Trent  Im  J.  1 8 1 8 
die  Abweichung  anden  meisten  Stellen  in  der  Nähe  von 
Spitzbergen  etwa  24^.  Zeichnet  man  auf  den  Kar- 
ten  an  diesen  Stellen  Pfeile ,  welche  mit  den  Ifteri- 
dianen  die  oben  erwähnten  Winkel  machen ,  so  geht 
die  Verlängerung  derselben  nicht  durch  den  Punkt , 
welcher  oben  in  19^  43'  Polarabstand  und  259^  58' 
östlich  von  Greenwich  gefunden  wurde.  Dasselbe 
ist  auch  der  Fall  mit  der  Verlängerung  der  Pfeile,  wel- 
che man  in  dem  nördlichsten  Theile  der  Beerings- 
strafse  und  ddm  nordöstlichen  Sibirien  verzeichnet. 
Man  wird  dadurch  zu  der  Vermuthung  geleitet ,  dafe 
es  irgendwo  im  sibirischen  Eismeere  einen  magneti- 
schen Pol  geben  inufs,  welcher  der  Magnetnadel  nörd- 
lichen Pol  im  Meere  zwischen  Spitzbergen  und  Nor- 
wegen gegen  Osten  und  im  östlichen  Sibirien  und 
A^t  Beeri|)£Sstraise  gegep  Westen  zieht. 


70 


Haaateen 


Zar'  Basti  mmung  ckr  Lage  dieses  «pzietiendew 
J^kuktes  konoen  fdgeiide  Beobachtnngen  dienen:  *) 


• 

1 

J^. 

m 
■dl 

iÄ»9ß 

Fcnaw 

»""*■»*- 

.»•. 

Kasaa         • 

1761 

55*48^ 

67*  1' 

2-  25«W 

1 

w 

l»tf 

— 

—  — 

2     20 

2 

Xatbrinoitersl 

1761 
1805 

56 

51 

78    2 

0    50O 
5    270 

9 

4 

ToWlsk      • 

1 

1761 

laos 

58 

12 

85  46 

S    460 
7.     9  0 

5 
6 

# 

1768 

6S 

S 

1^21 

5    15  W 

7 

Mrankoi 

} 

1769 

"— 

—  — 

5     0  W 

8 

( 

1788 

— 

— — 

2     GW 

9 

üttkaBCBo« 
Bar»ial       « 

177D 
1770 

49 
58 

56 

9Q 

100  20 

101  11 

2     aO 
2    45  O 

10 
U 

Fem           • 

\        L 

58 

1 

74    6 

1    lOO 

12 

Tarm            j» 

f        }* 

55 

9145 

6      60 

15 

Tomsk        • 

SW» 

90 

107  50 

S    S70 

14 

IfizmIMuttk 

i     9^ 

55 

116  42 

2    40O 
0   820 

15 

Inot^       * 

1     ' 

k» 

17 

121  51 

16 

Hierans  ergiebt  sidi,  dafs  die  westliche  Ab- 
weidumg  im  Jahre  1805  gSnzÜcfa  Terschwand,  dte 
flian  nach  Kasan  kam;  vonKasan  his  Tobolsk  wachs 
die  östliche  Abweichnng  nnd  nahm  hierauf  ge« 
gen  Irkotsk  wieder  ab,  wo  sie  nnr  ~  ^^  war. 
Hoch  weiter  gegen  Osten  mols  sie  versdiwinden; 
denn  in  Jakntskoi  £uid  Billings  im  J.  1788  eine 
westliche  Abweichimg  von  2^.  Noch  östlidier 
iron  Jakntskoi  versdiwindet  diese  westlidie  Abwcir 
dmng  aa&  Nene,  nnd  wird  hieranf  in  Kamtsdiatka 
nnd   dem  ganzen  nordwestlichen  Amenca  östlich. 


0  IHe  Beo^ 


fikrijca    aiad    voa 


i-  J«  1805  nad  voa  Efxtaradie  Sefa  v- 
ia  Boda'a  astroo.  Jakrk.  1809; 
laelircrcn    Gdefartan    {aaiaciit. 


4mr  Veant 
daa  lahrea  1761  aaa  17G9  sa 
Boie'a  Jafaf^eche  ffir  1729. 
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Mao  $idit  hieraus  df o »  dals  et  riind  um  dtn  If ord^ 

pol  vier  Stellen,  giebt»   wq  mas  keine  Abweichung 

findet:  l}an  der  Wes.tkaste  der  Hudsons -Bay;  2}  in 

einem  Striche  vom  wei&en  Meere  bis  Kasan;  9}  et« 

vras  östlich  von  Irkuts.k  und  4^  etwas  östlich  tron  Ja- 

kut^k«     Z^wischen  dem  ersten ^und  zweiten  Striche» 

also  in  dem  aordöstUchen  Amerika»   dem  atlanti« 

mäiea  Meere  ,und  ganz.  Europa  ist  die  Abweichung 

westlich^  zwischen  dem  zweiten  lind  dritten j^  (also 

in  dem  ^röisten  Theile  von  Sibirien  y  ist  sie  östlich;. 

zwischen  dem  dritten  und  viei^euit  also,  in  östlichen 

Sibirien  ^  ist  sie  westlich  y  und  endlich  zwischen  dem 

vierten  und  ersten  >  also  in  Kamtschatka  ^  dem  nörd« 

lieben  Theile  des  stillen  Meeres  und  dem  nordwest^ 

liehen  Theile  von  Amerika  ist  sie  wieder  ösäich. 

Verlängert  man  die  Pfeile»  welche  ^e  Rieh« 
tni^  der  Magnetnadel  in  Sibirien  im  Jahre  1806»  z« 
B.  in  Tobolsk ,  Tara  und  lldinsk  bezeichnen »  $q 
$ieht  man»  da(s  sie  in  einem  Punkte  zusammeosto* 
£ien,  vfekher  ungefähr  5^  vom  Pole  entfMcnt  ist  und 
zwischen  den  Meridianen  110^  und  120^  östlich  von 
Greenwich  liegt.  Verbindet  man  jjo  zwei  Beobach- 
taugen  mit  einander  und  berechnet  darnach  die  Lage 
des  magnetischen  Convergenzpunktes»  so  ergiebt 
sich  dieselbe  folgendermaßen : 


Aul  No* 

Abttaad  voril 
Pole« 

ItttB«    TIA» 

farro» 

13  imd.l5 
6     »    15 
6     »    14 
6     »   *1S 

4*«7' 

4  ^ 
8    51 

5  16 

1S4*  r 

ISS    Sl 
155    64 
124    58 

llittel 

4   S6 

W    7§ 

Ein  Mittel  aus  allen  giebt  also  diesem  Punkte  einen 


V 
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Polarabstand  von  4^36'  midi  <Me  Lülge  von  Ferro  =- 
1S7^7|^ ,  aber  ein  Mittel  aos  deo  beiden  erstte ,-  am[ 
be^tea  übereinstimmenden,  giebt  den  Abstand  vont^ 
Pole  =  4<*38'i  und  Lange  von  Ferro-=  183*^40'^ 
d.b.  von  Green  wich  ZZ  116^9'.  ^ 

Aus  den  obigen  Beobacbtungeä  siebt  man ,  daiff 
die  Abweichung  in  Sibiren  sich  vom  Jahre  1761  bi^ 
1805  allenthalben  geändert  hat  So  war  sie  in  Ka- 
san im  Jahre  1761  =  2^25' W,  im  Jahre  1805 
=:  2^2|'0 ,  also  ist  die  ganze  Aende^ng  in  '44  Jab-^ 
ren  r:  4**27f',  jährhch  betragt  sie  also  6%  1.  In 
Eatharinenburg  ist  die  ganzis  Veränderung  in  dersel- 
ben Zeit  =  4^37",  sie  beträgt  also  jährlich  6^,3; 
In  Tobolsk  =;:  3^23\  also  jährlich  =4^6;  in  Ja- 
kotskoi  von  1768  bis.  1788  =  ti^iö'  also  jährlich  =2 
9'i7«  Durch  Interpolation  findet  man  hieraus  dals 
im  Jahre  1770  die  Abweichung  in  Jakntskoi  :^  4^50" 
W und  in  Tobolsk  =  4^27'  O  war,  während  sie  in 
derselben  Zeit  zu  Barnanl  2^45'  war.  Verbindet 
man  diese  Abweichungen  paarweise  auf  die  gewöhn« 
liehe  Art,  so  findet  man  folgende  Lage  des  Conver« 
genzpunktes  im  Jahre  1770 


H»A  dn  Bcobt<&taag«iu 

Pol*. 

FcRo. 

in  'Tobolsk  und  Jakattkoii 

4*    4*. 
4    S4 

117*  31' 
im    48 

Miuel 

4«  li!»*) 

119*    9^ 

Vergleicht  man  hiermit  die  obige  Bestimmung  im 
Jabre  1805,  so  sieht  man,  dais  der  Polajrabstand  un- 
gefähr derselbe  geUieben  ist,  dals  aber  die  Länge 
dieses  Punktes  ¥on  1770  bis  1805  zugenommen  hat; 

*)  Durch  ein  Versehtn  ttekt  lowohl  bier  als  im  SrdmJ^ 
aetümas  p.  94.  4*  17'  stau  4*  14^. 
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in  diesen  35  liabren  war  die  Veränderung  nänilich  :=: 

133°49"—  119<'9f  =  14<^39|',     sie   betrug  also 

jährlich' 257128.      Dieser    magnetische    Pol 

hat  aiyö.jetzt  eine  Bewegung  von  Westen 

nach  Osten.  '  Ob  die  Bahn  desselben  ein  Kreis  um 

den  Erdpol  oder  eine  andere  krumme  Linie  ist,  oder 

ob  er  vielleicht  jiur  eine  oscillirende  Bewegung  hat, 

inOssen  uns  die  Beobachtungen  Späterer  Jahrhunderte 

lehren.     Nehmen  wir  eine  gleichförmige  Kreisbewe« 

guog  an,  so  folgt  aus  der  eben  gefundenen  Geschwint 

digkeit  eine  Umlaufszeit  von  860  Jahren« 

Ob   der  oben  gefundene  magnetische  Conver- 
genzpunkt  in  dem  nördlichen  America  auch  bewe^ 
lieh  sei,  wird  sich  dann  ergaben ,  wenn  man  die  La- 
ge desselben  aus  altern  Beobachtungen  berechnet  und 
dieselbe  mit  der  im  Jahre  1769  vergleicht. 

Folgende  Abweichung^beobachtungen  in  Prince 
of  Wales  Fort  zeigen  deutlich ,  dafs  dieser  Punkt 
ebenfalls  eine  merkliche  Bewegung  nach  Osten  hat. 
Es  wurden  hier  folgende  Abweichungen  beobachtet: 


JfihrL  Aenderuog. 
IS',9 
15  >0 
16,3 


20>0S" 


▼ooChr.MiddletoiiiJ,1725r:    21*  O'  W 
»         »         9  1738=    18    0 

»         »         »  1742=    17    0 

von  W.  Wales  i.  J.       1769  =     9  41 

1798=::      10  0 
1813—      6    0  O 
Aas  diesen  Beobachtungen  ergiebt  sich,  dafis  die  Ab- 
weichung in  Prince  of  Wales  Fort  im  Jahre  1795=0 

*)  Diese  beiden  Beobachtungen  sind  aus  einem  handscbrife* 
liehen  Journale  unter  dem  Titel :  His  Majesty's  Slon  Bra« 
zans  Remarkbook  betvr«en  the  31  of  June  and  the  24 
of  Nov  1813  in  Hudsons  Bay,  welches  ich  im  Jahre  1819 
sogleich  mit  einer  grofsen  Menge  anderer  Schiffsjournale 
nnd  Logbücher  in  dem  Königl.  AdmlralitSts  -  oeechar* 
«en*<ArchiT  in  London  du];cbgesehen  habe. 

»  llans(een* 
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war,  daCs  also 'der  magnetische  Convergeozponkt 
um  diese  Zeit  nördlich  von  demselben  ,  d«  h.  in  dem 

Meridiane  265^  48^  lag.  Oben  .fanden  wir,  dals 
seine  Lage  im  J.  1769  in  deni  Meridiane  209^  58' 
war.  Dieser  Punkt  hat  sich  also  von  1769  bis  1795 
d.h.  in  26  Jahren  5^  50^  von]  Westen  nach  Osten 
bewegt,  die  jährliche  Veränderung  betrug  also 
IS',45.  Zu  einer  nähern  Bestimmung  desselben  die- 
nen folgende  Beobachtungen  in  der  Hudsons  •  Bay  im 
Jahre  181S ,  welche  ich  aus  dem  in  den  Noten  er- 
wähnten Logbuche  ausgezogen  habe. 

181S. 


ßkaeoMt  1 

11 

September  S 
28 
25 


Bml*  aöxdllch« 

UasewtttUdi 

AVwetdVBg. 

No. 

€r  16' 

70*  17' 

SO^O'W 

1 

62    47 

80    17 

45     0; 

2 

58    48 

94    16 

6    op         3 

58    18 

88    50 

10   ow 

4 

60    S5 

81    80 

86    b  W    J 

5 

Verbindet  man  je  zwei  dieser  Beobachtungen  auf  die 
gewöhnliche  Art,  so  findet  man  folgende  Lage  des 
americanischen  Con vergeuzpunktes : 


Aiu  No. 


Polo. 


Uag«  westlich 
voa  Crc«iiwidk. 


91«» 

85' 

92 

18 

98 

22 

92 

21 

Mittel 


92*  24^ 


Nach  einigen  altern  Beobachtungen  von  Chr.  Midd- 
leton  habe  ich  in  meiAeo Untersuchuvgen  Aber  den 
Magnetismus  der  Erde  p.  00—91  die  Lage  dieses 
Punktes. im  J.  17S0  dergestalt  bestimmt,  dals  sein 
Polarabstaid  =  IQ^  43'  und  seine  östfiche  Lioge 
Ton  Greenwich  ZZ  108^  6^  wäre.  Stellt  man  nun 
diese  drei  Bestinmiungen  zusammen ,  so  erhält  man 
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Polaraoatand«  LSoga  weatÜDh  von  Greenwioli« 
1730                      19*>15'  108»  6' 

1769  19    48  100     2 

18ia  22    50  92  2i 

Hieraus  sieht maa  deutlich,  dafs  dieser  Mag- 
netpunkt  ebenfalls  eine  merkliche  Be- 
wegung nach  Osten  hat;  zugleich  scheint  hier- 
aus zu  folgen,  daCs  er  sich  vom  Erdpole  entfernt« 
Vom  Jahre  1730  bis  1796,  d.  h.  in  S9  Jahren,  hat  er 
lieh  '8^  4%  jährlich  also  12^,41  östlicher  bewegt  j 
▼CA  1769  bis  1813,  d.  h.  in  44  Jahren,  beträgt  diese 
Bewegung  7®  38',  jährlich  also  iq',41*  Ob  dieser 
Unterschied  von  einer  Ungleichförmigkeit  in  der  Be- 
wegung oder  von  einem  Beobachtungsfehler  herrahrt, 
müssen  wir  der  Entscheidung  späterer  Zeiten  über- 
lassen* 

Da  der  nördliche  Fol  der  Magnetnadel  in  dem^ 
ganzen  nördliohen  America  gegen  diesen  Punkt  ge- 
richtet ist ,  so  scheint  man  zu  dem  Schlüsse  berech- 
tigt, dals  wenn  man  mit  einem  Kompafs  rund  upi 
denselben  reiste,  die  Nadel  sich  in  derselben  Zeit 
ganz  herumdrehen  wfirde«  Befindet  man  sich  also 
südlich  von  diesem  Punkte ,  so  zeigt  der  nördliche 
Pol  der  Magnetnadel  gerade  gegen  Norden  oder  es 
ist  an  dieser  Stelle  keine  Abweichung ;  nördlich  von 
demselben  wäre  der  nördliche  Pol  nach  Saden  ge« 
richtet,  .oder  die  Abweichung  wäre  180^;  östlich 
von  demselben  wäre  die  Abweichung  90^  W.  und 
westlich  von  demselben  90^  O.  Die  Richtigkeit 
dieses  Schlusses  wird  durch  die  Beobachtungen  d^r 
CapitaineRofs  und  Parry  in  den  Jahren  1818,1819 
und  1820  bewiesen,  von  welchen  man  einige  auf  der 
Karte  verzeichnet  findet«     Die  meisten  dieeer  Pfeüe 
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0 
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slndf  wie  man  leicBt  sieht,  gegen  einen  Pankl  ge* 
richtet  und  maii  könnte  die  Lage  desselben  im  Jahre 
1820  nach  der  gbigen  Art  bestimmen.  Da  diese 
Beobachtungen  für  die  Theorie  sehr  wichtig  sind 
nnd  man  vielleicht  nicht  bald  wieder  Gelegenheit  bat, 
in  diesen  unzugänglichen  Gegenden  Beobachtungen 
anzustellen »  so  will  ich  hier  die  wichtigsten  dersel- 
ben anfahren. 

L   Abweichungsbeobachtnngen  des  Cap.  Sabi* 

•     •     t 

ne  auf  der  Reise  des  Cap.  Rofs  im  i.  1818,  aus* 
gezogen  aus  den  Philos.  Trans,  for  the  year  1819» 


1818. 

Bidtt. 

vom*  G 

wcttüdi 
rMBvrick, 

Jonins          9 

68« 

2Sß 

58* 

47' 

11—12 

68 

14 

54 

15 

17—18 

70 

26 

54 

52 

Ü7 

71 

2 

54 

18 

Jolioa          i 

72 

44 

56 

49 

6 

TS 

22 

57 

82 

12 

74 

1 

57 

52 

21 

74 

58 

59 

16 

22 

75 

4 

60 

8 

28 

75 

23 

60 

84 

80 

75 

82 

61 

0 

Aacut         2 

75 

45 

64 

Ö 

4 

75 

59 

64 

82 

6 

70 

51 

64 

84 

U 

75 

55 

65 

80 

19 

76 

80 

72 

85 

22 

76 

S8 

76 

58 

25 

TS 

9 

78 

21 

Septemberll 

70 

86 

66 

66       1 

Abvreickaag 

«mtCck/ 

67" 

81« 

67 

52 

71 

58  •) 

75 

80 

78 

55 

80 

1 

80 

44-) 

84 

88 

87 

0 

88 

19 

87 

56 

88 

57 

90 

18 

91 

8 

98 

40 

1Q2 

86 

107 

56 

109 

58 

86 

55 

•)  Obtervmtoiimii  anf  4»  HateoiBsd» 
••)  Auf  den  drei  laiela  BaEfin*«, 


u 


Erdttiagnedsmus« 
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Iltf  Ab\veichuiigsbeob(2cfatungen  des  CdJ>.  Par« 
r  y  ,  ausgezogen  aus  B  r  e  w  s  t  e  r*s  Fhilosophical  Jour- 
Bal,    JuIiu3lS21. 


• 

S8i9. 

1 

Breitf  aAidlich« 

L&ogewcttlich 
von   Qr*ett wich. 

Abweicliniig« 

s 

^ 

• 

•  westlich 

Jniiias 

19 

59«»  49^ 

48*»    9' 

48»,  88' 

« 

26 

68    5B 

61    50 

61    14     ' 

• 

Ä7 

6^  44 

ei   59 

60    20 

♦ 

ap 

63    28 

62     9 

61    28 

Julias 

16 

70    29 

59    12   , 

74    89 

17 

72     0 

59    56 

80    55 

28 

78     4 

60'  12 

82    20 

24 

78      0 

60      9 

81    84 

m 

81 

78    81 

77    28 

108    47  ♦) 

August 

8 

74    25 

80      8 

106    58 

7 

72    45' 

89    41 

118    16  ♦♦) 

18 

78    11 

89    28' 

:il4    17 

15 

78    38 

«8    18* 

Iß    df 

22 

74    40     ; 

91    41 

128    68**») 

^  1 

^ 

Sstlitih  •      ^ 

28 

75     9 

108   45 

165    60  t) 

SepCamber  1 

75      8 

105    Ö5 

158      4 

.2 

74    SS  ' 

107     3 

151    80 

6 

74 -.47 

11084 

126    17 

15 

74    28 

111    42 

117    52 

ia2Q- 

■ 

74    47 

110    49 

127    48  tt) 

Janiat 

8 

•  75     7^ 

140    28 

128    80 

1 
1 

7 

75    85 

110    36' 

185      4 

« 

11 

7$    18 

111    52 

125    15     ' 

12 

75      i 

IM    57 

123    48 

\ 

18 

75      8 

lil    87- 

126     2 

15 

74    49 

111    12 

128      6 

^)  InderPosaesiion-Bay« 

*«)  Onküst»  der  Regen ts  Insel« 

•♦•)  C«p  Kiley. 

f)  Sfidottf piczt  der  Byam  Martini  Insel« 

•f^*)  Im  Winterhafen  auf  der  Melville  Insel,  Alle  Beobach- 
tungen vom  2.  Sept.  1819  b»  zum  25*  August  1821  wurden 
au£  dieser  Insel  gemaclit,  gröfttentheils  anf  einer  Excursion 
in  das  Innere  derselben. 
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1990. 

Bmb«  sdrdBcft. 

.i^SZÜ^l 

AJimdAmu 

• 

asüick 

74*ai^i 

112*  Sy 

HO*  6ßr 

10 

74    26 

HS    48 

106      7 

18 

74   25 

112    41 

111    19 

25 

74    27 

112    11 

114    85 

westlich    ^ 

SepcanWr  9 

71    16 

71  la 

91    29 

7 

70    22 

68    87 

80    S9 

Ans  diesen  BeobachtuDgen^    weldie  znr  Ver* 
meidong  des  Eioflnsses  des  anf  dem  Schiffe  befind» 
liehen  Eisens  alle  auf  dem  Lande  oder  auf  Eisbergen 
angestellt  sind ,   ersieht  man ,   dals  die  Abweichung 
in  der  BafElnsbay  ^hon  bei  dem  64ten  Langengrade 
Aber   90^   steigt  ond  von  da  gegen  Westen  so  zu- 
nimmt, dals  sie  Parry  am  22ten  August  1819  — 
1£8<'58'  W.  in  der  Brate  74^40^  und  Lafige  91047" 
fand ;  dals  sie  dann  am  28ten  August  =::  165^50"  O 
in  der  Breite  75^9"  und  Lange  10S^45"  war.      Li 
den  sechs  Zwischentagen  ^   wo  keine  Beobachtungen 
angestellt  wurden,  mnfs  also  die  westliche  Abwei* 
bis  180^  zugenommen  haben  »  worauf  sie  dann  öst- 
lich wurde,  wie  man  am  28ten  August  fand.     Dr. 
Brewster  macht  deshalb  den  Schlnis,  dals  die  Expe- 
dition zwischen  dem  23ten  und  28ten  August  einige 
Grade  nördlich  von  dem  grolsen  magnetischen  Folge- 
y  wesen  seyn  mufste  und  lägt  hinzu  dals  dieses  'ganz 
übereinstimmt   mit    der  in  meinen  Untersuchungen 
Aber  den  Erdmagnetismus*  filr  dieses  Jahr  bestimmten 
Lage  desselben. 

— *  Wenn' man  bei  diesen  Untersuchungen  zu- 
gleich anf  die  Neigung  Rficksicht  nimmt ,  so  ist  ein- 
leuchtend»  dals  die  Neigungsnadel  über  dem  Magnet- 
pol vertical   stehen  muls»    dals  hier  also  die  Nei- 
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gang  90^  Ist;  da(s' dieselbe  ferner  abnehmen  xniiiS) 
je  weiter  wir  uns  von  diesem  Punkte  entfernen »  dais 
sie  irgendwo  in  der  N^he  des  Aequators  gänzlich 
verschwindet»  worauf  sie  dann  südlich  wird«  So 
ist  jz.  B.  die  nördliche  Neigung  in  Paris  =  68®38' ; 
inKoppenhagen  r:  70^37';  inOothenburg  =  72^1'; 
in  Cbristiania  =  72^45';  in  Bergen  =  74'^3  u.  s.  w. 
Es  können  also  auch  die  Neigungsbeobachtungen  da- 
zu dienen  9  die  Lage  des  Magnetpodes  der  Erde  zu  be« 
stinunen.  Die  Beobachtungen  Ober  die  magnetische 
Neigung»  welche  auf  den. beiden  englischen  Nordpol* 
expeditionen  angestellt  wurden»  sind  in  den  beiden 
folgenden  Tafeln  enthalten. 

I.    Neigungsbeobachtungen  auf  der  Reiset  des 
Gapitain  R  o  f  s. 


1813. 

Drei»  a&rdUch« 

Uflgt  «rMtUdi 
VOR   C/ecDwinh, 

Neignng,"' 

Aprü  '       13 

530  61'     / 

0<>    8' 

70<»S5'   •) 

10 

60      9 

1    1% 

74    21  ••) 

Jnnius      '    9 

68    i^    . 

58    50 

83      8 

'  19 

70    26 

54    52 

82    49«»*) 

Jolins          8 

74     4 

57    62 

84     9t> 

ÄS 

75     6 

60      8 

84    25 

Angoftf        d 

75    61 

68      6 

84    45 

4 

75    59 

64    47 

84    52 

19 

76   «2 

73    45 

85    44 

80 

76    45 

76     0 

86     9 

05 

76      8 

76    29 

86      0 

-    Septembefll 

70    85 

66    55 

84    39 

IfovMmhsf   3 

60     ^ 

1    12 

74    21  tt) 

1819*  MSrs 

51    81 

0.     8 

70    33ttt) 

•)  Im  Regent*!  Park«  tondün. 

••  )  Auf  der  Insel  Brasf a ,  Shatland« 

i***^  Aof  der  HateninseU 


i{*^  Auf  den  drei  Inseln  Baflia*«» 

•{•if»^  Inael   Brassa. 

"^H^^  Kegent'i  Park,  Lond<mk 
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• 

.    IL  Ne^rBngsbeobacktiuigen  *  avf  der  -Reise 

C^itain  Farry. 

1&19. 

•                                   * 

Brah»  uitdDA. 

•LiagcmstSck 

'IltifVif» 

H2nL* 

Sl'^W 

0*    8« 

7Ö*38«  ♦) 

64     0 

61    50 

SS     4 

Jnlins          17 

72      0 

60     0 

84    14 

Sl 

7$    Sl 

77    22 

86     3  -) 

A^Mt        7 

72    45 

89    41 

88   «•^) 

11 

72    57 

89    80 

88    25 

15 

73    SS 

88    18 

87    36  »^i 

» 

75    10 

108    44 

88    26  t) 

30 

74    55 

104    12 

88    29 

September  6 
11 

74    47 
74    27 

110    34 
lU    42 

s^«> 

1890. 

Jnliii»          18 

74    47 

110    48 

88   48«*) 

Septeiii1>erl7 

68    30 

64    21 

84    Sl 

« 

51    4S 

0    14 

n  SS««: 

des 


Ans  diesen  Beobachtnogen  ergiebt  sich»  dali 
die  grofste  Neigung  anf  der  Reise  des  Capitain  Reis 
am  SOten  Angnst  1818  bei  der  Einfarth  in  James 
Lanca^er's  Snnd  gefunden  wurde^  in  welchen  die 
Expedition  nicht  weiter  hineinzadringen  wagte;  dais 
aber  P  a  rr  j»  nachdem  er  westlicher  in  diese  Siralse 
hineingefahren  war,  eine  beständige  Zunahme  der 
Neigung  beobachtete 9  bis  sie  am  Uten  Sept.  1819 
bis  88^57^  gestiegen  war»  wo  also  die  Nadel  nur 
1^23"  von  der  verticalen  Stellung  abwidi.  Nach  der 
Zunahme  der  Neigung  an  dieser  Stelle  kann  man  al* 
so  scUielsen ,    dafs  die  Expedition  etwa  3^  nordlidi 


•)  Resent^s  Park',  London. 

••)  Postetsion  Bay. 

***)  Ostkfitce  der  Regen t*s  InscL 

****)  Nordseice  der  Bmrrow*ntnIse, 

•f)  fiyam  Martin  s  InteL 

tt)  MelTiUelaaeL 

■|'|  1  )  Obsenratorio«  im  Winterkafen« 

'1  i  1  i  )  In  der  Naht  von  London« 
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fön  dten* Punkte  war,  wo  die  Abweichung  von  90^ 
Statt  findet,  was  auch  ziemlich  nahe  mit  der  L^gf 
des  Convergenzpunktes  übereinstimmt,  welchen  wir 
oben  aus  den  AbweichungsbeobacKtungen  hergeleitet 
haben.  Nach  der  Angabe  beider  Instrumente  liegt 
also  io' dieser  Gegend  einMagne'tpol. 

Betrachtet  man  nun  das  südliche  Segment  der 
Erdkugel,  so  sieht  man,  däfs  zwischen  den  Meridia- 
nen 50^  und  140^  alle  Pfeile  nach  einem  Punkte  ge- 
richtet sind,  welcher  etwa  20^  vom  Sadpole  der 
Erde  entfernt  ist  und  137^  östlich  von  Greenwich 
liegt.  Oestlich  vou  dem  Meridiane  140^  und  west« 
lieb  von  dem  Meridiane  40^  •  beginnet  die  Pfeile  von 
diesem  Punkte  abzuweichen;  und  in  der  Nähe  des 
Peuerlandes  zwischen  den  Meridianen  240^  und 
300^  richten  sie  sich  aufs  Neue  gegen  einen  andern 
Punkt,  dessen  Abstand  vom  Pole  etwa  32^  ist  und 
dessen  Länge  237^  beträgt.  Die  südliche  Halbku- 
gel  bat  also  eben  so  wie  die  nördliche  zwei  verscbie- 
dene  magnetische  Anziehungspunkte.  Um  die  Lage 
des  ersten  Punktes  zu  berechnen ,  habe  ich  mich  fol«  \ 
gender  Beobachtungen  bedient: 


r 

Bxeiie  sddUch. 

Läng«  (tellieli 
▼on  Greenwich.  ' 

'Abwcldiaag 
wesriicfa. 

Ko« 

Cook. 

1 

177S. 

V 

» 

■ 

Februar      20 

SS'' 

46' 

91* 

68' 

40"  81' 

i 

Man           S 

60 

12 

110 

52 

89    15 

2 

6 

69 

S6 

119 

7 

82    11 

S 

7—8 

59 

44 

121 

19 

28    44 

4 

1777. 

Januar          8 

47 

87 

99 

21 

26    29 

5 

14 

47 

19 

115 

28 

17    84 

6 

Fonrneaox. 

177S. 

Febroar      20 

62 

20 

99 

23 

80    11 

7 

21 

52 

8 

100 

6 

29    11 

8 

£7 

50 

34 

118 

51 

15    87 

9 

28 

•49 

80 

124 

17 

11     18 

10 

Jahrb^  d.  Chan   1825.  «9.  {J>f.R.  /?.  15.  Ue/H) 
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fiadeft  man  lo^oMla 


Lagedtt 


^  I  >  *j  t 


Mm  H^ 

^'^^ 

^lil'SJit 

wrtsß 

ISO*?« 

1  —  4 

19  4ß 

140  0 

«  —  10 

90  58 

196  19 

S  <— >  9 

fl  90 

19t« 

7—10 

19'« 

196  91 

8  —10 

19  59 

136  2S 

2^9 

»  97 

198  99 

5  —  6 

19  99 

198  tl 

9  —  lO 

18  19 

198  96 

S  —  9 

91  48 

1S4  91 

»icttL 

90*14^16 

15S*5S'w4 

hier  die  Resultate  ans  1  nnd  4  und  9  und 
10  Cort»  wdclie  woa  den  Gbfigen  am  meisten  abwci- 


Fble 


Um  die  Lage  des 
puiktes,     sSdlich  vom 
labe  idi  midi  fidgendec 


1774 


69*  97* 

70 

90 

58 

91 

55 

90 

59 

97 

61 

47 

61 

59 

61 

90 

61 

90 

6* 

9 


=  1S6*  15*^ 

amlem  sfidÜdiett  Cuafeigenz 
Fenerlande   zn  bestimm 
Beobaditoi^en  bediept: 


1 
9 
9 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


999    55 


9 

tn  so 

976  45 
881  57 
10 


41'. 
94    99 
19  '98 
93    S9 

19    59 


94  1 

95  13 

96  6 
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/  Abs  ^e^  ' 

Abstand  vom 
Pole. 

UDft«    östlich 

»OB.  GrMBwich. 

t  nnd  7 

12<»  86' 

287^    8' 

«    —    8 

12    44 

287    89 

«    —    6 

18    ii 

289    18 

•7    —    9 

12   46 

285    58  . 

1    -8 

12    47 

286    12 

4-5 

14    19 

242    S3 

B    -X  i 

14    48 

247    21 

Mittel.  *  I    it^  SO*     i    287<»  14^ 

Lafet  man  die  beiden  letzten  fort »  so  findet  man 

Absund  vom  Pole  ==    1^^  43' 

Oestliche  LSoge  von  Green  wich    ^  286**  48' 

Auch  diese  beiden  Magnetpole  in  der  sQdlichen 
Halbkugel  verändern  ihre  Lage.  Aus  einigen  Be* 
obacbtungen,  die  der  Holländer  Abel  Jansen 
Tas  m  a  n,  welcher  von  der  Insel  Mauritius  ausging  und 
die  Inselni  van  Diemens  Land  und  Neu  »Seeland  ent« 
deckte,  im  Jahre  164S  anstellte,  habe  ich  die  Lage 
des  südlich  von  Neu  •  Holland  liegenden'magnetischen 
Convergenzpunktes  für  das  Jahr  1642  auf  folgende 
Art  bestim;nt : 

Abttand  vom  Pole  IT    18^  55' 

Oestliche  LSage  von  Greenwich     =:.146^  59' 

Oben  fanden  wir  für  die  Lage  dieses  Punktes 
im  Jahre  1778  ^  . 

Abstand  vom  Pole  r:    20    88' 

Oestliche  Lfinge  von  Green w^ioh    ^  186*  15' 

Es  kann  einige  Ungewifsheit  in  den  Bestim- 
mungen fOr  das  Jahr  1642  lifgen,  weil  man  zu  jener 
Zeit  die  Länge  noch  nicht  g^nau  angeben  konnte;  in- 
dessen  glaiibe  ich  nicht,  dais  die  daraus  folgende 
l^asicherheit  in  der  Länge  dieses  Punktes  bis  zu  ei* 
nem '  Grade  steige.  Dieser  Magnetpol  hat  sich  al- 
so In  131  Jahren  10^14',   jährlich  also  4'>69  nach 


84  Hansteen 

Westen  bewegt.  Die  Loge  des  amleni  sOdBchen 
Magnetpols»  sfidiresdich  Tom  Fesüande»  habe  ich  ans 
anigen  von  Halle  j  in  seiner  TaUe  of  TariatioBS 
of  tlie  nagnelic  needle  ^hlL  Trans.  Nol  148^  ange- 
fahrten Beobaditnng^  CoigeBdemiaaisen  für  das  Jahr 
IGTObestinunt: 

Oben  ftnden  wir  filkr  cKe  Lage  dieses  Pols  im  Jah- 
re 1774:  . 

lWiMa««mPdU  ^    Vt'4Sß 

Ofitliclif  LSapt  warn  Orfwiili   =  2S6*  43^ 

Dieser  Pol  hat  sich  also  in  104  Jahren  2S^*S^\ 
j^hriich  also  16^,57  nadi  Westen  bewegt. 

So  sehen  wir  also,  dafs  die  beiden  Mag«« 
netpole  in  der  nördlichen  Halbkugel 
sich  nachOsten»  die  in  der  sfidlichen da- 
gegen sich  nach  Westen  bewegen. 

Der  Kflrze  wegen  woHen  wir  den  siklöstlichen 
Pol  unter  NenhoUand  mit  ji  liezeichnen;  den  süd* 
westlichen  unter  dem  Fenerlande  mit  a;  den  nord* 
westlichen  in  America  jnit  B  und  den  nordöstlidien 
inShirien  mit  6.  ^  und  B  sind  hiernach  sdir  nahe 
dBainetral  entg^engesetzt;  denn  beider  Abstand  ¥om 
Pole  ist  etwa  20^  und  A  li^  im  Meridiane  1S6^, 
B  im  Meridiane  260^  östlich  von  Greenwich,  ihr 
Langennnters^hied  beträgt  midiin  etwa  125^.  Das- 
sdbe  ist  anch»  doch  mit  grö(serer  Abweidmn^  der 
Fall  mit  den  Ponkten  a  und  bi  des  ersten  Abstand 
Tom  Sodpole  ist  IS^ »  der  des  letztem  vom  Nord- 
pole etwas  über  4^;  des  erstem  Länge  ist  ZT  237^, 
die  des  letztem  ist  n  116^  ,  der  Längennnterschied 
ist  also  =  121^.     Nun  lehrt  die  Erfahrung,  da6  es 
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nicht  Magneten  mit  ein  oder  drei,  kurz  nii(;  einer 
ungeraden  Anzdhl  von  Polen  giebt;     ein  Resultat , 
welckes  man   auch    voraussehen   konnte;    denn  die 
magnetische  Spannung  entsteht  nur  dutch  eine  Auf- 
hebung des  Gleichgewichts  zwischen  v  den  entgegen« 
gesetzten  Kräften ;  wehrend  die  eine  Kraft  in  der  ei« 
Ben  Region    des  Körpers  vorherrschend  ist»    mub 
die  andere  nach  der  entgegengesetzten  getrieben  wert 
den.    .  Ein   jeder  mehrpolige  Magnet  jfaub  also  he« 
trachtet  werden ,    als  eine  Sammlung  von  mehrerA 
einzelnes  Magneten ,  von  denen  ein  jeder  seine  bei- 
den Pole  hat»     Die  oben  gefundenen  vier  magneti-* 
sehen  Punkte  der  Erde  mQssen  also  betrachtet  wer« 
den,  als  die  Endpunkte  zweier  Magnetaxen^  welche 
von  ihnen  zusammen  geboren,  kann  nur  durch  eine 
Zusammenstellung  der  nach  der  Theorie  berechneten 
Abweichungen  und  Neigungen  mit  den  durch  Beob- 
achtung   gefundenen    ausgemacht     werden.        Die 
Hypothese,    nach   welcher  Theorie  und  Erfahrung 
zusammentreffen ,  ist   die   richtige.       Die  Pole'  ji 
und  J3  haben  ungefähr  einerlei  Abstand  von  den  Erd- 
polen  und  sind  also  sehr  nahe  diametral  entgegenge- 
setzt; sie  sind  auch  weit  stärker,,  als  die  Pole  a  und 
&;  es  scheint  also  sehr  natürlich  anzunehmen,  dafs 
^  und   B    die   Endpunkte    der   einen,    a 
und  b  die  Endpunkte  der   anderen  Mag- 
netaxe  sind.     ,Diese  beiden  Magnetaxen  durch-, 
kreuzen  sich  also,  ohne  sich  eigentlich  zusehneiden 
oder  durch  den  Mittelpunkt  der  Ei;de  zu  gehei^;  bei*, 
der  Mittelpunkte  liegen  weit  näher  an  der  Oberfla- 
che der  Sadsee ,  als  an  unserer  Seite  der  Erde. 

Hier  entstehen  nun  verschiedene  Fragen ,  wel- 


H  a  a  s  t  e  e 

die  wir  bis  jetzt  aodiaiefat 
tea  kaiwira.  Was  hat  diese  beiden  Mag- 
aetaxen  ia  der  Erde  herTorgebracht? 
Was  ist  die  Ursache  ihrer  Bewegvag? 
Wie  soiiea  Wir  aas  die  jiluglichkeit  die- 
ser Bewegaag  ia  der  festea  Erdmasse 
deakea?  Was  die  erOe  Finge  beHift,  so  bedea- 
ke  maa,  dals  ifie  magnftisrhea  Kr^a  ebca  so 
«nkuqierliclie  Wesea  tind,  ab  das  lidit,'  wddhe 
die  fiestestm  Körper  dnrchdringep  md  deaiGesetxe 
derSAtreie  aichtt  nnlerwoifcasiBd.  EtaeMagaettsa 
ist  daher  lücfats  anderes,  als  rineBiehtnng  ia  euiem 
pfajsscfaea  Körper»  in  tveldiein  diese  Kräfte  wirk- 
sam sind.     In  einem  prismatischen  StaUsUcke  koa* 


sdbe  nar  mit  einem  Magneten  strocfat;  se  kdnnen 
au^efaoben  werden »  wenn  man  in  enlgcgeogcsctz* 
ter  Ricfatnng  streicht^  oder  gar  nn^dcdat  werden, 
so  dais  der  nurdliche  Pol  in  einen  sfidlicfaen  verwan- 
delt wird  nnd  imgekriiTt ,  ohne  d^  die  innere  Lige 
€>der  medbanische  Verbmdnng  der  materieBen  Theü- 


der  Erde  innerer  Kern  ans  einer  Materie,  in  wekher 
ffie  magnetischen  Kra£te  erregt  werden  ItAni**«  (nnd 
zn  dieser  Annahme  natfaigen  nns  die  obigen  Erfih« 
ma^eQ),  so  kfimen  dieselben  Ursaden,  wekte 
die  magnedsche  Kraft  em^  haben,  nnter  anderen 
Omstandenandi  eine  veränderte  Riddai^  in  der  Lage 
4ler  Axen  bewirken,  ohne  dals  man  zn  einer  mate- 
riellen Bewegung  im  Innern  /1er  Erde  seine  Znflncfat 
aehmea  dar!  Ehe  Beantwortnng  der  ersten  Fnga 
wird  also  wahrsrhrinHrh    auch  die  der  eweitea  ia 
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si<^  fassen.   Die  der  dritten  bat  keine  Scbwierigkeit» 
Licht  ist  das  tbätige  Princip  der  Natur.     Die  Wir^ 
kuDg  ,  welche  das  Sonnenlicht  und  die  durch  dassel» 
be  erregte  Wärme  auf  die  Oberfläche  und  Atmospbäik 
re  der  £rde  änfsert ,  ist  hinreichend  bekannt.     Die 
Eot Wickelung  und  Niederschlagung  des  Wasse^dam* 
pfes    io   der  Atmosphäre  und  die  dadurch  erregte 
Elektricität   sin<;l  die  bekanntesten  Wirkungen  des 
Lichtes  und  der  Wärme.     Die  wesentliche  Verschie- 
denheit «wischen  Elektricität  und  Magnetismus,  wel« 
che  man ,  den  frQhern  Erfahrungen  und  Versuchen 
gemafs»  einer  philosophischen  Ahnung) zum  Trotze, 
annehmen  zu  müssen  glaubte,  ist  durch  die  Entde^ 
ekung  Oersteds  gehoben.    Der  £rde  verschiedene 
Beleuchtung    und   Erwärmung    während  der    Zeit 
einer  Axenumdrehung  kann   vielleicht   neben  den 
elektrischen  Kräften  igiodh   eine  magnetische  Span- 
nung erzeugen;    und  es  wäre  wohl  möglich,  dals 
sich   die   veränderte  Lage   der  magnetischen  Axen 
durch  eine  veränderte  Lage  der  Erdaxe  gegen  die 
Erdbahn  erklären  Heise.   Doch  sollen  die  hier  geäus- 
serten Sätze  nur  Vermuthungen  seyn. 

Es  ist  also  bewiesen,  dals  die  Erde  zwei  mag- 
netische Axen ,  also  vier  magnetische  Pole  hat ,  von 
welchen  sich  die  beiden  nördlichen  von  Westen  nach 
Osten,  die  beiden  südlichen  von, Osten  nach  Westen 
bewegen ,   aber  mit  verschiedener  Geschwindigkeit. 
Wir  wollen  sehen ,    ob  man  sich  hieraus  die  Verän- 
derung der  Abweichung,  erklären  könne.     In  ganz 
Europa  war  im  Anfange  des   17.  Jahrhunderts  die 
Abweichung   östlich,    nahm   hierauf   ab  und  ver- 
schwand   etwas  nach  der  Mitie  des  Jahrhunderts, 
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wnnle  kieran^  westlich  vtnd  oahm  dann  Us  za  den 

letzten  Jahreä  za^   wo  sie  anfing,  novecändert  zn 

wadea  oder  wohl  abzaoehmen.     So   war  ctie  Abr 

weichang  in  Paris  im  Jahre 

1511  =   7«*    O»  O  1067  =  0»  IS*  W 

1550  :ZZ   S     O  1670  rz  1    » 

1580  r=ll    80  1680  ZZ  t    40 

leoS  =    8    45  UB8S  Z=  S    50 

1690  r=   4    90  1?D0  =Z  7    40 

1640  ±1   S     0  1800  =»12 

ies9  r=  2    o  1807  =:»  si 

1664    =   O   40  1814   =£2    54 

lfiG6    =   O     O  1821    =22    28}  •) 

Ans  den  im  Vorigen  gefondenen  Bewegongen 

der  böden  Magnetpole   in  der  nördlichen  Halbkn^ 
gel  erglebt  sich ,  dals  im  Jahre  1580  der  sibirische 
Magnetpol  b   etwa  40^    östlicfa  von    Greenwich, 
also  DördBch  Tom  weilsen  Meere  lag  ;  während  die 
Lage  des  nordamericanischen  B  9ZA9   östlich  von 
Greenwich)  ^so  etwas  mehr  als  SOP  ostlich  von  der 
Beeringsstrafse  war.     Der  erste  lag  also  weit  naher 
an  Europa 9   als  jetzt,   der  letztere  war  weiter  von 
demselben  .entfernt.     Die  Wirkung  des  erstem  war 
in  Europa  also  grölser ,  als  die  des  letztem ,  nnd  die  . 
Magnetnadd  riditete  sich  nach  Osten ;   hierauf  ent- 
£emte  sidi  indessen  der  erstere  nachdem  sibiiischmi 
Eismeere  t  nnd  da  der  letztere  sich  Europa   zwar 
sehr  langsam  näherte,  so  irurde  die  Wirknng  des- 
sdben  starker  nnd  die  Nadel  bew^e  sich  nach  We- 
sten, bis  sie  jetzt  ihre  grölste  Abweichnng  erreicht 
hat  nnd  sich  nun  wahrscheinlich  dem  Meridiane  wie- 
der  nähern  wird.     Eben  so  lalst  sich  hieraus  erkla- 


**)  Diese  Abveidiaiig  hsAt^  idi  ans  den  Aaaalcs  de  diisie 
T.  XXVIL  p.  486  iauflctfost.  K. 
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Ten  9  \irelsb;{tlb  die  östliche  Abweichung  vor  dem  Jahr 
re  1580  geringer  war. 

Die  Veränderungen  auf  der  sadlichen  Halbku* 
gel  lassen  sich  ebenfalls  aus  den  oben  gefundenen  Be« 
wegyngen  der  Magnetpole  erklären.  Auf  dem  Vor? 
gebirge  der  guten  Hoffnung,  und  in  den  verschiede- 
nen Buchten  des  bcfnachbarten  Meeres  war  die  Ab- 
weichung zum  Beispiel  2ur  Zeit  des  Vaseo  de  Ga- 
rn a  östlich  (d«-}]*  der  nordliche  Pol  der  Magnetnadel 
zeigte  nach  Qsten,  der  südliche  nach  Westen  ) ;  aber 
später  wurde  sie  westlich  und  gröüs^r.^als  £5^.  Sie 
war  im  Jahre        .  ' 

,1606  =r .  0^  so'  o  1724  r:  16*  g7'  Wi 

1609  =.  0  12  W  1762  :=  19  0 

1614  =  '  1  SO  1768  =:  19  SO 

1667  =  r  16  1776  =  21  14 

1676  =:   8  80  1791  IT  26  40 

1702  =  12  60  1804  =  26  4 

/Aber  im  Jahre  160d  war  die  Lage  des  südame- 

ricanischen  Magnetpols    a  28d|.^  O^    d.  h«  nahe 

sadlich   vom  Feuerlande,  und   der  neuholländische 

Magnetpol   u4    lag    ungefähr    IdO^    östlich    von 

Greenwich.     Der  erste  Funkt  lag  also  weit  näher  aa 

dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  dessen  Länge 

etwa  18®  östlich  Von  Greenwich  ist,  als  jetzt;  der 

letztere  dagegen  war  weiter  von  demselben  entfernt. 

Die  Wirkung  des  erstem  auf  die  Magnetnadel  war 

somit  stärker  als  jetzt,    während  die  des  letztera 

schwächer  war ;   es  bewegte  sich  folglich  der  sadli- 

che  Pol  der  Nadel  mehr  nach  Westen ,   der  nördli* 

che  mehr  nach  Osten«     Aber  so   wie  der  ramerica- 

nische  Sudpunkt  sich  weiter  entfernte  und  der  neuhol* 

ländisohe  näher  kam  ^  so  bewegte  sich  der  südliche 


\ 
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Pd  der  Nadd  intaier  mdir  gegen  cfea  letztem ,  wo* 
durch  die  Abweichuog  wesilicfa  wurde. 

Auch  dieNeigqog  ändert  sich  an  den  meisten 
Stellen  auf  der  Oberflache  der  Erde;  an  önigen  Stel- 
len wachst  dieselbe»  wahrend  sie  an  andern  abnininht» 

t 

So  war  sie  in  Paris  z.  B. 

1671   —   71     O'  17»   rs  €9«» 

1754    =   72    15  1806   r=    69    1« 

178C   —    71    4«  1814    r:   68    56 

In   dem    östlichen   Sibirien   und  Kamtschatka 

nimmt  dieselbe  zo.     Beides  folgt  aus  der  Bewegung 

des  sibirischen   Magnetpols   nach  Osten»     ^welcher 

sich  stets  von  Europa  entfernt  und  näher  nadi  Kamt* 

schatka  kommL     In  dem  ganzen  sQdlicben  America 

nimmt  die  sfldliche  Neigung  ab»  welches  eine  Folge 

der  Bewegung  des   sQdwestlichen  Magnetpols  nach 

Westen  ist. 

A  n  li  a  n  g. 

Oeränsch   beim   Nordlicht.  *) 

L 

Schreiben  des   königlichen  Forstinspec«^ 
tors  Ramm   auf  Törset  an  den  Professor 

Hansteea. 

Ich  habe  in  dieser  Zeit  mit  grotsem  Interesse 
mehrere  Hefte  Ton  dem  Magazin  for  Naturvidenska- 
beme  gelesen ;  besonders  hat  das  über  den  Erdmag« 
netismus  Gesagte  meine  Aufmerksamkeit  in  hohem 
Grade  erregt.  Bei  Durchlesung  von  Scores  b  y  's 
Wiedereotdeckungsreise.  von  Grönlands  Ostkoste 
glaubte  ich  zu  bemerken  ,  dals  weder  er,  noch  IrgendL 


•)  Aot  den  Mafssi«  for  NaciimdaDalEaberBe  Jahf^aa|;  188S. 
Haft  L  p.  171 — 176  übeiseut  ¥011  L.  F.  Kaemts.^ 
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efo    anderer,   das  Geriusch    der  spieleoiiw  Nord* 
lichtstrahldn    gelidrt    habe.         Jedocb    glaube  ich 
dieses  mehreremale  innerhalb  einer  Zeit  ,vpfi  einigen 
Slunden  gehört  zu  haben »  als  ich ,  ein  Knabe  von  10 
oder  11  Jahren,  etwa  in  den  Jahren  1766  oder  1767 
oder  vielleicht  1768,    im  Winter  fiber  eine  Wie- 
se anfHedensarken  gehend  (in  deren  Nahe  sich  durch* 
ans  keii^  Wald   befand)   zuerst  Gelegenheit  hatte» 
den  gan  zen  Himmel  über  mir  mit  dem  schönsten  und 
in  Farben  selir  rasch  spielenden  Nordlicht  bedeckt  za 
sehen,     vvas  ich  so  schön  nie  wieder  gesehen  ha* 
be.     Die  Farben  zeigten  sich  sehr  deutlich  auf  der 
mit  dQnaem  Schnee  oder  Reif  bedeckten  Jtf  ark ,  und 
ich  hört&  mehrmals  einen  sehr   raschen   und    wis« 
pernden  Laut,    gleichzeitig  mit  der  Bewegung  der 
Strahlen  fiber  meinem  Kopfe.       So  klar  auch  diese 
Begebenheit  in  meiner  Erinnerung  noch  ist  und  stets 
gewesen  ist,    so  .unbillig   würde   es  doch  seyn  zu 
fordern,     dafs  'man    dieses   für    eine   apodic^ische 
Wahrheit  halten  sollte;,  wenn  aber  diese  Erfahrung 
öfter  gemacht  werden  soUte,  so  wfirde  sie  doch  stets 
merkwflrdigseynfOr  den,  welcher  sich  damit  beschäf« 
tigt,  die  Natur  des  Nordlichts  zu  untersuchen* 
Ramsmoen*  auf  Törset  im  März  1825. 

Ramm, 

kSnigSicber  Forstinspecton 
II. 

Nachschrift    Hanst-een's     zum    obigen 

Briefe. 

Für  die  Mittheilung-  dieser  interessanten  Erfah«^ 
rang  über  das  Geräusch  beim  Nordlicht  bin  ich  Hrn. 


Haasteen 

Forstiiispeelor  Ramm   vieteoDank  srJuiiiHg,     Die 
Polarg^eiidea  sind  des  Polarlichtes  redite  Htimat; 
folglich  mals  ein  Beitrag  zu  der  Natorgeschicfate  die- 
ses merkwürdigen  Phänomens  Torzfiglich  von  nns  ge- 
fordert werden,  and  wir  haben  so  manche  zn^^* 
lissige  Nacfariditen  Ober  das  Geränsdi  bei  demsel« 
ben,  dals  die  n^ativen  Er£adimngen  der  Bewohner 
sfldficher  Gegenden  g^en  nnsere  positiven  gar  nidt 
in  Betracht  kommen  können.   Unglilddicjierweise  le- 
ben wir  seit  dem  An&nge  dieses  Jahrfannderts  in  ei* 
aer  von  den  grofsen  Pansen*  dieses  Natnrphanomens, 
so  dals  die  jetzige  Generation  dasselbe  ans  eigner  Er- 
iahmog  hst  gar  nicht  kennt.     Es  wOrde  dahw  den 
Herausgebern  des  Magazins  sehr  angenehm  seyn,voB 
Siteren  Mannern  mehrere  Nachrichten  Ober  ähnliche 
Erfafarongen  aas  der  Zeit  ihrer  Jogend,   wo  sich  das 
Kordlicht  noch  in  seinem  vollen  Glänze  zeigte,    zu 
erhalten.     Es  labt  sich  durch  mathematisdie  Grönde 
beweisen ,  da&  die  Nordlichtstrahlen  von  der  Ober« 
fliehe  der  Erde  in  einer  etwas  gegen  Süden  geneig- 
ten Richbing  aufisteigen  ^welche  Neigung  bei  uns  et- 
wa 7S^  betragt^.     Wenn  also  das  Nordlicht  den  gan- 
zen nördlichen  Himmel  einnimmt  und  sich  mehr  als 
17^  Ober  das  Zenlth  hinams  erstreckt,  so  steigen  die 
Strahlen  rings  um  die  Fuüse  des  Beobachters  auf,  ob- 
gleid  sie  ihre  leuchtende  Eigenschaft  erst  dann  er- 
halten, wenn  sie  eine  betrachtliche  Höhe  erreicht  ha- 
ben ,  ja  vielleicht  aufserhalb  der  Atmosphäre  liegen. 
Es  ist  also  begreiflich,  dals  wir  sehr  oft  ein  Ge- 
räusch beim  Nordlichte  vernehmen  können,    wenn 
die  Bewohner  sfidlicher  Gegenden,  welche 
die  Ersdieinuflg  im  Norden,  in  einem  Abstando  von 
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iÖO  und  mfebr Meilen,  sehen,  nicht  das  geHngste  von 
diesem  Geräusche  vernehmeii«    *W  arg  entin  sagt 
im  Idten  Bande  der  Abbandlungen  der  K.  Schwed. 
Akad.,     daüsjDr.    Gisler^  und,  Herr    Hellant, 
swei  Gelehrte,  welche  sich  längere  Zeit  in  demnörd«; 
liehen  ^heile  von  Schweden  aufgehalten  hatten ,  von 
der  Akademie  aufgefordert  wurden ,  ihre  Bemerkun- 
gen fiber  das  Nordlicht  mitzutheilen.    Folgendes  ist 
ein  Auszug^  aus  Dn  GisTers  Bericht;   „Das  merk- 
würdigste  beim  Nordlichte  ist,  dafs,  obgleich  es  sehr 
hoch  in /1er  Luft  zu  seyn  scheint,    wenigstens böher 
als  unsere  gewöhnlichen  Wolken ,   man  doch  über* 
zeugende    Beweise    hat,    dafs    es     mit    der    At- 
mosphäre in  Verbindung  steht,   und  sich  oft  so 
tief  in  dieselbe  herablafst,  d^fs  es  zuwei- 
len die  Erde  selbst  zu  berühren  scheint» 
und     dafs     es     auf    den    jiöchsten    Berg- 
rücken   gleichsam    einen    Wind    um   das 
Gesicht  ^der    Reisenden    zu  verursachen 
pflegt;   dafs  er  selbst,  so  wie  andere  zuverlässige 
Leute  bei  gewissen  Gelegenheiten,    das    Sausen 
desselben    gehört   habe,  gerade   so,   wie 
wenn  ein  starker  Wind  weht,  (obgleich  es 
ganz    windstill    war)    oder     so    wie    das 
Brausen,    welches    man    bemerkt,    wenn 
manin   der  Chemie  gewisse  Körper  mit 
einander  mischt.    Es  hat  ihm  auch  geschienen, 
als  ober  einen  Geruch  von  Rauch  oder  ver- 
branntem   Salze   verspürte«      Ich  mufs  noch 
hiozufögen,  sagt  Gisler,  dafs  mir  Leute,  welche  nach 
Norwegen  reisten,   berichteten,   wie  sie  auf  Bergen 
zuweilen  von  einem  dünnen  Nebel  überfallen  würden» 


04        Hajisteen  ulier  das  Nardlidtt. 

wdcber  dem  Nordlicfate  sehr  ahnllcli  sey  md  die 
Luft  in  Bewegung  setze;  sie  nannten  denselben  Silde» 
bleket  (  HaringsUitze).  Er  soll  eine  durchdringende 
Kalte  mit  sieh  filhren  und  i  das  Athmen  erschweren. 
Femer  bemerkt  Dr.  Gisler,  dals  er  bei  verschiede 
nen  Gel^enheiten  vernommen  habe,  wie  ein  weifs* 
grauer,  etwas  ins  grfinliche  fallender» 
kalter  Nebel,  welcher  nicht  hindert  die 
Berge  zu  sehen,  aber  doch  den  Himmel 
^twas  verdunkelt,  nachher  von  der  Erde 
aufgestiegen  und  sich  endlich  in  ein 
Nordlicht  verwandelt  habe;  wenigstens  war 
ein  Solcher  Nebel  gewöhnlich  ein  Vorbote  des  Nord» 
lichts.*  — -  Audi  Cap.  Abrahamson  hat  in  den 
Sdiriften  der  scandinavischen  Litteraturgesellschaft 
mehrere  Erf^rungen  fiber  das  Geräusch  betm  Nord« 
licht  gesammelt  und  ich  kenne  ahnilcbe  Bebauptvn* 
gen  mehrerer  Augenzeugen,  welche  ich  bei  Gel^ea» 
beit  benutzen  werde«  *^ 

•}  Zu  Anfang  dieter  Abfaaii41ong  S.  SO  dies.  H«  Z.  2  tos 
unten  ist  folgender  Dmrk  fehirr  sa  berichtigeB:  «f^«^^ 
Pr«fetsorer  ne^Lnodh,  Hantteen  n«  ••  w.,  lese  man 
Professoreme  Lnndk.  Mansteea  o«  •»  ir«  di«  H. 
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von  ' 

C.  Ä    Pf  äff   in  Kid, 

1. 

lieber  die  der  Oxydationsstufe  der  Arseniksäure 
proportionale  höhere  Verbindungsstufe  des  Ar- 
seniks mit  dem  Scfawisfel  und  die  Abscheidung 
des    Arseniks    durch    SchwefelwasserstofiF 

bei  Analysen. 

£is  ist  in  der  That  merkwOrdig ,  dals  bei  so  vielen 
UotersBchungen  der  Cbeniiker  über  das  Verbalten 
des  Arseniks  gegen  andere  Stoffe  doch  über  einen 
Hauptpunkt  noct^  ein  so  auffallender  Widerspruch 
Stattfindet,  und  ein  auffallender  Irrthum  sich  selbst, 
in  die  neuesten  Lehrbücher  der  Cbemie  eingesc^lN 
eben  hat.  Ich  meine  das  Verhalten  der  Arsenik« 
siure  (Acidum  arsenicicum^  gegen  den  Schwe» 
Mwasserstoffii 

Berzelins  erklärt  sich  im  zweiten  Bande  sei* 
nes  Lehrbuchs  der  Chemie  1824.  S.  141  folgender« 
maisen:  ^£s  scheint  keine  der  Arseniksäuro 
entspr^hende  Verbindun^sst^fe  zwischen  Arsenik 
iHid  Schwefel  zu  existiren ,  denn  eine  Auflösung 
TOd  Arseniksäure  wird  vom  Schwefel  was-* 
serstoffgas  nicht  gefällt,  und  wenn  man 
feuchte  Arseniksäure  in  fester  Form  dem  Schwefel« 
wasserstoffgas    aussetzt,    so  wird   zwar   die  Säure 
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zersetzt  ond  das  Gas  absorbirt,  aber  es  sciieioi,  ab 
wenn  die  Verbindang  ein  mechaniscbes  Gemenge 
Ton  Schwefel  and  gdbem  Schwefelarsenik  sey,  wd» 
ches  mit  Zarficklassong  von  Schwefel  Im  Ammoniak 
aufgelöst  wird.** 

Auch  in  dem  dritten  Jahrgänge  seiner  Jahres* 
berichte  ( 1824  )  heilst  es  bei  Gelegenheit  der  Unter» 
snchongen  über  Arsenikvergifhing:  „Doch  mnis 
Bian  sich  hiebet  erinnern,  dafs»  wenn  man  in  der 
Gift  enthaltenden  Flüssigkeit  einen  Gebalt  ron  Arse- 
niksäare  za  befürchten  hat,  Schwefelwasser* 
Stoff  nicht  diese,  sondern  nar  die  arse- 
nigte  Säore  ansfiliL* 

Bachner  behauptete  dasselbe  gegen  eine  ent- 
gegengesetzte Beobacfatang  von  Vest,  die  .sich  je* 
doch  nur  auf  die  Hahnemannsche  Weinprobe 
und  nicht  auf  den  Schwefelwasserstoff  bezog  ^s.  des* 
sen  Repertorinm  VI.  &  104  }•  Ich  selbst  habe  noch 
in  der  zweiten  Ausgabe  meiner  analytischen  Chemie 
(B»  L  S.  151)  denselben  Irrthum  vorgetragen,  aber 
in  dem  zweiten  unter  der  Presse  befindlichen  Bande 
berichtigt.  Leop.  Gm  eil  n  in  seinem  trefflichen 
Han^buche  der  thtoretischen  Chemie  hat  diesen  Irr- 
thum vermieden ,  wenn  er  S«  587  sagt:  »Der  gelbe 
Niederschlag,  welchen  Hydrothionsäure  mit  iivässe- 
rlger  Arseniksaure  bewirkt,  ist  als  eine  Verbin- 
dung von  einem  Mlscbungsgewicht  Arsenik  auf  £^ 
Schwefel  zu  betrachten.*' 

Bei  diesen  widersprechenden  Behauptungen 
schien  es  mir  der  Mühe  werth ,  durch  neue  Versn* 
che  diesen  Punkt  aufzuklären.  Es  wurde  denuiach 
zuvörderst  mit  aller  möglichen  Sorgfalt  durch  Abzie- 
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ben  von Salpeter-Salz^ure  Aber  weifsen  Arsenik  voll- 
kommene Arseniksäure  bereitet.  60- Gran 
des  erstem  gaben  69,2  vollkommen  trockne  Arse« 
niksäure ,  vras  mit  den  Resultaten  anderer  Chemi« 
ker,  namentlich  denen  von  B er zelius»  nach  wel» 
eben  60  Gr.  69,6  geben  soUtie^  ^  sehr  gut  ttbnein* 
stimmt« 

Von  dieiser  Arseniksäure  -—die auch  durch  jede 
andere  Probe,  namentlich  durch  den  Grad  ihre  Auf« 
luslichkeit  im  Wasser,  durch  ihr  Zerfiiefsen  in  feucK* 
terLuft  u.  s«  w.,  sich  als  vollkommen  rein  und  frei  von 
jedem  Hinterhalte  an  arseniger  Säure  bemes—« 
wurde    eine  Auflösung  in  40  Tbeilen  «Wasser  ge* 
macht,  und   ein  Strom   von  Schwefelwasserstoffgas 
hindurch  geleitet.  ,  Sowie  die  erste  Blase  durch 
die  Auflösung    hindurchging,    erfolgte   auch    so* 
gleich  eine  gelbliche  TrQbung  und  es  -  bildete  sich 
Ar  bald  ein  Niederschlag,  dessen  Menge  immer- 
fort zunahm.   Um  den  Niederschlag  in  verschiedenen 
Zwischenräumen  zu  untersuchen,   wurde  die  Ope* 
ration  von  Zeit  zu  Zeit  unterbrochen ,  die  Flüssig« 
.  kdt  filtrlrt  und  von  Neuem  Schwefelwasserstoffgas 
hludurchgel^itet.     Der  Niederschlag  verhielt  sich  im 
Wesentlichen  im  Verlaufe  der  ganzen  Operation  au£ 
dieselben  Art:  er  hatte  eine  orangegelbe  Farbe,  und 
schied  sich  mehr  pulverig  als  flockig  aus.     Um  jene 
Quantität  von  69,2  Gran  Arseniksäure  vollkommen 
in  Scbwefelarsenlk  zu  verwandeln,   waren  mehr  als 
4  Stunden  erforderlich,    während  welcher  fortdau« 
ernd  Schwefelwasserstoffgas  hindurcbgeleitet  ^vurde« 
Die  rQckständige  Flüssigkeit  wajr  von  allem  Hinter* 
halte  von  Arsenik  befreit;   sie  hinterliefs  aber  nach 
Jakrh.  d,  Chem.  1825.  «•  9.  (N,  Ä,  B.  15.  Heß  1.)  7 
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dem  Afamdwn  ^tiaen  geringen  gelUicken  Rfick* 
stand  >  der  sidi^  im  Wasser  von  neuem  aufiöste  und 
sieh  als    hyposchwefelige  Sanre  verhielt  (vgk 
vor.  H.  dies.  Jarhb.  S«  49a>  Der  erhalleae  Seh wefelac- 
senik  wurde  nun  ferner  auf  seine  Zosammensetzang 
nntersochl.     Dals  dieser  Niederscbhig  nicht  etwa 
ein  bloCses  Gemenge  ?on  gewöhnlichem  Operment 
■nd  Schwefel  sey «  bewies  das  Verhalten  gegen  eine 
öoacenizine  Aoflftsnng  Ton   Ammoniak,  weleho 
den  Niederschlag  bei  Anwendung  geringer  Wärme 
voUstandig  vnd  ohne  Rflcksland  auflöste»    während 
in  onem  G^enrersndie  ein  Gemenge  vom  frisch  be* 
reitelem  Opermoit  imd  SdiweCelmilch,    die   beide 
Bodi  ^DBcbt  zusammengemengt  in  eine  Reiche  Ammo- 
oiakflOssigkeit  eingetragen  wurden»    den  Schwefel 
als  Rückstand  hinterlieük     £me  abgewogene  Portion 
jenes  Seh weW  -  Arseniks  wurde  durch  Salpetersäura 
Yonkemaaen  oxydirt»  die  Auflösung  durdi  salpetq^ 
sauren  Baryt  niedergesdilagen»  (wobei  niu'  Schwefel» 
saurer  Baryt  ohne  eine  Spur  tou  arseniksaurem  BaK 
ryt  gefiOlt  wurde)  aus  der  Menge  des  erhaltenen 
Schwerqpadis  die  Menge  des  Schwefels  und-naiA 
diesw  die  Menge  des  Arseniks  berechnet»  wor* 
inadi  sich  dann  eine  Zusammensetzung  aus 

50  Theilen  Schwefel  und 

50  Tlieilen  ArsenikmetaU 
ergab»  die  demnadi  mit  der  Formd  jiS*  S  einem 
AfG  ArsenikmetaU  und  5  AfGScfawefel,  sehr  iiahn 
Qbereinstimmt 

Bei  dieser  Gd^enheit  stellte  ich  dann  noch 
Versuche  über  die  Absdieid^ig  der  ToBkommeiien 
Arseniksäure  aus  ihren  VerUndnngen  mit  Ba- 


d.  Arseaiksäure  zum  Schwefel  wassento£C  99 

sen  duroh  den  SchwefelwasserstofF,  nach  der  vorgän- 
gigcn  Auflösung  der  ersteren  in  Salpetersäure ,  an. 
Pharmakolith'  sowohl  als  arseniksaures  Eisen ,  in 
Salpetersäure  aufgelöst,  gaben  beim  Durchstreichen 
des  Schwefelwasserstoffs  durch  die  Auflösungen  den 
reichlichsten  Niederschlag  von  AS"^  ^  und  es  fand 
sieh  in  diesen]  Niederschlage  wederKalk  noch  Eisen. 
Die  Einwendung,  welche  man  also  gegeA  die  An- 
wendung des  Schwefelwasserstoffs  zur  Abtrennung 
des  Arseniks  von  dem  Zustande  desselben  in  der 
Auflösung  als  vollkommne  Arseniksäure 
hergenommen  hat,  fällt  demnach  gänzlich  weg.  Nur 
wird  sich  aus  der  M^nge  des  Niederschlags  nur  dann 
mit  Zuverlässigkeit  die  Menge  des  Arseniks  bestim- 
men  lassen,  wenn  man  gewifs  ist,  dafs  derselbe  in 
der  Auflösung  gänzlich  als  vollkommene  Af  seniksäu- 
r^  existirte,  in  welchem  Falle  man  fQr  100  Theile 
des  scharf  getrockneten  Niederschlags  50  Theile« 
Metall  wird  in  Rechnung  bringen  können.  Dieser 
vollkommenen  Verwandlung  Ses  Arseniks  in  Ar« 
seniksäure  wird  man  aber  nur  dann  gewib  seyn, 
wenn  man  wiederholt  Salpetersalzsäure  darflber  ab- 
gezogen hat  Bei  dieser  Gelegenheit  überzeugte  ich 
mich  auch,  dafs  dasselbe  Verhältnifs  des  arseniksau- 
ren  Kalkes  gegen  ammouiakaliscbe  Salze,  welches 
in  Gisecke's  Abhandl.  in  dies.Journ.  N.R.  B.XIU. 
S.  359' erwähnt  ist,  auch  für  deh  arseniksau* 
ren  Kalk  gilt.  Auch  dieser  wird  vermöge  doppel- 
ter  Wahlverwandtschaft  durch  schwefelsaures,  sal* 
petersaures,  salzsaures  und  essigsaures  Ammoniak 
aufgelöst,  indem  sich  die  Arseniksäure  mit  dem  Am- 
moniak und  die  andere  Säure  mit  dem  Kalke  zu  auf- 
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lösÜcfaen  S^faeea  verliindet»  Setzt  man  daher  za  tt- 
ner  Anflösvog  von  arseniksaurem  Ammoniik»  in 
wdcbem  sich  einer  jener  ammoniakalischen  Salzo 
befindet,  Kalkwasser  hinzn,  so  erfidgt  kön 
Niedersdilag. 

Üeb»  die  Entdedkmig  des  Eisenoxjdols  in  Mine-' 
ralwassem  dnrcfa  blausanres  EisenojydkalL 

Dieses  iron  Im  Gmelin  entdeckte  neue  Rea- 
gens auf  Eisenoxydolt  das  in  einer  Eisenanflqsnng 
sich  befindet,  zeigt  den  Gehalt  des  kohlen* 
sauren  Eisenoxyduls  in  Mineralwassern 
unmittelbar  nicht  an.  Es  scheint  demnach 
die  Anziehung  des  B^alis  zur  Kohlensaure  zu  schwach 
zu  seyn  ,  um  durch  doppelte  Wahlv^wandtschaft  die 
Bildung  des  Berliner  Blaues  za  bestimmen.  Ver* 
^fundek  man  aber  das  kohlensaure  Ei^noj^dul 
durdi  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  in  ein  schwefel- 
saures oder  salzsaures  Eisenoxydulsalz»  so  leistet  es 
augenblicklich  seine  Dienste;  wenn  ein  Civilpfond 
auch  nur  ^  Gran  kohlensaures  Eisenozydul  enthält,  so 
entsteht  dann  sogleidi  eine  auffallende  UaneFärbong 
und  es  setzt  sich  sehr  bald  Berliner  Blan  ab. 
Dag^en  fand  ich  das  vouFicinus  vorgeschlagene 
salzsamre  Goldoxyd  sdir  wenig  empfindlich  f  Or  das 
EisenozjduL 

üdier  dieWiriLung  desSafaniaks  anfCalomdL 

Wenn  man  für  die  Prüfung  des  Oaloffif>lf  auf 
atzenden  Sublimat  vorschreibt,  ersteren  mit  Salmiak 
und  Wasser  zu  kochen,  um  einen  etwanieen  An- 
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theiJ  de$  letztem  auszuziehen^  so  scheint  man  voraus- 
zusetzen, dafs  der  Salmiak  auf  das  milde  salzsaure 
Quecksilber  keine  merkliche  Einwirkung  ausübe. 
Dem  ist  ^ber  nicht  so.  Als  100  Gran  versOfstes 
Quecksilber  mit  200  Gran  $almiakv  und  einer  hin- 
länglichen Menge  Wasser  gekocht  jivurden ,  losten 
sich  19  Gran  vom  Erstem  >  auf,  der  .unau^eldste 
Rflckstand  hatte  ein  graues  Ansehen  angenommen 
und  zeigte  QueckailberkOgelchen.  Aus  der  Auflö- 
sung schied  kohlensaures  Kali  einen  reichlichen  wei- 
isen  Niederschlag  ab ,  der  sich  ganz  yirie  Merc.  prae- 
dpitatus  albus  verhielt  Ein  Theil  Quecksilber- 
Oxydul  des  Calomels  (  nach  der  alten  Theorie  enge* 
sehen)  verwandelt  sich  also  auf  Unkosten  eines  an- 
dern Antfaeils ,  der  eich  zu  Quecksilber  reduoirt,  in 
Oxjd>  und  löst  sich,  als  aalzsaures  Quecksilber-Oocyd 
auf  9  und  ein  ganz  reiner  Calomel  kann  also  auf  die- 
se Weise  als  sublimathaltig  erscheinen.  Immer  zie- 
he ich  daher  die  PrOfung  durch  Ausziehung  mit 
Alkohol  vor.  Bei  dieser  Gelegenheit  machte  ich 
auch  die  Bemerkung  ^  dais  .eine  Salmiakauflö. 
iung  durch  bloises  Kochen  einen  Thell  ihres  Am- 
moniaks verliert  und  dann  sauer  reagirt. 

4. 

Chrpxn -Eisen  aus  A{9^f^(fhiK9t$. 

Ich  erhielt  von  einem  Freunde  unter  dom 'Namen« 
Coluiiibit  aus  Massacl^sets  ein  Mineral,  d^s  je- 
doch in  seinen  äufseren  Ciiarakteren  mit  dem  Chrom- 
eisen übereinstimmte 9  und  bei  der  Zerlegungsich 
auch  als  solches  bewies.  Charakteristisch  far  dieses 
Cbromeiston  ist  eine   dünne  violette  Rinde  auf  den 


1Ö2  Pf af fs  Analyse^  does  Ghrom-Eisisns. 

AMftSPPgsflarJwiu  Die  Masse  war  derb  und  an  et- 
nigen  Stellen  noch  mit  Granit  zqsamnienge¥rachsen, 
Nor  dnrdi  wiederholtes  Sclunelzen  mit  Salpeter,  vca 
dem  im  Ganzen  das  Sedwfache  sdnes  Gewichts  an* 
gewandt  worden  war,  in  der  Hitze  eines  gut  zidien- 
deo  Windofens  koimte  es  endlich  anCgesdJossen 
urerden.  Es  war  aber  der  Platinatiegel  staik 
dabei  ai^^riffsn  worden,  obneZweifiel,  weil  der 
Salpeter  nicht  ganz  firei  von  allem  Rackhdte  an 
Salzsänre  war.  Die  mit  Salpetersäure  neotrali» 
eilte  Lösung  des  diromsanren  Kalis  gab  mit  salpeter- 
aanrem  Qoedcsilber-Ozydal  beim  ersten  Zlogieben 
der  Anfiösong  erst  einen  gelben,  dann  dnnkel* 
xiegelrothen  Niederschlag,  nnd  als  nichts  mdir 
and  Siedann  nadi  demFIltrirett  afagerancht 


wurde,  wurde  nodi  ein  reichlicher  sdmratz^  grfiner 
Absatz  erhalten,  der  geglüht  gleirhfaHs  grasgrllnes 
Chromoxydnl  wie  der  erstere  gab,  das  aber  von  ei- 
jiem  RaAhalte  an  Kali  nach  einigen  Stunden  an  der 
Luft  fisucht  wurde.  Das  Phtin  war  thcals  beim  aD- 
mähligen  Awfichlfrften  als  gMuizendes,  getbes,  bat 
schuppiges  PulTcr  von  salzsanrem  Halinkali  zurAck« 
gehlieben,  theils  war  es  in  die  salzsaure  Auflösung 
abergegai^e&       In    100  Theflen    bestand   dieses 
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Man  sidit  aus  dieser  Analyse,  dals  man  das  Chrom 
nicht  wohl  ab  Chromsinre  in  dem  Ghromeisen 
anndunen  kann,  weil  sonst  ein  Uebeischnis  roa 
14  Gran  herauskommen  wfirde,    indem  70  Gran 
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Oxjdvl  S  90  Gn  Gbromsanre  siach  Man  ersteht 
zogieich ,  dfiik  dieses  Ghromeisen  eine  neue  Art  dee- 
edben  ist »  da  das  von.  andern  Chemikern  zerlegte 
aus  Sibirien,  Steyermark  und  Frankreicb  nur  einige 
SO  Pi.  Qi  Ghjroino^cyd  enthält. 

6  i  e  8  6  k  i  t«. 

Eine  neue  Zerlegung  des  Oiesekits,  die  bis  jetzt 
mrvon  Stromeyer  angeftibrt  wosden  ,wa£>  gab 
i&  100  Thd}en  desselben:- 

Kieselerde  »  n  4^ 

Thonerde  39  n  -  S9i5>. 

EUenxoyd  n  n  4 

Talkerde  n  n  1,$    . 

Keli  .  fi     ^        ji  6,S 

Wuf  er  >i  n. .  5»5 

Itertait    '     -     »  »  2 

im. 


Über  den  sauren  weihsteinsauren  Kalk^ 

Yonis 

w*  ob n*  erwähnt  in  seinen  ehemisoben  S<chriften  &  4^ 
S.  174  des  saare»  weinsteinsauren  Kalks  aus  den 
FrOchteo^  de^Rhds  typhimim,  ate  eiiies  im  Wasser 
nicht  sonderliob'  schwer  aufl5sbaten  Sahces»  dessea 
Krjstalle  theilk-grofise,  etwas  lange«»  ito]ppeh  viersei* 
tiga  Pyramiden ,  mit  starker  AbsIprapAu^g  der  Spit« 
zen ,  theils  kleine ,  etwas  geschobene  f  vierseitige 
Säulen  >  mit  uabestinnnbareh  Abstumpfungen  der 
Seilenkanten  9  und  zweifiachiger  Zuscbirfung,  auf- 


^ 
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l^esatsl  auf  die  scharfen  liildeiu  la  sunm-  HandU 
wörterbucfae  der  Chemie  B.  4*  S.  473.  fahrt  er  eben- 
£üls  dieses  sanreSalz  an»  .sagt  aber  daselbst,  daJs  es 
ia  Wasser  schwer  anflöslich  seL 

Lb  Gmelin  sagt  in  seinem  Handboche  der 
theoretischen  Chemie  B.  2.  S.  943.  bei  dem  sanren 
weinsteinsanren  XlaOc:  »Die  durch  Weinsaure  in 
Kalkwasser  hervorgelvachte  Trfibnng  verschwindet 
<hnrch  Uebyrschnfs  derselben.*'  Die  Sjrjstalle»  wet 
die  nach  einiger  Zeit  au«  ein»  solchen  FlQssigkeit 
ansdiieisen,  und  deren  schon  Jehn  gedenkt,  err 
wähnt  er  nic^ . 

Die  Bearbeitmig  einiger  weinsteinsaurer  Salze 
lenkte  Tor  längerer  Zeit  auch  meine  Anfinerksamkeit 
auf  den  weinsteinsanren  Kalk.  Es  wnrde  zuerst  das 
neutrale  Salz  anf  die  bekannte  Art  bereitet  und  zer- 
IdgL    Das  Resultat  war: 


Kalkcrde        m         m         m         m        8^5956 

m         m        9         »        27.7066 


Znr  DarsteHnng  des  saitiren  Salzes  wnrde  Weinstein- 
ianre  so  lange  in  Kalkwasser  getröpfelt,  bis  dar  skh 
«nfiknglich  bildende  weifse  Niederschlag  wieder  ver- 
cchwand.  Nach  zweiTagen  hatlensich  andemBoden 
und  den  Wänden  des  Glases  kleine,  farblose,  gla»* 
glänzende  Kiystalle  angesetzt,  welche  rektanguBre 
Oktaeder  zn  ae jn  echiencn.  Die  KrystaUe  reagirten 
anfänglich  saner^.  worden  sie  aber  öfters  mit  destü* 
Urtem  Wasser  afajgewaschen  so  Tcrsdiwand  die  saure 
Reaktion, 

80  Gian  aoigfibig  an^esndite,  dentlicbe  Krf- 
aialle   wurden  in  einem  gewogenen  Platinti^el  9X^ 


> 
J 
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böge  ge^lht ,  bis  aUe»  KoUige  voUkommeii  zerstört 
war,  die  rfickständige  weifse  Kalkerde  mit  Schwe- 
felsäure behandelt ,  und  der  gebildete  schwefelsaure 
Kalk  von  dem  Säure -Ueberschufs  und  der  Feuchtig- 
keit durch  QlQ^eo  befreit  Der  erhaltene  Gyps  be- 
trug 15,5  Gr.,  worin  6,4S7  Kalk ;  also  in  IQO  Theilea 
des  Salzes  würden  21,456  Kalk  befindlich  seyn. 

Dieses  Resultat  stimmt  nun  so  genau  mit  dem 
des  vorher  zerlegten  neutralen  weinsteinsauren  Kalks 
abereki ,  dafs  man^  das  auf  diesem  Wege  darg^tellte 
Kalksalz  9  wohl  nicht  als  sauren  weinsteinsauren 
Kalk  betrachten  kann. 

Vergleicht  man  nun  die  oben  von  John  be- 
zeichnete Krystallform  dfis  ^sauren  Sal As , '  mit  delr 
neuerUch  von  Wa lehne r  (s.  d^  J.  n.  R.B.14.S.13S) 
for  den  neutralen  welnsteinsauren  Kalk  bestimiatea 
Gestalt»  so  wird  es  auch  wahrscheinlich ,  dafs  John 
dieses  letztere  Salz  unter  Händen  gehabt  ha^y  zumal 
wenn  der  Widerspruch  in  Hinsicht  der  Aufidsliohr 
keit  des  Salzes  dahin  berichtigt  werden  mflls^ej  dais 
es  schwer  auflösUch  seif  wie  es  bei  den  von  mir  dar« 
gesteUteu  Salze  der  Fall  war. 


mm 
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Zar  medicinischen  CKemie.. 

L 

* 

Ueber  Harn   aii'd  Harnsteine« 

!•  Untersochang  eines  milchigen  Harns» 


J.  Bpt.  Canobio  *>    ' 

JUn  junges^KTcab  rmk  etwa  26—27  J^iren  wank 
befan  Sängeo  ihres  dritten  Kindes  tod  ein«r  ArtHara- 
«ahr  befafiea,  hei  weUier  eine'ndldiaholiche  Flossiig- 


Cndes  Yersdiwand  Ae  Krankheit»  welche  his  dahin 
ahne  Nadbtheil  ftr  den  Siugiiag  anaasgesetzt  ioHtgt^ 
daneit  hatte.  IKe  Fran  werde  von  Neoem  sdiwan- 
ger;  aber  schon  iai  7«^8  Monate  nach  der Empfii;^^ 
nils  zeig^  sich  jenes  Udid  wied^,  oine  aadi  dies- 
mal auf  das  Gebahr  •  and  Siogegeschaft  anf  iisewL 
eine  Weise  nachfhfiilig  einzawidken.  Umstände» 
weldie  mit  dieser  Krankheit  in  Iceiner  Bezidinng  an 
stehen  scheinen  ,  nölhigten  die  Mntto'  nach  einigen 
Monaten  plutzlidi  das  Sangen  einznstdkn;  das  Ue- 
bei  wodis  dem  znfidge  so  nnreihahnifsmafsig »   dals 


•)  A.  a.  Gimala  ai  £siei  ete.  Dee.  VL  T.  Vm. 
Buk  L  p.  90.   in  Aobb.  SbcrMCst  «oai  Dr«  fichw«i(- 
S er- Seidel^     Mm    vcf^lcicke   dant  Bisio*s  TfinriiM 
cboaS  eUio  ihaUdzai  lUnu  in  la  Bde.  dies»  Tihrtiwriii 
S»  S86» 
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sie  äirztliche  Hülfe  suchen  muliste.  Durch  den^fort* 
gesetzten  Gebrauch  einer  Abkochung  der  fol/  nvae 
ursi  wurde  sie  end^ch  vollkommen  wieder  /  her- 
gestellt« 

Ganobio  wurde  während  der  letzten  Krank- 
heit veranlaist  die  weifee  milchähnliche  Harnflüssigkeit 
einer  chemischen  Frafung  zu  unterwerfen.  Auf  ihrer 
Oberfläche  schwamm  ein  dichterer  Stoff  in  sphäri- 
scher Form  von  der  Con$istenz  des  gewöhnlichen 
Milchrahms  y  welcher  an  seinen  Rändern  mit  eini- 
gen Blut^treifen  gezeichne't  war  und  bei  der  gering- 
sten Bewegung  des  Gefäfses  sich  schnell  mit  der  fibri- 
gen  Flflssigkeit  vermischte;  Bodensatz  war  nicht 
vorhanden.  Der  Geschmack  der  Flflssigkeit  war 
sQlislich,  etwias  alkalinisch;  ,sie  war  geruchlos.  Die 
Scheidung  beider  Substanzen  gelang  nur  mit  Hülfe 
eines  Seihetuchs,  auf  welchem  die  dichtere  derselben  in 
etwas  weicherer  Consistenz  zürückblieb»  als  die  Mo- 
duUarsttbstänz  des  Gehirns»  der  sie  fibrigens  im 
Aeofsern  sehr  ähnlich  war.  Sie  schien  aüs  dem  Fa- 
ser5to£fe  des  Blutes  zu  bestehen. 

Die  fibrige  Flflssigkeit  stimmte  nun  mit  der 
Milch  dem  Ansehen  nach  auf  das  Genaueste  übereih; 
sie  war  geruchlos,  von  süfslich- fadem  Gesdhmacky 
und  ihr  speeifisches  Gewicht  verhielt  sich  Zu  ^em  des 
VldA^^H  "Wie  1£.  ZU  10.  Sie  .wurde  mit  folgenden 
Reagentien  geprflft: 

1.  Veilchensyrup  und-  Lakmustinktur  erlitten 
keine  Veränderung. 

2.  Einige  Tropfen  verdflnnter  Schwefel  -  oder 
Salpetersäure  erzeugten  Flocken  eines  weifsen  Coa- 
gulum.s»  welche  ^ZQ  Boden  fielen  und  die  Flüssigkeit 


106  C  a  p  o  b  i  o 

JprchsrbrinffBd,  mit  leichter  gcfiolidber  Fäihaag,  zih 
rfickBcfseo. 

3.  Kalk  und  Barytirasser  schienen  die  FlOsa^ 
keit  nur  etwas  consi^t enter  zn  machen;  in  etwas 
geringerem  Grade  geschah  di^  ¥Qm  AmmoniaV. 

4.  Salpetersaores  Qoecksilber  werhielt  sich  £tft 
wie  Sauren  ,  doch  hranchie  dieflüsägkek  lange  Zeit 
um  sich  zn  klären. 

5.  AehnÜch  verhiek  sidi  ADcohoL 

6.  GerbestoSBässigkeit  hradite  einen  branaen 
Niederschlag  hervor,  welcher  theilsweis  als  ein 
bnnnesHäntchen  aof  der  Flüssigkeit  tehwamau 

7.  Mit  EiweiCi  angekocht  verhielt  sidi  jene 
mssigkeit  wie  wirkliche  Milch;  sie  sdhied  sich  in 
käsiges  Coagnlnm  und  grOnlidies  Servm. 

Das  Coagnlnm,  welches  ungefähr  den  4.  Tbeil 
des  G^zen  «fiamaeht^  verhielt  sich  fijgendnmaafsen : 

1.  Das  dnrcfa  Sauen  gefillte  Cos^nlnm  war  g»> 
neUos,  nadi  gehörigen  Auswaschen  geschmacklos 
mpd  dem  Kiederschlage  aus  Milch  durch  Siurda  voll- 
|r^fimiffp  ähnlidi« 

2.  Bei  gewöhnlicher  Tempesttur  loste  es  sidi 
weder  in  Wasser  nach  Alkohol,  zu  ^in^™  M^iyfff 
TheOe  aber,  weipn  es  mit  zur  Hal&e  verdfinater 
Gerbestofltasfigkftit  verseilt  wurde;  eine  o^ 
ecKmack hafte,  ölige,  klebrige,  gebe  Fhlsf^gj^ctt 
ediwamm  hierbei  oben  auf. 

5.  Goncentrirte  Schwefelsaure  ectfaeilte  ihm  eine 
braune ,  endlich  schwarze  Farbe. 

4*  Concentrirte  Salpelasanre  erzeugte  hianea 
einer  Viertelstunde  eine  gelhUdie  Färbung.  Nudi 
zweitägiger  Digestion  ge vaap  diese  saure  Fhlsaigkrit 
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dttfch  Kalkwasser  ein  opalisirendes  Ansehen;  eine 
geringe  Menge  eines  unlöslichen  weifsen  Pulvers 
setzte  sich  auf  dem  Boden  des  GeFäfses  abv 

5.  In  den  verdünnten  Säuren  löste  es  sich  gföfs« 
tentheils,  eben  so  im  Ammoniak»  mit  welchem  es 
eine  opalisirende  Flüssigkeit  bildete. 

6.  Mit  Kalk  gab  es  einen  festen »  consisten« 
tenKitt. 

.  7.  An  der  Luft  getrocknet,  wurde  es  gelblieh 
und  blieb  etwas  elastisch  r  auf  einer  nach  und  nach 
erhitzten  Metallplatte  schwoll  es  ^uf ,  '  gerieth  jn 
Schmelzung  und  verkohlte  theilweis  mit  brauner  Far- 
be und  Entwicklung  eines  dichten  Rauches. 

8.  Durch  trockene  Destillation  erzeugte  sich 
rotbes,  stinkendes,  aber  nicht  urinos  rlechetidesy 
Wasser,  dickes,  dunkelbraunes  Oel,  Spuren  von 
kohlensaurem  Ammoniak,  und  als  Rückstand  blieb  ei* 
ne  glänzende  Kohle. 

Das  etwa  3  Viertheile  des  Ganzen  betragtode 
Serum^  bildete  eine  durchscheinende  Flüssigkeit  x  von 
grflolicber  Farbe ,  süfslichem  Geschmack,  ohne  G^ 
ruch,  welche  die  Pflanzenfarben  nicht  veränderte, 
mit  Kalk  Wasser,  Ammoniak,  salzsaurem  Baryt, 
salpetersaurem  Quecksilber  und  Silber  sich  mehr 
oder  weniger  stark  trübte  und  weifse,  meist  unlös:. 
liebe,  Niederschläge  ^rzeugta,  mit  Gerbestoffflüssig- 
k^  aber  er^t  nach  mehreren  Tagen  einigt  braune 
Fioeken  absetzte. 

Diese  flüchtigen  Versuche  bestimmen  Canobio 
zu  der  Aniiahme,  dafs  jene  milchähnliche  Flüssigkeit 
eine  Mischung  von  Harn  mit  wirklicher,  nur  an  Se- 
rum ungewöhnlich  reicher  Milch  sej,  deren Erschei- 


ilO  Angelini's 

nang  in  den  Hamw^^en  er  von  einer  Metistase  ab« 
zuleiten  geneigt  ist-^  eineMeinnng,  wddie  der  Arzt 
der  Kranken  nicht  theilte.  Mit  grölsererWahrsdieia- 
lichkeit  hält  sie  dieser  nämlich  für  eine  Art  diabed- 
schen  Harns.  In  der  That  Qberzengte  sich  anch 
Ca n ob i o  von  dem  gänzlidien  Mangel  anHamsanre 
tuid  Harnstoff  in  diesem  palhologisdien  Prodncte.  *) 

m 

2. 'Chemische  Untersuchung  eines  in  ei- 
nem Schweine  gefnndenenHarnsteinSj 


Lorenzo  jingelinL  **) 

Brand»***)  Thomson, Fonrcroj»Van- 
quelin,  Persoon,  f)  Brugnatelli  und  an- 
dere Chemiker  haben  uns  so  vielfältige  Analysen  der 
Harnsteine  von  Thieren  g^eben,  da&  man  diese 
wohl  far  hinlänglich  erforscht  halten  mödite ,  um 
so  mehr»  da  nach  Thenard's  Behauptung  kdne 
grolse  Verschiedenheit  unter  ihnen  Statt  finden  kann, 
der  geringen  Zahl  der  unauflöslichen  Substanzen  we- 
gen,   welche  in  den  verschiedenen  Hamarten  vor- 


>)  d  ist  nr  nidic  «owabnciiciiilidi,  dal«  die  aerkwlraice 
fiescfaaftenlicic  dieses  Urins  abxoleicea  sej  von  sifead 
eiaer  cbemiacfaea  Ümiademag  des  is  seine«  iti  ir  hiiidir- 
■en  Beziehongen  noch  lange  ni^t  gekSrig  erktiMWW 
Hamstof  £l  HieraoE  seheinen  aodi  die  EesnUate  der  Oft- 
tersnehnag  liinsadeaten,  veldie  Chevalier  vnliep* 
nb«r  deos  Harn  eines  in  MTciFfia^kff*»«f'^lfinf  befindüdi^c* 
Kranken  anscellin.  Anch^in  dinem  Falle  schien  der  Hara* 
stoCF  za  fehlen,  dagegen  acigte  sich  eine  groÜM  Heege 
£iwei£ssto£E,vermiscfac  mit  einer  fettigen  Snhstans.  C^S^ 
Jonm.  de  Ouniie  nedieale  April  ISSS.)  d.  U^ers. 


••)  A.  d.  Giomale  di  fisiea  Ilee.  IL  T.  VüL  pw  15$.  i» 
eng  fihers.  «o«  T^*  Schveigger «Se'  ' 


)  SoU  wokl  Brande  hdiscn.  d.  üefc. 

t}  l|fahi«cheialieh  Pearson.  d.  Ui 
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kommea  kSonen*  ^^  Dennoch  halte  .ich  es  nicht 
färganz  überflüssig,  die  Resultate^  einiger  Uolersur 
chungen  hinzuzufügen,  weicheich  über  einen  Stein 
anstellte,  aus  der  Harnrühre  eines  an  Harngries  (gran- 
güola  )  leidenden,  geschnittenen ,  männlichen  Schwei» 
nes.  Ich  fand  darin  koblen^aureMagnesia,  woraus  her- 
voigeht,  dafs  dieser  Stoff,  welchen  schon  der  be- 
rühmte Alemanni  in  einem  menschlichen  Harn- 
steine auffand,  in  krankhaften  Concretionen  dieser 
Art  allgemeiner  Vorkomme,  als  bisher  bekannt 
war.  **^  Ueberdiels  habe  ich  in  der  animalischen 
Substanz  .ganz  eigenthümliche  Modificationen  d^s 
Harnstoffs  aufgefunden ,  welche  ich  noch  nicht  für 
genugsam  beschrieben  halte. 

Es  hatte  dieser  Stein  eine  ovale  Form  und  wei- 
Ise  Farbe  j  er  war  undurchsichtig  und  zeigte  einen 
leichten  Geruch ,  nach  verdorbenem  Urin.  Kurz 
nach  dem.Ausziehen  wog  er  4  Drachmen ;  er  war 
noch  feucht  und  daher  weniger  leicht  zerbrechlich, 
als  einige  Tage  nachher.  Er  bestand  aus  concentri- 
schen  Schichten ,  von  welchen  nur  die  äufserste  mit 
kleinen  Tuberkeln ,  ähülich  den  sogenannten  Maul- 
beeiC&teinen ,  v  besetzt  war ;  die  inneren  hingegen 
enthielten  eine  dunkelrothe  Substanz  um  so  reichlicher, 
je  näher  sie  dem  centralen  Kerne  lagen,  welcher 
ganz  aus  derselben  zu  besteheil  schien. 

•)    Diese    Melnnög  theilt  nn«er    Würze r    keineswcgei« 

(v^l.  dessen  Programm:  Analysis   chemica  calcuU  reüalis 

'▼accini.  Marb.  1817.  u.  daraus  in  dies.  Jahrb.  B.Ul.  5.339.) 

d.  Ueb. 

**)  DieTs  ist  für  die  deutschen  Chemiker  ••  deren  Arbei- 
ten Angeiini  wenig  tu  kentien  scheint,  nichts  Neues ( 
denn  unter  andern  wurde  sie  von  Wurter  in  dem  Nie« 
rensteine  einer  Kuh  (s.  df^s.  Programm}  und  von  Du 
Minil  in  einem  PferdebUsenstei&e  naobgc^wiesen  (13,111» 
d.  Jahrb.  8.  S32. )  d.  Ueb. 
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1.  --AaalTse  der  änCsenten'  Sdiklft. 
Da  nach  der  Versicfaemiig  KIaprotli*s    und 
anderer  Chemiker  die  Concretlonen  ans  phospharsao- 
rer  Ammoniak*  Magnesia  im  Wasser  löslich  gtnug 
sind,  nm  darzus  jenes  Salz  dnrch  freiwillige  Venhm- 
stnng  krystalBsirt  darzustellen:    so  behandehe   idi 
die  erste,  36  Gran  schwere,  lodit  Ton  den  abrigea 
trennbare,  Sdiicht,  in  welcher  ich  jenes  Salz  Termii- 
thete,    mit   einer   fiber&ussigen  Menge   kochenden 
Wassers.     Da  aber  dnrch  Kali  kein  Ammoniak  dar- 
aus entwi^cdt  wurde,  so  zweifiehe  ich  an  dem  Vor- 
handensejn  jenes  Tiipelsalzes.     Die  hiernach  ange- 
wandte Salzsäure  löste  nun  das  Ganze  unter  lebha^ 
tem  Anibrausen,   ohne  ^nen  RSckstand  zu  faintei^ 
lassen ;  es  konnte  demnadi  Juan  kleesaurer  Kalk  dar» 
in  Torhanden  sejn.     Die  filtiirte  FlSsagkcit  wurd^ 
nm  den  etwa  vorhandenen  phosphorsanren  Kalk  za 
trennen ,   mit  Kali  gefallt  und  der  Niederschlag  mit 
kohlensaurem  Wasser  bdiandelt,  welches  ihn  iwar 
raDig  auflöste,  nach  Verdunstung  der  Hälfte  dessel^ 
ben ,  aber  wieder  fallen  liefs.     Von  Neuem  in  Salz- 
saure  aufgelöst  und  mittelst  kcMensanren  Kalis  ge- 
fiUt,    wog    der    getrocknete    weifse   Niederschlag 
22  Gran ;     dnrch  Aufkochen  der  FUissi^eit  schie- 
den  sich  noch   7  Gran  eines  weifsen  Pulrers  anfr 
Kleesanres  Ammoniak,-  zn  der  salzsauren  Anflösmig 
des  ersten  ?fiederschlags  gefilgt',  lieft  einen  Gehalt 
Too  kohkusanrem  Kalk  mit Leichtigkat  erkennen; 
der  zweite  aber  bewahrte  sidi  auf  gleiche  Wose» 
mittelst   phosphorsanren  Natrons   und  Ammoniaks , 
ab  kohlensaure  Magnesia.     Aus  dem  Filter  der 
sten   salzsaureü  Aufidsung  lielsentsich   nur 
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4  Grau  einer  graueo,  klebrigen»  thierischen  Sub- 
stanz sammeln ;  das  noch  Fehlende  aber  '  war  Dir* 
gends  aufzufinden»  und  es  ergab  sich  demnach  ein  Ver^ 
Inst  von  3  Granen* 

2.  Analyse  der  übrigen  Schlitten. 
Diese  wurden  mehrmals  mit  Alkohol  digerirt» 
solange  derselbe  noch  eine  Wirkung  daraufzeigte; 
er  nahm  daraus  eine  ^aoatrotfae  Farbe  auf.  Den 
noch  sehr  bedeutenden  Rückstand  behandelte  ich 
iinederholt  mit  verdannter  Salpetersäure,  um  auch 
den  kleesauren  Kalk  aufzulösen »  welchen  B  r  u  g  n  a* 
telli  von  einer  äholichen  thieriscJien  Substanz, 
iirie  in  unserem  Steine  vorhanden  war,  begleitet 
fand;  schnell  lösten  sich  ohne  Aufbrausen  alle  in  dem 
Rackstande  befindlichen  weilsen  Thieile.  2ur  Trock- 
niis  verdunstet  upd  so  lange  auf  deni  Feuer  erhalten» 
a|s  sich  noch  salpetersaure  Dämpfe  zeigten »  wurde 
dieser  Mischung  nach  und  nach  so  viel  Natron  zuge- 
ff&gt»  bis  die  sich  anfangs  entwickelnden  Ammo* 
niakdämpfe  wieder  verschwanden.  Als  diese  Salz* 
nasse  hierauf  mit  reinem  'Wasser  behandelt  wurde , 
bildete  sich  ein  wei&es  Pulver,  welches  gehörig  aus- 
gewaschen und  mit  Essigsäure  in  BerQhrung  gesetzt 
wurde;  das  Wasser  aber  wurde  der  freiwilligen 
Verdunstung  ausgesetzt,  durch  welche  sich  rhom« 
boidalische»  efflorescir ende  Kry^talle  bildeten ,  von 
phosphorsaurem  Natron,  frei  von  jeder  bemerkba- 
ren Spur  einer  kleesauren  Verbindung^  Aus  der  es- 
sigsauren Auflösung ,  welche  einen  17  Gran  schwe- 
ren Rückstand  von  phosphorsaürem  Kalke  hinterlas- 
sen   hatte,    wurdQ   nach   Wollaston's    Methode 

^akrh^  d.  Chem.  1825.  H, 9.  (N.'K.  B.  15.  Htft  1«)  8 


* 
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10  Gm  phosphocsare  A  nmwiakai»  Magoesia  me* 

9w  OntcraiicIiOBg  <k^  Inictisditti  Stoffes» 
Die  grmatrotlie  alkoholige  Losimg  gab  oadi 
-dem  V^rdanstea  eioeD  Rfidcstand  ven  Reicher  Far* 
be,  wd^er,  der  fieaditea  Luft  aasgesetzt,  tbeilwds 
3er&i&  Er  wwide  Ueranf  mit  etwas  lanem  Wasser 
jaigeitasdben;  Salpeteisaitfe  faradite  in  dieser»  bis 
u^efidir  aof  deo  Tiertea  Thefl  TerdDifsteten  ,  wisse* 
ngm  nossii^ceit  nadelförmig^  KrystäBdien  hemr» 
die  jcdodi,  ihrer  geringen  Menge  w^oi,  nicht  so 
«enan  nnteisncfat  werden  I^onnten ,  dafs  die  TemiBr 
theln  Gegenwart  des  Hamstolfs  ao&er  Zweifid  g^ 
setzt  worden  sej.  Ans  idcm  ge&rfalen,  wmb  Was^ 
sernnan%d6sien  Rückstande,  nahm  Aether  eine  sdir 
gfi«^^«^  KarmoisinCurbe  «nf  nnd  hinterliefr  eine  wei- 
&e,  sckmierige  (nntnosa),  nnanfloaif che  Snfastanz» 
Sie  hatte  die  Gonsistenz  des  Wachses,  war  sdwielz« 
bar  im  kochenden  Wasser,  wiirde  von  den  fetten 
Oden  in  der  Wärme  aufgelöst  nndbiUete  mir  sdiwie* 
ng  eine  Seife  mit  Kali,  raa  wdchem  es  gldchzolig 
gdb  gefirbt  worde;  vielldcht  inFolge  einer  geringen 
Beimisdmng  det  rothen  Stoffes.  Dieser  letztere  zeig* 
te  nnn,  nndi  Veidnnstnng  des  Aetliers,  iolgendt 


1.   dne  dnnklere  Farbe,  aisin  Verfaindnng  mit 
dem  Aether;  sdiien  die  Pflanzen  nicht  zn  imändenk 


•>  Aock  Hr.  Ho£rath  Brasdes  fand  dieses  Tripelsalz  im 
einem  SckwtiaebUteatfciiie.  hegt  aber  die  Meuiims,  dab 
es  sich  bei  dea  TierfdCngen  Tliierefl  velteaer  in  dem 
HamsteiBefli,  als  ia  ihren  Oamemeremeaten  finde.  ^  1* 
dea  mensehU&en  HanuceineB  jedocb  koant  es  hrlriiitf 
lieh  mtkt  so  («r  seken  «er.    (SL  IIL  d.  Jahrb.  8.399.) 

d.  Ueb. 
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2.  Er  war  auflöslich  im  Aetber,  reinem  Alkohol,^ 
Terpentinöl,  nicht  aber  in  fetten  Oelen;   wurde 

.S.    von;  kohlensaurer  Kalilauge    mit    grOner 
Farbe, 

4  von  kaustischer  .aber  mit  schmutzig  gelber 
Farbe  gelöst ;  von  sehr  concentrirter  Lauge  jedocli 
scheidet  er  sieb  wiederum  ab,  ohne  in  Seife  um«* 
gewimdelt  zu  werden» 

d.  Ammoniak  ^lüSte  ihn  vollkommen. mit  gelfaec 
Farbe;  Hitze,  Schwefel-  und  Salpetersäure , bringen 
die  frühere  Farbe  wieder. hervor« 

6.  Er  zeigte  Sich  zwar  ungemein  leicht  löslich 
in  verdünnter  Salpeter  •  und  Schwefelsäure,  jedoch 
ist  keine  feste  Verbindung  daraus  zu  erhalten ,  weil 
mit  höherer  Concentration  derselben  Vetkohlung 
eintritt';  von  der  Salpetersäure  wird  er  zuvor  dank« 
ler^  gefärbt.  Kohlensaures  Kali  entwickelt  aus  die- 
sen Auflösungen  (au&er  der  nothwendig  entwei- 
chenden Kohlensädre)  sehr  schwere,  weilse  I^ämpfe ; 
wird  die  Salpetersäure  im  Ueberischuls  zugesetzt ,  so 
werden  diese  grün.  Auch  führen  jene.Säuren  die  frü- 
here Farbe  (doch  etwas  schwächer)  wieder  zurück«, 

7.  Von  der  Salzsäure  wird  er  (unbeschadet  sei- 
ner Auflöslichkeit  in  den  genannten  Flüssigkeiten ). 
in  weilse  Schuppen  verwandelt;  in  der  nämlichen 
Form' wird  er  auch  durch  diese  Säure  aus  der  ätheri« 
sehen  Auflösung  gefällt  Dieser  Niederschlag  rea- 
girt  trocken  keineswegs  sauer;  dennoch  säuert  er 
^s  Wasser,  welches  ihm  nach  wiederhohen  Aussü- 
fsen  seine  ursprüngliche  Carmoisinfarbe  wieder  ver- 
schafft« 

8»    Vom   halogenirten  Wasser   wird   er   nicht 
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o^gdBtty  ^«rBert  aber  fOD^  and  imwiederdriB^idi 
seine  PinrbeL 

'       9l  Ln  Feaer  explocBit  er  hefdg  nnd  eduidl  mit 
Verbreihuig  rollier  DSmpfe. 

Idi  Detrecnte  diese  Sloffii^  io  TJeberelBSlimiiiiiig 
mit'deai  berühmleii  Bregnatelln  als  ModfficatiD- 
neii  des  VLxmsXoBsL  Die  ErCilmnig  Mnrt«  daft  die- 
ser» dordi  Salpetersäure  zersetzt»  sich  rodi  Brbe» 
indaa  ^htthrritig  eioe gewisse  Meoge  Oel  tidi  bil- 
det. Videicht  bat  in  den  Nieren  eine  Wasserser- 
tifir?nn»g  Statt  gefinnden,  nnd  durch  Hyperozydatioa 
des  HarnAoSs  ist  die  nlhe»tlnrch  Hyperhydrogeua* 
tiott  desedben  aber  die  sdunter^  « talgartige  Sob* 
stanz  anstanden^  IBm  eokher  Pfoeels  wird  in  mlcn 
andern  ahnlidien  FSlIen  ron  den  Physiologen  ange^ 
noamen.  Dieis  und  die  iron  den  Chemikern  aner» 
kannte  Tendenz  der  Gasbasen,  vor  ihrem  Uebetgan» 
ge  in  den  da^tisdienZvtand*X  Icidit  Verbindungen 
ttnzogehen,  endlich  die  grofi»  Geneigtheit  desHam- 
sinffi  znr  freiwiDigett  Zersetznng»  *^}  (la  EKile  mo» 
hOita  nei  compooenti  delT  nrea^  spredien  sehr  zv 
Gnnsten  ifieser  Hypothese.  Aodi  die  ez^odirende 
Eigenschaft  des  rothen  Slofies  kann  ein  Argnment 
f^  diese  Indoction  abgeben«  Ist  vieBeidit  cfie  Zn* 
sammensetzoog  desselben,  wenigstens  zun  Theü« 
derjenigen  Sobstanz  ihnlicb,  die  Thenard  aas 
dem  Rückstände  too  der  Destillation  der  Mnskeln 


•)  Wie  «iilmupt  tSlm  ScaCCt  m  aen  Hosnte  ihrer  B^ 
smgm^   «»der   ihres  Fi  ei  weide—   ees  VerbiaduseM 


gar  solche,   wcUie  malbtr  apderm  üostiadea  gar  waxht 
sa  Stande  koannea.  d.  lieh. 


••)  Vgl  hieeai  die  Beiaerfangca  Fro«si;*s  ia  d.  .Iblc.  AM 
bttdl  n.  Vaa^nelia*»  in ll.XILd« Jahrh.S.5S.      d.Uch. 
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erhielt  und  aus  welcher  aioh  eine  anseboliciie  Meoge 
Salpetersaure  darstellen  lieft«     Prout  sah  mehrere* 
male  Salpetersäure  im  rothen  Sedimeote  des  Urins. 
War  vielleicht  auch  hier  eine  gerioge  Menge  Salpe- 
tersäure vorhanden ,  die  auf  dem  gewöhnlichen  We- 
ge der  chemischen  Analyse  nicht  abgeschieden  wer- 
den konnte?     Endlich  Jkann«man  auch  mit  einiget; 
Wahrscheinlichkeit,  annehmen ,  dais  jener  Stoff  dem-, 
jenigen  verwandt »  wenn  nicht  ähnlich  ^  sey»  wel- 
cher, nach  Vogel»  mit  der  Harnsäure  verbunden» 
diese  in   rosige  Säure  verwandelt,    oder»  erzeugt 
durch  Einwirkung  der  Salpetersäure  auf  die  Harn- 
säure r  cUe  erythrische   oder  Purpursiure  Pcoutls 
firbe« 

Ehe  ich  fernere  Untersuchungen  Aber  den  nach 
der  Behandlung  mit  Alkohol  und  Säuren  fast  schwarz 
und  geruchlos   zurQckgebliebenen   thieriscben  Stoff 
anstellte»  versuchte  ich  nochmals  vergeblich  Spuren 
von  kleesaure^  Kalke  darin  aufzufinden  »^  indem  ich 
ihn  mit  gleichen  GewichtsAieilen   vollkommen!  ^koh- 
len^auren  Natrons  und  vielem  Wasser  eine  Zeit  lang 
kochte;    aber   weder   salzsaurer  Kalk   noch  Baryt 
trabten  die  ciurch  ein  Filter  getrennte  klare  Flflssig* 
keit     Die  Hälfte   des  ROckstandeS  löste  sich  nun 
völlig  durch  Kochen  mit  Kalilauge  auf»    welche  je- 
doch kalt  keine  Einwirkung  darauf  äufserte;  aus  der 
wirklich  wachsartigen  Auflösung  fällte  die  Salzsäure 
eine  glutinöse  Substanz.     Die  andere  Hälfte  wurde 
mit  verdünnter  Salpetersäure  behandelt »  welche  kalt 
gleichfalls,  keine  Einwirkung  zeigte »   kochend  aber 
unter  häufiger  Entwickelung  salpetrigsaurer  Dämpfe 
dieselbe  vollkommen  löste.   Durch  Verdampfung  der 
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Flassigkiafr  ISA  eine  iler  angewudteD  ähpliche  Sab- 


nnanfiösiich  im  Aether,   im  Alkohol  in  SAmsthoh 
wie  in  fatton  Oden. 

Fassen  wir  nodi   einmal  dSe  Resnltate  dieser 
Analyse  znsammen,  -so  zeigte  sich  jener  4  Dracb- 


Kalk         »  »  «  SSQffM 

IfohlgnMiifer  Mapi^a     9  m  m  7     » 

*    pkofpborstnrem  Kalk       •  m  w  17     v 

.   ylMmiLmMuni   AMmoiriatrf»  llisiir  lii      »  10    * 

mdder  tiiieriscb«Ba«i  den  S  ansej^ebcacaStoEFen  vaaxmauenr 
Sesetztea,  Sobsiuiz  m  nnbesttmiater  Gcwicfattmcafit.  O 

9w    Analyse  eines  nngewöhnlich  grofsen 
menschlichen  Harnstein^ 


Henry  dem  Sohnes  **)  • 

Einige  andere  interessante  Beitrage  znr  näheren 
Kenntnils  des  Hamsto£Es  und  der  Harnsäure  liefern 
Henryks  Untersndinngen  über  einen  ungewöhnlich 
grolsen  Stein,  welcher  ans  der  Blase  eines  Sljahnr 
gen  Weibes  zn  Angers  durch  den  Steinschnitt  heraos- 


•)  EiSentKcli  vier,  w«sa  wir  di«  seriaae  Ha^t  6m  d*- 
Uqncsorendea  St»£Fes  cHamstoFIes  ? )  kinsurecii n«a.  d.  Ueb« 

^  A.  d.  Jonra.  de  Phana.  MSrs  1825.  p.  ISl.  im  Aanos* 
autsetbeat  von  1>t.  Seliveisa«r-SeideL  —  Der  Ab- 
druck dieses  Aoizii^  wurde  kUaer  Ters<^obca«  ^reü  wir 
iMfiKca  ciaa  voa  Heary  erwikata  Akkaadloag  Proas^'« 
(Essai  sar  tue  des  canses,  qni  penveat  ameaer  la  for* 
auiioB  da  calcal)  aarcibea  xa  kSaaea»  ia  weieber  die- 
ser aasgerricanete  Katnrforscaer  Untersaeboagea  aiedec* 
S^^gt  bat,  die  er  fiber  dea  Hara  der  aAmlichea  Kraa* 
kca,  ia  rerscbiedeaea  Zeitrioatta,  vor  and  aeck  der 
Opera tioa ,  anzustellea  Gd^eoneit  hatte.  Obgleich  aoa 
diese  HoGbioair  bis  jetar  aocb  aicht  ia  ErfaSaag  gcg»* 
ata  ist,  so  schiea  es  doch  ia  dieser  ZosanuaeflSteÜaBf 
zweekm^Isia  den  Lesera  dieser  Zcitsehrift  die  Ersebaitse 
von  Hcarj^s  Oacersochnaata  aidis  Uager  troncacas- 
baUca.  d»  IM. 
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gefördert  worden  war.  -  Dieser  hatte  eine  eiförmige» 
i^nd  da  er  an  3  Flächen  leicht  zueammengedrückl^ 
-war,  eine  fast  herzförmige  Gestalt;  sein  Gewicht 
betrug  12  Unzen  S  Drachmen  und  2^  Gran.  Die 
Farbe*  der  Oberfläche  war  gelblich  grau ;  die  inneren 
concentrischea  Schichten  aber  waren  röthlichgelb  ge- 
färbt, wie  die  aus  Harnsäure  gebildeten  Steine. 

Obgleich    diese  Eigenschaften    jund  d;0' glatte 
OberfiSche  darauf  hinzudeuten  schien,   ^üb  er  nur 
eine   in  Blasenconcretionen   dieser  Art  gewöhnlich 
vorkommende  Mischung  aus  Harnsäure,    phosphor- 
saurem   Kalk    und    j^osphorsaurer    Ammoniakal« 
Magnesia  sey,  so  glaubte  Henry  (welchen  1  Unze 
und  6  Drachen  dieses  Steines,  in  Form  «Ines  gel- 
ben Pulvers,  zur  Analyse' öbergeben  worden  waren} 
auch  auf  seltener  vorkommende  Stoff^insbesondere 
auf  das  Blasenoxyd  ^} ,   Rflcksicht  nehmen  zu  müs- 
sen.    Dem  zufolge  löste  er  einen  Thei]  jenes  Pulvers  . 
mit  Kali,  welches  nur  eine  geringe  Menge  eines  gräu- 
lichen flockigen  Stoffes  zurQcklieEs,  und  fällte  diese 
Auflösung  mit  Essig.  Der.  hierdurch  entstandene  wie^ 
derum  in  Salzsäure  gelöste  Niederschlag,'    welcher 
neben  Harnsäure    das  Blasenoyyd    hätte    enthalten 
Blossen»    gab   aber  ^it  kohlensäuerlichem  Ammo- 


•}  Diesen  noch  immer  seltenen  Stoff  hat  Stremerer 
(  snfblge  eines  Briefes  an  den  Dr*  N  o  e  h  d  e  n  Ann.  of  piiil. 
Aug.  1824.  S.  146)  im  Griese  eine«  Kranken,  wie  auch  imUrine, 
in  anaehnlicher  Menge  gefunden«  Der  Urin  enthielt «ufilei- 
cher  Zeit  nur  wenig  Harnsäare  und  der  Harnstoff  schien 
gleichfalls  eine  Veränderung,  erlitten  cu  haben.  Berxe- 
lins  (4.  Jahresbericht  u.  s.  w.  übers,  v.  Wöhler  S.2S5.) 
h  cgt  übrigens  noch  einige  Zweifel ,  ob  t  die  von  L  a  s  s  a  i  - 
gne  (B.  X.  d«  Jahrb  S.  280«)  untersuchte  Substanz  auch 
wirklich  Blasenoxyd  gewesen  sey,  und»  hält  die  von  dem- 
selben angegebeae  ZiM<iBiaieaset%aiig  keiaeswegea  fttr  au« 
vei Uasig.  Ä.  Vth. 
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niak  versetzt,  keine  Spur  desselben  zn  erkenaen« 
Andere  vorläufige  Versuche  bestätigten  nor  die  ver* 
matbete  Anwesenheit  des  phosphorsanren  Kalks  nn^ 
eines  kleinen  Antbeils  phosphorsanrer  Ammoniak« 
Magnesia  und  bewiesen  den  gänzlichen  Mangel  der 


4  Ins  5  Drachmen  jenes  Steinpnlvers  Wurden 
nun  nach  einander  mit  Schwefelnaphtha  und  rectt- 
ficirtem  Alkohol  behandelt.  Jener  lieCs  nach  voll- 
ständiger  Verdunstung  etwa  0>02  Dn  eines  bräun- 
fichen,  urinos  riechenden»  fettigen  Stofö  zurOck, 
welcher  durch  Feuer  zerstört  sehr  stinkende  Produk- 
te lieferte;  dieser  0,06  Dr.  eines  ähnlii;hen  StoCEs 
von  brauner  Farbe,  welcher  mit  Salpetersäure  keine 
Krystalle  von  salpetersaurem  HamstofiF  bildete  ,  aber 
durch  Feuer  zerstört,  einen  Rückstand  von  etwa 
0,04  Dn  salzsauren  Natrons  hinterliels. 

Der  Rückstand  von  dieser  Behandlung  ertheilte 
dem  Wasser,  pdt  welchem  er  einige  Zeit  lang  ge- 
kocht wurde ,  eine  röthliche  Farbe  und  einen  sehr 
sauren  Geschmack,  und  es  zeigte  sich  nachher,  daüs 
er  auf  diesem  W^e  0,^  Dr.  an  Gewicht  verlob- 
ren  hatte.  Aus  der  noch  heils  filtrirten  Flüssigkeit 
sdiieden  sich  beim  Erkalten  weilse  glimmerartige 
Krystde  von  Harnsäure  ab ,  welche  mittelst  Salpe- 
tersäure und  Ammoniak  in  purpursaures  Ammoniak 
umgewandelt  wurden.  Die  übrige,  noch  immer 
saure  Flüssigkeit,  gerann  durch  Verdunstung  zu  ei- 
ner Masse  kleiner,  weilser,  perlmutterähnlichen 
Flitter,  welche,  mit  kaustischem  Kalk  gerieben,  Am- 
moniak entwickelten,  calcinirt  aber,  eine  Spur  von 
Kalk  hinterlielsen,  wahrscheinlich  in  Folge  einer  ge> 
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ringen*  Menge  von  der  Harnsäure  aufgelösten'  phos- 
phorsauren  Kalkes.  Die  Menge  des  in  denselben 
vorhandenen  harnsauren  Ammoniaks ,  Befs  sich  nicht 
mit  Genauigkeit  bestimmen ;  Henry  zeigt  sich  viel- 
mehr geneigt  jene  Salzmasse  j  als  saures  harnsaures 
Ammoniak ,  tut  eine  eigenthOmliche  VerBindung  an- 
zusehen. ^} 

Durch  vriederholte  Digestion  mit  Salzsäure, 
welche  kein  Aufbrausen  hervorbrachte ,  verlohr  der 
Rodkstand  von  neuem  0,39  Dr.  an  Gewicht ;  jedoch 
blieben  nach  der  Verdampfung  der  Salzsäure  nur^O,S 
Dr.  einer  braunen ,  wahrscheinlich  von  einem  thieri- 
sehen  Stoffe  gefärbten  Massen  zurück ,  denn  sie  ver- 
lohn im  Feuer,  sichtbar  verkohlend,  etwa  5Hundert- 
theile  ihres  Gewichtes.  Es  ergab  sich  hiernach  ein 
Verlust  von  0,09  Dr.  Die  vom  Feuer  nicht  zersetzte 
weifse  Salzmasse  war  phosphorsaurer  Kalk ,  dessen 
Natur  aus  den  Erscheinungen  erkannt  wurde ,  we).« 
che  kleesaures  Ammoniak ,  salpetersaurer  Baryt  und 
salpetersaures  Silber  in  der  salpetersauren  Auflösung 
desselben  bewirkten.  Das  kleesdure  Ammoniak  lie- 
ferte  einen  0,S  Dr.  schweren  Niederschlag  von  klee- 
saurem Kalke,  welcher  0,25  Dr.  des  phosphorsanren 
Kalks  entspricht,  wenn  man  nach  Thomson 
das  Verhältnifs  der  Säure  zur  Base  in  diesem  Salze 


*)  Aach  Würz  er  (B«  IV.  d.  Jahrb.  8.  850.)  fand  hertiti 
barnsanres  Ammoniak  in  einer  Grieiart ;  deseleiohea  Ktfpp 
in  einem  Seein«  (Ann.  d.  Wecteran.  Gesellseh.  [1809]  B.  , 
1.  H.  1.  S.  122.  ff.),  welcher  vorxngtweiae  aui  Harn- 
aSnre  nnd  (wahrscheinlich  gleichfalls*  saurem)  harnsan- 
rem  Ammoniak  bestand.  Beiläufig  sey  hier  noch  erwSnnC 
dals  in  dieser  Abhandlung  interessante  Versuche  erwähnt 
werden ,  welche  die  technische  Anwendung  der  Harnsäure 
zum  RothEärben  nnd  fieitcen  £u  empFehlen  schei* 
neu.  dt  üeb. 


1££  H  e  n  r  jls 

n  100  :  80,  in  jenem  rr  100:  38  annknint.  Auch 
einige  Spuren  Eisenoxyd  zeigten  sich ,  Ton  welcher 
Henry  fedodi  vernnithet  dals  es  Tielleicht  nnr  zu- 
fällig ,  und  In  Folge  der  damit  angestdlten  Versuche 
vorhanden  seyn  möchte.  ^^ 

Aus  dem  von  der  Salzsäure  nicht  weiter  ange- 
griffenen Ueberreste  löste  Kali  unter  Mitwirkung 
der  Hitze  8,65  Dr.  reiner  Harnsäure  auf,  von  wel- 
chen jedoch  nur  3,2  Dr.  in  glimmerartige  Flocken  aus 
dieser  Auflösung  gefällt  und  wieder  erhalten  wur- 


•}  Das  Vorkommeii  des  den«»  alt  einet  Bettandcbeilt  dtt 
Blnces,  kann  woLl  nicht  befremden,  auch  wurde  es  in 
thierisehen  Concretionea  dieser  Art  unter  andern  von 
Du  Menü,  CB.  IIL  d.  Jahrb.  S.  5S3  )  auch  früher  und 
spater  mehreremale  von  unserem  TcrdiensL vollen  Wur* 
xer  aufgefunden  (ß,  VL  d.  Jahrb.  &  S22.  und  dessen 
Pro^amm).    Gans  kurzlich  traf  er  es  in  einen  menscbli* 

-  eben  Harnsteine  und  in   deoi  einet  Schweines  sogar  in 
oxtduUrten  ZosUnde  an   (B.  XIL  d.  Jahrb.  S.  256  und  B« 
XllL  S.  305);  vielleicbt  ist  aber  die  ▼fillige  Oxydatson  oft 
nur    eine  rolge    der  Verfahrnngsweite  bei   der  Analyse. 
Ai|ffallender    ist  allerdings    das  Vorkommen    des   Man- 
gana an  dem  Harnstein  einer  Kuh  (a-  Würze r't^rogr.) 
Wenn    aber   das    Eisen    in    solcher     Menge    und'  in 
Getdlsi^aft  solcher   Stoffe   gefunden    wird,    wie    et 
Boussingault  im  vorigen  Jahre  in  einem  Steine  fand* 
-welcher  ans  der  Harnröhre   einer  an  Uam*Gnes  Inen- 
den Dame  zu  Bogou»  im  colnmbitcben  Freistaate,  abg^ 
gangen  seyn  soll,  so  hegt  man  billic;  den  Verdacht,  dals 
dabei    eine    zufällige    oder    abaichtUde    Tauscbnog  im 
Spiele  tei.    Schon  im  Aeulserik  wich  dieses  Concrement 
▼on   den  ge wohnlichen  Formen   der  Harnsteine  sehr  ab. 
Seine  Gestalt    war   unregelm^ig,   hier  und  da   von  !*• 
mellenartiger  Btrnktur;    die   Farbe    zeigte    Terschiedene 
Kuancen  ron  ocbergelb  bis  dunkelbraun;  ea   hntte  fast 
die  Groiae   eifter.  Haselnnft  und  das    Ansehen   gewisser 
VarietSten  des  Mosastciseos.     &  wog  IjOl  Gramm   und 
saigte  eio  tpecifisches  Gewicht  ==  2,386.    Vor  dem  Löth- 
rohre  erhi^t  blieb   es  geruchlos  und  in   der  Deso^yda- 
taonsfiamme  eewann  et  ein  etwas  metallisches  Ansehen 
und   wurde   hemacb  vom    Magnet«   angezogen •     In  der 
Kalte  wurde  es  von  Sduren  nicht  angegdlfen,  fast  un- 
merklich von  kaustischer  Kalilauge;    im  Feuer  schien  et 
blols  seinen  Wassergehalt  zu  verlieren.    Weder  Popho:- 
imcb  Harnsäure  oder  ein  ähnlicher  thierisch er  Stoff,  wel- 
cher solchen  Concretioftea  eigen thnmlich  so  acyn  pflegu 
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den,  worOber  wir  uns  nicht  wundern  dflrfen,  da 
Proust's  Erfahr  uogen  gelehrt  haben,  dais  die  Harn« 
säure  In  Berahrung  mit  Kali  eine  theilweise  Zer$ö- 
tzung  erleifie«  Der  vom  Kali  nicht  gelöste  0,15 
Drachmen  schwere  Rest  war  vielleicht  zum  grofe* 
ten  Thdle  Faserstoff  aus  dem  Blasenschleim  herrah- 
rend  und  dian  Bestandth eilen  des  Steins  als  Bindnngs- 
mittel  dienend.  Durch  Feuer  zerstört  gab  er  einige 
gräuliche  Spuren  von  phosphorsaurem  Ammoniak« 
Talk,  wenigstens  liefs  die  Gegenwart  der  Bittererde  in 
denselben  auf  ^dieses  Doppelsalz  schlieüsen.  Kiesel- 
erde liefs  sich  nirgends  nachweisen« 

DieResultate  dieser  Analyse  sind  demnach :  ß^^.^, 

ein  brauner,  fettiger ,  organischer,  vom  Aether»  und  0>Q2 
ein  sehr  Shnlioher,   vom  Alkohol  ausgezogener 

Stoff  »  «  0,02 

eine  braune  organische,  dem  Hamharze  analoge« 

durch  Salzsäure  ausgeschiedene  Substanz  0»05 

im  Kali  unauficislicher  Fasersoff  ungefähr  0,10 

phosphorsaurer  Kalk  »  0,25 

phospborsfiurer  Ammoniak  •Talk,  ungefähr  0,03 
saures  harn  saures  Ammoniak  (mit  EinschluTs  der 

Harnsaure  f   in  welcher  es  aufgelöst  var)  0,23 

talzsanres  Natron ,  Spuren ,  etwa  n  0,04 

Bisenoxyd?  Sparen  etwa  J»  0,02 

HameSure  (mit  Einschluls  des  vom^'Kali  zersetzten 

Antheils)  »   .  »  8,65 

(wirklicher  Verlust  0,09 

4,50 


war  darin  aufzniindefl«  Die  chemische  Analyse  ergab  in 

100  Theilen : 

rothes  Eisenoxydl  n^           »       <    38,81  * 

Thonerde              »  »       •      *• .   '       23,00 

Kieselerde           .  »  »             »       .     17,25 

Kalk                       »  J»             »              8,02     \ 

Wasser                    »  «             »            10,89 

Verlust                  *  »            «             2,03 

lOCMX) 
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Vom  Heary  crfdbRB  ymirmoA^  da&Pro«st 
bei  woBfOi  ÜiOeistliuBgm  des  Uriat 


Rflcksidiliiimiit  auf  cficy 
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luste  phospIiOffsaBre  Kalk  als  koUenssumr  Kalk  ge* 
fiDt  winL  Aach  dea  Uaistaad,  da£i  die  Hanau« 
ia  dem  Uriae  bsl  gmz  aa  das  Aanaoaiak  geb— dm 
csscheiat»  iatat  er  ab  voa  eiaer  gq^eosaUgca  Zec- 
setxaag  des  Harasto&es  aad  der  Harasaare  ia  Folge 
ihres  längeren  BeieiaaaderseiasL  Die  Bestaadtbcile 
wdche  Proast  ia  dfescm  Uria  fuat,  smd  aai» 
Beb:  Harasaare  aad  ramigswase  hanisaiurcs  Aa- 
9  phofioboisaBrer  Kalk»  whüTrh^n ^aiingi  A*>* 
•Natvoa,  salzsanres  Kafi  aad  Natroa»  %a- 
roa  Magaesia»  eiae  geringe  Blciig^  koU< 


arfttifrft  B«  vs  t  i  ■  f  a  ■!  < 
soUtt.    Bfe» 
Eri^au  ackikalick 


Meifsner's  Prüfang  zweier  ^ierensteitae.  lito 

0 

4.     Frfifüng    zweier   Nierensteioe, 

▼  om 

2)r.     M e  ifs  n  er. 

Der 'Professor  Krukenberg  übergab  mir 
yor  eisiger  Ze^t  zwei  Nierensteine  y  damit  ich  ihre 
Zusammensetzung  ermitteln  möchte«  Da  beide  mir 
6  Gran  wogen  »  so  muCste  ich  mich  darauf  beschrän« 
ken  t  die  Bestandtheile  derselben  nur  qualitativ  za  * 
bestimmen. 

Beide  Steine  waren  rundlich ,  hatten  eine  glatte 
onebene  Oberflache ,  und  ^ine  gelblich  braune  Far* 
be.  Der  Durchschnitt  zeigte  durchaus  kt;lne  con«  • 
centriscfaen  Lamellen ,  sondern  eine  dichte ,  gleich^ 
förmige,  gelblich  braune  Textur.  Der  Bruch  war 
uneben,  glänzend,  ohne  krystallinisches  GofQge. 
Wurde  der  pulverisirte  Stein  auf  feuchtes  Lackmifs« 
papier  gestreut,  so  bemerkte  man  deutlich  eine 
scfawaehe  Rdthung  desselben. 

Ueber  der  Alkoholflamme,  in  einem  Piatina- 
löffel  erhitzt,  stiefs  er  einen  unangenehmen  thieri- 
schen  Geruch  aus ,  wurde  schwarz  und  verschwand 
endlich  ohne  bemerkbaren  ROckstabd.  Als  ich  zwei 
gleiche  Mengen  Steinpulver  und  Harnsäure  (diese 
von  einem  aus  reiner  Harnsäure  bestehenden  Blasen« 
steine  genommen)  mit  gleich  viel  Wasser  in  der  War-  . 
me  behandelte,  zeigte  sich  ersteres  auflöslicher  als 
letztere.  Wurde  das  Steinpulver  in  einem  Uhrgläs« 
eben  mit  frisch  bereiteter  Aetzkalilauge  Gbergossen 
und  ein  mit  Schwefelsäure  befeuchteter  Glasstab  dar- 
über gehalten ,  so  lielsen  sich  um  denselben  herum  , 
von   der  Oberfläche   der  Flüssigkeit  aus,   deutliche 
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•wdlse  Nebel  bemetkea.  Wenn  man  das  Schalchen 
erwärmte ,  so  loste  sich  das  Pulver  voUkommen  anf ; 
ein  Zusatz  von  Salzsäure  erzeugte  darin  einen  wei- 
üsen  Niederschlag!  Eben  so  verhielt  sich  Aetzna- 
tron«  Aetzafliny>niak  wirkte  nicht  stark  anf  das 
Führer  ein«  Unter  den  Säuren  reagirte  vorzQglich 
Salpetersäure ;  diese  loste  selbst  ganze  StQckchen  des 
Steins  anf,  und  gab  nach  langsamer  Verdunstung 
einen  schonen  hialsrothen  Rückstand ,  dessen  ratfae 
Farbe  auf  Zusatz  eines  Alkalis  sogleich  verschwand. 

Die  geringe  Menge  beider  Steine 
sodi  mehrere  Prüfungen  anzustellen ;  es 
sdion  .jetzt  fest,  dais  beide  Steine  aus  Harnsäure 
uid  Ammoniak  bestehen»  Das  reinere  harnsanre  Am- 
moniak, wie  ich  es  als  Excrement  einer  Riesen- 
schlange vor  mir  habe^  welche  mit  mehreren  ande- 
ren wilden  Thieren  vor  einigen  Jahren  za  Leipzig 
gezeigt  wurde ,  weicht  freilich  in  Farbe  und  Coosi- 
stenz  von  unseren  Steinen  bedeutend  ab,  da  es  ent- 
fernt grünlidi  weiCs,  locker  und  abfärbend  er- 
scheint; bei  der  chemischen  Prüfung  zeigte  sich  aber 
eine  grolse  Uebereinstimmung.  Die  bedeutendste 
Abweichung  beider  lag  in  dem  grölseren  Ammoniak- 
Gehalt  des  Excrements,  der  sich  schon  durch  den 
Geruch  wahrnehmeti  liels ,  wenn  dasselbe  mit  Aetz-. 
kalilange  behandelt  wurde.  Diesem  nach  bin  ich 
geneigt,  unseren  Nierenstein  als  saures  hamsaures 
Ammoniak  zu  betrachten. 


.  I 


Dt^blanc  üb.  eine hydropische Flüssigkeit. 4^7. 

IL 

Analyse  der  l^lüssigkeit  aus  dem  Bauche  eines 

Wassersüchtigen,  / 

Dublanc    d.    Jung.  *) 

Die  Flflssigkoit  war  hell  und  klar ;  sie  hatte  die 
Consistenz  des  Eiweifses  und  s6bauinte,  wenn  sie  bin 
und  her  bewegt  wurde.  «—  Gerötbetes  Lackmuspa* 
pier  wurde  beim  Eintaueben  wieder  blau ;  Kali  und 
Natron  entwickelten  einen  leichten  Ammoniakge» 
rucji  aus  derselben ;  Hitze  und  Alkohol  brachten  sie 
^um  Gestehen.  Die  Analyse  wies  in  500  Theilen 
der  Flüssigkeit  nach 

Eiweifsstoff  yi  n  .145    Theile 

SäUsaures  Natron  (trocknea}  1,4     n 

Natron  »  .  »  w  '  7        »  •• 

Gallerte  oder  modiBzirtenEiweifsstoff      1,0     >» 
Wasser  »  »  »  851>9     ä 

Ammoniak  einige  Sparen         9>  —        y» 

600   Theile 
Der  Verfasser  nlacht  hiebei  aufmerksam ,  dafs 

die  Menge  des  Ei weifsstof Fes  in  dieser  Flüssigkeit 
bei  Weitem  beträchtlicher  sey ,  als  sie  im  Blute ,  im 
Eiweifse  und  selbst  in  der  Flüssigkeit  der  Fhlyctänen 
angetroffen  werde.  '  Man  könne  in  Hioicht  auf 
dieses  Verbältni£s>  nach  Fourcroy's  und  Ny« 
Stents  Meinung,  annehmen,  dafs  diese  Flflssigkäit 
in  einem  oder  mehreren  sackförmigen  Behältern  ein- 
geschlossen gewesen  seyn  möchte  \  und  der  traurige 
Ausgang  der  Krankheit,  während  welcher  es  sich 
angehäuft  hatte ,  beweise ,  dafs  ein  solcher  Charak« 
ter  greise  Bedenklichkeiten  erregen  müsse. 

*^  Im  Auazug  aus  d.  Journ  d.  Pharmacie  etc.   MlTrz  1825* 
p.  140.  übers«  vom  Dr.  Schvr  eigge  r*SeideL 
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NeaesteEntdeckung  des  Jodins  in 

Salzquellen.  *} 

Zufolge  einer  kurzen  Notiz  im  Glomale  di  Fi- 
sica  etc.  Dec  IL  T.  VlIL  Bim.  m.  (1825.)  S.  24a 
hat  der  militärische  Ex  •  Pharmacent  Antonio 
£|ricli  in  mehreren  salinischen  MineralqaelleD« 
weiche  in  der  ümg^end  von  Ascoli  im  Kirchen- 
staate in  reicher  Menge  vorhanden  sind.  Jodin  auf- 
gefunden 9  nachdem  er  sich  vergeblich  hernfthel  hatte 
es  in  einigen  SchwefelqneOen  jener  Gegend  nachzn- 
weisen.  Nach  Entfernung  des  salzsauren  Natrons 
durch  Krystallisationt  gab  sich  das  Jodin  in  der  Mut* 
terlauge  zu  erkennen  ,  in  welcher  es  als  h  jdroiodin- 
saurer  Kalk  mit  salzsanrem  Kalke  gemischt  vorhan* 
den  war.  Eine  ansfahrliche  analytische  Abhand- 
hing wird  versprodien,  und  man  lioffit  das  Jodin  in 
solcher  Menge  zu  gewinnen,  dais  es  nicht  melir  vom 
Auslande  bezogen  werden  dCkrfe.  Ein  neuer  Beweis, 
dals  das  Jodin  die  Gesellschaft  des  ihm  in  vieler  Be- 
ziehung sehr  verwandten  Chlorins  liebt»  **) 

•)  Mitgedieilt  TomDr.  Seliweiss«''*^^^^*!« 
••)  Ans  der  bereitt  oben  (p.  25.}  ena*S*^i'^°  Erfmhraaf^iif^^f 
Art  von  Fnclie  (VgL  endi  B.  VIL  d.  Jahrb.  S.  445)  »a^ 
aea  bekenatea  AngelinTs  CGilbertt  Ann.B.  LXXIH- & 
S94.)  Cantin*i(d.J«hrb.B.XlV.S.85S.)  Krfieer*f  (ebend. 
IL  VILS.  444}  vad  Helft  aei^t  CebcBa.B.XIIL£68}  verdiene 

hiernoch  einer  ErwShnnns>  dalii  Berselint  cineieJu'S^ 
rinf^e  Spnr  von  Jodin  in  der  Ferdinandeqoelle  des  Mari^^' 
bedes  anfgefonden,  (PossendorFa  Ana.  B.  IV.  S.269-) 
and  daü  John  in  einem  Briefe  an  Fernssae  Nachriebe 
siebt  von  aetaer  Eatde^aag  jeace  Stoffes  ia  einig^a»  ebtf 
aieht  in  allen,  S&lzqoellen  der  Umgegend  von  Colberg  (ß^' 
letin  des  Socncca  Febr.  1825.  &  1170 
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Zur    Zoo  Chemie. 

Cliemische   Untersuchung   der  Se- 

pientinte, 

-     TOB 

Barthoh  Pizio.  *) 

Um  jeder  zufiflligen  Beimischung  fremder  Stoffe  zu 
entgehen ,     wurden  die  Sepienblasen  ^  ehe  man  sie 
öffnete  9    so  lange  mit  destillirtem  Wasser  abgewa* 
sehen,  bis  sieh  diefs  mit  salpetersaurem  Silber  nicht 
»ehr  trObte.     Die  ausflieCsende  Tinte  hatte  die  Con- 
sistenz  des  Honigs  und  eine  sehr  schwarze  Farbe, 
die  nur  zuweilen ,  im  Momente  ihres  Austrittes ,  ei* 
neu  bläulichen  Schimmer  zeigte »  welcher  an  der  Luft 
eugenbUcklfeh  verschwand;    nicht  selten  fand  man 
einen  weifslicfaen  Mtfcus  ähnlichen  Stoff  beigemischt. 
Um  die  Uebersicht  der  damit  angestellten  Versuche 
za  erleichtern,  ordnen  wir  sie  nach  ihrer  Reihenfolge 
»B  mehrere  Rubriken  und  fOgen  am  Ende  noch  einige 
Bemerkungen  über  einzelne  Mischungsbestandthei* 
le  bei. 

1.  Resultate  der  Behandlung  mit  kaltem 

Wasser. 
Mit  ^  einer  grofsen  Menge  destillirtem  Wasser 
▼erdannt  wurde  die  SepienflOssigkeit  auf  ein  Filtrum 

«>  Nach  dem  Giorn«  di  fiiiea  eto«  Peo.  U.  T.  Vllt  (1825.) 
Bim/e.  p«  88.  ff.  frei  bearbeitet  vom  Dr.  Sohweiggfr» 
£eideL 

Jahrb.  d.  Chem.  1825*  H.  iCC^*^  ^- 15.  H<A  2.)  9 
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g^eben  und  der  sdrwanrze  RflcfcstaBd  anff  denasclbeit 
so  lange  mit  destiSiiteiD  Wasser  nadigespüh,  «Is 
diefs  noch  gefirbt  abflols.  Um  jede  ZeisetzoDg  za 
vermeideD,  (zn  weldber  fibrigens  der  schwarze 
Rackstand  ^ar  kfeiiie  Keiguig  zeigte^  wift-den  die  Ge- 
fiE&eon  etsem  kidilenOrte  ao^estelk  wad  noch  über- 
dies milEis  om^ben.  Das  FUtrat  zeigte  eine  grüs- 
'liehe  9  ios  Castanieabraone  i^idebde,  Farbe,  einea 
^tBaaigtmhMDiut  ¥i9ihgemA  md  scbanmte  etwas^ 
wemi  es  gesdifittelt  wurde.  Es  reagirte  wedersaner 
noch  alkalisch ,  gewami  dordi  Vermisdmog  mit  Al- 
kohol ein  milchig  trübes  Ansehen,  wvrde  zwar  nicht 
Tom  Qoeoknlbersobiima^  aber  lom  Gallapfdan%ii£s 
leiste  getrabt;  eben  so  wm  Sdzsämre.  Scbw^d- 
und  SalpetersSnre  erzeugt  einen  dnnkehi  flockten 
Niedersdilag,  ohne»  xne  Phosphor-,  Klee-,  Es^-* 
^ond  Weinsrrinsaore^  die  Flüssigkeit  gliachzdtig  zm 
ent&lKn ;  oe  gewann  bkla  eine  ins  StrcAigelbe  zie- 
hende Farbe.  Salpetersanres  SSber  «zeog^  mnn 
leichte  Trfibni^,  ans  welcher  sidi  ein  welfslichfg 
Bodensatz  bildete.  Die  Wirkung  der  Alkalien  war 
derjenigen  analog,  wdche  Phocpborsanre  nnd  ähnliche 
schwädiereSanren  ansfibten,  mr  erhielt  sicfa  dar  we* 
"niger  dichte  Niedersddag  im  Wasser  schwimmend.* 
Während  der  Verdamp&ng  der  Flüstigk^  C^^ 
die  Stets  im  ICarienbade  vorgenommen  warde)  schied 
sich  der  aafgduste  Stoff  in  Form  dünner  Häntchen 
und  Flocken  ab,  ohne,  wieesscfaieB,  dnrdi  War- 
me and  Laß  eine  Veränderong  erlitten  zu  haben, 
denn  er  .löste  sich  im  destillirten  Wasser  mit  Leich- 
tigkeit wieder  anl  Absobter  Alkohol  löste  die 
wenig    znsammenhängende',    Yöllig    angetrocknete 
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Masse  mit  schöner  g^er  £arb»  auf  und  heb  nur  el- 
fte kleine  Menge  Kochsalz  zurück,  während  die  AI- 
kohoUösung  selbst  einige  Spuren  von  salzsaurem  Kalk 
verriatb.  Aus  dem  gelben  Hückstande  nach  der  Vex^ 
danflpfuiig  des  Alkohols  nahm  Aetber  eine  geringe 
Monge  eines  eigenthflmlichen  harzigen  Stoffes  auf,  wei- 
chen Bizio  seiner  Farbe  gemSfs  gelbes  Sepien- 
harz  nennt»  Der  Rest  löste  sich  mit  gelber  Farbe  im^ 
kochenden  Wasser  wie ',im  Alkohol,  bis  auf  einen  klei- 
nen Antheil  durch  das  öftere  Abdampfen  uxilöslich 
gewordenen  Mucus,  und  yerrietb  aufser  dem,  durch 
die  oben  angegebenen  Reagentien  schon  vorläufig  an- 
gedeuteten, Mucus  ahnlic^ien»  mit  ein^  geringen 
Menge  Gallerte  vermischten,  thierischen  Scbleini» 
noch  einen  eigenthümlichen  gelben  Farbestoff, 
welchem  sowohldie  harzigen  als  gelatinösen  Bestand* 
tfaeile  ihre  Farbe  zu  verdanken  schienen. 
2»  Resultate  der  Behandlung  mit  sieden« 

d«m  Wasser. 
Der  fehwarze  Rückstand  auf  dem  Filter  wurde 
nach  sorgfältigem  Auswaschen  so  lauge  mit  destillir- 
tem  Wasser  wiederholt  ausgekocht,  als  dieses  noch 
eine  Färbung  davon  annahm«    Aus  der  ins  Castanien^ 
braune  ziehenden,  gelben  Flüssigkeit ,  welche  weder 
durch  Säuren  noch  Alkalien  eine  bemerkbare  Ver- 
änderung erlitt,   schied  sich  beim  Abdaihpfen  nichts 
aus.     Völlig  ausgetrocknet  lieferte  sie  eine  Schxyarze, 
zerrieben  aber  gelbe,  an  der  Luft  schnell  zerfliefsen- 
de ,  fast  geruchlose  Masse  von  etwas  pikantem  Ge- 
schmack,    aus  welcher  Alkohol  noch  ein^  geringe 
Menge  jener  gelben  Substanz  auszog,   weiche  durch 
Behandlung  mit  Aether^in  die  zwei  angegebenen  Stof* 

9  * 
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fe  tarfid  «od  tdir  wduwdtmJiA^  bei 
Gldgem  Aaswasdnuig  mit    kaltem  Wj 
vorhaiidmi  g^wcm«  seja  wficde. 

Die  wisserlge  A  nflOmmg  der  aach  der  Behend*^ 
Img  mit  Alluhal  wid  Aeftlmr  znriick  gdJuhömem 
SobsUttS  wvrde  vom  Gallapfdaa%piti  mdit  getrabt  j 
basiaebes  cesigsawrea  Blei  filhe  sie  aber  voOstiadig» 
Der  auf  einem  Filter  gehörig  aaigfifllite  Kieder» 
9chb^  warde  ia  Fetigmare  aa%elost  aad  daveh 
Schwefel%fayterrtot%p«  xeraetat;  «fieEssigiiare 
de  dorch  Hitze  wieder  verjagt.  Der  völlig 
trockaete  gelbe,  zerreibiiehe  ROckstaad»  ze^;^ 
aen  dgenthOailicben  Geradi  aad  eiaea  ctiras 
Gescbmack.  Mit  Alkohol  behaadelt  aebied  sieb 
aaauflöslidier  Aatheil  ana.    welcher  aas  «iaer  Mh 


durch  dea  Alkohol  coagalirtam  Macas  bestaad.  Der 
an%elö5te  Aadieil  besafc  eiae  geibeFarbe»  loste  sich 
nach  VerdoBStaog  des  Aiknhois  wieder  im  Wasssr 
auf»  and  sdiiea  aicbts  aadercs  an  aeja,  ak  derobea 
erwibate  gelbe  Farbestoff,  weldiea  Bizio  aatkei- 


weifs,  alsaiitdem  PicromeL 

Die  voa  demNiedersdilage  getiaaale  bleihah^ 
FIfissigkeit  wurde  gjrirhfiilis  durch  Schwefel  wama^ 
Stoff  cersttzt,  filtrict  und  abgedampft.  £s  hildela 
sich  biexdorch  eiae  sympahnliche  FlAssi^Keitt  wet 
che  zu  dner  diditea,  wfiifceaj  dorchsichtigea Masse 

wan stifdiriii^m  n^sektamA  mantrp^^^^^f/^    DerLuftaat» 

gesetzt  zerfloCi  diese  bald  wieder  .zur  Syrapeooasi- 
steaz,  und  verbnumt  verhraieto  sie  eiaea  aiehr  aa<> 
geaehaiea  als  wideilichea  Genwh,  weswcgea  Bi- 


% 
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zio  geneigt  ist,  dlnse  SubsUuz  tAr  Zuckerstoff 
SBziis«beii. 

3.  Resultate  der  Bebe^dlang  mit  sie« 

dendem  Alk^hoL 
NseUem  des  koöbeode  Wasser  aus  dem  scb  war* 
jK^n  Rockstaode  «ipbu  wisiter  aiifzulSseii  vermochte, 
tYuideer  auf  gleiiAe  Weise  mit  Alkbbd  wiederholt 
gekocht  y  bis  auch  dieser  keise  Einwirkung  mehr 
darauf  anfserte*  Vou  4eo  vereinigteii  strohgelbeu 
alkoholigen  FlQssigkelten  wurden  drei  Viettbeile  de$ 
Alkoliols  abdestiUirt,  cterRast  aber  10  eioetiGIas* 
schaaie  Td%  yerdun^iet.  Die  barzigw  Eo^aseba^ 
ten  d0S-  Uedureb  erhaltenen  SfeofXes  wareh  lucht  z» 
verkennes,  nad  Bi 2 i o  nannte  äin  defsw^eo, seinem 
Geschma^  entspreebendy  s  c  h  a  r  f  e  s  S  e  p  i  e  n  h  a  r^z^ 
cum  lAatersohied  von  dem  durch  Aether  ausgezoge- 
nen. Auf  den  rom  Alkohd  tmaufgdösteu  Rückstand 
zügt  Aether  keine  Spur  von  Einwirkung  mehr.     • 

4.  Resultate   der   Behandlung    mit 

Säuren« 
a.  t^ncenirirteScfawefelsänreschien  die  schwar- 
ze. Buch  diesen  Prozessen  zurfickgebliebene  Suhstanzi^ 
selbst  durch  Koehen  damit»  nur  etwas  zu  erweichen  und 
in  eide  breiartige  Masse  zu  verwandeln.     Mit  vielem 
Wasser  verdflnnt  und  durch  Filtration  von  dem  un* 
nii%eiöslen  SlofEs  getrennt ,   setzten  sich  nach  eini* 
A     gen  Tagen  aas  der  sauren  B^Ossigkeit  mehrere  schöne 
Mkienortige    Krystallfloeken    ab,    welche   Bizio, 
späteren  Versuchen  nach,  ftTr   schwefelsa.uren 
KÄi  k  hielt;    AuCserdem  fand  sicii  nur  noch  eine  ge^ 
^     ringe  Menge  Eisen   darin  aufgelöst.     Dsr  unauf« 
gelöste  Stoff  xeagirte ,  auch  nach  sorgfilltigem  Aussfih 
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feen,  noch  sner,  und  die  Sfiore  konnte  durch  immer 
wiederholtes  Aoswasdien  nicht  hinw^geschaft 
werden »  obgleich  das  dazn  angewandte  Wasser  kei- 
ne Spur  ¥on  Säore  voAr.  aofnahm.  Er  hatte  flbrigens 
ttne  w  anfserordentlidie- Zartheit  gewonnen »  dafs 
er,  mit  arabischem  Gnnuni  zur  Paste  geformt»  det 
schönsten  chinesischen  Tusche  an  die  Seite  gesetzt, 
|a  ihr  TOi^ezogen  werden  dürfte ,  bStte  jene  nicht  ia- 
den  schwichsten  llntm  dnen  störenden  gdhüdien 
Schimmer  gezeigt. 

b*  Goncentrirte  Salpetersaure  wirkte 
sehr  energisdi  tfn;  unter  geringer  Tempjeratiirerhö« 
hnng  und  lebhaftem  Aufbrausen  entwickelte  sieh  ein 
Gemenge  vaa  Stickstoff-  und  kohlensaurem  Gas» 
welches  wohl  das  40£iche  Vohunen  des  angewand- 
ten StoCfos  betragen  mochte.  Nadi  dem  TöUigen 
Aufhören  der  Gasentwickelnng  wurde  die  saure  Mi- 
schung, mit  vielem  desfillirten  Wasser  verdünnt, 
auf  ein  Filier  gegeben  und  der  Rückstand  auf  dem- 
selben wiederholt  und  so  bnge  mit  Wasser  gekoqht^ 
als  dieEs  nodi  gefirbt  wurde»  Die  letzten  Antheile 
Vlieses  Wassers  zeigten  kdnen  Saur^ehalt  mehr; 
aber  der  unan%elöste  Rückstand  reagirte  dennoch 
sauer,  üeber  120  Pfimd  destiUirtes  Wasss  hatten 
«uf  ^  Unze  dieses,  sdiwarzen  StofiEes  gewirkt  und 
hatten  ihm  eben  so  vrenig  die  anhangende  Säure  ran- 
ben  können  ,  als  Alkohol  und  Aether »  mit  "welchen 
jer  (ohne  dals  diese  nur  im  Geringsten  sauer  reagirten) 
nachher  behandelt  word^i  war.  Nur  durch  Kalien  ge- 
lang es  nämlich  diese  Saure  zu  trennen^dochkonnteder 
geringen  Quantität  w^en  ihre  Natur  nicht  bestimmt 
werden,  ond  es  blieb  « ■^^ptjghifdt^fs  *^  sie  in  der  So* 
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pieDBössigikek  als*  ^ioe  eigmthflinUqlie  Sä»e  sckon 
varbanden«  oder  ob  sie  eine  gewisse  Verbindung  der 
ange  wandten  Sausen  nait  fehierischen»  Stoffe  sey,,oder 
obsie  aus  irgend  einem  unbekannten  Bestandtheile  auf 
Kosten  jener  und  unter  >hramEinflusse.er.2eugt  worden. 
Den  von  dieser  anhängeadeo  Sauce  befreiten  schwär- 
xen  Stoff  nannte  Bizio  Melain;  und  dieser  ist  es, 
welchen  er  Vorzugs wei9.e  ^u  deip  aogegebeoen  Zwecke 
angewandt  wissea  wilK 

Das  Filtrat  hatte  eine  ziemlich  gesättigte  gelbe 
Farbe ;  die  durch  das  Kochen  erhaltene  Flüssigkeit 
eine  schwärzliche  ShocoJadenfarbe.  Ueber  die  Na- 
Jur  der  in  beiden.  Flüssigkeitea  aufgelösten  Stoffe 
J(onnte  Bizio  nicht  ganz:  zup  Klarheit  gelangen. 
Aus  den  vereinigten.  FlOsslgkeiteii  Sällte  reine  KaH- 
lange  einen  lekhtefty  obexv  aufechwimnaenden  blättri- 
gen  Nied^FScfalag».^  der»  sowoblryon  der  vorwaltenden 
<Säure  als  von  der  im  Ueberschuls  zugesetzten  Kali- 
lauge, schnell  wieder  aufgelöst  wurde.  -  Kohlensauer* 
liebes  Kali  bildete  ein  dichteres  schnell  zu  Boden 
sinkeades  Präcipitat.  Jener  brau^  nicht  mit  Säu- 
ren 9  wie  dieses  ^  es  mufste  denn  vorher  eine  Zeit ' 
lang  der  Luüt  ausgesetzt  gewesen  seyn ,  aus  welcher" 
es  begierig  die  Kohlensäure  aufisunehmea  schien^ 
Wurde  Schwe£elsäure  zu  diesem  Zwecke  angewandt, 
so  bildete  sich  ein  unlösliches,  mit  Salzsäure  ein  zer- 
flie&Üches  Salz»  Oxalsäure  brachte^  in  der  salpeter- 
sauren Auflosung  desselben  einen  weifsen  Nieder- 
schlag hervor.  Dte£s  aUes  bestimmt  Bizio  den  ba- 
sischen Antheil  desselben  als  ein  Kalkhydrat  zu  be« 
trachten  und  die  bei  der  Behandlung  mit  Schwefel- 
säure erwähnten  Krystalle  für  schwefelsauren  Kalk 
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2a  lutea.  Zi^eidi  ^aeobt  er  «ot  dem  Frdwenics 
der  Kohlgiifiiwft  bn  <ier.  BAaiMlInnF  mit  Sdpctas^ 
tSnT^^^uMtebman  dOrfaiitdaGB  w  nr^rllii^ch  ab 
kohleatluerlichcrKalkforiMBidkaigewoeDScy» 
Mit  diesen  Kadk»  nm  wer  eia  eigenthaat* 
licher  gelber  Stoff  Yertanden»  welcher durcb 
Schwefidsiare  gel  Pennt  weideo  ko— tie^  und  woul 
.  weldiem  Bizio  aiBOBehoMn  geneigt  sdieint,  defr 
er  dorch  die  Einwirknng  der  Salpetersinre  «nf  den 
sdiwarzfen  Stoff  gebildet  worden,  aber  niohtwiffc- 
lidi  in  der  S^ienfifle^^keit  toriienden  eej.  Zwar 
licCs  ach  dnrdi  die  wiederlndte  Brhandlnnr  ndt  Sat 
petersanre  kein  neuer  AuUicil  jenes  StofiEee  emngen» 
dmnoch  spricht  die  totiwdLdoi^  MD  Slidatoi^aB 
nnd  der  anflalfende  Geruch  nedi  BiansSnre  bei  fin- 


den schwamnSlai^  uhr  xn  Owntten  jener  Meinnng^ 
Dennodifaaie  Bizio  woU  nieht  nntedanen  soüen, 
die  Eigensdia&en  dBeser  |»toM^*^-"»  Sfi«i«fM*  ^K|*^py  qJ» 
her  anzoffeben. 

o.  Resnltate  der  Behandlung  mit 
kanstischen  Alkalion. 
KanfKurhe  Kaü-  nnd  NaHon-Lai^  (in  wek 
geriflgerem  Onde  die  kanaiiscbe  AnnnoniakflllBü* 
keit)  gcttfett  den  sdiwaczen  Rflekrtand  ,  wieoigani- 
a^  Snbstuzen  liberiiaaft,  nnt  Schndligkeit  sehen 
bei  gewBhnlidier  Tenipeninr  an.  Die  haoge  wird 
immer  dnnider,  hinnen  wenden  .Tagen  schwars; 
in  der  Siedhitze  ist  die  Lösung  binnen  wenigen  Sinn» 
den  vollendet.    Diese  Verhimhing  ist  eine  Art  Setfi»; 


•)  Bisio  |e4«cli  p«bt  atdit  aa,    flafk  bä  BcJunaians  nit 
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«fa»  M  •  1  a  i  A  wheMet  sich  faiebei  nicht  in  reinem 
ZttSlatide  aa6.    Mit  Salpetersäure  zersetzt»  bllctet  sieb 
nicht  nur  der  eben  erwähnte  gelbe  Sto£F,  sondern 
sie  nimmt  aäch  den  eersetzten  kohlensauren  Kalk  In 
sieh  auf »  wie  bei  der  unmittelbaren  Behandlung  des 
schwarzen  Kackstandes  mit  dieser  Säure«    Bei  vOU 
liger  Neutralisirung   des    Alkalis  setzt    sich    der 
AierisdM  Stoff  eu  Bodten,  was,   wie  wir  gesehen 
haken  9  nicht  gesehlehtt  wenn  die  salpetersaure  Aaf« 
iösnng    durch    Kalilauge    gefällt    wird.       Hieraus 
sehMe&t  BitlOf  4$b  die  Alkalien  eine  andere  Art 
der  Einwirkung  auf  den  schwarzen  Stoff  ausüben  > 
als  Ae  Säuren.    Dte£i  erhält  besonders  noch  dadurch 
Bestätigung,  dafs  der  schwarze  Stoff  durch  die  Be» 
handlung  mit  den  Alkalien  eine  solche  Veränderung 
erleidet^ welche  ihnzu  dem  angeglebenen  technischem 
Zwecke  untauglich  macht. ' 
6b  Resultate  der  Behandlung  Im  Feuer. 
Nach   dem  Kochen   mit  Wasser  erscheint  der 
schwarze  StoK  in  änderst  feiner  Zertheilung  und  al- 
les   Zusammenhanges   seiner  .Theüehen    beraubt. 
YTitd  er  in  diesem  Zustande  in  einem  langhalsigen 
OlasgefiÜse  Ober  Feuer  gebracht,  so  entsteht,  sobald 
•  er  bis  auf  einen  gewissen  Grad  erwärmt  ist,  ein  eigen« 
thfimlicher    explosionähnlicher  Aufruhr    in  seinen 
Tfaeilchen ,  als  ob  eine  lebhafte  gegenseitige  Absto» 
Jsnng  unter  denselben  Statt  finde.  Dichte  Wolken  er- 
heben sich  anfangs  im  Halse  des  Gefäüses ;  aber  mit 
steigender  Erhitzung  legt  sich  jener  Tumult  mehr 
und  mehr,  und  wird  sie  bis  tsum 'Glühen  der  Masse 
getrieben,  so  scheint  die  Masse  in  ruhigen  ^lufs  zu  gera- 
theo  j  und  nur  an  einigen  Stellen  zeigen  sich  kleine 
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Stmdd  und  diciite  zähe  Blasen  erbeben  tidu.  D^ch 
trügt  der  Scheint  denn  in  der  Tbat  ist  sie  audi 
dorch  die.grulste  Verstärkung  des  Feuers  nicbt  zum 
Schmelzen  zu  bringen.  Diese  Bewegung  und  das 
scheinbare  Sieden  jener  Masse»  ist  die  Folge  eines» 
unter  dem  gewöhnlichen  stinkenden  Geruch*  Ter- 
brannter  thierischen  Kdrper»  häufig  sich  entwickefat» 
den  eUstischen  Fluidnms.  Wird  die  gltthende  Mas- 
se nadi  dem  Anfli^ren  dieser  Gasentwickelnng '  vom 
Feuer  genommen»  und»  sobald  das  Glühen  derselben 
eduscht  ist»  in  ein.  anderes  GeBIs  gesdifitttf »  ;so 
fingt  sie  an  der  Lnft  von  Neuem  Feuer»  und  vätd 
unter  starkem  brenzlidi  ammaniakaKschen  Gcradi» 
ohne  in  Flammen  auszubrechen»  Toilstandig  ein- 
geäschert. Lälst  m^  sie  in  dem  langhalsigen  Gefa- 
Ise  Tollag  erkalten»  so  entznnder  sie  sich  nicht  wie- 
der» und  es  bleibt  eine  Kohle  znrQck  in  eben  der 
zarten  Polverförm  »  welche  der  schwarze  Stoff  vor- 
lier  bgy^fSfffn  hattfi 

Auf  diesen  We|pn  wurden  nun  foIga>dn  Stefie 
.aus  der  Sepientinte  gewonnen  ;  zwar  gelanges  B  i  z  i;o 
sucht  die  Quantität  derselben  genau  zu  bestimmen» 
doch  ordnet  er  sie  nach  ihrer  rel^ven  Menge  in  £al- 
g^nde  Reihe : 

MeUta,  dücrischtr  Schleim, 

thieriscber  ia  Salpeters^ore  lodü-  scharfe«  Harz, 

eher  StofF,  kohlensiaerlicher  Kalk» 

•  Mbcos,  S^i^>^  Harz, 

Pioromcl  •  Zackerstoff  , 

Gallert ,  Eisenoxyd » 

Srib«r  JFSrbcstoff*  nksanret  Natroa« 

ood  «aUsaurcr  Kalk. 
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7.  NaohüragHohe  Bemerkungen  üher  fi- 
Bige  der  aufgefundenen  Stoffe. 
le  Mit  demselben  und  vielleicht  Qocfa  gröfserem 
Rechte  t  mit  welchem  Bizio  den  in  der  ^Salpeter- 
säure löslichen  thieriscben  Stoff  unter  den  Bestand- 
theilen  der  Sepienüdte  aufizählt ,  dfirfen  wir  auch  je- 
ne,  dem  Schwarzen  Rückstände  nach  der  Behcmd« 
Jung  mit  Säuren  anhängende ,  problematische  Säurß 
Ueher  rechnen.  Es  wurde  schon  oben  erwähnt. 
da£s  es  mit  Hülfe  der  Alkalien  gelung^s  sey,  sie  aus  ih- 
rer Verbindung  mit  dem  animalischen  Stoffe  abzutren- 
nen. Besonders  empfehlen  sich  zu  diesem  Zwecke 
die  kohlensäuerlichen  Alkalien  y  weil '  sie  lte|  rei* 
neu  Zustande  den  thierischen  Stoff  selbst  zu  sejir 
angreifen. 

Dem  sauren  Stoffe  wurde  nämlich  to  lange  von 
der  Losung  eines  kohlensäuerlichen  Alkalis  zugesetzt, 
als  noch  Aufbrausen  erfolgte.  Die  saure  Reaction  war 
verschwunden  und  eine  neutrale  ziemlich  dunkele 
Flüssigkeit  wurde  (|urch  ein  Filter  abgesondert ,  aus 
welcher  sich  bei  Neutralisation  des  Alkalis  mit 
Schwefelsäure,  ein  sauer  reagirender,  in  Wasser  un* 
löslicher,  jedoch  dasselbe  nicht  säuernder,  Nieder- 
schlag ausschied.  .Dieis  war  eine  [  Verbindung  der 
problematischen  Säure  init  ihierischem  Stoffe ;  denn 
wurde  das  Filtrat,  vor  seiner  Zersetzung  nüt  Schwe- 
fel- oder  einer  andern  Säure,  durch  tfaierische  Kohle 
entfärbt,  so  erfolgte  kein  Niederschlag  und  die  Säur^ 
blieb  in  der  Flüssigkeit  aufgelöst.  B  i  z  i  o  verspricht 
genauere  Versuche  über  die  Natur  derselben.  Mit 
KaU  und  Ammoniak  bildete  sie  Salze  von  folgenden 
Eigenschaften: 


±4ß 
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Kalisalz: 
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'2»  Vxä das  Melam*)  rein  dareoMalko, bedien« 
tesich  Bizio  folgisiider  Haiidgriffe«   Die  schwane» 
nach  der  Behandlong  mit  Wasser  und  Alkohol  zurfldc« 
gebliebeaeSubstaoz»  kochte  er  roitSslpelersäure,  wel« 
die  ▼oTber  mit  \,%  Theilen  Wasser  rerdllimt  worden 
vmr^his  diftse  eine  gelbe  Farbe  aezanehmeii  anfing ;  dem 
^iiMUi^el6sten ,  gehörig  ausgesü&tea  Rflekstaiid  raab« 
te  er  durch  kohlensaures  Kalidie  ashäageude Saure 
und  wusch  ihn  endlich  von  neuem  wiederholt  mit  de* 
atilUrtem  Wasser  aus.  Vielleicht  wäre  es  noch  zweck« 
laäisigiy  die  weniger  krä&ig  einwirkende  Schwefri« 
oderSalzsinre  anstatt  derSalpetersSure  anzuwenden« 
In  diesem  Zttstan(le.sey  das  Mela'iA  als  Tusoi^ar« 
be  in   mancher  Hinsieht  selbst  der  besten  chinesi- 
sehen  Tusche  vorzuziehen ,  wie  Bizio  meint,  und 
er  beruft  sich  hierbei  auf  die  Erfahrung  desMarehese 
G^^briele   de   Chastellen  — »    Es  hat  die  Ge» 
*  stak  eines  aulserst  zarten  geruch-und  feschmacklo« 
$eo  Polvers ;  das .  specifische  Gewicht  desselben  Aber«» 
trifft  das  ^^%  Wassers«     Liift  und  Wasser  verändern 
es  fiicht;  es  ähnelt  in  dieser  Hinsicht  den  Stoffe  der 
Nagel  und  Haare.    £s  reagirt  weder  sauer  noch  alr 
*ksliscb ,  ist  im  kalten  Wasser  unlöslich »  mit  demsel- 
ben gekocht  aber  bildet  es  eine  sehr  schwarze  JFlQS- 
sigkeiL    Alkohol  und  Aether  aufeem  hierauf,  weder 
kalt  noch  kochend,  auch  nidit  die  geringste  Wirkungr 
Die  wässerige  Losung  des  Mejain  wird  von  der  Schwe* 
fei*,  Salpeter  «und  Salzsäure,  nicht  aber  von  der  Es^ 
sig*»  'Klee  «und  Citronensäure  gefällt.      Alkohol, 


^   « 


)  Deq  Namen  hat  Bizio  ans  f<fA«(  und««»  (r«biU€t,  weil 
S€ine  icbwarze  Farbe  bettSiidig  ist;-  nicht  einmal  durch 
Chlorin  soll  sie  verfindert  werden« 
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QaedcsflbersaUimatt  die  Eisen  *,  Kupier  •>  Zioo  -»  Blei-, 
Zink-,  SpieCsglanzs  Qneckalber-  und  Arseoikoxyde 
bringen,  selbst  damit  gekocht,  keine  VerinderuDg 
hervor.     Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das 
Mdain  leicht  aufgelöst,     mit  häufiger  Entwicklang 
vou  schwefeliger  Säure,    wenn  die  Wirkung  durch 
{'unterstflzt  mrd.     Durch  Wasser  wird  dasMe- 
aus  dieser  sauren  Flüssigkeit  vollständig  wieder 
ausgeschieden.-—  Ungleich  energischer  wirkt  die  Sal- 
petersäure;   schon  ^bei  gewöhnlicher    Temperatur 
wird  das  Melain  davon  zersetzt  unter  Entwicklung 
von  reinem  StickstoC^^.     Wird  dieser  Prozels  durch 
Hitze  unterstützt,  so  geht  die  Zersetzung  noch  un- 
gleich schneller  vor  sich,    es  entwickelt  sich  salpe- 
trige Säure  in   grolser  Menge  und  der  getrocknete 
RQckstand  ist  eineKc^e,   welche  weder  sauer  rea- 
girt    noch    irgend    einen  löslichen  Bestaudtheil  ent- 
hält —     Die  Salzsäure  hingegen  wirkt  nur  sehr 
schwach  auf  das  Melain,  un^  nimmt,  damit  gekocht^ 
nur  eine  leichte  grflnlichi^^s  Gelbliche  spielende  Fär» 
bung  an.  — ^  Die  Essigsäure  und  die  anderen  schwä- 
chern Säuren  haben  keine  Einwirkung  darauf  ^-*  Am 
kräftigsten  unter  allen  diesen  Substanzen  wirkten  aber 
die  kaustischen  Alkalien  auf  das  Melain ,   schon  bei 
niederer  Temperatur,    ungleich  mehr  noch  in  der 
Siedhitze.    Die  klebrige  Auflösung  hat  eine  sehr  dun- 
kelsch warze  Farbe  und  wird  durch  Säuren ,  im  ge- 
ringen Ueberscbusse  ange^vandt,  voUkomm  en  gefäUt. 
An  der  Lichtflamme  verbrennt  es  unter  FunkensprU- 
hen ;  Übrigens  verhält  es  sich  im  Feuer  wie  oben  von 
dem  schwarzen  Rückstände  angegeben  worden  ist,  und 
Bizio   hält  sich  davon  überzeugt,  daCs  es  ziemlich 
viel  Stickstoff  enthalte. 
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'3«  Es  wurde  schon  oberi  erw&hnt ,  dafs  Bizio 
denjenigen  Stöff^  welchen  er  mit  demNamen  Picro- 
mel  benennt,  fßr  identisch  hält  niitdem  gelben Fän- 
bestoff  9   obgleich  beide  auf  verschiedenen  Wegeri  er* 
halten  wnrden.     Beide  Stoffe  lösen  sich  leicht  in  Al- 
kohol und  Wasser  9   das  letztere  ziehen  sie  mit  gro* 
her  Schnelligkeit  aus  der  Atmosphäre  an  sich«     In 
der  Gonsistenz  eines  zähen   Extracts  zeigen  sie  eia 
gröfseres  specifisches  Gewicht  als  das  Wasser,  be^ 
sitzen  einen  eigenthOmlichen  unangenehmen  Geruch 
und    einen   scharfen    widerlichen  Geschmack.      Sie 
reagiren  weder  sauernoch  alkalisch  und  werden  aus 
ihrer  Auflösung  vom  basjscRen  essigsauren  Blei  voll« 
kommen  gefällt ;   Eisensalze  bringen  nur  eine  leichte 
Trübung   darin    hervor.      Von    verdünnten    Säuren 
werden  sie  weder  in  Kälte  noch  in  der  Wärme  zecf 
setzt ;  auf  glühendem  Eisen  verbrennen  ,sie  mit  dem* 
selben  stinkenden  Geruphe,  wie  thieriscbe  Substanzen 
überhaupt;,  mit  einem  Antheile  des  gelben  Har- 
zes   und  etwas  Kochsalz  in  einem  silbernen  Tiegel 
verbrannt ,  bleibt  eine  jnatronhaltige  Asche  zurück. 

4.  Das  scharfe  Sepienharz  hat  bei  10^ 
B.  eine  etwas  geringere  Consletenz  als  Butter ,  bei 
£0^  R.  fliefst  es  wie  Oel.  Es  ist  specifisch  leichter 
als  Wasser,  von  pomeranzengelber  Farbe,  ganzei^ 
genthümlichem  Geruch  und  scharfem  Geschmack ;  die 
brennende  Empfindung ,  welche  es  im  Munde  erregt« 
hält  lange  an.  Leicht  löst  es  sich  im  Alkohol,  un- 
gleich leichter  im  Aetbcr,  mit  welchem  es  sich ,  wie 
ein  ätherisches  Oel,  in  jedem  Verhältnisse  verbindet. 
Im  Wasser  löst  es  sich  nicht  und  auf  die  bekannten 
Reagentien  giebt  es  weder  einen  Säure-noch  Alkali- 
Gehalt  zu  erkennen. 
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.  Bei  Analjfeii  sehr  Teisddedeaer  o^ganisdier 
.Substaazen  hat  Bizio  Stoffe  erhallea,  weldieiiiit 
%<iieseiD  scharfen  Harze  die  grölste  Aehnliehkeit  sei- 
len ;  die  einzige  Verschiedenheit  besieht  in  geringen 
Modifioadonen  des  Geschmacks»  Er  nennt  hier  das 
iette  Oel  der  Getreidearten  »  wie  er  es  besonders  im 
tarkischen  Waizen  tfa^efianden  habe^  nnd  das 
iLp  a  1  i  n  9  welches  er  im  Jnngferwachs  nachgewie> 
len  **}•  Dieser  Umstand  madit  ihn  geneigt  za 
Rauben»  dafis  jene)Sto£Es  sammtlich  ein  nnddassd* 
be  Pripcip  seyen,  welches  in  den  organischen  Snbstan* 
yen  allgemeiner  Tcrbreitet  seyn  mödite»  als  man 
denkt. 

5«  Das  gelbe  Sepienharz  hat,  dnrch  g^ 
finde  Wärme  von  allem  Aether  befreit,   eine  gelbe 
Ambra  ähnliche  Farlie ,    welche  Bizio  vom,  beig»» 
mischten  gelben  Farbesfeoff  (oder  Picromel)  abzuleiten 
geneigt  scheint^     Es  ist  halb  dnrchsicbtig,  besitzt  ei- 
n^n  sehr  scharfen  Geruch  nach  geröstetem  Häring 
und  lalst  einen  bitterlichen  Geschmack  auf  der  Zunge 
zurück;  es  reagirt  weder  sauer  noch  alkalisch ,  löst 
sich  leicht  im  Alkohol ,  nicht  aber  im  Wasser  ,  ^ob- 
gleich es  vom  Aether  aus  den  wässerigen  Auszfigen 
der  Sepie  aufgenommen  wurde^  welches  in  der  at 
koholigen  Losung  eine  starke,  milchige  Trübung  ei^ 
zeugt.    Mit  kaustischen  Alkalien  gekocht^  verbreitet 
es  einen  sdir  penetranten  Geruch  ,  nimntf  nach  und 
nach  eine  sehr  dunkele  pomeranzengelbe  Farbe,  an» 
welche  aber  bei  fortdauernd  ;!r  Einwirkung  wieder 
erblalst,    indem  sich  eine  seifenartife,   im  Wasser 


•)  Giornale  di  Fisici  etc.  Dee.  IL  T.V.  p.  ISl- 
•^)  Ebeodas.  p.  574* 
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löslibhe  9  und  mit  .  demselben  .  schSumende  Verbin- 
dung bildet.  Diefs  und  die  Wirkung  der  Salpeter-  und 
Schwefelsäure  darauf,  setzt  die  harzige  Natur  dieses 
Stoffe  auCser  Zweifel; 

Nachschrift  des  Uebersetzers« 

Bizio  drückt  in  dem  Eingänge  zu  seiner  Ab« 
handlu|ig  seine  Verwunderung  darüber  aus,  dafs  die 
auffallende  Eigenth^mlichkeit  des  von  ihm  untersuch« 
ten  Stoffes  die  Naturforscher  nicht  schon  längst  in 
genaueren  Untersuchungen  angereizt  habe ;  sogarder 
berobmte  Th^nard  fahre  in  seinem,  an  wichtigen 
Entdeckungen  sq  reichen,  Werke  *}  eine  fOr  einen 
Naturforscher  sehr  ärmliche  Sprache  (linguaggiopo* 
verissiroo  di  naturalista)  über  diesen  Gegenstand. 
Sind^  nun  auch,  wirklich  die  Untersuchungen  der  Se- 
pientinte weder  zahlreich  noch  erschöpfend,  so  ent- 
geht doch  Bizio  dem  Vorwurfe  nicht »  dafs  er  we« 
der  die  vor  mehr  als  10— «12  Jahren  angestellten  Un* 
tensnchungen  der  Engländer  Grower  Kemp  **') 
und  W*  Prout***),  noch  die  unseres  geachteten 
Landsmannes  L.  Cmelln  f )  gekannt  hat,  deren 
Resultate  schon  längst  in  die  meisten  unserer  chemi- 
schen Compendien  übergegangen  sind. 

Die  Untersuchungen   Ke  m  p's  und  O  m  e  1  i  n*s 

»)  Trait«  de  Chemie  eUmentaire.  T.III.  p.780* 

••)  Nicholtons  Journ/  (Jan.  18130  Vol.  XXIV.  p.  Si. 
darauf  übert.  in  d.  Bibl.  brittaim.  (Mfirz  laiS-)  T«  LH. 
S.;247  und  in  dies.  Journ.   a«  R.  B.  IX«  S.  571* 

•••)  Thomson's  Annala  of  Philos,  (Juni  1815)  No.  XXX. 
p.  417.  •  ' 

t)  Leop.  Gmelin,  diu.  aittens  indagationem  cbemicam 
pigmenti  nigri  oculorum  etc.  GötC  1812  und  in  dief« 
Jonm.  a.  R.  B«  X.  S.  5SS. 

Jahrb.  d.  Chem,  1826-  «•  10.  (N.  Ä.  B.  15  «</>  «•)        10 
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sind  .Schon  froher  ia? dieser  Zeitschrift  mitgetheilt 
\vordeti  und  können  clemnach  dort  iiachgdesen  wer« 
den.  Nor  dts  mll  ich  hier  hervorhebenf  dals  K  e  m  p 
sich  ähnlich  über  den  Werth  der  SepienflQssigkeitfilr 
den  Zeichner  and  Maler  ausspricht »  als  Bizio,  und 
dafs  G  m  el  i  n  in  der  von  diesem  vex^umten  Unter» 
suchang  der  e^igeäscherten  Sepienflössigkeit  Kocb^ 
Salz,  Glanbersalz,  Kalk,  Schwefelkalk,  phosphor- 
sauren  Kalk ,  aber  kein,  oder  nur  sehr  wenig.  Eisen 
auEFand^  Die  schwierig  einznaschernde  KoUe  nach 
der  trockenen  Destination  betrag  0,47  der  eioge* 
Trockneten  FIfissigkdt.  Er  leitet  fibrigens  ihre 
schwarze  Farbe  ^wie  das  schwarze  Pigment  des  Au« 
ges)  Ton  einem  Oberwi^enden  Kohlenstoi%ehdt  abw 
Nach  Kemp,  weldbter  Gelegenheit  Aind  die  firitditt 
Sepienflfissigkeit  zu  untersuchen,  erschrint  diese 
als  eine  Mischung  eines  eigentfaümlichen  schwarzen 
Pigmentes  mit  Eiweässtoff  und  etwas  dderischeoi 
Leime.  Mit  grolser  Bestimmtheit  erklärt  sich  aber 
Prout  gegen  den  vermeintlichen  £iwei6stoffigdudt» 
welchen  er  für  eine  Ait  von-  Mucus  hSk  ^  denn  er 
hatte  doch  wenigstens  eine  Spur  davon  ^denmilssen, 
meint  er ,  wenn  gleidi  er  nur  Gdegenheit  bnd  cfie 
eingetrocknete  SejuenflOssigkeit  zu  untersuchen.  Ein 
kurzer  Auszug  der  Abhandlung  Prout*s  wird  hier 
zur  Vergleichung^mit  der  vorhergdiendin  einepas» 
sende  Stelle  finden» 

Die  von  Prout  untersuchte  Sepienflassigkeit 
seinen  an  der  Luft  getrocknet  worden  zu  seyn.  Sie 
war  noch  in  ihrem  ursprOnglichen  Behälter  einge- 
schlossen, hart  und  zerlnrechlich,^  von  unvoUkom* 
men  muschligem  Bruche.     In  Stücken  hatte  sie  eine 
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bräunlich  schwarz«  Farbe»  und  zeigte  bei  starker 
Beleuchtung  einen  geringen  Pfauenschimmer »  in  Pul* 
vecfoirm  aber  eine  schöne  sammetschwarze  Farbe: 
sie  war  geruchlos ,  etwas  salzig  von  Geschmack  und 
är  s^ecifisthes  Gewicht  betrug  in  diesem  Zustan* 
de  1,640. 

25  Gran  diesem  Pulvers  lieferten ,  8  Tage  lang 
mit  destiUirtem  Wasser  digerirt,   eine   bräunliche 
Ilassigkeit,  aus  welcher  sich  der  unaufgelöste  Antbeil 
als  schwarzer  Bodeinsatz  abgesetzt  hatte.     EssigsSu* 
re,  Quecksilber  Sublimat  und  sÜpetersaures  Blei  trab- 
ten diese  Flassigkeit  leicht  oder  erzeugten  einen  ge- 
ringen Niederschlag]  Hitze,   Salzsäure,  bküsaures 
Kali ,  basisches  essigsaures  Blei  und  Gallapfelaufgub 
iufserten  keine  Wirkung.     Prout  schliefst  hieraus 
mf  eine  geringe  Beimischung  eines  demMutfus  ana- 
kigea  Stoffes.     Die  von  diesen.  Versuch^  fibrigge« 
hliebene  Flassigkeit  ( |  des  Ganzen .)  hinterliefs  nach 
völiigem  Austrockne^  in   einer   Glasschaale   einen 
0,25  Gran  schweren  Rflckstand,  aus  welchem  destil* 
lirtes  Wasser  0)1S  Gran  eines  Salzgemenges  aufnahm 
(3:  2,16  Procent) ,   welches  aus  salzsaurem. und  et* 
W)as  Schwefelsaurem  Natron  zu  bestehen  schien. ,  Die 
übfigen  0,07  Gran  (=0,84  Proc.)  waren  der  er* 
wähnte,  animalische,  MücuS   ähnliche   Stoff.     Der 
Sphwarze  Niederschlag,  mit  Salzsäure  digerirt,  färb- 
te diese  nicht,    auch  wurde  sie  durch  kaustisches 
Ammoniak  nicht  gefällt;   kohlensaures  Ammoniak 
aber  gab  einen  2,6  Gran  schweren  (r:  10,4  Proc^) 
Niederschlag  von  kohlensaurem  Kalk,   und  hierauf 
mit  phosphorsaurem  Natron  behandelt ,  bildeten  sich 
6  Gxaa  (=/24  Proc.)  'phosphorsaurer  Ammoniakal* 
.  10*        . 


Itfagneoa,  wddie  S3  Gm  rcicier  nad  7  Grau  kob» 


,n,^fgf|i^^  Radatawi  betrachtet  er  eis  dee 
Farbestoff  (das  Melain  Bizio*s);  er  wog  19«5  Gr» 
(=  78  Prac)  100  Htfik  der  Hodccaea  Sepien- 
tinte  bestebeo  drtnnadi  ans 

i  Ralk  »  •  10,40 
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Das  Pigment  liat  oaesohöne  satte  adiwarxeFai^ 
be  atnd  ein  glänzendes  Ansehen ,  wie  g^olverte 
yfijy^^mM»  Kar  von  concentriiter  Sadpetersaare 
wird  es  mit  Hefti^cot  vnd  noter  Kntwickelnng  faia* 
figer  rolber  Dämpfe  mit  dnnkel  rolhfaranner  Farbe 
tfaeflweis  an%döst:  die  übrigen  Sinren  zeigen  keine 
Wirkong  daraoL  Die  Salpetersäure  f^fisnng  wird 
durch  kohlensaures  Kali  getrabt,  nicbft  deich  kansli* 
sches,  welches  jedoch  in  der  Warme  das  B^meat 
zum  Theil  mit  sehr  dankelbrauner  Farbe  auflöst. 
Aehnlich  aber  weniger  energisdi  wirkt  das  kaustische 
Ammonialc*  Salpeteisänre  trabt  dieseLosangen  nicht, 
aber  Salz  •  und  Scfawefdisaure  erzeugen  ein  leidH 
tes  Praci^tat.  Ohne  zu  schmelzen  vn'brenat  die« 
ser  StofiF  sehr  schwierig  mit  dem  gewohnlidien  Ge* 
rodie  animaliacher  Substanzen,  durch  einen  gewissen 
Ksdigeruch  modifirirt.  Die  geringe  Menge  der  rOth* 
lieben  Asche  ergab  sich  als  eine  Mischung  wm  ro* 
them  Eisenoxyd  mit  etwas  weniger  Kalk  und  noch 
geringerer  Menge  Magnesia.     Das  Eisen»   aoeint 
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P  r  o  u  t ,  sey  abee  Zviceifel  wirklicher  Bestandtheil  die-' 
ses  StoffeSf  wie  des  Färbestoffes  im  Blute,  während  die 
von  der  Salzsaure  fast  ganz  ausgezogenen  Kalk-  und 
Magnesiacacbonate  mehr   eine  mechanische  Beimi« 
schung  zu  seyn  scheinen.    . 

Es  ist  zu  bedauern,  dafs  Bizio  die  Sepienflus- 
sigkeit  nicht  auf  lodia  prüfte,  welches  von  V  i  r  e  y ,  *) 
Chevalier, ••)Balard***)  und  anderen  neuerlich 
in  manchen  Mollusken  und  selbst  in  den  Sepieneiern 
theils  vermuthet ,  theils  wirklich  nachgewiesen  wur* 
de.     Doch  steht  dem  Angegebenen  nach  kaum  zu 
vertnutben^    dals  dieser  Stoff  in  jener  problemati- 
sehen  Säure  vorhanden  seyn  möchte»     Der  gelbe 
Stoff»  welclier  durch  die  Einwirkung  der  Salpeter- 
Säwe  erzeugt   worden  zu   seyn  scheint,  ist  wohl 
mcht9  anderes,  als  eine  Art. künstlicher  Ger« 
bestotL     Auffallend  sind  die  verschiedenen  Aoga- 
ben  Ober  das  Verhaken  des  Melain  und  des  schwär* 
zen  Rückstandes ,  welcher*  letztere ,  wie  man  nach 
Brzi  q's  Angabe  meintasolltej  sich  dochnnr  durch  ei« 
ne  Beimischung  von  kohlensaurem  Kalk  und  etwas  Ei- 
sen von  dw^  ersteren  unterscheidet.     Ob  der  Kalk 
wirklich  im  kohlensäuerlichen  Zustande  vor- 
handea,  geht  übrigens  weder  aus   Bizio*s,  noch 
BOB  P  r  o  u  t*s  Untersochung  mit  Klarheit  hervor. 

•)  B.  VL  dief.  Jahrb.  8.  i(2.  nach  d»  Journ.  de  Pharm.  T^ 

Vlil,  p.  817. 
««)  £bendas.  nach  demselben  Journ.  T*  VUl.  p.  4ö9. 
«••)  Ebendai.B.XiV.S.850.  «*  «LAniw  d«Chimie  T.XIVIIL 

S.  178. 
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Zur    Phytochemie 

1. 

Ueber  die  Polychromie  der  Blumen« 
blätter   und  Bracieen, 


Lemaire^Ldsancouri,  *) 

JJer  Verftner  las  in  dar  Soc;  ^ukmit.  eine  Ab- 
h— ^— lg;  über  dEe  Polydnomie  der  Hhiif  nhlater 
ii.s.w.9als  dncD  Zeidien  ikres  sauren,  elkalmiiAen 
oder  neutralen  Zostandes.  Nadidem  er  erbmeit  hat 
an  ähnliche»  aber  cfaneki  stehende ,  Beobaefatnngett 
Linne*s,  Gnjton- Morvean^s  und  Berthol- 
let's»  behauptet  ar,  dais  diese  Fhinomene  am  ge- 
wöhnlidistca  abhangen  Ton  dem  coostanten  oder  mo* 
mentanen  Vorhemdien  einer  grolsem  oder  gmn- 
gem  Menge  Kohlen-  oder  Essigsäure  in  dem  oigani» 
sdien  Systeme  der  Binme,  wenn  eine  rodie  Farbe 
vorhanden,  einer  grülsem  oder  geringem  Mei^ 
Ammoniaks  aber,  oder  dnes  andern  Alkalis,  nm  die 
anderen  Yergdiiedencn  FarbensrhalHmnggn  zn  erzeu- 
gen» Cr  betradbtet  diese  Verschfedraheit  als  das 
physioloe^sdi-cheniisdie  Resultat  der  Art  nnd  Wei^ 
se,  anf  weldter  .die  Pflanzen  Inftformige  und  tropf» 
bare  FIflsfigkeiten  absorbiren,'  welche  wiedenim 
nach  der  Natur  des  Bodens,  des  Dfingers  und  der 

^)  A.  des  BnlL  aei  Scieaees  par  U  Soe.  plnlofli.  Dec  188i» 
^^  ISa  Um  Aonos«  vom  Dr«  SehwaiSl^r*  8aid«L 
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Bewässerungsart  uad  nach  dem  Zustajade  d«r  Atmo- 
spHfrr«  variiren  Oft^.  sagt  er  y  variiEt  diese  auch  in 
Folge  des  Anfbörens  aller  Lebexisverrichtuogen  der 
Pflanze  und  den^  gemälsy  ohne  Zweifel,  aucl>  dec 
bygronietriscbea  Eigenschaft  der  Blumenblätter  im 
getrocknetea  Zustande«. 

Nachdem  der  Verfasser  diese  Behauptungen  ia 
einer  Menge*  verschiedener  Vegetationsverbältnisse 
derBoragineeh,  Gentianeen^  MaliEdceen,  bestätigend 
nachgewiesen  bat,  leitet  er  aus  seinea  Erfahrungen 
folgende  sechs  physiologische,  auf  die  Farbenvei« 
schiedenheit  der  Vegetabilien.  bezügliche,^  Gw-^ 
tze  ab:. 

t.  Die  Farbenschattirungen  der  Blumenkronea 
sind  unx  so  veränderlicher^,  je  weicher  und  fl^schigec 
die  Pflanzen  sind,,  und  je  leichter  sie  wachsen. 

2.  Diese  Schattirusgen  sind  im.  allgemeinen 
iriolett,.  bjau>  gelb.oder  grün,  wenn  die  Blumenblatt 
ter  gewisse  Antheile  eine»  Alkali  enthalten« 

d*  Sie  sind  im  allgemeinen  xoth,  rosen-  oder 
Scbairlachfaf ben >.  wenn  sie  Essig-  oder  Kohlensäure 
enthalten« 

4«  Sie  beschränken  sich  au£  die  weifise  Farhe ; 
wen»  weder  Säure  noch  Alkali  vorherrscht. 

5.  Es  findet,  so  weit  die  Untersuchungen  vor- 
geschritten sind,  eine  Uebereinstimmuxig  dieser  Er« 
scbeiflungea  in  den  am  meistea  natCüF^lichea  Familien 
Statt,   welche 

6.  bereits  durch  eine  grolse  Menge  chemischer 
Untersuchungen  nachgewiesen  und  bestätigt  worden 
ist ;  aber  es  lassen  sich  noch  viele  Versuche  dieser 
Art  anstellen ,  wenn  man  di^fs  für  n&thig  erachten 
sollte* . 
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Nicht  allttn  die  Tbeorien  Linne*s,  auch  die 
Erfahrungen  Guyton- Mo rvean'Sy  BerthoUeYd 
und  Lemaitre^s  habeo  keinen  Zweifd  Aber  diese 
Veränderlichkeit  der  Farben  der  BInmenblätter  flbrig 
gehissen ;  aber  es  schien  dem  Verfiisser  nothwencfigt 
zu  erinnern  an  ganz  individuelle  und  ziemlich  Aber* 
einstimmende  Bemerkungen  Br  ngnatelii*s  ^1820^ 
Aber  die  Blumen  der  Alcea  rosea  und  P  a  y  e  n*s  und 
Cheralier's  (1S22}  fiber  die  getrockneten  BIu» 
menblätter  der  wilden  Maive  »  wddie  letztere »  wie 
bekannt  9  im  firischen  Znstande  eine  rcthe^  ge« 
trocknet  aber,  eine  blaue  Farbe  besitzen.  Diese 
Chemiker  sahen  die  Blumen  jener  Pflanzen  grfln  wer- 
den durch  die  Einwirkung  ^^^^^^  vom  kohlensäuerlir 
chen  Natron,  ^j^  vom  Kalk,  ,0^^^^  vom  rei- 
nen Natron  und.  to6o66d  ^^^ ^^ i  ^^  Verhaltnils, 
welches  ohne  Zweifel  ungleich  geringer  ist,  als  es 
von  diesen  Pflanzen  während  ihres  Wachsthums  ab* 
sorbirt  werden  kann.  Am  Schluls  der  Abhandlung 
geht  der  Verfasser  die  Terschiedenen  nfMrlichen  F^ 
milien  durch,  welche  ihm  wohlbeobachtete  That- 
Sachen  zur  Bestätigung  des  Angegebenen  darboten « 
deren  Aufzählung  aber  hier  zu  weit  führen  wQrde. 


Nachschrift  des  Uebersetzers. 

Es  ist  schon  eine  alte  und  allgemein  bekannte 
Thatsacbe,  dals  mehrere,  insbesondere  die  Uanen, 
Pflaozeofarben  empfindliche  Reagentien  für  Säuren 
und  Alkalien  darbieten,  und  es  scheint  dos,  was  Li« 
sancourt  fiber  die  Färbung  der  Blumenblätter  und 
Bracteen  sagt ,  in  der  That  noch  aOgemeiner  aufge- 
fatst  und  auch  auf  die  übrigeh  Theile  der  Pflanzen 
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bezogen  werden  zu  dürfen.  Wir  haben  daher  ^eioe 
Ursach  uns  zu  woodern ,  dafs  die  Menge  solcher  v^ 
getabiliscben  Reagentien  sich'  von  Tage  zu  T^ige 
mehrt ,  Vrie  zwei  unlängst  gemachte  Erfahrungen  be- 
weisen, an  ^welche  ich  hier  erinnern  wiU.  ' 

Nach  dem  Marchese  jC.  Ridolfi  *)  giebtdas 
Häutchen  der  Anti de sma  alexiteria^  welches 
bei    der  StärJkebereitung  aus  dieser  Pflanze  zurück- 
bleibt, mit  reinem  Alkohol  digerirt  und  gekocht  eine 
sehr  %chone  blaue  Tinktur,    welche <gegen  Säuren 
und  Alkalien  ungleich  empfindlicher  reagirt  als  der 
Veilchensafl.     Zu  einem  gleichen  Zwecke  wird  der 
ausgepreiste  Saft  der  von  ihren.  Stielen  gereinigten 
Beeren  vonSambucus  canadensis  empfohlen**^.  Die- 
ser wird  mit  dem  4ten  Theil  Alkohol  vermischt,  in 
einem  verzinnten  Kessel  zur  Hälfte  verdghipft,  und 
mit  gleichen  Theilen  Alkohol  versetzt  zum  Gebrauche 
aufgehoben ',   n^ichdem  vorher  durch  ein  Filter  der  in 
reichlicher  Menge  hierdurch  gebildete^Niederschlag 
von  der  Flüssigkeit  getrennt ,  worden  ist.     £in  Tro- 
pfen dieser  schönen  violetten  Tinktur  ertheilt  eineih 
Schoppen  Wasser  z^ar  keine  bemerkliche  Färbung, 
aber  auch  die  kleinste  Spur  von  Säure  oder  Alkali 
rufen  in  demselben  schnell  eine  deutliche  rothe  oder 
grüne  Farbe  hervor.    Der  Saft  der  Beeren  vonSambu- 
cus nigra  mochte  wohl  eine  gleiche  Wirkung  äufsern. 


•)  Giorn.  di  ßf  ic«  Dee.  II.  T.  VI!«  Bim.  Vi.  p.  474. 
•«)  Annalt  of  Philoiophy.  No«  V;  1825.  p.  884; 
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lieber   die  Ausscheidung  des  mecon« 
sauren  Morphins  aus  den  Opium, 

vom 

Dr.  Joseph  Menici.  *) 

• 
In  <Seser  kurzen  Abhandlong  giebt  der  Ver£u- 

ser  ein  sehr  einfaches  Verfahren  an,  das  meconsaure 

«.  Morphin  ans  dem  Opiam  auf  eine  Weise  darzustellen, 

iHrelche  jeden  Zweifel  bannen  soll  t    Ober  die  Aräezi- 

stenz  jenes  Salzes  in  diesem  PflanzenstoCFe«     Zn  dem 

Ende   bringt  er  das  fein  gepulverte  Opium  auf  ein 

.  Filter  Ton  Fliefspapier  und  wascht  es  so  lange  mit 

kaltem,   reinen  Wasser  unter  sanfter  Bewegung  ans» 

als  die  ablaufende  Flüssigkeit  noch  gefärbt  erscheint 

-r*  theils  um  die  im  kalten  Wasser  auflöslicben  Stoffe 

hin w^  zu  nehmen ,  theils  um  diesen  Losungsmittel 

nicht  Zeit  zn  lassen  sich  dermaafsen  mit  den  löslichen 

Stoffen    zu    schwängern,    dals    es    dadurch    iahig 

werden    möchte,  auch    das    meconsaure  Morphin 

aufzulösen.       Das    Opium    gewinnt    durch    diese 

Behandlung  an  den  Stellen ,  welche  der  Luft  am  we> 

nigsten    ausgesetzt    sind,     eine    schmutzig  weilse 

Farbe.     Dasselbe  Verfahren  wird  mit  etwas  TerdOnn- 

tem  Weingeist  wiederholt.    Das  nach  dem  Trocknen 

im  Schatten  um  die  Hälfte  verminderte  Opiumpulver 

kocht  er  nun  einige  Minuten  lang  mit  Weingeist  ^un- 

gefihr  mitl^Theilen^Ton  86^  Baume;  aus  der  fil- 

txirten  und  erkalteten  FlOssigkeit  scheidet  sich  das 

savre  meconsaure  Morphin  (sopra-meconato  di  mor- 


•)  A.  dem  Gioni.  ü  fitiea  Dec  U.  T.  Vnt  Bim.  1IL  (18SS) 
S.  S4a  im  AosSQce  übtrtettt  Tom  Dr.  Schweies^'' 
SeiieL 
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fioa)  in  schönen  licht  strohgelben  Krystallen  aus. 
Aus  12. Drachmen  Opium  erhielt  er  auf  diese  Weise 
20  Gran  jenes  Salzes;  doch  bemerkt  er  hierbei, ^  er 
wolle  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten ,  dafs  die  an 
das  JMorphin  gebundene  Saure  auch  wirklich  Mecon- 
säure  aey,  da  die  Menge  des  erhaltenen  Salzes  zu  ge- 
ring gewesen^um  es  einer  genauen,  chemischen  Unter- 
suchung unterwerfen  zu  können ;  so  viel  aber  sey  ge- 
wils ,  dafs  dieses  Salz  auf.  eine  eminente  Weise  seine 
narkotische  Wirkung  auf  die  thierische  Oekonomie 
bewährt  habe.  *^  '*•, 


*}  BagsS^u  a^nbt  Robin  et  (Jotini.  de  Fhftnnaete  Aprfl 
IfilS*  &  1740  neuerlich  gefnnden  zu  hAbeo,  daft.  ini 
Opium  das  MorpHn  an  BlausSare  gebunden  sey;  denn 
das  ins  dem  Opium  l^scbiedene  Morphinsalz  fKllee  die  £i<i 
seasalte  mit  blauer  Färb«.  Palletitr  betrachtet  diels 
als  eüie  Verbindung  aus  Morphin  ndd  Blaustoff  X^yanure 
da  morpbine^«  Die  Methode,  deren  sich  Robinet  zur 
Aosscbeidnng  desselben  bediente,  eoipfiehlt  sich  für  ahn- 
liehe Untersuchungen  und  vegeubilische  Analysen  äber- 
lieiipt.  Das  Extract  des  su  untersuchenden  Stoffes  z.  B* 
Opium  9  China  u,  s«  w*  behandelt  er  nämlich  mit  einer 
gaeSttigten  AuBSsung  laioht  Ig^dher  Nautralselze,  z,  B. 
Glaubersalz,  Kochsalz  u«  s.  w.»  velche  die  harzigen  Be» 
standtheile  f SUen ,  das  Morphin  -  oder  Chininsalz  aber 
aufgeldn '  erhalten ;  dusch  rectificirten  Alkohol  werden 
letztere  nun  mit  Leiehttgkcit  abgeschieden.  Kaum  bedarf 
est  einer  EArShnnng,  dals  zu  diesem  Zweck  natOrlich 
solche  Nentrabalze  zu.wShlen  sind»  welche  Tom  Alkohol 
*     nicht  gel8st  werde»«  d,  Ueb. 
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Ud>er  die  Gegenwart  des  sämärkleesaureit  Kalks 
im  Mineralreidie ;  Vorkoilimen  diesem  Salzes 
in  uDmaßiger  Menge  in  yerschiedenen  Flechten 
und  Yortheühafte  Weise,    die  Sauerkleesänre 

daraus  abzusdidden^ 

Heinrich    B  raconno  t.  ^) 

Auf  ttoer  botaflisclie]vExciiiiioo,wdckeiclf  vor 
uogeBhr  vier  Jahren  in  der  Umgegend. nnsdrer  Stadt 
anstellte,  sanunelte  ich  in  einer ,  am  Abhänge. eines 
Kalkfidseos  befindfiobea,  HdUe  cinea  gdblicfaen 
Stoff,  in  welchem  ich  Bitmnen  vermulhete ;  sie  brau- 
ste nnr  wenig  mit  Säoren  und  zeigte  einige  leichte 
Spuren  Ton  Eisen.  Ich  verloK  diesen  Stoff  ans  den 
Augen  und  erst  lange  Zeit  nachher,  als  ich  anf  den 
Einfall  gerieth,  ihn  mit  einer  Auflösung  vonkolilen- 
Smrem  Natron  zn  kochen ,  fud  ieh  in  der  alkali- 
schen FlOssigkeit  eine  ziemlich  ansehnliche  Menge 
Sauerkleesänre»  Ich  hattd  alle  Ursach »  von  ünem 
so  besondern  ErgebnÜs  überrascht  zu  werden,  ob- 
gleich mir  nicht  unbekannt  war,  daüs.  Maria no 
de  Rivero  unlängst  kleesaares  Eisen  in  der  Moor- 
kohle ( lignite  firiable  )  kiystallisirt  aufgefunden  und 
als  ein  eigenthflmlicfaes  neues  Mineral  mit  dem  Na» 
men  Humboldtin  bezeichnet  hat.  **) 


•)  Aos  den  Aon.  de  Chioüe  T.XXVUI.  (MSrzlSCS)  S.S1S. 
fiberfleu.t  Tom  Dn  Scbweigger-SeideL 

«*^  Note  sor  onp  oombinaiaon  de  l'acide  oxaliqne  avrc  le 
ler  troore  a  KolowseroK,  pres  Bilin  en  Boheme,  par  Jkla- 
riaao  de  Rivero«  (Ano.  de  Cbimie  T.  XVUL  (1821) 
p.  S07.)  BreithaupC  hatte  dic«e6  Mineral  zuerst  atif|*e* 
fanden    nnd  wegen »  seiner  geibeo  Farbe   und  der  Aaaio* 
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.  Dg  §ldtk  jeaer  erdige,  Stoff ,  in  walcham  icli  deo 
MaerklaMaitcea  Kalk  eotdeckta ,  auf  der  Ob^rfiächa 
des  Erdbodens  forfaqd»  und  da  di^Sfir  ganz  uofrucht« 
bar  wgr,  ^o  glaubte  idi  nicht  aiinebin^n  zu  dOrfen', 
dafs  er  9ilt  Vegetabilieo  bawairii«^n  gewesen  sey  und 
diese  ia  ihren  Ueberrestten    eine  so  grqfse  Menge 


sie  seiner  Lagerstätte  mit  der  des  Honi^steins,  ihm  den 
Nsmen  Eisen -Resin  oder  honl|»steiosanretf  Eisen  ertbeilc 
£s  kommt  io  kleinen  aWeplaueten  Massen  unbestimm- 
barer Kryställcben  vor,  hat  eine  ziemlich  reine  zeisig« 
gelbe  Farbe,  fast  ganz  dem  aauerkleeaaMren  Eiseii{}rofr- 
oxyd  unserer  Labora|;/)riea  entsprechend,  und.lalst  sich 
nit  dem  Nagel  ritzen.  Sein  specifisoh es  Gewicht  betrlTg^ 
IsSi  isolirt  und  gerieben  zeigt  es  Harzelectricita t ;  ,  au£ 
glühenden  Kohlen  zersetzt  es  sich  unter  Verbreitnnjg;  ei« 
nes  vegetabilisch ea  Ger«2phas  und  der  Rfickstand  gehe 
nach  unE  nach  von  ^elb  in  schwarz  und  endlich. in  roth 
6ber.  Es  ist  unlöslich  in  Wasser,  sogar  in  der  Siedhitze;, 
eben  so  im  Alkohol;  durch  die  kohlensauerlichen  Alka- 
lien, besonders  durch  das  Ammoniak,  wird  es  leicht  zer^ 
t9tst»  von  den  schwachem  und  starken  Sauren  abergleich 
scHnell  aufgelöst«  Die  Auflösung  desselben  wird  vom 
Salzsäuren  Kalke,  vom  salpetecsearen  Baryt,  vom  aobwe* 
felsaurea  Kopfer,  salpetersauren  Silber  und  essigsauren 
Blei  gefllllt;  diese  Niederschläge  zersetzen  sich  vor  denl 
Löünrohre  mit  Leichtigkeit«  Die  ammoniakalische  Aufla* 
sunf;  diese»  Minerals  röthet  das  schwefelsaure  Eisenprot- 
oxydt  nach  24  Stunden  erhalt  man  ^inen^  dem  angewandt 
ten  Minerale  ähnlichen,  Niederschlag.  Dia  Alan i) auf lü- 
sung  wird  aber  nicht  davon  gefallt,  eine  Eigenthümlie&* 
keiis  durch  w«)lche  sich  der  Honi^tein  vorzugsweise  cha« 
raliterisirt  Rivero,  weicher  diese  Beschreibung  jenes 
Minerals  liefert,  erhielt  ßioif^  Stacke  desselben  vo« 
Breithaupt  und  es  gelang  ihm  mit  Leichtigkeit,  das-^- 
selbe  durch  ArnkmOniak  zu  zersetzen  und  63,86  Eisenprot» 
oxyd  und  46,4  Sauerk)äesäure  als  Misohungsbestandthei]^ 
zu  ermitteln;  ein  VerhShnifs«  welches  nicht  wesentlich 
von  d^i*  2h2sammensetzuD|  des  künstlichen  sauerkleesau« 
reu  Eisens  abweicht.  Rivero  macht  hiebei  die  Bemer* 
kung,  dafs  die  Moorkohle  ala  Resultat  einer  Zersetzung 
krautartiger  Pflanze»,  nicht  aber  holzartiger,  angesehen 
werden  mQsse,  weil  wohl  in  den  ersteren,  aber  nicht  in 
den  letzteren,  die  Sanerkleesuure  vorkomma.  IJebrigens 
erhSlt  hierdurch  auch  die  Erfahrung  Berthier's  Bestä- 
^tigung,  dafs  in  den  Thonmassen.  welche^  in  jenen  Ge- 
genden vorkommen,  auch  nicht  die  geringste  Spur  von 
Kalk  vorhanden  sey;  denn  es  wQrde  sich  sonst  sauerklee- 
saurer Kalk»  und  nicht  sauerkleesaurea  Eisen  gebildet 
haben«  d«  Üeb« 
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eines  Salzes  zatlk^kgdasatß  hatten»  wddies  bis  jetzt 
nnr  in  zienüidi  geringer  Menge  in  den  Pflanzen  aof* 
gefunden  wcxrden  war;  als  kk  aber  den  Erdboden 
Ton  Neuem  nntersocfatei  bemerkte  idi  hier  nnd  de 
einige  Bor  ken-FIediten(liehenscmstac^)  9  nnd  da 
ich  schon  mehrere  dieser  Ctyptngamen  analysin  haty 
te,  nnter  andern  die  Variolaria  communis» 
so  erstaunte  ich  von  Neuem  Ober  die  nnmafsige  Men* 
ge  des  sauerkleesanren  Kalkes  welche  ich  hier 
&nd»  eine  Menge»  welche  auf  18  Procent  stieg. 
Ich  hatte  in  meiner  Analyse  ^)  angenommen»  dals 
die  an%efnodenen  18  Theile  Kalk  ungefihr  an 
S4  Theite  eines  unbekannten  Tegetafailischen  Stofiies 
gebunden  seyn  möditen;  aber  sie  ^iwen  in  derThat 
mit  29»4  Sanerklcesänre  verbunden»  wenn  man  nadi 
Thomson  annimmt»  dais  S8  Kalk  GS  jener  Sinre 
yätt^g^«-  Als  Ursach»  daft  ich  nicht  gleich  anfange 
fijni»  so  ansehnliche  Menge  von  sauerklecsaurem 
Kalk  in  der  Variolaria  erkannte »  darf  ich  den  Um- 
stand ai^eben»  dals  ich  sie  mit  verdünnter  kochen- 
der Salzsäure  behanddte »  in  welcher  sich  jenes  Salz 
nicht  bemerkbar  au%elust  hattew  Hier  mögen  übri- 
gens einige  Eifdirmigen  feigen»  wdche  den  Ur- 
^rung  des  sauerkleesauren  Kalkes  im  anorgamschen 
Reidie  der  Natur  leicht  begreiflich  mächen. 

Ich  sammelte  von  Neuem  Variolaria  comnnmis 
anf  einer  alten  kranken  Bedie»  und  leicht  gelang  es 
mir  mehrere  Hektogrammen  derselben  vom  Stam* 
me  dieses  Baumes  abzulösen.  Diese  Fledite »  gepid- 
vert  und  durch  ein  Sieb  von  einigen  beigemischten 
Rindentheilchen  gesäubert »    zeigte  sieh  in  der  Gc» 

aJ  Cluflüc  T.VU  p.lS|^ 
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stalt  eines  weiisen  Pnl^efs;,  welches  einer  Erde  oder 

einem  erdigen  Salze^  glich.     100  TheUe  dieses  Pol« 

vers  .  verlohren  durch  das  Trocknen  5  Theile  und 

wurden  hierauf  mit  100  Theilen  krystallisirten  koh* 

lensauren  Natrons  iind  einer  gewissen  Menge  Wa^ 

ser  znm  Kochen  gebracht.     Die  durch  Leinwand  ab* 

geseihete  FlQssigkeit  in  Verbindung  mit  dein  Aus* 

sfllsewasser  wurden  hierauf  mit  Salpetersaure  gesät« 

tigt;   es  erfolgte  hierbei  kein  Aufbrausen.     Sie  wur« 

de  mit  essigsaurem  Blei  ausgefällt;    der  reichliche» 

weifslicbe ,  gehörig  ausgewaschene  Niederschlag  gab, 

durch  Schwefelsäure  zersetzt,*  eine  fast  farblose Flüs* 

sigk'eit »  aus  welcher ,  durch  Verdunstung  desselben, 

«  sich  tehöne  Krystalle  von  Sauerkleesäure  bildeten; 

gepreCst  zwischen  doppeltem  Flie&papiet  ergaben  sieb 

15,5  Theile  im  100.     Die  auf  diese  Weise  b^bandel* 

te  Variolaria  wurde  mit  sehr  geschwächter  SalasSuro 

in  BerOhrung  gesetzt ;  sie  löste  sich  darin  tbeilweise 

mit  sehr  lebhaftem  Aufbrausen ,   obgleich .  diefs  vor 

jener  Behandlung  mit  dem  Natron  bei  derselben  San« 

re  nicht  Statt  gefunden   hatte*    Des  kohlensauren 

Kalks  auf  diese  Weise  beraubt,   wurde  sie  nochmals 

mit  50  Theilen  kohlensauren  Natrons  gekocht  tind 

neue  8  Theile  krystallisirter  Sauerkleesäure  durch 

das   angegebene  Verfahren   gewonnen.     Wiederum 

brauste  der  Rückstand  dieser  zweiten  Behandlang 

sehr  lebhaft  mit  Salzsäure,   aber  er  war  noch  immer 

nicht  gänzlich  erschöpft  an  seinem  Gebalte  von  sauer*» 

kleesaurem  Kalk* 

100  Theile  gepulverter  Vartolaria  wurden  mit 
SS  Theilen  concentrirter  Schwefelsäure  gemischt, 
mit  Wasser  verdünnt,     eine  halbe  Stunde  lang  ge* 


t 
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kodit'  und  die  FUWigkcit  von  dem  nniftslichim  Rode* 
,  Stande  abgeseahet»  wdcber  txutk  grölsteo  Theile  aus 
sdiwefiekaorem  Kalke  bestand.  Die  Flüssigkeit ,  ie 
Verbindniig  mit 'dem  Anssfibewassers  zeigte  nur  ei- 
se leichte  Ambrafarbi^  and  setzte  während  dem  Ab« 
dampfen  noch  eine  geringe  Menge  fichwefelsanren 
Kalk  ab.  Die  Veidnnstnng  Wurde  mit  Vorsicht  (da- 
mit die  im  Uebersciiufii  vorhandene  Schweüelsaure 
■icht  zersetzend  einwirken  mochte}  bis  znr  Erschtt* 
puBg  eines  Hautchens  fortgesetzt;  erkaltet  gerann 
die  flossigkeit  zu  einer  krystalUoischen  Masse  ,  wel- 
die,  zwischen  FUelspapier  geprefst,  17  Theile  einer 
gelblich  weilsenSanerkleesanre lieferte;  begreiilicheF- 
weise  aber  mn£rte  ein  nicht  geriager  Antheil  dersel- 
ben mit  der  Schwefelsäure  Terbonden  bleiben,  wel- 
die  von  dem  Papiere  eii^esaugt  worden  war^  Fast 
die  nämliche  Menge  des  sauerkleesauren  Kalkes  ha- 
be ich  in  folgenden  Flechtenarten  gefonden:  Pertusa- 
lia  communis;  Urcedaria  scruposa;  Isidxum  coralli» 
aum ;  Patellaoa  (Parmelia)  tartarea,'  P.  ventosa  mbra,  ' 
P.  haematomma;  Baeomyces  ericetorom;  Sqnamaria 
lentigera ;  Placodium  radiosnm,  P.  ochrolencnm ;  Psora 
Candida« 

Der  sauerkleesanre  Kalk  ist  fflr  diese  und  ana* 
]oge  Cryptogamen  das ,  was  der  kohlensaure  Kalk 
filr  die  Lithoj^yten  oder  der  phosphorsaure  Kalk 
lilr]  das  Knochengerfisi  der  vollkommneren  Thiere 
ist.  Er  vermindert  sich  in  der  Familie  der  Flechten 
in  dem  Maalse,  als  der  borkige,  narbige  Ban  sich 
verljehrt  und  ein  blattartig  häutiges  oder  knorpliges 
Ansehen  hervortritt ;  nichts  desto  weniger  enthalten 
auch  diese  letzteren  noch  eine  ansehnliche  Menge. 
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Hieraus  ersieht  man,  daß  dleBofkenflechten  eine: 
relchhalllge  Quelle   darbieten,'    fflr  die  Gewinnung 
der  Sauerkleesäure  um  einen  sehr  niedrigen  Pre)s,  da 
die  Variolaria  communis  fast  auf  allen  alten  absterben« 
den  Buchen  atigetroffen  wird ,  in  deren  Rinde  sie  in 
Gestalt  grofser,  weifser,  knotiger,  höckeriger,  mehr 
oder   weniger   dicker  Borken  wuirzelt.     Es  würdQ 
leicht  seyn ,    sie  von  den  Bäumen  auf  eine  ähnliche 
Weise'  durch  Abkratzen  einzusammeln ,  wie  den  Li« 
chen    parellus    (Parmelia   parella)  von  den  Felsen. 
Man  wird,   wie  ich  denke,  nicht  ohne  einiges  Inte* 
resse,   die  Bemerkung  machen,   dafs  der  ^auerklee« 
säure  Kalk  beinahe  die  Hälfte  des  Gewichtes  aushiacht, 
bei  einem  grofsei^  Haufen  organisirter,  von  dem  ge- 
meinen Manne  verachteter,  Wesen,   welche  in  dem 
Haushalt  der  Natur  eine  wichtige  Rolle  gespielt  ha- 
ben ü|id  noch  spielen.     Es  hat'  in  der  That  den  An- 
schein,  als  ob  durch  diese  die  Vegetation  auf  der 
Erde  ihren  Anfang  genommen,   weil  man  die  härte- 
sten Felsen  und  den  dichtesten  Marmor  (den  sie  ver* 
derben ,   wenn  man  keine  Rficksicht  darauf  nimmt) 
von  denselben  fiberziehen  sieht.     Saussure  hat  sie 
bis  zum  höchsten  Gipfel  des-  Montblanc  angetroQen. 
Piefs  sind  die  Flechten,  von  welchen  v.  Humboldt^ 
sagt:   19 In  den  nördlichen  Ländern  aberzieht  sich  die 
pflanzenleere  Erde  mit:  Baeomyces  roseus,B.rangife- 
rinus ;   Lecidea  muscorum ;  L.  icmadophila  und  mit 
.  ähnlichen  Cryptogamen ,  welche  die  Vegetation  der 
Gräser  und  Kräuter  gleichsam  vorbereiten.     Iil  der 
Tropenwelt ,  wo  Moose  und  Flechten  nur  an  schatti- 
gen Orten  häufig  sind ,   vertreten  einige  fette  Pflan- 
zen (Sesuvium  oder  Portulacaria  }  die  Stelle  der  Erd- 
flechten.** 

Nancy,  den  18.  März  1825. 

•)  Amichctn  der  Natur  S»  HZ. 
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Ueba  die  taglidbien  OscUladoneii 

des  Barometeis^ 


7.  Fr.  Danlell^  E.  B.S.  *) 

Oerr  Dtniell  erwäut  io  seiner  AMuindlpng  zu- 
erst di»  Verdienste  Lsmanow*8,  Balfonr's  und 
TonHumbdldt's  nm  diesen  Gegenstand»  nndtheilt 
dann  dte Beobacbtnngen  des Capitaln  Sabine  Ober 
denselben  Hiit»  weldie  das  von  den  ebengenannlen 
Gdebrten  Gefiindene  vcdttUMWiien  bestätigen« 

Hieraaf  bemerkt  der  YerSister,  dals  die  Un- 
tersduede  zwischen»  den  höchsten  und  niedrigsten 
Barometerstinden  desto  geringer  würden,  je  weiter 
wir  uns  Tom  Aeqnator  entfernten,  obglcidi  dieiun 
regelmäfsigen  Schwankungen  des  Barometers  mit  der 
Annaherang  an  die  Pole  zonahmen.  Er  theilt  zur 
Erweisung  dieses  Satzes  folgende  Tafel  mit: 


#fc«ifct  Bn 

Sc  ThoBMi 

0*  tf 

Sem  Leone 

8    S9 

TfiiiSaad 

10   39 

JsBaice 

17    56 

demmit  femad 

45   iff 

Paris 

4S    SO 

LMiien 

dl    %L 

0  J07^ 
0  MB 
O^dOSft 
O  ,0» 
0  JOt^ 
0  lOlS] 
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<  « 

Sodann  erwähnl  der  Verl.  mit  wenigen  Wor- 
len  einige  der.  froheren  Hypothesen»  und  theilt  hier- 
auf folgende»  etwas  dunkle  Ansicht  mit: 

^Wir  wollen  annehmen,  daft  in  der  die  Erde 
umgebenden  Atmosphäre  eine  Strömung  zwischen 
dem  Aequator  und  den  Polen  Statt  findet,  und  dafs 
die  dichte  kalte  Luft  der  letztern  Gegend  in  den  un« 
leren  Regionen  der  Atmosphäre  Ströme  gegen  den  er- 
sten bildet ,  während  die  mehr  elastische  Luft  von 
dem  ersten  gegen  die  letzteren  in  den  oberen  strömt« 
Es  findet  daher  keine  Schwierigkeit  mehr  in  der  An- 
nahme Statt,  dafs,  ao  knge  diese  Ströme  regelmä- 
isige  Geschwindigkeiten  haben,  ein  Baforneter  in  allen 
Zwischenpunkten  einen  gleichen  Druck  von  der  At- 
mosphäre erleidet;  denn  so  viel  Luft,  als. von  dem 
Scheitel  einer  Verticalsäule  abfliefst,  eben  so  viel 
wird  durch  die  unteren  Ströme  wieder  ersetzt.  Eben 
so  wenig  wird  das  Gewicht  einer  Verticalsäule  geän- 
dert, wenn  beide  Ströme  einen  gleiqhmälsigen  Tem- 
jperaturwechsel  erleiden;  dieses  würde  selbst  dann 
nicht  erfolgei) ,  wenn  eine  partielle  Aenderung  auf 
gleiche  Art  in  den  oberen  und  unteren  Durchschnitten 
einer  Säule  verbreitet  würde«  Hier  wflrden  die  Ge* 
schwindigkeiten  der  Ströme  zwar  partiell  geändert 
werden ,  aber  die  oberen  und  unteren  würden  sich 
noch  gegenseitig  compensiren«  Wenn  aber  die  Tem« 
peratnr  der  oberen  und  unteren- Ströme  nicht  gleich 
geändert  würden  so  würden  dadurch  partielle  Aus* 
dehnungen  und  Zusammenziehungen  erfolgen,  wo- 
dnrcH  eine  ungleiche  Vertheilung  derGewichtes  der 
liuft  bewirkt  werden  würde.  Wenn  die  untere 
eines  senkrechten  Durchschnittes  durch  die 
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Erwännnng  ansg/edehnt  wördc,  während  die  Tcm* 
peratar  der  oberen  nnveräodert  bbebe,  so  würde  der 
ausgebende  Slroxn  dieses  Schnittes  t^söhleunigt  wer- 
den, während  der  ankommende  aufgehalten  wird; 
da  also  beide  nicht  mehr  gleich  sind  »  so  nimmt  das 
totale  Gewicht  ab.  Das  Gegentheil  erfolgt  offenbar, 
wenn  die  Temperatur  abnimmt.  Nun  kann  man  an- 
nehmen, dab  der  Wechsel  von  Wärme  und  Kälte, 
welcher  durch  die  Folge  von  Tag  und  Nacht  erzengt 
wird,  im  Allgemeinen  auf  beide  Ströme  gleidi- 
förmig  wirkt  und  auf  gleiche  Art  durch  die  ganze 
Länge  der  Luftsäule  geht.  Da  die  erwärmende  Flä- 
che unten  liegt,  so  steigen  die  warmen  Theile  sehr 
sehnen  aufwärts  und  werden  sogleich  dnrch  kalte 
von  oben  her  ersetzt;  durch  diesen  Verticalstrom  er- 
folgt die  Verbreitung  der  Wärme  sehr  schnelL  Eine 
genauere  Untersuchung  überzeugt  uns,  dab  diese 
schnelle  Wirkung  keinesw^es  momentan  ist;  und 
die  untere  Schiebt,  welche  mit  der  erwärmenden 
Oberfläche  in  BerOhmng  steht,  mnls  eine  bei  weitem 
mehr  erhöhte  Temperatur  haben.*' 

^Der  Austausch  derLufttheilchen  zwischen  den 
oberen  und  unteren  Schichten  erfordert  einige  Zeit, 
möge  dieses  Intervall  auch  noch  so  klein  seyn :  hier- 
aus folgt,  dals  das  Barometer  durch  seinen  Fall 
die  Grö(se  dieser  Ungleichheit  angiebt.  So  ha- 
ben auf^  der  andern  Seite  Versuche  bewiesen  dab 
nach  dem  Untergange  der  Sonne  die  unteren  Schichten 
weit  früher  durch  Strahlung  erkalten;  das  Steigen 
des  Barometers  zeigt  daher  die  hieraus  folgende  Ge- 
wichtszunahme.* 

i,Wir  wollen  diese  Wirkung  etwas  genauer  in 
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einem  Meridiane  betrachten  Mnd  deshalb  am  Aequa- 
tor  den  Anfang  machen.** 

,,In  dles6r Station  dürfen  wir  nur  auf  die  an  den 
Seiten  erfolgende  Ausdehnung  und  Zusammenzie- 
hung Rücksicht  nehmen.  So  Wie  die  Erde  von  der 
Sonne  erwärmt  wird »  fällt  das  Barometer ;  aber  die 
Verzögerung,  welche  die  von  den  Polen  änkoäamen* 
den  Ströme  erleiden ,  zeigt  sich  durch  die  ganze  Li- 
nie ihres  Weges;'  und  da  ihre  Geschwindigkeit  ent* 
gegengesetzt  ist,  ohne  dafs  eine  genaue  Compensa- 
lion  der  oberen  Strgme  Statt  finde,  so,  hat  deshalb  das 
Barometer  ein  Streben,  in  allen  Breiten  zwischen  dem 
Aequator  und  den  Polen  zu  steigen.  Nimmt  man 
dano  in  demselben  Meridiane  eine  Zwischenstation 
an ,  so  wird  dieselbe  Wirkung  durch  die  ungleiche 
Ausdehnung  des  untern  Stromes  der  Atmosphäre 
hervorgebracht,  sie  erleidet  indessen  einen  Wider- 
stand von  dem  vom  Aeguator  kommenden  Strome. 
Dann  ist  das  Fallen  des  Barometers  nur  proportional 
mit  dem  Unterschiede  beider  Wirkungen  und  ist  da- 
her geringer  als  an  dem  Aequator.  Je  weiter  wir 
gegen  die  Pole^ehen,  desto  gröfser  mufs  die  wider- 
strebende £raft  werden ,  desto  geringer  wird  also 
auch  der  Unterschied  beider,  bis  sie  an  irgend  einem 
neutralen  Funkte  beide  gleith  sind.  Ueber  diesen 
Punkt  hinaus  hat  die  erste  Ursache  einen  weit  grö- 
isern  Einflufs  als  die  letztere ,  und  das  Barometer 
steigt  in  höheren  Breiten  zu  derselben  Zeit »  In  wel- 
cher es  in  den  ipederen  fällt. ^ 

,^Fig.  1.  mag  diese  Sätze  näher  erläutern.  Es^ 
möge  das  Parallelogramm  ab  cd  den  untern  sich  von 
den  Polen  nach   dem  Aequator   bewegeaden  Luft- 
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gtroai  in  sänem  ungestörten  Zustande  hezeidinen  » 
TfSlirend  die  mh^i^j^k  ••.. gezogenen Perpendikd 
Bfeitengrade  bezeichnen  mögen«  Es  möge  ferner 
das  klein^e  Parallelogramm  abefdie  GewiditSTer» 
mindenug  bezeichnen,  wdfihe  von  der  partiellen  Ex- 
pansion dorcfa  die  Zonahme  der  iSglidien  Tempenn 
tor  ent^ringt;  eben  so  stelle  das  Dreieck-  eg/'  die 
aümahlig  wadisende  Dichtigktit  dar  ,  weldie  in  der 
Verzögerang  des  Stromes  ihren  Grand  haL  Dann 
wild  das  Steigen  und  Fallen  des  Barometers  anf  jeder 
Seite  des  neutralen  Punktes  k  bezeichnet,  «fairdi  die 
Pole  der  Perpendikel,  weldie  zwischen  der  Hypo- 
tenuse eg  nnd  der  Sdte  des  Parallelogramms  ab 

Hierauf  sagtDaniell,dals  «fieoben  mitgetheü- 
ten  Beobachtungen  ans  verschiedenen  Breiten  das  An* 
g^ebene  zu  bestätigen  scheinen,  da&  er  aber  lii^gere 
Zeit  um  Beobachtungen  jenseits  des  neutralen  Punk- 
tes verlegen  gewesen  wäre,  bis  er  dasJoumaIParry*s 
benutzt  habe,  welcher  das  Barometer  täglidi  um 
6h  Morgens,  Mittags,  um  6^  Abends  und  Mitternachts 
beobaditen  lieüs;  diese  Beobachtungen  bestätigten 
seine  Vermntfaung  vdlkommen.  Zu  diesem  Resul- 
tate fägt  er  dann,  der  Vergldichnng  w^en,  das  aus 
den  Beobachtungen^  welche  auf  der  Expedition  nach 
den  Rocky  Mountains  in  America  unter  dem  Com* 
mando  des  Major  Stephan  Long  angestellt  wurden, 
wdche  ihre  Winterquartiere  M^  sfldlicher  in  dem 
Engineer  Cantonment  in  41*  SS' N  nnd  95^  4S' west- 
licher Lange  anfedilng;  da  aber  diese  das  Bekannto 
bestätigten,  so  sind  sie  hier  ganz  fibergangen« 

Die  Resulute  der  Beredmnngen  banielFs 
sind  in  den  lobenden  TaHn  enthallea» 
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Der  VerF>  schliefst  mit  der  senr  wahren  Qe- 
merkuog)  dafs  es  unter  der  grofsen  Anzahl  von  Wet* 
terbeobachtern  sehr  wenige  gSbe ,  auf  welche  mim 
sich  verlassen  könne. 

Zusatz. 
Gegen  "diese  Theorie »     von  welcher  in  engli« 
sehen  Journalen  mehrmals  die  Rede  gewesen  ist  j  las*  * 
sen  sich  mehrere  bedeutende  Einwendungen  machen. 
Wenn  wir  uns  als  die  Ursache  dieser  Schwankungen 
die  Verzögerung  des  Von  den  Polen  nach  dem^  Aequa- 
tor  gehenden  Luftstromes  denken  wollen,   so  ist  ein- 
leuchtend 9  dafs  das  Minimum  sich  zuerst  am  Aequa* 
tor  zeigen  und  desto  später  eintreten  wird ,   je  wei* 
ter  wir  uns  gegen  die  Pole  bewegen«   Aber  die  stund- 
lichen Beobachtungen »  welche  von  Humboldt  in 
Amerika,    Hörn  er    auf .  der   Südsee ,  Simonoff 
auf  Otahaiti,  Boussingault,  Mariano  de  Ri- 
ver o  und  andere  in  der  Nahe  des  Aequators  an* 
stellten,  geben  die  Zeiten  far  die  höchsten  und  pie- 
drigsten Barometerstände  eben  so, wie  sie  Ramond, 
Chiminello    und  andere  in   unseren  Breiten. im 
Mittel  gefunden  haben ;   es  sind  wenigstens  die  Un- 
terschiede derselben  nicht   gröfser  als  die  der  ver- 
schiedenen Angaben    der  Beobachter  zwischen  den 
Tropen.*) 

Der  Haupteinwurf  gegen  diese  Theorie  möchte 
wohl  der  seyn,  dafs  dieselbe  auf  das  in  der  Nacht 
.  Statt  findende  Maximum  keine  Rocksicht  nimmt  und 
dafs  Dan! eil  von  demselben  weiter  nichts  er- 
wähnt; denn  hiernach  dürfte  in  der  Nacht  gar  kein  Mi- 
nimum eintreten,  es  müfste  vielmehr  ein  Maximum 
erfolgen ,  ganz  der  Erfahrung  entgegen. 

Die    Beobachtungen    Parry's,     welche   Da- 
niel!   für  seine! Ansicht  anführt,    möchten  ferner 


*^  Die  Bebauptang  das  Hm*  ProF.  Meinecke,  in  diesem 
Journale  N.  R.  B  VIII.  p:  198  •  daff  diese  Maxlma  and  Mi- 
nima an  verschiedenen  Orten  zn  verschiedenen  Zeiten 
8utt  finden»  beruht  offen)iar  auf  einem  Misverstäi^dnisse. 
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Nimmt  man  hier  das  Mittel  aus  den  Morgen  • ,  Mit- 
tag •  und  Abendbeobachtungen ;  so  ergiebt  sich  die 
mittlere  Barometerh(^he  v 

8**.^  Morgeot        ,»      756~Ä5 

2  ^Mittags  =      755     »888 

11 .1  Abend«  ^      755     »784 

Es  ist  also  die  Höhe  des  Morgens  um  0?",497  und 
die  des  Abends  un^  0""',846  gröüser  als  die  des  Mit- 
tags« Zieht  man  die  Mittel  um  Mittag  in  den  einziel- 
nea  Monaten  von  denen  am  Morgen. und  Abend  ab» 
so  ergeben  sich  folgende  Resultate ; 


IMoBtt« 


J 


Ifvrgtn* 


Abend. 


1622    I^ov. 

-    0^ 

—    0.12 

Dec. 

-    0,06 

^    0,60 

1828    Jam 

^ 

^  ose 

«    0.12 

Febr. 

.    0.56 

-    032 

Mfirs  ' 

-    0.05 

-    0,54 

April 

-   0,95 

-    a64 

May 

H 

.    0.76 

-   0,54 

1        ,  Junina 

A 

.    0.96 

.   039 

Joliai 

' 

-    0,21 

^1 

-   0,16 

Aug. 

.    0,21 

-   0.06 

.&epc 

|.    0.68 

.    0,10 

'   Ocu 

•    0^1 

-    030 

üov. 
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^ 

-    034 

Dec. 

.    0.62 

4. 0.74 

1824    Jan. 
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.4*  o>s* 
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—   OfiS 
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*   0,01 

-   045 
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Ans  dicsea  Bebbachhingea  ergiebt  sidi  dcotUdi,  dUls 
die  Morgeamiatkm  im  AUgemeiBen  weit  grafser  ist 
als  die  des  Abends,  was  aodi  HorDer  und  lon 
Humboldt  schon  früher  ge&mdeD hatten;  dals  die- 
se V^ariation  fast  in  allen  18  Monaten  regrlmafiäg  p- 
wesen  ist,  mit  Ausnahme  des  Noiembers  1822  nad 
einiger  Unr^elmäisigkeiten  im  März  und  Febraar 
1824;  die  Abweichong  die  sich  im  November  nad 
December  1824  zeigt,  hat  gewils  ihren  Gmnd  in 
den  StQrmen  nnd  den  damit  Terbnndenen  Barometer- 
schwankongen  in  jenen  Monaten.  Da  non  ein  Mit- 
tel ans  den  Beobachtungen  um  8— -9^  und  denen  um 
2—3^  sehr  nahe  dem  taglichen  Mittel  in  allen  24 
Stunden  ist ,  so  ergtebt  sich  daraus  der  mittlere  Ba- 
rometerstand in  Christiania  m  zz  755,637  ittlllimeter 
nnd  ako  die  Barometerböhe 

«n  8—9^  Mofieat  =1  m  -f»  0,248  HiDimcter 
2 — S    Minies  ==  jB  —  0.249       — 
10—11  Abca^  s  !■  -|-  og097        — 

\nr  haben  hier  also  ganz  dasselbe  Gesetz,  welches 
Homer  und  von  Humboldt  zwischen  den  Tro- 
pen, Chiminello  nnd  von  T'elin  in  Padua  nnd 
Mönchen  £uiden.     £s  war  nämlich  nach  Hörn  er 

OB  9    99'Morscn4eiBaroBetenataA==jB-|-o,484&aiBLM. 
8    ayAUods       m  m  =«—0518        ». 

10      S'AWaas       »  9  —M -{-0.414        w 

Nach  wm  Humboldt  ist  der  Barometerstand 
nm    9    Moifeos  ss  «  4*  ^'S 
%    MittasB   =  «  —  O"';: 
11    AWnds    =  m+  O^'U 

Nimmt  man  aus  den  Beobachtungen  Humboldt*s 
nm  4*  ,8'  Morgens,    um  12'  Mittags,   um  4*  Jb^ 
Abends  und  um  Mitternacht  das  Mittel,  so  ist  dieses 
m  ^^  337^',7Q2  und  es  ist  der  Barometerstand 
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41i  '  >  •  t 

Morgens    =    m  —  (y'M92 

8  9         =  m  +  0  368 

iÄ  MitMgB     =£  iK  +  0  ,228'  ' 

4  Abendf   :  «  m  — -  o  ,892 

8  n          =  m  — 0  402       ^ 

12  »          =  m  +  0  ,088          ' 

Verfahren  wir  eben  so  mit  den  Beobachtungen 
C  h  i  m i  n  e  1 1  o's  in  Oberi^talien  (  Ephemerides  Socie- 
talis  Meteorölogicae  Palatinae,1784  p.230),  so  ist 
m  =  386'",0512;und  demnach  ist  d6r  Barometer- 
stand 

h 

um    4 
8 
12 
4 
8 
12 
Wir  wollen  hiermit  die  Beobachtungen  auf  Melville- 

Insel  vergleichen.  Hier  ist  m  =  29''y8674  oder  in 
Pariser  Linien  ;=  3S6''',277  und  der  Barometerstand 

um  4^  MorgfiiM&rm  — 0",0008  Engl.   ==  w  —  0'''.009Par, 

8  n     .  =ii|  .^0  i0009  =m-J-0.,010 

12    Mittags  =m  — *0  ,0048  =  ro  —  0    ,048 

^   Abends  =m  —0  ,0013  «  m  —  0    ,015 

8         »        =1»  -f-0  ,0084  s=  m  -^  0    ,058 

12         n        ssm  ••-*0  ,0d22  ä  m  —  0    ,025 

Sollte  in  diefsen  Schwankungen  ein  vollkommener 
Gegensatz  mit  denen  zwischen  den  Tropen  und  in 
mittleren  Breiten  Statt  finden,  sö  mflfsten  die  Zeichen 
derjenigen  Groben, welche  zu  m  addirt  werden^mfls« 
sen  9  in  beiden  FSUen  auch  entgegengesetzt  seyn ;  sie 
stimmen  aber  flberein  um  4  und  8^  Morgens  und 
um  4^  Abends ,  nur^in  den  drei  anderen  Fällen  sind 
sie  entgegengesetzt«     Etwas  deutlicher  tritt  dieser 


Morgens 

0 

w  —  0''^0082 

» 

= 

1»  +  0    ,0108 

Mitugs 

% 

m-^O    ,0188 

Abends' 

• 

w  —  0    /)262 

*> 

= 

m  —  0    ,00L2 

n 

= 

^*  +  0    ,0108 
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Gegeasatz  hertor  bei  denBeobaektmiga^  wdche  am 
Bord  des  Schiffes  aagestelli  worden  sind.  Nehmen 
wir  nämlich  das  Mittel  ans  den  Beobachtungen»  wel- 
che von  Humboldt  um  dieselben  Stunden  anstelt 
te,  so  ist  dieses  m  ^Z  SST^^ISS  und  damadi  der 
Barometerstand 

Ißtuf  r=z    m    ^   0    JOS 

B^  AhemiM       =    m    —    0 


Das  Mittel  derjenigen  Beobachtungen ,  welche  am 
Bord  der  Hekla  angestellt  wurden,  Ist  jt^  :^ 
faTMßl  EngL  oder  in  Pariser  Maais  mzrSS6^, 
037  und  damadi  dar  Barometerstand 

IGiaae  «*»  —  0  JOOSV  =  «  —  0^057 

6^  Abeod«  =»i  +  0  MBB  >s  »  +  O    JUS 

lCttcnudit=jB  +  0  10099  e  «  +  O    JM 

Hier  findet  nur  um  Mittemacht  eine  UdiereinstinH 
mnng  in  deaZeichen  der  xn  liszn  addirenden  Groben 
mit  den  Beobachtungen  T.  Humboldts  Statt  So 
Imu  iinr  daCs  unter  den  zehn  Fällen,  weldie  hier 
kommen,  vier  abereiwsHmmen,  wahrend  sich  bei  deo 
ftbrigen  sechs  der  Gegensata  zeigt.  Ob  dieser  Un- 
terschied von  Beobachtqngsfehlem  herrohre,  oder  ob 
wirklich  ein  solcher  Q^ensatz  Statt  finde,  laust  sich 
Us  jetzt  nodi  nicht  mit  Gewifidiflit  bdianpfeen;  ans 
der  Ver]^eidrang  beider  Tafidn  miteipander  sdiea 
wir  wenigsten^  dals  dieGrdlsen,wdd»efiirdenUiii> 
fing  der  Sdiwanknugen  in  jenen  nördlidien  Braten 
aus  den  Beobachtungen  Parrj's  hergeUtet  werden, 
nodi  keinesweges  hinreichend  scharf  bestimmt 
sind,  da  sich  je  nach  den  versduedenen  Jahresseiten 
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auch  kleine  Unterschiecie  in  unseren  Breiten  zeigen 
(vgl.  Schflbler  im  S.Bande  der  altern  Reihe  die- 
ses  Journals  }•  Bezeichnen  wir  nämlich  den  Baro- 
meterstand  am  Mittage  mit  ^ ,  so  ist  er  am  Bord  der 
Hekla  um  Mitternacht  =  b  +0^0090;  dagegen  auf 
Melville  Insel  =  ^  +  (f\(m5^  der  Unterschied  bei- 
der beträgt  also  fast  das  Drittel  der  ganzen  Zunahme« 
Um  diese  Aendernngen  deutlicher  fibersehen  zu 
können»  habe  loh  sie  in  Fig.  2.  graphisch  Ver- 
zeichnet.  Die  Linie  d  d  bezeichnet  den  mittlem  Baro- 
meterstand aus  den  Beobachtungen  um  4S8'' Morgens, 
um  Mittag,  um  4^  ,8^  Abends  und  um  Mitternacht. 
Die  Kur  Te  aa  giebt  den  von  Humboldt  beobachte- 
ten Barometerstand  zu  diesen  Stunden,  die  Kurve  ^^ 
den  auf  Melville- Insel  beobachteten  zu  derselben  Zeit 
und  in  demselben  Maalsstaabe ,  Avelchet  in  der  Kurve 
cc  achtmal  vergrö|sert  ist  -— 


K  ä 


m  t  z  • 
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Vom    Lichte. 

Newtons  Ansichten  Tön  derNatnr 

des  Lichtes, 

zasaminengestelli^ 


Dt.    Im.    R     K  d  m  l  Zm 

TYdimd  dss  UnihlatioBSSystcm  des  licitfahws 
immer  mdir  Awhängar  sn  finden  scbeist, 
mdir  Gründe  att%estrilt  werden,  wddieihm 
\romg  wir  dem  HmWQynstysimie  zn  sie  nein 
neo,  siebt  es  im  G^;entheil  noch  iMe  Aysikcr, 
mrelcfaedasSjslemdesHa  jghenlns  gurkeinerAcfc* 
tnog  trürdigen»  dassdbe  kaom  in  ihrenSchnften 
ivahnen,  indem  sie  ach  faicrtiei  nor  aof  die 
tSt  New^^on's  stützen.  Es  schont  mir  daher 
ohne  Nntzea  zn  scm,  die  Ansirhfm  Newton'^ 
eher  die  Xatvr  des  Lidites»  besonders  wie  er  sie  in 
den  Jahren  der  Kraft  seines  Geistes  hatte  *), 


0  Ji»  inaiiBi  toHMttlct  SB  wricn,*  tagt  Lcsli« 
lS;ick«ls«B*s  Jttvmal  V«L4.  (ßben,  ia  GilWrts  M 
Im  Act  Fky^Sk  Sl  X.  S.  98u)  wAa&  «ücs,  v»  w  Itc 


4  Gleki]|:£]ta£k«&  fjn4«  4ais  ihm  «äc 


a«f  •  alb  seaa  Gc»t  «obe«  v««  AIubimAw: 
fciir&cte  wvürfe,  wsmd  er  amcak  soae  *f*fc*3 
Scknftca  entwi.  4m  ■öS  aäDka  ae 


^ 
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Newton  hatte  sich  im  Jahre  1666  dutnit  be« 
schäftigt,  Fernröhre  zu  constrtiiren,  es  war  ihm  aber 
nicht  möglich  ein  scharfes  und  achromatisches  Bild 
der  Gegenstände  zu  erbalten ,  wefshalb  er,  wie  be- 
kanntlich,  Spiegeltelescopen  den  Vorzug 'gab.  Bei 
dieser  Gelegenheit  fing  er  seine  Untersuchungen  ab^r 
die  verschiedene  Brec^barkeit  der  Lichtstrahlen  an. 
Seine  ersten  Beobachtungen  darüber  schrieb  er  an 
deo  Secretär  der  königlichen  Societät,  Oldenburg 
und  seine  Briefe  befinden  sich  noch  in  dem  Archive 
der  R.  S.  L.  'aus  welchen  sie  in  der..HorsIey'schea 
Ausgabe  seiner  Werke,  Bd.  IV.  p.  295 — 372. ab* 
gedruckt  sind«  Ich  will  hier  dasjem'ge,  was  sich  auf 
die  Natur  des  Lichtes  bezieht,  mittheilen.  . 

In  seinem  ersten  Briefe  vom  Februar  1672  sagt 
er,  da£s  die  längliche  Gestalt  des  Spectrum  sich  nur 
durch  verschiedene  Breohbarkeit  der  Strahlen  erklä* 
ren  fasse;  ^dab  also  das  Licht  nicht  homogen  sey, 
sondern  aus  verschiedenen  Strahlen  bestehe,  von 
welchen  einige  brechbarer  wären  als  andere, ** 
(p.  298. )  eine  Entdeckung,  durch  welche  er  sich 
aberzeugte ,  dafe  ein  dioptrjsches  Fernrohr  nie  ganz 
achromatische  Bilder  geben  wfirde«  Hierauf  theiit 
er  die  ersten  Elemente  seiner  bekannten  Farbentheo« 
rie  mit,  und  sagt  gegen  das  Ende  desJBriefes:  »Hieiv 


aufgenommen  wurden.  HStte  er  seine  Optik  in  einer 
frühem  und  glücklichem  Lebenfperiode  geaciirieben;  «o 
würde  tietii^erUch  nüchterner  und  mehr  correct  seyn. 
Die  eiebenfache  und  rouiikaliscbe  Eiatheilnng  des  pris- 
matischen Spectrums  ist  ohne  Grund,  und  ein  ßeweis  des 
'  damaligen  Hanges  zum  Mysticismus.  Es  ist  gleich  sonder* 
bar  und  SrgerUch.  noch  immer  die  Theile  dieses  Systems, 
welche  den  meisten  Einwürfen  ausgesetzt,  in  populüren 
Büchern  wiederholt,  selbst  von  Schrifutellern  eines  hö- 
tieren  Ranges  aufgenommen  zn  sehn."  i 

Jahrb4  d.  Chem-  1S25»  H.  lO.CN.  R.  B.  15.  Ihfii.)     .   12 
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ans  ei^ebt  sieb,  dbis  nibht  länger  «in  Streit  darOber 
seyn  kann,  ob  es  Farben  im  Dunkeln  gebe  oder^ob 
sie  Qn^taten  der  gesehenen  Körper  and  ^(whether 
tbey  beibe  qualiües  of  die  objects  we  see]^;  noch  ob 
lacht  vielleicht  ein  Körper  sey.  «—  Denn  wer  hat 
wohl  je  geglaubt,  dab  eine  ^Qualität  ein  heterogenes 
Aggregat  sei,  wie  dieses  doch  beim  Liebte  der  Fall 
ist?  fis  ist  aber  mcfat  so  leicht  absoliit  zn bestimmeiis 
was  das  Lidit  sey,  wie  es  gebrochen  werde  vnd  aof 
welche  Aft  oder  dnrch  welche  Kraft  es  in  äbserer 
SededieErsobeimingea  der  Farbe  liervorbringe:  ood 
ich  will  nicht  Hypothesen  mit  Gewiisbeit  verwecfar 
sein.*  (l  shall  not  mingle  con jectures  with  certaia- 
ties>(p.S05>  ^ 

Gegen  die  Behanptong  Newton's  Ton  der 
veis^edenen  Brechbarkeit  der  Lichtstrahlen  erhob 
sich  eine  Menge  wm  Gegnern ,  namentlich  war 
I^ardies  einer  der  ersten,  wdoher  gegen  ihn  auf« 
trat  Newton  beantwortete  seine  Ein  würfe  in  meti- 
rereh  Briefen  an  Oldenburg*  Wie  wenig  New- 
ton damals  tine  dgne  Hypodiese  Aber  die  Natnr 
des  Lichtes  gehabt  habe,  gdit  ans  seinem  Briefe  vom 
2ten  Jnn.  1672 heryw,  «Pardies  ghubt,  da&es 
auch  ohne  die  verschiedene  Bredibarkeit  derStxablett 
möglich  sey,  die  lan^che  Gestalt  des  Spectrams  za 
erklären,  nämlich  nach  der  Hypothese  Grimaldi*s, 
dnrch  eine  Ansbreitang  des  Lichtes,  wddies  der- 
selbe für  eine  sidi  sdir  schnell  bewegende  Substanz 
halt;  oder  nach  der  Hypodiese  unseres  Landsmannes 
Hooke,  durch  eine  Verbreitung  oderErweiteningder 
Undnlationen  (diffesio  Tel  ezpansio  undulationum), 
welche  sich  nach  seiner  Ansidit  im  Aether  von  den 
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leuchtenden  Körpern  ans  nach  allen  Seiten  verbreiten, 
lob  glaube ,  dafs  man  sich  auch  nach  der  Hypothese 
des  Girtesius  eine  ähnliche  Ausbreitung  des  Dru- 
ckes der  LichtkOgelchen  denken  könne^^  «—  „Seine 
Absicht  sey^^'fagt  erbei^i^inehr  die  fogenschaften  der 
Dinge  zu  untersuchen,  als  Hypothese A  aufzustellen.** 
Was  tias  Wesen  des  Lichtes  betrifit ,  so  spricht  hier 
Ne  wtoD  iQ  den  allgemeinsten  Ausdracken"*};  ,^und 
nach  den  verschiedenen  Hypothesen  fiber  das  Licht,** 
setzt  er  hinzu,  „muls  man  dann  auch  die  versclpedene 
Brechbarkeit  der  Strahlen-  erklären ;   denn  wenn  je- 
mand geneigt  seyn  sollte,  die  Hypothese  des  C'ar» 
t  e  s  i  u  s    zu  ,irertheidigen ,   so  mOCste  man  annehmen» . 
da(s  die  Kflgelchen  ungleich  seyen ,    oder  dais .  der 
Druck   einiger  Kflgelchen*  stärker  sey  als' anderer, 
dals  sich  daraus  ihre  verschiedene  Brechbarkeit  er« 
gebe  und  sie  im  Stande  werden,  die  Empfindung  der 
verschiedenen  Farben ,  hervorzurufen.      Auf  gleiche 
Art   mufs  man  nach    Hockers    Hypothese  sagen, 
dafs  einige  Lichtundulationen  länger  seyen  als  andere. 
Etwas  Aehnliches^  gilt  bei  den  übrigen  Hypothesen.** 
<p.3I9.) 

Späterhin  vertheidigte  sich  Newton  in  einem 
Briefe  vom  Uten  Julius  1672  gegen  mehrere  Ein- 
"Virarfe  von  Jiooke«  Dieser  hatte  Newton  zuerst 
sehr  getadelt ,    weil  er  an  der  Verbesserung  dioptri- 

. • 

*)  Icaqne  per  lomen  intelligo,  sind  Nevton*«  Worte,  qnod- 
libet  ent  Tel  entis  poceftatem,  (live  sit  inbauntia»  live 
quaevis  ejus  via»  actio  vel  quäHtat)  quod  4  corpore  laädo 
recta  pergent  aptum  sie  ad  exciundum  viiiooem;  et 
per  radiof  lamiois  intelligo  minimaa  qaaelibet  indefinite 
parva  s  ejoa  partes ,  qaae  ab  in  vice  m  non  dependenCy  qualea 
sunt  illi  omnes  radii,  qnos  lucentia  corpore  t  velsimul,  vel 
.  fnccessive,  aec«ndam  reotas  lineaa  emittunc.  Nam  illaa 
tum  cottacf ralei  tarn  iuooeasivae  parte»  luminis  sunt  inde* 

12  * 
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scher  Fernrohre  zwäCske  *}  and  gemeint  habe,  dafii 
das  Ldcfat  vielleicht  ein  Körper  sei.  Dieses,'  sagt 
Newton,  scheint  Hooke  fOr  meine  Hypothese 
anzusehen«  Es  ist  wahr  9  dafs  ich  aus  meiner  Theo» 
rie  die  Mateiialital;  des  Lichtes  herleite ,  aber  ich  be- 
haupte dieses  nicht  als  etwas  Positives,  wie  auch  das 
zugesetzte  ^ Vielleicfat^  beweiset ;  ich  lei|e  dieselbe 
nur  als  Fdgerung  her,  und  nehme  sie  nicht  als 
Grundursache  an.  Und  ich  wundere  mich,  wie 
Hooke  glauben  kann,  dab,  wenn  ich  die  Theorie 
in  aller  Strenge  behauptet  hatte ,  ich  so  vergefslich 
seyn  sollte,  späterhin  zu  dem  Fondamentalsatze 
^vielleicht*  zusetzen.  Hätte  ich  eine  solche Be* 
hanptung  in  aller  Scharfe  ansgesprochen ,  so  wOrde 
ich  mich  darüber  naher  erklärt  haben«  Al^  ich 
wulste,dal5  tue  von  mir  entdeckten  Eigenschaften  des 
Lichtes  sich  nicht  nur  nach  jener,  sondern  auch  nach 
jeder  andern   mecbmischen  Hypothese  vom  Lichte 

pendentes;  tiqaidem  wiae  absqne  aliis  intercipi  possioC» 
et  in  quaslibet  plag«  Monim  nBtd  ▼•!  refnncL 
(p.  S14  —  315.) 
♦)  Sthr  nerkwOrdis  itt  fofeenda  Stelle  ia  Newton*«  Be« 
antwortnng  dieses  inwärts  7  «»Obf^eieh  eaccessive  fire* 
chunsea.  sobald  sie  alle  aaf  dieselbe  Art  erfolgen, 
nothwcndia  die  Fehler  der  ersten  Brecbuns  immer,  mebr 
verardlseni  müssen»  ao  scheint  es  dpch  nicht  nnmSglich, 
da£  entgcsaneesetzce  Breehnnsm  Ihre  Ungleiebbeiten  ß&- 
fenaeicis  so  verbessern«  dafs  ihr  Untersemed  regelmSln^ 
wird,  nnd  wenn  dieses  sehoris  seschehen  kann,  so  findet 
weiter  keine  Schwierifkeit  mehr  Sutr  Zu  diesem  Be- 
hnfe  nntersaehte  ith  nicht  nnr  die  £rseheinniigen  bei 
Glasern,  sondern  besonders  diejenigen »  welche  sich  bei- 
einer  Combination  von  ▼erschiedenen  anf  ttnander  folgen« 
den  üitteln  zeigen,  s  B.  bei  awei  oder  nebrern  GlSsena 
oder  Krystallen,  awischea  welchen  sich  Wasser  oder  ein 
anderes  Floidom  befindet,  welche  alle  zusammen  die 
Stelle  eines  Glases,  besonders  des  Objectieea,  von  dessea 
Vollkomin anheit  der  ganze  Werth  dea  Inatromentea  ab* 
hängt,  vertreten.  Dasjenige  indessen,  was  Theorie  nnd 
Versuche  gegeben  haben ,  werde  ieh  bei  einer  paasendem 
Gelegenheit  mittheiien«** 


Ansichten  von  der  Natur  des  Lichtes.    IM 

er kiSren  liefsen ;  daher  hielt  ich  es  far  besser ,  von 
keiner  einzigen  zu  sprechen,  ,und  dasselbe  ak  etwas 
zu  betrachten,  welches  sich  nach  allen  Richtungen, 
geradlinig  von  dem  Körper  aus  verbreitet,  ohne  zu 
bestimmen,  worin  das  Wesen  dieses  Etwas  bestehe, 
ipöge  es  nun  eine  Mischung  von  verschiedenen  Qua- 
litäten der  Körper,  oder  von  Körpern  selbst,  oder  von 
Kräften  derselben  seyn  (whetber  ä  confused  mixture 
of  dlfForm  qualities^  or  modes  of  bodieS,  or  of 
bodies  themselves;  or  of  any  virtues,  powers  or 
beings  whatsoever).*  — • 

„Aber  angenommen  ich  hätte  diese  ßypothese 
ausgesprochen,  so  begreife  ich  nicht  aus  welchem 
Gründe  Hooke  ein  so  lebhafter  Gegner  derselben 
ist«  Denn  sie  hat  eine  weit  gröisere  Aehnlichkeit 
mit  seiner  eignen  Hypothese,  als  er  zu  glauben  scheint ; 
da  ja  die  Schwingungen  des  Aethers  in  dieser  eben 
so  hötbig*sind,  als  in  der  Seinigen.  Denn  angenom- 
men, die  Lichtstrahlen  seyen  kleine  Körperchen, 
weiche  von  leuchtenden  Körpern  nach  allen  Seiten 
ausgestolsen  werden , ,  so  mfissen  diese  bei  ihrer  An- 
kunft in  brechenden  oder  refieetirenden  Oberflächen  ^ 
eben  soMj^ohl  Schwingungen  im  Aedier  erzeugen,  als 
dieses  Steine  im  Wasser  thnn ,  wenn  sie  in  dasselbe 
geworfen  werden.  Und  gesetzt,  4^k  diese  Undu- 
lationen  verschiedene  Länge  haben ,  je  nachdem  sie 
von  körperlichen  Strahlen  erzeugt  werden ,  welche 
verschiedene  Gestalten  und  Geschwindigkeiten  ha- 
ben; welchen  Nutzen  $ie  haben,  um  die  Reflexion  und 
Refraction,  die  Erzeugung  der  Wai^i°c  durch  die 
Sonnenstrahlen,  das  Leuchten  brennender,  faulen- 
der und  anderer  Körper ,   deren  Theile  lebhaft  er- 
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schfittert  werden ,  die  ErsdieiiKiiigeo  dünner  dnrdi» 
sichtiger  Blafttchen  «od  Blasen  niid  aller  natfirlidien 
Korper,  die] Art  des  Sehens  und  den  Unterschied 
der  Farben,  so  wielhre  Harmonie  oder  Disharmonie 
zaerklären— das  aberlasse  ich  der  Betrachtung  derer, 
welche  es  der  Mshit  werth  balten,  diese  Hypothese 
anf  die  Krtlämng  der  Erscheinoogen  anzuwenden.* 
19  Aber  auch  die  Fnndaioentalgesetze  Ton  Hoo- 
ke'sHypothesesindmirkeinesw^esentgegen*  Denn 
er  nimmt  als  Fundamentalsatz  an,  dais  die  lebhaft  er- 
schotterten  Theilchen  der  K&rper  im  Aether  Schwing 
gungen  erzeugen,  welche  sich  von  diesen  Körpern, 
nach  allen  Seiten  geradlinig  verbreiten  und,  gegen  den 
Boden  des  Auges  schlagend,  das  Gefühl  von  Lidit  in 
uns  erzengen ;  gerade  so  wie  die  Lufitschwiognngen, 
unser  Ohr  treffend,  in  demselben  dieGmpfindnng  des 
Schalles  hervorrufen.  Die  einfachste  und  natür- 
lichste Anwendung  dieser  Hypothese  auf  die  Erkla- 
mng  der  Erscheinungen  ist  folgende.  Die  bewegten 
Theile  der  Körper  erzeugen  nach  ihren  verschiede 
nen  Gestalten  und  Bewqpugen  Schwingungen  von 
verschiedener  Länge  in  dem  Aether,  welche  in  un? 
lerm  Ai^e  das  ,Gef3hl  einer  weiÜMi  Firbnng  erzen* 
gen,  sobald  sie  mit  einando'  gemengt  durch  dieses 
Mittel  zu  uns  kommen;  wenn  aber  die  von  unglei* 
eher  Lange  durch  irgend  eine  Ursache  von  einander 
getrennt  werden  ,  so  erzengen  die  grölsten  die  Em- 
pfindung von  Roth,  die  kftrzesten  die  eines  tiefen 
Violett  und  die  von  mittlerer  Lange  die  Zwisohen- 
larben;  gerade  so  wie  Körper  nach  ihrer  verschiede* 
nen  Gestalt  und  Bewegung  in  der  Luft  Schwinguo* 
gen  von  verschiedener  Lange  erzeugen  j  wodurch  die 
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verschiedenen  T5ne  entstehen«  ^     Es  ersi^bt  sieb 
liieraus    ferner ,    dais  .  die   grö&ten  Schwingungea 
anj  besten  föhig  sind  den  Widerstand  einer  brechen* 
den  Fläche  zu  Qberwinden  nnd>  so  am  wepigsten  ge- 
brochen ;ni.  werden,   wodarch  dann  die  Erscheinun- 
gen, entstehen,  die  wir  bei  Prismen  und  anderen  bre- 
chenden Körpern  beobachten.   Ehen  so  folgt  liieraus, 
dals  es  von  der  Dicl^  einer  dfinnen  durchsichtigen 
Platte  od^r  Blase  abhängt ,   ob  eine  Schwingung  an 
der  vordem  Fläche  reflectirt  oder  durchgeTas^en  wer«' 
den  soll ,    so  da£s  es-  auf  die  Anzahl  von  Schwingun- 
gen zwischen  beiden  Flächen  ankömmt,  ob  sie  selbst 
bei  grö&erer  Dicke  reflectirt  oder  durchgelassen  wer« 
den  sollen.     Und*  weil*  hier  vorausgesetzt  wird ,  dals 
die  Undulationslä(igen  von  blauen  und  violetten  Stra« 
len  kfirzer  als  die  von  rothen  und  gelben  sind',   so 
müssen  sie  bei  geringerer  Dicke  der  Platte  reflectirt 
werdien,     wodurch  es  uns  möglich  wird,    aHe  ge- 
wöhnlichen Erscheinungen  dieser  Platten  oder  Blasen, 
so  wie  die  Farben  der  natfirKchen  KOrper  zu  erklä- 
Ten ,  da  wir  uns  die  Theilchen  derselben  al^  Frag* 
mente  von  solchen  Platten  vorstellen  können.     AHes 
bisher  Gesagte  scheinen  mir  einfache ,  natarUcbe  und 
nothWendige  Folgerungen  aus  dieser  H^othese ;  und 

•}  Ai^Bon  vadH  divertorum  stBemm«  Tibratioiie«  •xciiaat 
divena  magnitadlne  ;  quae  acllioet  Tibratlonet  pro  aua  cu- 
iaamie  magmcudine »  aenstu  divertorum  exmtent  colommr 
simili  Eere  ratione»  ae  vibrationea  a«rUt  pro  ina  itideiu 
ipaanim  diversa  nagnztudine »  fl«iMaa  aonornm  exätanc 
dWersorum?.  Et  nomioatim.,.  aoaoD  radii  maxime  Mfrangi- 
»  biHs »  yibrationea  excitanc  breviuimaa ,  ad  aeninm  moTen« 
dum  eoleria  viola«ai  saturi,  radä  inimm«  refranpbüta» 
vibrationea  longissiinat,.  ad  aensum  coloria  rubri  aatbri; 
et  radii  gentnin  omnium  intermediornin»  vibrationea 
comparate  intermediaa ,  ad  aensum  colorum  diversonun 
iatermediorom  «xätandam?  0]ptice  tibi  UL  Quatttf  t&% 


Ifrl  H  e  w  t  o  n's 

tie  sldaunea  9o  nJlkomira  mit  meiper  Theorie» 
dUIs  wena  Herr  Hooke  es  der  Mobe  ircrih  half» 
sie  auf  dieselbe  anzo wenden,  er  durchans  keine  Ab- 
weichong  von  derselben  fiirchfen  dar£'  Hieranf 
macht  Neirton  den  Einwurf,  dais  es  nach  dem 
Uodnlationssjsteme  nidit  gnt  önen  Schatten  geben 
könne»  den.idi  q>äfrrhiit  mit  seinen  eignen  Worten 
anfiihren  werde. 

Den  Untersdned  zwisdicb  seiner  Hypothese 
nnd  der  von  Hooke  antpfsfellfen  bestimmte  er  in 
einem  Briefe  an  Oldenburg  vom  21ten  Decbr* 
1675  genauer  ( Bihlioth,  onivers.  des  Sciences  et 
Arts  T.  XXL  p.  175.)  Hooke- hatte  ihn  namI%Ji 
beschuldigt,  dab  er  in  seinen  verschiedenen  Abband* 
Inngen  nur  das  von  ihm  in  der  Micrographia  Gesag|be 
mit  andern  Worten  vorgetragen  hätten 

^Um  zuerst  das  zu  bestimmen,  vras  ihm(Hooi> 
ke)  eigen  ist,  mufs  man  von  seiner  Hypothese  das^ 
jenige  wegnehmen,  was  er  vom  C^rtesins  oder 
von  andern  entlehnt  hat ;  dals  es  «ämlw^h  ein  ätheri- 
sches  Mittel  giebtj  dals  das  licht  vennittelst  dieses 
Mittels  hervorgebracht  wird;  dals  dieses  Mittel  we* 
niger  angehäuft  ist.  im  Inn»m  der  festen  Körper, 
als  in  den  Himmdsräumen,  und  dals  es  sich  felg^icb 
dasdbst  freier  bewegt  nnd  das  Licht  leichter  durchs 
Üist ,  so  dals  es  die  Bewegung  der  Strahlen  in  einem 
gewissen  Verhaltnisse  beschleunigt;  dals  die  Bre- 
chung aus  seiner  Besrhlennigung  nach  dem  Verhalt- 
nisse der  Sinus  entsteht;  dafs  das  Licht  zuerst  gleich- 
förmig ist;  dals  die  Farben  eine  durch  Reflexion 
oder  ReEraction  erzengte  Modification  der  Strahlen 
sind;  dals  die  prismatischen  Farben  durch  ein  rn- 
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biges  Mittel  «mttehda,   welches  die  Bewegung  der 
Strahlen  auf  der  Seite  des  Roths  beschleuiügt  tind  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  dei  Blaus  verzögert ;  daf» 
diese  beiden  Originalfarben  oder  chromogenenModi« 
ficationen  des  Lichtes  durch  ihre -Gradation,  oder  ^ie 
Hocke  sagt»  durch  ihre  Dilatation  alle  Zwischen-* 
färben  erzeugen.     Ninmt  man  ^ses  von  der  Hypo^ 
these  Hooke's  fort^so  besteht  das  übrige  ihm  Eigen* 
thamliche  in  der  Substitution  einer  Vibrationsbewe- 
gung  des  Mittels    far   die  von  Cartesius  vorge- 
sclilagene  progressive  Bewegung,  und  in  derSubstitn« 
tion  der  Pulsationen  für  die  Drehung  der  I^Ogelchen  • 
so  dafs  Hooke  die  Erzeugung  der  Farben  durch  cor- 
respondirende  Wirkungen  erklart »     welche   durch  ' 
dieses  Mittel  an  den  beiden  Enden  jeder  Pulsation  er*- 
zeugt  werden,  wahrend  Cartesius  dieselben  durch 
eine  Beschleunigung  oder  Verzögerung  der  Drehung 
der  Kügelchen  in  einem  ruhigen  Mittel   hervorge» 
bracht  dächte.   Nachdem  Hooke  die Hypothese'des 
Cartesius  auf  diese  Art  durch  die  Seinige  erklärt 
hatte,  so  dehnte  er  dieselben  aus  auf  die  Ersoheihungea 
danner  Platten  und  fflgtejeine  andere  Erklärung  der 
natOrlichen  Farbisn  fester  und  flüssiger  Körper  hinzu.  <* 
,iDie£s  ist,  wie  ich  glaube,   der  Inhalt  seiner 
Hypothese ;  jch  habe  darin  weiter  nichts  n^it  ihm  ge- 
mein, als  die  Annahme,  dafs  der  Aether  ein  Mittel 
ist,    in  welchem  Schwingungen  entstehen  können, 
eine  Annahme  von  welcher  ich  einem  andern  Ge-» 
brauch  mache  als  er,  indem  er  behauptet,   daüs  die« 
ses  Mittel  das  Licht  ausmache ,  während  ich  glaube, 
dafe  es  dasselbe  nicht  ausmache.   Dieser  Unterschied  ' 
zwischen  -seiner  Hypothese  und  der  meinigen  ist  aber 
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so  widitig  als  der  9  wdcber  zjhsAm  mtin»T  Hypö. 
tfaese!iiiid  der  des  Cartesius  Statt  findet.  Aber 
noabhäiigig  davon  erklare  ich  die  Reflecticm  und  Re- 
fraction  so  wie  die  Natur  nnd  Erzeiq^g  der  Farben 
ganz  anders  als  er,  nnd  seibat  bei  der  Erzeugung  der 
Flirben  dünner  nnd  dnrdisicbtiger  Körper ,  spreche 
ich  von  den  Ersdieinnngen  anf  eine  Weise ,  wddie 
von  der  seinigen  so  verschieden  ist,  dals  die  ErEab- 
rongeo,  anf  welche  idi  meine  ScMflsse  baue,  alles  das 
mnwerfien,  -was  er  ftber  diesen  G^enstand  ges^ 
hat;  die  beiden  Hanptthatsachen,  ohne  welche  man 
«üe  Erscheinung  dieser  Earben  dnrdians  nicht  den- 
ken kann  ,  waren  ihm  zn  der- Zeit  unbekannt,  als  er 
sdne  Mücrographie  schrieb;     er  kannte  sie  selbst 

nicht  einmal  im  veigangeoenFrfib jähre,  wieich  mer- 

«  

ken  konnte ,  als  ich  mit  ihm  davon  sprach»  Das  was 
uns  beiden  gemein  ist,  redndrt  sich  darauf,  dals  der 
Aeditf  vibriren  kdnne.* 

^Wirken  mcht  die  Körper  und  das  Licht  gegen* 
seitig  auf  einander:  dieKörper  nämlich  anf  ilasLicht 
dadurch,  dais  sie  dasselbe  ausstrahlen»  reflcctiren, 
Itfedien  und  beogo^ ;  das  Lidit  dagegen  anf  die  Kör* 
per  dadurdi,  dais  es  dieselben  erwärmt»  indem  es 
den  Theilen  decsdben  «ne  Sdiwingnngsbewcgung 
mittheilt,  worin  ja  das  Wesen  der  Wärme  besteht?* 

Quaest  V. 

Werden  ni^t  alle  festen  Körper ,  wenn  sie 

flber  einen  gewissen  Grad  hinaus  erwärmt  sind,  cb-» 

durdi  in  den  Stand  gesetzt  zn  leuchten?     Und  wird 

diese  Ausstrahlung  desLiditsnidit  dur^  dieSchwin* 

gnngsbewegung  der.  Theilchen  derselben  bewirkt? 

Und  lenditen  nicht  alle  K&rper»  wddie  einen  Ueberfais 
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M  erdigen »  besonders  sdiwefeligen  Tbeilen  haben 
^quae  partibus  abundant  terrestribus  9  et  praesertim 
sulphurosis^»  sobald .  die  Tbeile  derselben  in  Bewe- 
gung gesetzt  werden ;  möge  diese  Bewegung  durch 
Erwärmung  oder  JReibung,  oder  Stofe,  oder  Fäulnifs, 
oder  irgeivd  eine  Lebenskraft ,  oder  durch  eine  be- 
liebjge  .  andere  Ursache  hervorgebracht  seyn  ?  ^^ 
Quaest  VIIL 

^  Wenn  in  zwei  weiten  und  hohen  umgekehrten 
Gläsern  von  cylindriscber  Gestalt  zwei  kleine  Ther- 
mometer dergestalt  angehängt  werden ,  dafs  sie  das 
Glas  nicht  berühren ;  wenn  dann  die  Luft  aus  einem 
derselben  ausgepumpt  wird ,  und  beide  Cylinder  nun 
ans  einem  Orte  an  einen  andern  gebracht  werden»  des« 
sen  Temperatur  höher  ist  als  die  desjenigen,  an  wel- 
chem sie  sich  zuerst  befanden ;  so  steigt  auch  das  im 
Vacuo  befindliche  Thermometer  eben  so  gut  und 
eben  so  schnell  als  das  andere.  Geht  nun.  die  Wär- 
me nicht  durch  das  Vaeuum,  indem  ein  Mittel ,  wel* 
ches"weit  feiner  ist  als  die  Luft,  in  Schwingungen  ge- 
setzt wird ,  wdohes  Mittel  in  dem  Vacuum  zurfick 
bleibt»  wenn  die  Luft  ausgepumpt  wird  ?  Ist  dieses  Mit- 
tel nicht  vielleicht  dasselbe»  durch  welches  das  Licht 
gebrochen  und  refiectirt  wird ,  durb  dessen  Schwin* 
gungen  das  Licht  die  Körper  erwärmt  und  die  Fä«» 
higkeit  erlangt»  leichter  durchzugehen  oder  leichter' 
refiectirt  zu  werden  ?^  (Medium  hoc  annon  id  ip^um 
est  «i^  quius  vibrationibus  lumen  calorem  in  corpora 
traiisfert,  vicesque  iUas  facüioris  reflexionis  facilio- 
risque  transmissus  acquirit?)    Quaest.  XVIIL 

'^Werden  sich  nicht  die  Planeten  und  Kometen 
und  alle  dichten  Körper  in  diesem  Etherischen  lHiiidi 
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In  der  £8.  Frage  heifst  es:  „Sind  nicht  alle  Hy- 
pothesen irrig ,  nach  welchen  das  Licht  in  einem  ge* 
wissen  Drucke  oder  in  einer  Bewegung  Gesteht,  wel* 
che  sich  durch  ein  flüssiges  Mittel  verbreitet?  denn 
nach  allen  diesem  Hypothesen  haben  die  Philosophen 
bis  jetzt  die  Erscheinungen  des  Lichtes  stets  so  er* 
klart,  dafs  sie  annahmen,  sie  wären  durch  einige 
neue  Modificationen  der  Lichtstrahlen  entstanden* 
Di%se  Meinung  aber  ist  eine  falsche.'*  Hierauf 
macht  er  yerschiedeäe  Einwendungen  gegen  das  Un- 
dulationssystem ,  erwähnend  die  ungeheure  Kraft, 
welche  zur  Bewegung  des  Aethers  erforderlich  wäre, 
den  Widerstand ,  welchen  die  Himmelskörper  erlei« 
den  mflfsten,  und  die  doppelte  Strahlenbrechung,  de« 
ren  Gesetz  er  jedoch  verkannte.  Der  Haopteinwürf, 
auf  welchen  schon  oben  hingedeutet  würde ,  ist  in- 
dessen folgender:  ^denn  ein  Druck  oder  eine  Bewe- 
gung in  einem  flilssigen  Mittel  kann  sich  nicht  über 
ein  Hindernifs,  welches  einen  Tbeil  der  Bewegung 
aufhält,  in  geraden  Linien  verbreiten;  sondern  sie 
wird  Sich  in  dem  ruhigen,  hinter  diesem  hindernden 
Oegenstaude  befindlichen,  Mittel  nach  allen  Richtun- 
gen verbreiten.  Die  Schwere  zieht  die  Körper  nach 
unten;*  aber  der  Druck  des  .Wassers,  welcher  aus 
der  Schwerkraft  entsteht,  strebt  nach  allen  Seiten 
mit  'gleicher  Kraft ,  und  verbreitet  sich  mit  gleicher 
Leichtigkeit  und'  mit  gleicher  Kraft  nach  der  Seite 
und  nach  unten,  sowohl  auf  krummen  als  auf  gera- 
den Wegen.  Die  Wellen  auf  der  Oberfläche  des  ruhig 
stehenden  Wassers,  welche  an  der  Seite  eines  brei- 
ten Gegenstandes  vorbeigehen,  wodurch  dieselben 
zum  Theil  aufgebalten  werden,  biegen  sich  und  ver-* 


190  N  «  w  t  o  a'« 

breiten  ädi  «lIinihKg  ia  dem  Wasfer  liiater  diesem 
G^;eiistaiide.     Die  Ijafiwdkwiagangta^  wdebe  den 
SduIlhenForbiiiigeo,  bi^eosicheiienCdls,  ob^eieh 
nidit  so  stärk  als  die  Welten  des  Wassers.     So  hpct 
'  man  den  Sdiall  einer  Glocke  oder  einer  Kanone  hin- 
ter einem  Berge,    -wahrend  derselbe  den  tonenden 
G^enstand  verd^pkt ;  and  der  SdiaU  verbreitet  sich 
mit  ^^^^*«^^  lieirhHgkeit  dnrcb  kmmme  nncl  gerade 
Röhren.     Nodi  nie  hat  man  aber  die  Erfahnmg  ge- 
macht, dals  das  licht  tich  kmmmlintg  bewege  oder 
in  den  Schatten  gebogen  werde.    Denn^es  versdiwÜH 
den  die  Fixsterne  sogleich»  wenn  ein  Planet  vor  die- 
selben tritt;  ebenso  einige  Theile  der  Sonne,  wenn 
der  Mond,    Mercor  cKler  die  Venös  vor  dieselbe 
tritt.     Zwar  werden  die  &rahlen ;   welche  ^ffF^Srhtf 
an  den  Rändern  eines  Körpers  vorbeigehen,  etwas 
gebeogt;  dieses  aber  gesdudit  durch  die  Wirknng 
jenes  Körpers»  'wie  ich  oben  näher  entvrickdt  habe. 
Diese  Beagnng  geschidit  nicht  g^en  den  Schatten  » 
sondern  nach  der  entg^engesetzten  Seite ;  und  zwar 
in  dem  Momente,  wo  der  Strahl  am  Rande  des  Kör» 
pers  vorbeigeht?*     (Newton   irrt  ,hier  bekannt 
lieh  darin,  dals  er  behaupte,  es  gdie  kein  Lidit-* 
strahl  in  den  Schatten  hinein.    Nach  Flangergnes 
im  Joamal  de  physiqae  LXX VL  28S.  kann  der  Köc^ 
per  eine  Breite  von  l^'^fi  haben,  wenn  in  einiger 
Entfemong  ein  heller  Pnnkt  in  der  Mitte  des  Gen- 
tralschattens  erscheinen  soll,  und  Maraldi   fimd» 
nadi  Priestley's  Geschichte  der  Optik  von  (la- 
gel  p.  SS4,  dals  dieser  helle  Fleck  in  einer  Entfer* 
naog  von  donkelen  Kdirpem  siebtbar  vrerde,  weldie 
etwa  die  S8-  bis  45malige  Breite  desselben  betrage.) 
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In  der  29.  Frage  kommt  endlich  das  vor,  von 
welchem  die  meisten  ScbriftsteUer  ttber  Optik  ausge« 
hen :  Annon  radii  himinis  exigua  sunt  corpuscula »  e 
oorporibus  lucentibus  emissa?  Etenim  istiusmodi 
corpnscuia  per  media  uniformia  transmitti  debebun* 
tia  lineis  rectis»  sine  ioAectendo  in  umbram;  quo 
quidem  transmittuntur  radii  luminis.  Poterunt  quo- 
qne  divörsas  habere  proprietates »  istasque  proprieta- 
tes  inter  transeundam  per  diyersa  media  immutabiles 
oonservare:<  quae  et  ipsa  itidem  radiorom  luminis  est 
natura« 

Es  war  hier  nur  meine  Absicht  die  Meinungen 
Newto^*s  über  die  Natur  des  Lichtes  zusammeo* 
zusteUen»  ohne  das  zu  prüfen,  was  er  oder  andere  hier- 
über gesagt  haben.  —^  Ich  begnüge  mich  hier  einige 
Bemerkungen  von  Lambert  hinzuzufügen ,  von 
welchem  Klügel  sagt  (Priestley's  Geschichte  der 
Optik  p.5120:  »Dieser  schwere  Tbeil  der  Optik» 
die  Photometrie «  ist  durch  ihn  init  einem  Male  der 
Vollkommenheit  so  nahe  gebracht,  wie  wohl  nie 
sonst  eine  Wissenschaft  von  einem  einzigen  Manne.^ 
Lambert  spricht  in  der  Einleitung  zu  seiner  Pho- 
tometrie von  den  Schwierigkeiten  der  Photometrie 
nnd  macht  unter  andern  darauf  aufmerksam,  dafs 
man  noch,  keine  Hülfe  von  der  Theorie  des  Lichtes 
habe.  „  Denn  es  ist  einleuchtend ,  dafs  die  Theorie 
des  Lichtes ,  so  weit  dieselbe  bis  jetzt  bearbeitet  ist, 
hiezu  nicht  ausreiche,  da  derjenige,  welcher  nut 
Bewiesenes  anerkennen  will,  ^veifelhaft  bleiben 
mufs^  für  welches  dei;  bisher  aufgestellten  Sy 
Sterne  er  sich  erklären  solle^  Denn  obgleich,  um 
die    übrigen    zu   übergehen,     die  Systeme*  welche 
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Newton  nnd  Eoler  aofj^estellt haben » 
ning  sehr  vieler  Erscheimiiigen  zu  Hülfe  gi 
werden  können «  ja  .das  £aler*sche  sehr  wohl  mit 
der  Natur  Qbereinzustiniinen  scheint»  so  ist  doch  in 
beiden  zu  bedauern,  dals  sie  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit  als  Grundsätze  zur  Herleitung  neuer  Erscheinun- 
gen angewandt  werden  können,    nnd  wenn  dieses 
auch  möglich  wäre ,  so  finden  wir  doch  in  der  Pho* 
tometrie  nicht  wenig  Fälle,    in  welchen  wir  nicht 
wissen,    wie   wir   eins   von   diesen   Systemen  an- 
wenden sollen.     Da  schon  Newton  einige  derset- 
ben  erkannte,    so  liels  er  sie,    gleichsam  von  den 
Schwierigkeiten  abgeschreckt,   so  zweifelhaft:  dals 
er  nicht  einmal  etwas  durch  Versuche  untefsudite, 
da  er  einsah,  dals  ihn  die  Theorie  ganz  imStidie  las- 
sen wOrde.*^     Photometria  ^S. 

„Es  ist  hier  indessen  keinesweges  meine  AIh 
sieht  den  Nutzen  dieser  Hypothesen  oder  ihren 
Werth  herabzusetzen.  Denn  wenn  wir  daa^  was  zu 
einem  Systeme  gehört,  noch  nicht  in  seiner  natOr« 
liehen  Ordnung  vortragen  können,  so  dürfen  wir 
uns  eines  fingirten  Systemes  bedienen,  damit  wir  die 
Verwirrung  nnd  Dunkelheit  vermeiden.  Daai 
kommt,  dals  sehr  häufig  eine  Hypothese,  welche  wir 
nnfinglioh  für  erdichtet  hielten ,  dann  als  wahr  cr> 
scheint ,  wenn  wir  sie  genauer  untersuchen  und  von 
ihren  Fehlem  befreien*  So  sehen  wir,  dais  du 
Weltsystem  fast  taglich  mehr  begrOndet  wird.  Und 
es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dals  die  Lichttheorie  Eu* 
ler^s  einst  auf  ähnliche  Art  bearbeitet  werden  wer* 
de,  obgleich  sie  bisher  noch  nicht  zur  Erklärung 
aller  Erscheinungen   auszureichen   scheint.       Denn 


Ansichten' von  der  Katar  des  Lichtes.     193 


man  mufft  stets  das  als  Eriteriom  eioer  der  Wahrheit 
n<be  kommenden  Hypothese  ansehen»  wenn  der« 
jenige,  welcher  das  System  anfgest^t  hat,  den  Erfolg 
neuer  Erscheinungen  vorhersehen  und  daraas  Sätze 
herleiten  kann,  welchen  die  defshalb- anzustellenden 
Versuche  vollkommen  beistimmen.  Aber  bis  jetzt 
kenne  ich  noch  keine  Hypothesen  Aber  die  Natur  des 
Licfaf  es ,  welche  diese  Prüfung  bestanden  haben ,  de 
man  schon  zu  thbn  hat »  um  sie  den  bekannten  Er- 
scheinungen anzupassen.^     ib*  $•  4« 

2. 

Nachtrag  zu  der  Bd«  XII.  S.  S60.  er- 
wähnten Lichterscheinungy 

vom 

Dr.    L.    F.    K  ä  m  t  z» 


Der  Heranegeber  dieses  Journds  hat  mit  der 
dort  erwähnten  ErsiJieinung  mehrere  filtere  von' 
Strnad,  Huyghenitis  und  Kästner  beobach« 
tete  Phänomene  zusammengestellt*  Ich  will  hier- 
noch  einige  andere  hinzufägen«  In  den  M^moires  de 
TAcademie-royale  des  Sciences  de  Paris  ann^e  1^02. 
p»  17ft.  befindet  sich  .eine  Observation  sur  une  coldn«» 
ne  de  lumiere  a  TObservatoire  1702  le  11.  Mai  au 
rtiätin  par  M.  de  la  Hire.  i,Ich  habe  einen  grofsen 
LicfatbOschel  beobachtet,  welcher  senkrecht  auf  dem 
Horizonte  stand ,  und  dessen  Breite  in  seiner  ganzen 
Höhe  gleich  dem  Durchmesser  der  Sonne  war,  wäh^ 
rend  die  Höhe  etwa  9  bis  10^  betrüg.  Dieses  Licht 
erschien  einige  Zeit  vor  dem  Aufgange  der  Sonnen 
und  man  sah  es  noch  nach  dem  Aufgange  derselben. 

Jmhrh.  d.  Chem.  182$.  H.  10.  (  N.  R.  S,  15.  Hc/>  2.)        1 3 
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Der  HiAind  war  mit  dOnnen  WöBtdieii  bezogen, 
weldie*.  «m  Horizonte  aogehaoft  waren;  indessen 
Terhinderten  diese  nicbt  die  Sonne  sehr  deaüicb  za 
sehen  *} ;  sie  I^Meten  oar  kleine  donkle  Streifen,  und 
der  Rand  war  an  einigen  Stellen  eingeschnitten; 
aber  da  vertioale  Durchmesser  der  aufgebenden  Son- 
ne schien  mir  wenigstens  gleich  dem  horizontalen 
»1  seyn.^ 

gb  den'  Memoires  de  TAcademie'  de  TAnnte 
1692  wird  die  Beobachtung  eines  ämlichen  Lichtes 

von  Cassini  erwihnL     Cassini  sagt,  daCs  diese- 

» 

Erscheinung  sdir  selten  se^t^ui^l  -^bfis  er  nur  noch  ein 
einziges  Phänomen  dieser  Art  im  Jahre  1672  gesehen 
habe.  Da  aber  diese  beiden  Beobachtungen  nach  dem 
Untergange  der  Sonne  gemacht  wurden ,  so  konnte 
er  den  Zusammenhang  der  Sonne  mit  diesem  Lichte 
nicht  sehen.^ 

^Man  kann  ^as  von  itair  beobaditete  Licht  auf 
Idgende  Art  erklaren.  Es  ist  gewils,  dais  dieNeben- 
sonnen  und  ahnliche  Erscheinungen  sieh  nie  zeigen, 
wenn  die-Luft-sehr  heiter  ist,  und  daCi  man  dieselben 
fast  stets  am  Horizonte  sieht,  wenn  Ab  in  dar  Na- 
he desselben  xlfinne  Walkshen  z^en,  welche  laiqg- 
gedehnt  und  parallel  geordnet  sind.  Nun  ist  gewils;, 
dais  die  Sonnenstrahlen ,  welche  auf  diese  Wolken 
&llen ,  eben  das  Phänomen  zeigen,  welches  wir  be- 
obachten t  wenn  wir  das  Licht  ein«  Kerze  durch 
ein  etwas  fettiges  das  betrachten »  auf  welchem  man 
mit  der  Hand  nach  einor  gewissen  Richtung  gerieben 
hat ;  denn  dadurch  wird  hier  dne  «groise  Menge 


*)  Also  wahrscheinlich  dükue  Cirri  oder  eine  Modifietdoii 
Wolkeaar^  K. 
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ner  .Streifen  hervorgebracht ,  deren '  erhöhter  Theil 
das  Licht  gegen  das  Auge  reflectirt,  man  sieht  daher 
die  Strahlenbasohel  senkrecht  auf  .der  Richtung  die« 
ser  Streifen  stehen.  Dieser  Stralilenbaschel  hat  da- 
her nahe  denselben  Durchmesser  als  der  leuchtende 
Korper ;  'denn  es  werden  nur  diejenigen  Strahlen  re« 
flectirty  welche  in  einer  senkrechten  Richtung  auf 
diese  Streif  entfallen ,  also  nach  dem  Auge  refiectirt 
werden  können «  was  mit!  den  schief  auffallenden 
Strahlen  nicht  der  Fall  ist.^' 

,,Eben  dieses  bewirken  die  Wolkenstreifen  oder 
ihre  Thellchen  welche  nach  dieser  Richtung  ge- 
schichtet sind.^' 

In  den  Folargegenden ,  wo  sich  Hofe  und  Ne- 
bensonnen häufiger  zeigen  als  in  unseren  Gegenden, 
scheint  auch  dieses  .Phänomen  öfter  beobachtet  zu 
-werden.  Die  Academie  der  Wissenschaften  zu  Ko- 
penhagen schickte  an  W  i  I  s  e  in  Spideberg  in  Nor- 
wegen, d9|  ^  nördlicher  Breite,  meteorologische  In- 
strumente, welche  mit  den  von  der  Mannheimei^  me- 
teorologischen SodetSt  yertheilten  sehr  gut  überein* 
stimmten.  Die  von  demselben  bekannt  gemachten 
Beobachtungen  umfassen  die  Jahre  1784  —  1786 
und  mehrmals  finde  ich  in  dem  Beobachtungsjoumale 
erwähnt :  Lumen  pyramidale  super  solem  occidentem 
oder  orientem*  Ich  will  hier  die  Beschaffenheit  der 
Atmosphäre  vor  Md  nach  diesem  Phänomen  an- 
geben. 

1784  am  19.  Januar  beim  Untergange  der  Son- 
ne. Am  Tage  vorher  Schneegestöber;  am  Morgen 
des  19.  war  der  Himmel  noch  etwas  bewölkt,   erst 

gegen  Mittag  schien  die  Sonne  durch  eine  dünne  Ne- 

IS  * 
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bdsdiicte»  wddie  floeh^m  Abend  voriunden  war^ 
am  talgendmä  T^gt  war  der  iUmiiiel  bewölkt^  es 
fid  Sdiim» 

17S5  am  4.  Januar:  Loaoeo  pyramidale  sopcc 
aolcai  Offfrntffm  attbecolis  porpurels  onctom.  An 
dem  voriiergdiendta  Tage  hatten  adi  einzelne  Wcl- 
Ikao  S^zogt;  erst  am  4.  nm  Mittag  war  der  Himmel 
wolkenlos»  dock  am  5.  den  ganzen  Tag fiber Schnee* 
gestoben  La  StoeUulm  war  an  diesem  Tag^,  so 
wie  an  den  f  orherg  Aenden  ond  fidgendenTagaisder 
Himmd  ganz  bewölkt,  eben  so  in  Kopenhagen. 

1785  am  §L  April  beim  Untergange  der  Sonne. 
Seit  rängen  T^en  dünner  Ndtd»  der  aoch  noch  in 
den  folgendtfn  fitffdanerte»  h  Kopenhagoi  war  der 
Himmd  in  diesen  drd  Tagen  ganz  heiter,  nnr  am  9. 
Mittags  zagten  sidi  einige  wcnigo  Wdken.  Zn 
Stockholm  war  am  d.  nnd  tat  Morgen  des  9.  der 
Himmel  ganz  heiter»  bdd  Zeigten  odi  bei  ndd^gem 
üjTetter  ein^  Wolken,  deren  Anzahl  sidi  ¥ermdir> 
te»  bis  am  Abende  des  lOl  bei  einem  Schne^estA- 
her  der  Himmel  ganz  bewalkt  war. 

1786  am  L  März:  Sol  ocddens  Ismen  pynrami» 
dale  verticale  per  hy'^-T  1  monstrabat  fwcffdgfrfjbns 
Bnhibns  pnrpnrcis.  Am  Morgen  dieses  Tages  zeigten 
sidi  einrrhie  Woben,  nm  Mittag  aber  hatte  es  sidh 
an%eheitert;  am  follgenden  Tage  war  der  Hfanmd 
wieder  etwas  bewolkL  In  Kopenhagen  war  der  ganan 
Himmel  seit  einiger  Zeit  bewOlkt;  ein  Gleiches  gilt  nm 
&ockfaolm  wo,  es  den  ganzen  ersten  März  sdmeietB. 

1786  am  15.  März  heim  Untergänge  der  Sonne» 
Der  Himmel  war  seit  dem  Mittage  des  13.  bis  zun 
hbrgen  des  Sa  ganz  heit^n     InKopenhagen  war  er 
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vom  11.  fast  bis  zu  Ende  des  Monats  bewölkt^^und  €s 

:£elgien  sich  mehrmals  NebeL  In  Stockholm«  wo  es 
seit  mehreren  Tagen  bewölkt  war ,  heiterte  es  sich 
am  Mittage  des  IS«  etwas  auf;  am  Abende  dieses 
Tages  zeigte  sich  «Nebel ;  am  folgenden  Morgen  ver- 
schwanden bis  gegen  Mittag  die  Wolken^ 

1786   am  9»  März:    ParheUum  coBcomitatum 
erat  phaenoinenoi    cujus  t^  Maitii  fit  j^entiö.     An 
diesem  TagCi   welchem  einige  mehr  oder  weniger 
heitere  vorhergegangen  waren ,   hatte  die  Sonne  bei 
unbew5lktem*Himmel  einei?  etwas  matten  Glanz ;  am 
folgenden  Tage  war  der  Himmel  stellenweise  be- 
wölkt*    In  Kopenhagen  war  der  Himmel  seit  dem 
7.  ganz  bedeckt;  erst  am  Abende  des  9.  war  er  un- 
bewölkt, und  diese  Heiterkeit  dauerte  mit  Ausnahme 
des  Nebels,  der  sich  am  Morgen  des  lÖ.  zeigte,  bis 
zum  Abende  des  zuletzt  erwähnten  Images,   worauf 
der  Himmel  fast  bis  zum  Ende  des  Monates  mit  einer 
dichten  Nebeldecke  überzogen  wurde«     In  Stockholm 
war  der  Himmel  vom  7.  bis  .zum  .Mittage  des  8.  ganz 
bedeckt,   am  Abende  dieses  Tages  zeigten  sich  nur 
wenige  Wolken ,  welche  am  Morgen  des  9.  ganz  ver^ 
schwunden  waren;  am  Abende  dieses  Tages  erseiiie- 
nen  ebenfalls  einige  Wolken ,   doch  >wiir  es  fast  den 
ganzen  folgenden  Tag  heiter. 

Mit  dem  Jahre  1786  schÜelsen  die  Spidberger 
Beobachtungen ;  in  Edsberg  in  Norwegen  und  auf 
Godthaab  in  Grönland  finde  ich  diese  Erscheinung  nicht 
erwähnt,  wohl  deüshalb,  weil  man  weniger  an  diesen 
Ortenr  darauf  achtete.  Vielleicht  möchte  auch  folgen« 
.  de  von  Scoresby  am  14.  Sept.  1822  an  der  Küste 
von  Irland  beobachtete  ErscheiQung  Uerber  gehCMS. 
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^Die  Sonne  zeigte  bei  äremUntei^aDge  einesdtsame 
Erscheinung.  Korz  zuvor»  ehe  der  untere  Rand  der- 
selben den  Horizont  berOhrte,  verlängerte  er  wh 
plötzlich  nach  nntpn  zu  ,  in  Gestalt  einer  ungeheurien 
Feuerkugel;  und  was  diese  Aehnlichkeit  noch  ver- 
mehrte»  war»  dals  sie  mit  zwei  oder  drei  horizontalen 
Streifen  einer  sdi warzeo  Wolke»  wie  mit  tinem  Gürtel 
umgeben  war.  iDiese  Erscheinung  erdgnete  sich» 
gerade  als  die  Sonne  in  einer  linie  mitlnistrahnl  war» 
wodurch  nicht  nur  das  lacht  in  dem  Leuchtthurm 
dieser  Insel  ganz  verdunkelt»  sondern  sie  seihst  ia 
das  glänzendste  Lichtfeld  eingeschlossen  wurde.* 
^eise  auf  den  Wallfischfang  mit  Untersuchungen  auf 
der  Ostkfiste  von  Grönland;  ans  dem  EngL  von 
Kries  p.365.) 

Ob  das  Phänomen  am*  8.  Junius  1824  wirklich 
in  den  hohem  Regionen  der  Atmosphäre  seinen  Sitz 
gehabt  habe»  oder  ob  die  BesdiaifFenheit  der  Atmo- 
sphäre an  allen  Orten»  wo  es  gesehen  wurde  derge- 
stalt beschaffen  war»  dals  es  sich  bilden  konnte» 
laust  sich'  schwerlich  entscheiden»  da  es  uns  fast  ganz 
an  geometrischen  Messungen  der  Stelle  dieses  Pha- 
oomenes  fehlt.  «-*  Ich  glaube»  dals  ein  jeder  Beobach* 
ter»  gleichwie  es  bei  demR^enbogen»  bei  Höfen  und 
Nebensonnen  der  Fall  ist»  ein  anderes  Phänomen  ge- 
sehen habe.  Hier  sieht  ebenfdis  ein  jeder  Beob- 
achter einen  andern  Hof  und  doch  gesdneht  es» 
dals  oft  an  sehr  weit  entlegenen  Orten  zu  derselben 
Zeit  Hofe  gesehen  werden  »  weil  die  Disposition  zur 
Entstehung  derselben  vorhanden  ist.  So  sah  man  am 
4.  uqd  5.  April  1786  zu  Mannheim  sehr  lebhafte  und 
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gefärbte  Hofe  um  den  Mond;  am  4.  zdgte  sich  zu 
.Middelburg  ein  Hof  um  die  Sonne  j  am  8.  und  6.  zu 
Genf  Höfe  um  den  Mond,  während  ich  in  de»  Mann- 
heimer Ephraieridea  an  keinem  andern  Orte  an  die- 
sem Tage  einen  Hof  er  wahnt  finde;  indessen^  war  aa 
den  meisten  Orte»  an  diesen  Tagen  die  Disposition 
dazu,  fast  allenthalben  dünne  WxJken  oder  Nebel, 
bei  welchen  sich  die  Höfe  am  häufigste»  zeigen,  und 
wenn  keine  gesehen  wurden ,  so  beweist  dieses  nur 
dais  tUeselben  vielleicht  nicht  zur  Zeit  der  Beobacb- 
tung  vorhanden  waren.  Eben  so  sah  man  1783  axn 
12.  und  13.  Januar  zumTheil  gefärbte  Höfe  zu  Mann- 
heim,  Berlin,  München,  Prag  und  Göttingen;  am 
21.  und  22.  Jgnuar  an  beiden  Tagen  zu  Sagan,  und 

Prag,  Am  7.  Decbr.  1785  sah  man  zu  Middel- 

burg  eine  Nebensonne,  während  zu  Regensbnrg, 
auf  dem  Peissenberge,  und  zu  Göttingen  Höfe  beob- 
aqhtet  wurden,  an  sehr  vielen  andern  Orten  aber  ein 
starker  Nebel  herrschte,  oder  der  Himmel  bewölkt 
war.  —  Am  17.  Mär»  1783  sah  man  zu  Sagan  eine 
Nebensonne,  während  zu  WOrzburg  und  Prag  Höfe 
beobachtet  wurden.—  Während  eines  Nebels,  der  am 
12.  November  1782  fast  ganz  Deutsehland  bedeckte, 
wurde'  zu  Sagan  eine  Nebensonne,  zu  Prag  ein  Hof 
beobachtet,  —  Bei  einem  ähnlichen  Zustande,  wo  an 
vielen  Orten  Sehne«  oder  Regen  herabfiel,  wurde  zu  Pa- 
dua  am  31.  März  1784  eine  Nebensonne,zu  Mannheim, 
Regeosburg  (doppelter)  und  Prag  ein  Hof  beobach- 
tet.  —  Am  27.  und  28.  Februar  1786 ,  wo  der 
gröfate  Theil  des  westlichen  und  südlichen  Deutsch- 
lands mehr  oder  weniger  bewölkt  war,  wuWen  in 
Middelburg  Nebensonnen  gesehen;  eben  dieses  war 
der  Fall  am  9.  Mai  desselben  Jahres. 
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Ich  i^be,  ibfs  die  ErsdniaiiDg  am  8.  JimiaB 
1824  dnrdi  dfiooe  Nebel  henrorgehradit  wnrde, 
welche  in  deo  niedereD  G^enden  der  Atmosphäre 
hrffHÜiA  waren,  wie  man  dieselben  sdir  häufig  im 
Sommer  bei  trocknem  Wetter  sieht,  und  dals  das 
Phänomen  nor  deCdialb  so  weit  gesehen  wurde,  wttl 
diese  Nebelschidit  eme  so  greise  Ansdehnnng  hatte. 
Wäre  dieser  Schweif  in  den  höheren  Gegenden  der 
Atmosphäre  gebildet,  so  hätte  sie  aneh  wahrsdiein- 
fidi  der  Beobaditer  nf  dem  Brodken  gesehen, 
dodi  nicht  der  Fall  war.  *} 


')  In  der  That  luK  nt  aar  der  eine  Beisende  mciiK  _ 
tet;  aVer  Herr  PrnE  Sillem  »ih  sie  wirUick  anf  , 
Brocken,  vie  B.  XIV*  S.  73  d.  Jahrk.  schon  erwiknK  ist;» 
Paalle  Beobachter  wom.  Har«  hbrnanh  Prag  keine  ansgel 
cen  Wolkcnscreifcn  an  dem.  wie  {anz  bescmders  _ 
^rseboben  wird»  ^mcht  AiM  geringste  Gewalk  zeis 
den  Bimmel**  wahrnahmen:  so  lafst  sich  wohl  schw 
b^  an  Wolkemtteifen  in  der  nncern  Atmosphire  den- 
ken, welche,  da  sie  eine  hedeotende  Anedehnnng  gekaht 
haken  mölscen,  doch  wohl  irgendwo  deotlich  in  die  Angcn 
gefallen  .wären.  Dals  etf  ahererianbtse]^  aoch  an  «ehr  Im» 
he  Wolkenscreifen  sn  denken,  zeigen  die  NordliebtwoW 
ken,  wovon  in  meiner  Abhandlnng  die  Bede  war,  nnd 
aof  diese  Weise  wird  es  bcgicifliBher,  wie  in  so  weimr 
Ansdehnnng  d^s  Phänomen  ganz  an£  dieselhe  Weise 
fiberaU  sich  dafscelke.  was  hei  niederen  Wolfcengrkildea 
schwerlich  der  Fall  gewesen  sem  wBrde» 

Schon  MasschenkrSk^  anfden  ichnndiin  fener  Ak- 
hawdlnng  S.  S70  der  Kerze  wegen  keiog,  hat  akrigens 
mehrere  ähnliche  Beobacbtnngen,  gesammelt,  nnd  fahrt 
aniser  den  in  den  Memoires  de  TAcad.  des  Sciences  de 
jhuis  170^  Ton  de  la  Hire  nnd  von  Cassini  oben  an* 

Selohrten,  noch  die  von  Ellis  Vojage  to  Hndsonskaf 
•  172a  287.nnddievon  Fenillec  Joornal  desohserr.etc 
T.  1.  S.  STD.  nnd  im  Jonm.  des  Sciences  1677.  S.  177  et^ 
zihlcenFälle  an.  —  Aker  msserPkänomen  am  8.Jnn.  IBH 


zeitig  von  so  vi^en  entfernten  Beobacktem  mit  Sorgfalt 
beobachtet  nnd  von  allen  anch  mit  Beziehong  anf  die  Ne- 
bcnomstÄndc  ganz  in  derselben  Weise  gesehen  nnd  besc&rte* 
ken  wurde.  -Neoerdings  kam  wieder  eine  Shnlirhe,  aber 
scfawlchere  Erscheinnng  der  Art  vnr,  wel^ae  am  13^  JnL 
in  hiesiger  Gegend  nnd  anch,  wie  die  Spenersche  Berit- 
ner Zeitung  Tom  SOk.  JuL  N.  166  erzIhlL»  in  den  klain* 
gcgenden  (^jedoch  mtnr  aadcm  If ebcnnmstff nden )  _ 
hen  wurde.  Bokweigger« 
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•  « 

-  8. 

Leuchtendes  Schneewetter  am  Lochawe*  ^) 

Ausgangs  März  181SL  fiel,  nach  Colin  Smith's 
Berichte  9  am  Locbawe  in  Argyleshire  ein  Schnee- 
schauer,  welchex  die  Beobachter  In  Schrecket  oder 
in  Erstaunen  setzte,  je  nach  d^m  verschiedenen  Ein- 
fiusse,  welchen  Aberglaube  oder  Hang  zum  Wun- 
dersamen in  denselben  ausübte,  -^  Einige  gebildete 
Männer,  welche  am  Morgen  über  den  See  gefahren 
waren,  hatten  gute  Gelegenheit ,  die^e  Erscheinung 
zu  beobachten.  Den  Tag  Ober  war  das  Wetter  ganz 
ruhig  und  schön  geweseft ,  und  sie  waren  im  Begrif- 
fe, von  Ben  Cruacfaan  nach  Hause  zurückzukehren,  ^ 
als  der  Himmel  plötzlich  düster  wurde  und  sie  an- 
trieb, schneller  dem  Ufer  zuzurudern,  um  dem 
drohenden  Sturme  zu  entgehep.  In  wenigen  Minu- 
ten aber  wurden  sie  von  einem  Schneeschauer  ereüt, 
und  unmittelbar  darauf  zeigte  der  spiegelglatte  See, 
sammt  ihrem  Kahne,  ihren  Kleidern  und  der  gan- 
zen Umgebung  eine  leuchtende  Oberfläche,  eine  un- 
geheure Feuerdecke  bildend.  Auch  die^entblöfsten 
Tfaeile  ihres  Körpers  waren  nicht  davon  au'sgenom* 
men:  dem  Auge  schienen  sie  alle  zu  brennen,  ob- 
gleich ohne  irgend  eine  Empfindung  von  Wärme. 
Wenn  sie  den  Schnee  mit  den  Händen  berührten,  so 
haftete  der  leuchtende  Stoff  denselben  an,  wie  die 
Feuchtigkeit,  und  erst  nach  12—15  Minuten  ver- 
lor der  Schnee  diese  Eigenschaft.  Der  Abend  wur« 
de  wieder  mild  und  ruhig,  blieb  aber  wolkig  und  sehr 
dunkel.      Die  Eingebomen   waren   früher  noch  nie 


)  Am  d.  Edii^b.  Philoi.  Journ.  Vol.  XII.  N.  >fxiV.  (April 
1825)  p.  405,  übersetzt  vom  Dr.  Schweigger-SeideL 
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Zeugen  einer  ähnlichra  Ersdieinnng  gewesen,  und 
niandie  derselben  hielten  sie  für  den  Vorboten  ir- 
gend eines  ihrem  Berglande  bevorstehenden  Un- 
gladcs. 

An   h  n  n  g. 

Brewster  Ober  einfache  Mikroskope  ans 

Fischllosen.  *) 

Die  UnfPQUkommenheit  der  Ifikroskope,  wel* 
che  dorcfa  die-  nicht  za  iieseitigende  sphärische  Ab- 
erration kleiner,  aoch  nodi  so  sorgfiltig  geschliffe- 
ner, Glaslinsen  herbeigefiühxt  wird  ,  brachte  den  Dr. 
Brewster  auf  den  Gedanken,  die  Krjstallinsen 
kleiner  Thiere  zn  diesem  Zwecke  anzuwenden. 
Die  Linsen  der  Fische  schienen  ihm  am  passendstes, 
da  ihre  Form  der  sphärischen  am  nächsten  steht  und 
sie,  Termöge  ihrer  gröfsem  Harte,  Verletzungen 
weniger  ausgesetzt  scheinen,  als  die  der  vierfu£sigen 
Thiere  and  VögeL  Jedoch  ist  es  bei  ihrer  sphäroi- 
dalen  Form  nothwendig,  daüs  die  optisdie  Are  der 
Linse  genau  mit  der  des  beobachtenden  Auges  in  pa- 
ralleler Richtung  zum  tJebraucbe  an%esteDt  werde. 
Denn  nur  in  dieser  Riditung  ist  das  Albumen  sym- 
metrisch um  eine  gegebene  Linie  angeordnet ,  und 
in  keiner  andern  ist  der  Terschiedene  Grad  der 
Dichtigkeit,  durch  welche  die  sphärische  Aberra- 
tion aasgeglichen  wird,  in  einem  symmetrischen 
Verhältnisse  zur  Gesichtsaxe. 

Man  öffnet  zu  diesem  Zwecke  dieSklerotica  ei- 
nes frisch   ge£uigenen  Fisches  (z.  B.  eines  kleinen 


•)  Anscne  a.  ^  Eainb.  Jocni.  of  Sc  (Ja.  1825)  Ko.  ID. 
p.  98.  toA  Vtt  8ehv€i£Cer-SeidcL| 
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Paf  ^  *)  mit  einer  sobarfen  Scbaere,  oimmt  die  Linse 
sanrnit  der  Glasfeuclitigkeit. heraus  und  legt  sie  auf 
Silberpapier,  'welches  vorher  sorgfaltig  von  allen  Fä* 
sercben  gesäubert  worden  ist  Die  absorbirende  Ei- 
genschaft des  Papiers  wird  die  vorsichtige  Entfer- 
nung  der  Glasfeuchtigkeit  befördern.  Die  Axe 
der  Linse  durchschneidet  in  perpendicu^arer  Rich- 
tung den  schwarzen  Ring,  welcher  die  Anheftung  der 
Ciliarprocesse  in  der  Nähe  des  Aequators  der  Linse 
bezeichnet.  Die  von  ihrer  Capsel  wie  mit  einem 
zarten  und  glatten  Häutchen  überzogene,  von  der 
Glasfeuchtigkeit  völlig  befreiete,  Lins^  wird  vorsich- 
tig von  dem  Papier  in  eine  Höhlung  cd  C^^S*^^ 
herabgerollt,  (welche  von  einem  kupfernen  Reife 
gebiklet  wird,'  der  sich  auf  einer  zirkelrunden  Plat-^ 
t^  ytB  von  demselben  Metalle  erhebt)  und  durch 
vorsichtige  Bewegung  ihre  Lage  so  lange  verändert , 
bis  sich  die  schwarzen  Fortsätze ,  iV,  ii>  paralleler 
Richtung  mit  dem  Rande  der  runden  Oeffnung  an 
der  untern  Fläche  von  j4  B  befinden.  Ist  diefs  ge- 
schehen, so  wird  die  Axe  der  Linse  LM  perpen- 
dicolär  auf  der  Platte  AB  und  parallel  mit  der  Sch- 
alte seyn. 

Zwei  bis  drei  auf  diese  Weise  aufgestellten  Lin- 
sen fiberrascbtea  Bre|wster  durch  die  Vollkom- 
menheit des  dadurch  erhaltenen  vergröüserten  Bildes. 
Mit  gleichem  Erfolge  wandte  er  sie  bei  zusammen- 
gesetzten Mikroskopen  an.  Einige  Stunden  bleiben 
sie,  auf  diese  Weise  zugerichtet,  für  den  Gebrauch 
tauglich  und  können  in  der  Glasfeuchtigkeit  oder  in 
einem  feuchten  Gefäfse  auf  eine  längere  Zeit  aufbe- 
wahrt werden.  Doch  möchte  diefs  unnöthig  seyn , 
da  es  so  leicht  ist,  ^ie  durch  frische  Linsen  zu  er- 
setzen. 


*)  Wohl  eui  Frovincialname.  d«  lieb* 
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Vermisclite    chemische   Bemerkongen 


ProLDr.  Guslai}  ßischo/ zuhowau 

1. 

Ud>er  die  Ton  Faraday  beobachtete  Anuno- 

niakbilduiig. 

Jt*  araday's  Veisacbe  siod  interessant;   es  sdieint 
imr  aber  keinesw^  etwas  AoSallendes  oder  Uner- 
Uarbares  darin  za  liegen.     Dals  Gasarten  beim  Con- 
tact  fester  oder  liquider  Körper  sich  vereinigen  kön- 
nen»  wahrend  sie  aniserdem  jedem  Versuche  cjner 
directen  Vereinigung  widerstehen,  zeigt  schon  die 
Eotstehong  der  Schwefelsäure  ans  Sdiwefdigsäufe- 
gas  und  SanerstoG^gas   bei  G^enwart  von  Wasser, 
die  Bildung  des  Cyanc^engases  ans^tickstoflEkohle 
bei  Gegenwart  wm  Alkalien  u.  s.  w.     Ganz  beso» 
ders  zeigt  sich  aber  die  Wirkung  eines  solchen  Con- 
tacts  bei  dem  merkwürdigen  Dubereiner*schea 
Versadie.     Da  nun  das  AmmcMiiak  bidier  zu  denj^ 
nigen  Gasarten  gehörte^    weldie   sich   nicht  direct 
aus  ihren  Bestandtheilen  zusammensetzen  lassen:  so 
liels  sich  wohl  vermutben ,  dals  der  Cootact  irgend 
eines  festen  oder  liquiden  Körpers  eine  solche  V^erei- 
nigung  vermitteln   wfirde,    und  nadi  Farada>*s 
Versndien  sdieint  nun  dieses  Mittel   in   den  fixen 
Alkalien  und  alkalisdien  Erden  gefimden   worden 
znsejn. 
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Ebe  mir  noch  Faraday*$  Versache  bekannt, 
waren ,  schrieb  ich  in  meidem  eben  erschienenen 
Werke  ^)  (  bei  Gelegenheit ,  wo  ich  von  der  Schi^e- 
feisäure  -  Bildung  in  dem  Heerde  der  Vulkane  durch 
Verbrennung  des  Schwefels  und  der  daraus  hervor« 
gehenden  Ausscheidung  des  atmosphärischen  Stick« 
Stoffes  handeke)  über  die  Verbindung  des  Stickstoffs 
mit  Wasserstdff  folgendes :  i^BreisIak**)  hält 
nichts  für  leichter^  als  dafs  die  Verbindung  des  Stick« 
Stoffs  mit  Wasserstoff  im  Innern  des  Vulkans  be« 
wirkt  werde.  Allein  bis  jetzt  ist  es  uns  noch  nicht 
gelungen  9  ein  Gemeng  aus  beiden  Gasarten  weder 
durch  Erhitzen ,  nocl^  durch  starken  Druck  zu  Am«* 
moniak'Zn  vereinigen ,  da  es  selbst  in  einer  Tiefe 
von  540  Meter  im  Meere »  wo  der  Luftdruck  der 
50fache  ist»  nach  Laroqhe,  keine  Veränderung 
erleidet«  Und  dctph^  müssen  wir  innerhalb  der  vul* 
kaniscben  Wirkungssphäre  eine  Bildung  von  Ammo- 
niak vermnthen,  da  dieses  unter  den  vulkanischen 
Prodncten  im  Salmiak  vorkommt.  Sollte  vielleicht 
eine  Vereinigung  von  Stickgas  und  Wasserstoffgaa 
beim  Gontact  fester  i^örpei:  unter  gewissen  Umstän- 
den möglich  seyn?  — *  Döbereiner's  bekannter 
merkw&rdiger  Versuch  wQrde  einer  solchen  Annah- 
me einige  Haltungspunkte  gewähren »  und  die  von 
Austin  beobachtete.  Hall  aber  nicht  gelungene , 


•}  Die  v61kani9ohenMineralqneyenDeuttcIilands  undFrank- 
reicbi,  deren  Uriprarig,  Müchuog  und  .Verbttltnifs  zn 
den  Gebirgsbüdungen  u.  J.  w.  Aucb  unter  dem  Titel: 
Chemische  Untersuchong  der  Mineralwasser  zu  Geilnau» 
Pacbingen  und  Selters  im  Herzogtbum  Naasaa  u»  a.  w« 
Bonn  1S26    S.  286*  . 

**)  Dessen  Lebrbncb  der  Geologie  übersetzt  von  v«  Strom- 
beck  B.  UI«  Braunscbweig  18il*  S.  66. 
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AmmoniakbiUuDg  bdm  ZusamiiynliriiigeB  fcoAter 
Eisenfeile  mit:  Stickgas  scheint  allenfalls  dafilr  m 
spredien.*  Es  war  mir  daher  sehr  interessant,  in 
Paraday's  Versochen  eine  Verwischung  nmncr 
Vermathung  gefunden  zu  haben »  und  idi  gab  mich 
sogidch  daran»  sie,  oder  wenigstens  den  Gmndfec^ 
snch  za  wiederholen,  wobei  ich  unter  den  ang^e- 
benen  Umständen  die  Braonang  des  Coicnmapapiers 
sehr  deutlich  wahrnahm.  In  onem  Nachtrage  zn 
meinem  oben  genannten  Werke  (SL  S941)  nahm 
ich  nodi  Gelegenheit^  die  Resultate  von  Faraday** 
Versuchen,  so  wie  meine  eigenen  delshalb  angestell- 
ten in  der  Kürze  anzuführen.  Hier  dürfte  es  nicht 
am  unrechten  Orte  seyn,  etwas  ausfiihrfirhrr  daioai 
zn  sprechen. 

Der  Umstand,  dals  das  Wasser  oder  dessesi 
Elemente  filr  den  Erfolg  des  Versndis  nothwend^ 
zu  seyn  scheinen»  *}  stellt  schon  den  Gesiditspnnkt 
fest,  aus  welchem  diese  A mmoniakhildnng  zu  benr- 
theilen  seyn  dürfte,  und  es  ist  zu  Terwnndem,  daSs 
Faraday  dadurch  nicht  selbst  auf  die  riditige  Er- 
klärung des  Phänomens  geführt  worden  ist!  ^— 

Ich  will  hier  zunächst  erinnern  an '  die  von 
Gay-Lussac  und  Thenard  beobaditete  Was» 
serstofiFgas^Entwickdung  aus  gesilmialrenem  Na- 
tronhydrat ,  wenn  Eisen  -  Drehspahne  auf  dasselbe 
geworfen  werden,**^  wdche  zdgt,  daCs  das  Eisen 
im  Stande  ist,  das  Hydratwasser  der  Alkalien  in  hö- 
herer Temperatur  zn  zersetzen:  eine  Wirkung,  dio 
schon  a  pnori  erwartet  werden  konnte.     Das  Zink, 


•)  Di«e  Zatsehrift  B.  XIV.  5.  S45.  N.  IL 

**)  Rccheidbes  pfa ysioo  •  chimi^ae«,  T.  Q.  p.;207. 
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welches  Faraday  anwandte^  verhalt  sich  aber  in 
dieser  Hinsicht  ganz  wie  d^s  Eisen ;  bei  der  Aufein- 
anderwirkung von  Zink  und  Kalihydrat  mufste  also  ' 
Wasserstoffgas  entwickelt  werden.   Dafs  diefs  wirk- 
lich der  Fall  sey,  davon  habe  ich  mich  überzeugt, 
als. ich  in  einer  Glasröhre   beide  Körper  erhitzte; 
denn  brachte   ich  einen  brennenden  Spahn  vor  die 
Mflndung  der  Röhre,  so  erfolgten  zwar  schwache, 
aber  doch  noch  merkliche  Detonationen.     Wir  ha« 
ben  also  hier  den  einen  zur  Bildung  des*  Ammoniaks 
nöthigen  Bestandtheil ,  und  den  andern ,  den  Stick- 
stoff, finden  wir  in  der  atmosphärischen  Luft.     Es 
hat  demnach  keine  Schwierigkeit  anzunehmen,  dafs 
der  eben  sich  entwickelnde  Wasserstoff  beim  Zusam- 
meqtreffen  mit  dem  atmosphärischen  Stickstoff  mit 
demselben  zu  Ammoniak  sich  velreinige,    und  dafs 
höchst  wahrscheinlich   das  Kali   diese  Vereinigung 
vermittle;    denn  dais  Gasarten ,  welche  sich  auf  dl« 
rectem  Wege  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr 
schwierig  ver)>inden  ^   viel  leichter  mit  einander  in 
Verbindung  treten,  wenn  das  eine  Gas  in  dem  Mo* 
inent,'wo  es  aus  festen  oder  liquiden. Körpern  sich 
eotveickelt »    dem  *  an  dern   begegnet ,    ist  beka  nnt , 
und  Mrir  haben  hiervon  unter  andern  ein  Beispiel  an 
der  Salpetersäure -Erzeugung   bei   der  Fäulnifs  und 
.Verwesung  thierischer  Substanzen.     Bei  jener  Am- 
moniakbildung  scheint  aber  besonders  merkwürdig 
zu  seyn ,   dafs  ei n  Alkali ,  das  Kali ,    gleichsam  ein 
anderes,  das  Ammoniak,  hervorruft.     In  dieser 
Beziehung  könnte  wenigstens  keine  sogenannte  Affi- 
Bitas  praedisponens  die  Wirkung^ herbeiführen.     Es 
fragt  sich  aber,   ob  nicht  ebenfalls  Ammoniak  er- 
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zeogt  werde  bei  der  Zttrl^ang  des  Wassere  durch 
Eisen  oder  Zink  unter  Mitwirkung  einer  Sänre »  al* 
so  z.  B.  bei  der  gewöhnlichen  Darstellung  des  Was* 
s^rstofFgases  aus  verdünnter  Schwefelsaure  und  Ei- 
sen oder  Zink»  bei  G^enwart  von  atmosphärischer 
Luft.  Man  sollte  wenigstens  hier  um  so  eher  eine 
Ammoniakbildung  erwarten»  da  in  diesem  Falle  eine 
sogenannte  vorbereitende  Verwandtschaft  derSchwe» 
felsanre  sehr  wohl  gedacht  werden  könnte.  Meines 
Wissens  hatnnan  noch  nicht  die  rückständige  Fifls- 
sigkeit  auf  einen  Gehak  an  schwefelsaurem  Ammo» 
oiak  geprüft ,  und  unter  den  gewohnlichen  Umstan* 
den»  wo  es  auf  die  Gewinnung  eines  möglichst  rei* 
nen  Wasserstof^ases  abgesehen  ist »  und  fol^ich  die 
atmosphärische  Luft  so  viel  wie  möglich  aus  dem 
Entbindungsgefais  ausgeschlossen  vrird »  durfte  mach 
keine  Ammoniakbildung  erfolgen.  Wenn  man  aber 
aus  sehr  verdünnter  Schwefelsäure  durch  Eisen  oder 
Zink  WasserstofEgas  entwickelte»  und  der  Atm'o» 
Sphäre  fireien  Zutritt  gestattete:  so  wäre  es  ^wohl 
möglich »  dals  Ammoniak  sich  bildete.  Dooh  dieser 
Versuch»  dessen  Anstellung  in.  anderw  Hinsicht 
nicht  unhiteressant  wäre »  steht  in  einer  etwas  ent* 
ferntem  Beziehui^  zu  dem  vorli^snden  FslL 

Die  Bemerkung  Faradaj's»  dafs  die  Metalle . 
mit  Kali  zur  Erzeugung  von  Ammoniak»  nach  Ver- 
hältnils ihrer  Oxydirbarkeit»  zu  wirken  scheinen» 
hätte  ihn  noch  näher  zur  Erklärung  des  Phänomens 
fahren  sollen ;  allein  er  liels  sich  durch  einen  Um- 
stand täuschen»  aof  den  wir  nachher  gleich  kommen 
werden.  Die(s  ist  Qbrigeos  interessant,'  dafs  reines» 
in  das  schmelzende  Kali  getauchte»  Kupfer  eine»  ob* 
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tebonr  nur .  sehr  geringe »   Entwiekeldng:  Ma  .Ammo- 
niak  terorsaehte  i"   wobei  -  es  seinen  Qlenz  verlor ; 
fblgiich  oxydirt  wurde*     Nachdem,   was. idi oben 
anfahrte,  ist  es  gewifs  keinem  Zweifel  unterworfen» 
dafe  auob  bei  dieser  Einwirkung  das  Kupfer*  das  Hy- 
dratwasser des  Kalis  zerlegte,.. wekfaes  in  .so&rn 
•merkwfirdig  ist,     da  das  Kupfer  sonst  bei  keiner 
Temperatur,  ja  salbst  nicht  unter  Mitwirkung  von  SOor 
ren^  das  Wasser  st^ze^legen  vermag.  Wabrsobeinliek 
beruht  die  so  starker  Oxydation ,   welche  kupferne 
Oefäfse  «rigiden ,  wenn  man  Kalihydrat  in  Jdenkelhen 
sobm^t^  ebenfalls  f  uf  einer  Zerlegung  des  Hyditafc' 
waeaers,  und  fast  mdchteich  verebt  wei^den;  anzu- 
nehmen ,  da£i  tacb  d|e  Ojcydation  der  Pktinatiegel» 
welche  beim  Schmelzen  von  Aetzkalt  in  demaelben 
erfolgt^  dieselbe  Ursache  habe.  '  . 

Meine  Behauptung, '  da(s  in  allen  MHen,  wo 
Faraday  eiAe  Ammoniakentwiklukig  beobachtet^ 
StidcstoiFf  gegen  wirtig  gewesensey;  scheint  im  ersten 
Augenblick  dadurch  widerlegt  zu  werden,  dals  ja 
selbst  in  eitoer  ,,  v6llig  reinen  ^  Wasserstoffgas  ^At« 
mosphSre,  unter  den  angegebenen  UmstSnden ,  Am- 
tnoniak  sich' entwickelt  habe.  Allerdings  hat  sich 
Faraday  sehr  viele  Mohe  gegeben,  ein  vöUig  rei* 
ne^  Was^erstoffgas  darzustellen;  allein  da(s  «r  sei- 
nen Zweck  erreicht  habe ,  ist  sehr  in  Zweifel  zu 
ziehen»  Abgesehen  von  der  Bemerkung  des  Herrn 
Herausgebers  **) ,  dab  das  von  ihm  dargestellte  Was* 

*)  Wenigstens  nicht  Aer  SalzsSare,  wie  aus  VogeTf  Ver- 
machen C^iese  ^eitschfiJEt  B.  It  8. 801.  N.  R.)*  welche  ich 
bei  einer  kürzliohen  Wiederholung  derselben  vollkommexi 
bestätigt  fand,  hervorgeht.  Bischof* 

«•)  Diese  Zeitschrift  a.  a.  O.  S.  844  Anm. 
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htihtaltgm  nieht  geracUäs  gtwegeB  seynfcßmie,  enl- 
hidc  dasselbe  ohne  elleo  Zweifel  noch  beigeraciigte 
«atmocphi^sefae  Luft.  Ware  Hm.  Faraday  >0iciiif 
chemische  Untersnchoog  des  auf  versdiiedeoen  We- 
gen dargastdhen  Wasserstof^ases^)  hekannt  gewe- 
•sen :  so  wftrde  er  sich  ttberseogi  haben,  dds  sdbst 
bei  ^oer  noch  viel  wttler  getriebenen  Vorsicht^  bd 
der  Bereliiing  des  Wasserstoff gases»  gInidiwoU  die 
Veronreinigang  ^dnrch  atniospbarische  Lnft  nicht  m 
vermeiden  ist  So  habe  ich  Wasser  einige  Stunden 
lang  kochen  lassen,  dasselbe  noch  siedendheife  mit 
Sdwvefebänra  versetzt,  einige  StOckchen  2ink  hin- 
eingewoffcn,  «nd  ein  mit  detsaiben  flüss^keit  g;e-* 
filOtes  Glas  darQber  gestürzt;  gleichwohl  enthielt 
das  entwickelte  WasserstoC^as  dodi  smif  0»B5S6 
Maais  reines  Gas,  und  £olg|ich  waren  noch  0^0464 
Mul9  fremde  Gasarten  ^  ohne  allen  Zweifel  nichts 
anderes  als '  atmosphaxi^e  Luft,  demselben  beige* 
.mengt.  Reiner  war  gew4is  das  von  Hrn.  F a  r  ad  ay 
dargesteUle  WasserstoCFgas  aach  nicht;  ja  es  ist  sehr 
zu  bezweifehi ,  db  es  nur  bo  rein  wie  das  Meinte 
war.  ,  Uod^hätle  er  selbst  nach  dem  von  Fuchs  an- 
gegebenen Verfahren  das  Wasserstoffgas  dargestellt, 
so  würde  er  doch  nur  ein  Gas  erbalt|p  haben,  dem 
noch  0,02iS  bis  0,0247  Maals  atmosphärisch^  Luft 
beigemeogi  gewesen  waren» 

Berücksichtigt  man  noch  fiberdieCs,  'dab  Herr 
Farad a 7  seine  Versnehsröhre  nicht  im  QuedisiU 
beraj^rate  mit  Wasserstol%as ,  sondern  blo^  durch 
Hindurchleiten  desselben  und  durch  Verdrangeo  der 
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atmosphSrisdieb  Luft  geffilU«  iuid.versäumi:  battai 
das  ^mieitt  Obergebende  WasserHoffgas  zu  prafea: 
so  kaon  gar  aicbt  he2i|i^ei(elt  werdet» ,  daCs  niqb(  da«: 
jeaige  Gas ,  woria  er  Züik  luid  Kaii  in  der  Hitze  attf 
einander  wirken  üefiis  noch  bei  weitem  .rnfbr,;  al^ 
090464  Maafs  atiQo$pbärische  Loft  sol|l#  enibaken 
haben.  Es  war  .folglich  noch  imrtiet  geoog  Stickgas 
in  der  Versuchsröbre  vorbanden»  damit  sich  Anrnio* 
fiiak  bihlen»  und  dasselbe  durch  •  geßnrbte  <Papi4Mi 
wahrgenommen  werden  konnte.  .     , 

Die  Versal^  des  Hrn.  F  a  r  «d^  y*s  gebep  4ft- 
her»  meioer  Ueberzeugung  nach»  auch  nicht  im  mindir- 
slen  der  Verniutbuog  von  der  Wabrscheinliobkeit  ei^ 
ner  zusammengesetzten  Natur  des  Stickstoffes  Raum^ 
Derselbe  bekennt  selbst,  daCs  er  nicht  Qberzeugt  sey» 
ob  es  ihm  gelungen»  jede  Quelle  von  Stickstoff  aus* 
zuscbliefsen ,  und  ich  hoffe,  dals  ersieh»  wiifii.ilMil 
diese  Zeilen  zu  Gesichte  kommen  sollten ,  wirklich 
vom  Gegentbcil  überzeugen  werde.  Denn  wollte 
man  etwa  einwenden,  ^ene  Menge  atmosphärisches 
Stickgas^  welche. noch  dem  .WasserstoiTgase  beige- 
mengt war,  sey  doch  zu  gering,  als  daCs  sie  zur  Bil« 
dnag  einer  noch  merklichen  Quantität  Ammoiyaks 
hätte  Anlafs  geben  können ,  so  ist  darauf  zu  erwie* 
dem ,  dafs  F  a  r  a  d  a  y *s  eigene  Versuche  einer  sehr 
bemerklichen  Ammoniak  -  Bildung  beim  Erbitten  ei«; 
nes,  nur  einige  Augenblicke  mit  der  ^aod  in  Berühr 
rung  gekommenen  Sandes,  oder  eines  Alkalis,  das 
eine  Zeit  lang  der  atmosphärlchen  Luft  ausgesetzt  ge- 
wesen, dagegen  spricht,  indem  doch  gewifs  das  Weni- 
ge Stickstoff  haltiger ,  organischer  Materie ,  welche 
der  Sand  von  der  Hand  empfängt,   oder  die  atmb-^ 
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^Itfrisuhe  Laft»  wMkt  das  ABtdl  ahtothiit»  «kte 
omIv  beingoa  darfksn,  als  das  dea»  Wasserstni^aNe 
aodi  baigamBiqiiB  Ajckgas.  Das  HMftiatttasaa  <ler 
fiatdedm^  Faraday's  niiclit»  sfah  also  darauf 
radadna,  dab  sie  «ns  da  aehr  caapfiodlclMs  Rea» 
geaa  far  dan  Slicksloff  liefert,  tat  wdchaa  biriwr 
ata-soldiaa  giozKoh  gemaogek  iMtfee. 

.Sddieidnk  wOl  idi  aodi  bemarltta»  wie  ihcCi 
bewtia  fatflwJMar  obco  angafMifteii  Schifft  ge> 
ist,  daft  dia  Ox^de  das  Kapfers,  des  Mait^ 
gM^  dasZiaM  aod  des  Bleis  ohaa  ZwaiM  defidialb 
aiate  diaaelbe  Wirkung  wie  die  Alkdien  and  die  al» 
kaWff****  Erden  aeigen,  wdl  jene  in  viel  geringerer 
Bitta  ikr  Hydiatwasser  fehren  lasse^,  alsdiesejso 
daft  dsmnaah  das  Wasser  sidi  firoher  verflfiefaligr, 

das  aSnk  SD  trait  eriiitzl  wird ,  data  es  jenes  zer- 


2. 

Der  metkwufdige  Do  bereiner^sdie  Versach, 

ein  liemKrJi  empfindüches  Reagens  anf 

Plaluuu 

Wie  stark  das  Hatina  w»  der  Aetzlange  aage- 
griffien  wird,  wenn  man  dieselbe  im  Fiatinatiegd 
mr  Trodme  abrancht  und  sdunilzt,  habe  Idi  vor 
einiger  Zeit  anf  dne  sdir  auffallende  Weise  wahrge> 
ncimman.  Ein  von  der  Andjse  eines  Minerdwas- 
sers  herrflhrender  Niec'ersddag  von  nnr  0,5  Gran, 
der  ans  Eisenbxjd ,  Mangaooxyd  und  Tbonerde  be* 
stand ,  wurde  in  dem  Plaiiiiatiegd  mit  etwas  Aetz- 
lange  flbergossen ,  selbige  daria  zor  Trockne  abge- 
dnnstet  nnd  dann  anf  der  Wdngeistlampe  geschmol- 
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zen.     I^etzteres  geschah,  um  iha  auf  Mangan  zu  pr|t 
fen».   Ais  ich  hierauf  die  geschmolzene  Masse  mi| 
Wasser  aufweinte  und  %us  dem  Ti^el  herausspQt 
te^  zeigte  letzterer  eine  danne  dunkelgefarbte  Cru« 
StBs  welche  mich  ungewifs  lieSSf  oh  ich  sie  iQr  an- 
geschmolzenes Eisenoxyd  oder  für  Piatinaoxyd  ha)p 
tfin  sollte.     Ich  gofs  etwas  Salzsäure  in  den  Tiegel^ 
welche  diese  Cr uste  Sogleich  auflöste  und  auf  Zusatz 
van  Aetzammoniak* Flüssigkeit  einen  pommeranzan* 
farbenen   Niederschlag   gab.     Dieser   Niederschlag 
wurde  auf  dasselbe  Filtrum  gebracht ,  durch  welohea 
die  vorhergehende  kaiische  FlOssigkeit  geseiht  wo»» 
den  war.     Das  ausgewaschene  Filtrum ,  mit  seinem 
ganzen  Inhalt,  äscherte  ich  dann  im  Platinatiegel  ein« 
Auf  die  Asche  liefs .  ich  Wasserstoffgas  strömen ;  alp 
lein  es  wollte  sich  nichts  zeigen.     Hierauf  erwärmte 
ich  die  Asche  etwas  und  nun  brachte  Wasserstofigae 
einzelne  Punkte  zum  Clohen.     Dieses   wiederholte 
ich  mehri^als,  indeip  ich  nach  und  nach  die  Asche 
etwas  erkalten  liefs ;  das  Glühen  erfolste  stets,  wenn 
die  Temperatur  der  Asche  nicht  linter  51^—34^  R. 
herabsank,  und  zwar  eben  so  stärk,  als  bei  gewöhn*   ' 
lichem  Platinascnwamm.     Unter   81^  R.    war  ich 
aber  durchaus  nicht  im  Stande,  die  Asche^ zürn' GIO* 
Ben  zu  bringen« 

Da(s  diese  Wirkung  von  dem,  durch  die  Aet^ 
lauge  oxydirten ,  hernach  in  Salzsäure  aufgelösten  » 
durch  Ammoniak  niedergeschlagenen  und  in  d^r 
Glühhitze  hergestellten  Piatina  herrührte,  leidet 
wohl  keinen  Zweifel.  Dafs  das  Entgiüben  des  Pia* 
tinos^aber  erst  in  erböhter^Temperatur  erfolgte,  hat 
gewifs  In  nichts  anderem  seinen  Grund,,  ak  in  der 
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Ikeimeogung  des  Eisenoxyds  und  der  Asche  vom  Fil- 
tmm»   welche    w2(rmeableitend  wirkten.     Es    wSre 
Wohl  interessant,  darcb  Versuche  auszumitteln ,  in 
•welchem  VerhSltnisse  bei  zunehmender  Belmengang 
änderer  pdlverförmiger  Substanzen  zum  Platinastaob 
'die  Temperatur  erhobt  werden  mufs »  bis  das  Ent- 
glühen  erfolgt ,  und  welches  das  Minimum  des  Leis- 
tern ist,   wo  noch  bei    gewöhnlicher  Tempemtot 
Üiese  Wirkung  eintritt.  Hauptsächlich  wSre  aber  der 
tjrad  der  Empfindlichkeit  des  Wasserstoffgäses  auf 
Piatina  zu  erforschen,     ^emlich  empfindlich  schelM 
es  zu  seyn;   denn  die  Mengt  des  Fiatinas,  weldie 
in  meinem  Versuche  ins  Spiel  trat,    war  gewifs  sehr 
gering ,  und  doch  zeigte  sich  unter  den  angegebeneo 
Umständen  das  Glühen  sehr  stark. 

9 

8. 

Ueber  die  eigenibumliche  Reaction  einiger  Mine» 

ralwasser  auf  den  Mosel  •  midRheinweiB.*} 

Wahrend  ich  mit  der  Analyse  dieser  Mioeral- 
.wasser  besGhifti|;t  war ,  trank  ich  öfters  Eines  oder 
'  4as  Ao4aras  obogefahr  mit  gleichen  Theilen  Mosel- 
3irein  vermischt  .Hiebei  fiel  mir  die  starke  schwärz- 
lieh  violette  Färbung  auf,  welche  das  Fachinger 
Wässer  bei  längerem  Stehen  erleidet«  Diese  £r- 
•cbeiniuig,  welche  die  meisten  der  hiesigen  Mineral- 
wasser,  die  so  häufig  mit  Moselwein  vermischt  ge* 


•}  Eadehnt  am  des  Verfatsert  fo  eben  ertebienenen »  wie 
alle  ArMcctt  die^e  verdienten  Chemikers,  dnrdf  Unbe* 
fangenheit  und  GrfindlicbiLeit  sidi^aszeiohnendetttScbrifc; 
Chemische  Untersocbongen  der  MiBeralwssser  zu  GeiV> 
naa.  F«cbingen  and  Selcer»  u.  s«  v*  ^V^L  oben  $•  Wi 
Ajuiu)  S.  59  Anm. 
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werden,  mehr,  oder  Weniger  zeigen,  Ut  be^ 
kanot;  nicht,  so  aber  deren  Ursache*.  Gewöhnlich 
schreibt  man  ^e  einem  faetrSchdicben  Eisengehffite  * 
des'  Mineralwassers  zn,  und  da  man  die  G^enwjirt 
des  Eisens. in  einem  Wasser,,  das  blos  als  darstlfi* 
ncbendes  und  kohlendes  OetrJnk,  mü  Wein,  ver- 
miscbty  getrunken  wird,  keines weges  sehatzt:  'So* 
hSU  man  sie  ftir  ein  Qbeles  Zeichen«  Häufig,  wird jbs 
ab  besonders  empfeblungswerth  gerühmt,  dafs  die- 
ses oder  jenes  Mineralwasser  gar  nicht  getrabt  wer» 
de. durch  Moselwein;  andern  Theils  sucht  man  die* 
se  vermeintlich  nacbth^ilige  Eigenschaft  eipes  Mine» 
ralwassers  mit  der  Bemerkung  zu  beschönigen,  dafo 
selbst  die  fdr  die  Vermischi»ng  mit  Wein,  als  vtorzOg* 
lieh  anerkannten  Mineralwasser  zu.  Sekers>  FachiB" 
gen  u.  8*  w«  dieselbe  Eigenschaft,  hätten.  Dais  diese 
Farbenveränderung  nidn  von  dem  Eisengehalte  eines 
Mineralwassers  herrührea  könne,  zeigten  m^ine 
Versnebe  zur  GeoAge^  denn  da  salbst  die.enapfind* 
lichsteA  Reageatien  auf  Eisen,  Bluikugeasalz  und 
GaUäplekinctur  ,  nlebt  ansprachen ,  so^kannunmög* 
lieh  das  Bischen  adst^iogirender  Stoff,  der  sieh  in 
dem  W^ne,  theils  ihm  eigenthOmlicb ,  theils  von 
dem  Holze  der  Fasser  hersahrend,  befindet,  eine  sa 
starke  Reaction  auf  Eisen  hervorbringen.  Die  AI« 
ten  waren  der  wahren  Ursache  dieser  Erscheinung 
schon  ziemlich  nahe.  So  helfst.  es  in  mebrerea  der 
Uteren  Schriften  Aber  das  Selterser  Wasser  \F«  . 
Hoffraann's  gr  Endlicher  Bericht^  von  dem  S^ter« 
ser  Brunnen  u«  s.  w.  Halle  1727*  -^  Untersuchung 
gen  und  Naclirichten  von  des  bert^hmten  Seltzerwas* 
sers  Beatandtheilen,  Wirkusgea  e«  &  w«    Ineipzig 
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iT55«  SL'18):  «Voll  dem 'mit  dem  Seaerbnimeo  m 
gleichen  Tlieileii  vermiscbteo  eben  Moselwein  oder 
Rhrinwtfin  wird  die  Mixtur  dunlcel»  nimmt  eine 
biremie  Farbe  an,  auf  die  nämUobe  Art,  als  wenn 
man  diesem  Wasser  zerflossenes  Weinsteinsais 
oder  einen  guten  .Salmiakgeist  zng^ossen  hil^ 
te.*  —  SpSterlnn  kam  man  von  dieser  wahren  Ei^ 
klarang  ab,  und  hielt  diese  Farbenverandterung  von 
^nem  S^wefelgehahe  des  Weins  und  dem  Eisen  des 

,  Wassers  herrftlureDd«  So  heilst  es  ^  Verschiedenea 
Ober  den  Fachinger  Mioeralbmunen.  2.  AoB.  Hada* 
mar  18QS.  S.20,  und  Nacbridit  von  dem  Fachinger 
Weisser  n.  &  w.  Wiesbaden  18S2.  S.  28):  «Facbin' 
ger  Wasser ,  mü  weilsem  Wein  vermisdit  und  eini- 
ge Zeit  stehen  gelassen  ,  nimmt  eine  violett  schwar- 
ze Farbe  an.  Der  Unkundige  hält  dieses  filr  eine 
Schädlldie  Eigenschaftt  sie  ist  aber  nichts  weniger, 
sondern  sie  beruht  blos.  auf  dem  SchweMeinschlag 

»  des  weiften  Wdns ;  nach  verlegener  Lnftsanre  vec^ 
bindet  sich  der  im  Wein  befindliche  Schwefel  mit 
dem  Eisen  des  Wassers;  daher  die  Schwarze  der 
Mischung.*  Am  Ausfohrlichsten  läist  sich  aber  die- 
se Erscheinung  Westrum b  vemebmea  (Beschrei- 
bung von  Sehers  u.  s.  w.  Marburg  181S.  S. 42 >  -Die- 
ser Chemiker  zihk  nämlich  ganz  richtig  den  4  *  oder 
5jährigen  Moselwein  geradezu  zu  den  Erkennung»* 
mittein  der  Alkalien.  Er  zdgt  durch  mehrere  Ver- 
suche,  dals  nur  allein  das  kohlensaure  Natron  im 
Mineralwa^er  an  dltstr  Farbenverändemng  Antheil 
habe.  So  konnte  er  durch  Zusatz  einer  Säure  »  wel- 
die  das  Natron  sättigt»  diese  Farben  Veränderung  til* 
gen»  und  durch  frisches  Afineralwasser  ode»  Laugen* 
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MhE)5Sttog  nieder  herstdien.  Er '  ist  dcfr  Meinung , 
dab  das  Eisen,  weichet  io  der  Säare  d^s  Moselwein» 
eii%elAst  ist ,  der  jenige  Stoff  sey,  welcher  durch  das 
Natron  des  Mineralwassers  geschwärzt  werde,  in- 
dem nSmlicb  dieses  jenes  Eisensalt'  zersetze  upd  das 
Elsen  mit  dem  Farbestoffe  des  Weins  vereinigt  nie* 
derfiüle  und  denselben  zur  Tinte  mache« 
.  .  Diese  verschiedenen  Ansichten  und  Erklarun- 
gen  einer  so  häufig  vorkommenden  Erscheinung  ver^ 
aalafsten  mi^b  zu  folgenden  Versuchen : 

Eine  Losung  von  kohlensaurem  Natron  goEs  ich 
^s  Moselwein:  es  entstand  ganz  genau  dieselbe 
seh  warzlich  ^  violette  Färbung,  wie  beim  Fachinger 
Wasser. 

Einige  Tropfen  Blutlauge ,  in  Moselwein  gegos- 
sen, brachten  eine  ^efar  schwache  grünlich  blaue 
Färbung* hervor,  die  jedoch  etwas  dunkler  wurde 
durch  Znsatz  einiger  Tropfen  Salpetersäure. 

Galläpfeltinctur  brachte  durchaus  keine  Reao* 
tkM|  im  Mosel  wein  hervor. 

Aetzammoniak  schlug  daraus  sogleich  röthlich 
braune  Flocken  nieder,  die  fast  wie  Eisenocker  aus- 
sahen. Es  wurde  filtrirt,  wobei  das  Filtrat  eine 
schone  tinnkelbraunrothe  Farbe  annahm.  Auf  dem 
Filtrom  blieb  eine  braune  leichte  Substanz  zurück , 
welche  sich'  nur  zum  Theil  in  Salzsäure  auflöste« 
Blutlaage  förbte  diese  Auflösung  sehr  schwach  blau. 
Eine  andere  Portion  jener  braunen  Substanz,  im  Pia- 
tinatöffel  stark  ausgeglüht,  verglimmte  etwas  und 
verbrekete  einen  Geruch  nach  einer  verbrennenden 
vegetabilischen  Substanz.  Es  blieb  ein  schwarzer 
kobleoartiger  Stoff  zurück ,  der  -  sich  ntir  zum  klei- 
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nereii  Tbeile  In  beilser  Salzsäare  aufldste.  Zuge- 
setzte Blatlaoge  zeigte  ^ne  kaum  merklidie  Reac- 
tioD«  »-**  Eine  dritte  Portion  wurde  von  randieiider 
Salpetersäure  sogleich  mit  starkem  Aufbrausen  aut 
gelost.  Bis  zur  Trockne  abgedunstet,  Uieb  eine 
waÜBe  Salzmasse  zurück ,  die  sich  leicht  im  Wasser 
loste.  Aetzammooiak  schlug  daraus  gallertartige 
Tbonerde  nieder,  der  nur  äu(serst  wenig  Eisenoiqrd 
beigemengt  zu  seyn  schien« 

Aus_diesen  Versuchen  ergiebt  sich  demnach, 
dais  der  durch  Aetzammoniak  bewirkte  braune  Nie- 
derschlag hauptsächlich  aus  Tbonerde  mit  einer 
sehr  geringen  Menge  Eisenozyd  und  ein^r  brana 
gefärbten  vegetabilischen  Substanz  bestehe« 

Aehnliche  Resultate  gaben  die  auf  gliche  Wtt- 
se  mit  einem  vorzOglicben  Markebrunner  Rheinwein 
angestellten  Versudie;  nur  schien  der  Eisengelmit 
etwas  grofser  zu  seyn;  denn  während  der  Mosel- 
wein durch  Blntlauge  blos  sehr  schwach  granlichblan 
gefärbt  wurde ,  setzte  sich  im  Rheinweine  nach  eioi* 
gen  Stunden  wirklich  Berliner  Blau  ab.  Gleichwohl 
ist  der  Tbonerd^ehalt  doch  voiberrschend;  deoa 
als  die  Tbonerde  dureh  Aetzammoniak  zugleidi  mit 
einem  braunen  Farbestoffe  gefiUlt,  die  Ftossiglueit 
decandrt  und  der  Niederschlag  in  sancheoder  Salpe» 
tersäore  wieder  ao%elust  worden,  wobei  sioh  der 
Farbestoff  zersetzte,  schlug  Aetzammoniak  eine  nur 
sehr  wenig  gjdb  gefärbte  Tbonerde  nieder. 

Wesirumb*s  An^dit  ist  daher  nickt  ganz 
richtig.  Nicht  das  Eisen  des  Weins  ist  es,  denn 
dessen  Menge  ist  viel  zu  gering ,  als  dab  sie  noch 
dnrcb  das  kohlensaure  Natron  des  Mineralwassers 
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gefällt  werden  konnte,  cla  selbst  die  bei  weitem  am« 
piindlieheren  Reagentien,  wie  Blutlangensalz,  kaum, 
und  GdllSpfeltinctur,  gar  nicbt  reagiren,  sondern  die 
in  der  Säure  des  Weins  aufgelöste  Tbonerde  ist  es, 
welche  zugleich  mit  einem  gefärbten  Stoffe  uncf  ei- 
nem Minimum  Ei^en  von  dem  Natron  niedergeschia* 
gen  wird.'  Die  Erscheinung  ist  also  dieselbe,  als 
wenn  man%elnem  Weine  Alaun  zusetzt,  und  hieraiiE 
die  Thonerde  durch  ein  kohlensaures  Alkali  nieder- 
schlägt,  wo  ebenfalls  der  Farbestoff  des  Weins  mit 
gefiUt  wird.  '  Hiemlt  stimmt  au(^  fiberein  dia  che-^ 
mische  Analyse  des  Obermbs^lweins,  vom  Apothe- 
ker Pfeiffer  in  Tratbach  ( der  Moselwein  alsGe- 
tränk  und  Heilmitfel  u.  s.  \v(g  vom  Dr^  Oraff/ 
Bonn  1821.  S.  20),  der  zufolge  in  100  Unzen  gu« 
ten  Pisporter  Weins  von  1819,  22  Gran  salzssfu* 
re  Thonerde  und  1  Drachme  40  Gran  äpfel^ 
saure  oder  essigsaure  Magnesia  enthalteti 
seyn  sollen.  Ein  Eisengehalt  ist  gar  nit:fat  angefahrt; 
vielleicht  gebort'  er  auch  blos  zu  den  zufälligen  Be- 
standtheilen.  ,         '  '  , 

Merkwürdig  ist  der  Gebalt  an  Thonerde  (und 
Magnesia),  weil  bei  weitem  der  meiste  Moselwein 
(und  auch  der  oben  nntersuchte  Markebrunner 
Rheinwein )  auf  Thonschiefer  wächst ,  und  eben  so 
ist  die  Bemerkung  Graff*8  nicht  unwichtig,  daCs 
der  zu  Uerzig,  Erden  und  Lösenich  2(uf  buntem  Sand* 
stein  «ffzeugte  Wein  einen  mehr  oder  weniger  star* 
keo  £rdgesohinack  habe.  Wird  man  hier  nicht  ver- 
sucht, des  Plinius  bekannten  Ausspruch  hinsieht* 
lieh  der  Mineralwasser  auch  auf  die  Weine  auszu- 
dehnen, und  die  Behauptung  aufzustellen;,  talia 
sunt  vina,  ^ualis  est  terra ,  in  <]ua  creSQuni? 
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Dodi  mo  den  HainitgcgmitJmi  oiclit  ans  den 
Alicen  zn  vcrfidumiy  fil^  ich  noch  die  knn^  fnkr 

tjyJM»  Benieihnng  hinxu>    dsfs  es  nnch  den  ohiRn 

Khr  goln  fi^ensduift  eines  Minenl  waaeis  mj^ 
dstsrihf  den  Moeel wein  sdiwräiil ,  ind^m  diefc 
groben  Gehalt  an  koUensanien  Katron«   eines 

der  andern  Seite  ist  diese  Seh  wirznng  anch  «in  yslM 
Zrifhm  liir  den  Wein,  weil  sie  nnr  dann  ecfia%an 
kann,  wenn  derselbe  nidit  viel  freie  Sann  ent- 
halt Schlechte»  saure  Weine  werden  gewifc  nidit 
geschwärzt»  wenn  ihnen  nidit  eine  allzograise  Mm 
ge  Mineralwasser  zugesetzt  wird.  Derfienrtheihn^ 
der  Aerzte  ipnis  es  flbrigcns  lihrtiassen  hieihen»  oh 
Thonerde»  die  in  Verhindwi^  mit  einem  FarbestoffB 
(also  dgentlich  eine  sogenannte  farkfarbe^  in  einem 
Getränke  sich  befindet,  der  Gesundheit  nachthdlig 
sey  oder  nicht.  Dafe  man  diese  Auffcheidong  durch 
2Uisatz  einher  Tropfen  Säure  zum  Wein  verhindern 
könne,  leuchtet  von  selbst  ein;  nur  müdite  dieses 
Miitd  nicht  sonderlich  zu  empfiehlen  scjnu 

4. 

Ueber   die  Entstehang    der   Mineral« 
quellen  dnrcih  eioen  einfachen  Auflö« 

sangsprocefSb  *^ 

Dem  Menschen  können  Massen*  oderRnunwni^ 
hältoisse  ungeheuer  grob  ersdieinen,    während 
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Jn  Beziehung  auf  das  Weltall,  oder  anch  nur  in  Bei* 
Ziehung  auf  unsere  Erde  au&erordenüich  klein  er* 
ioheinefl',  oder  fast  yersch winden.  Eine  Masse  von 
mehr  ^  ISOOOO  Centder.kohlenaaQres  ;Nfttroii  nnd 
gegen  200000  Oentper  OlauberiBiz  i  welche  die  Na* 
tar  im  Carlsbader  SprudeiwassiBr  ia  jeclem  Jahre  zit 
Tage  fördert,  erscheint  uns  frQiUch  imgefaeuer  grod-; 
sie  erscheint  aber  in  der  That  höchst  nohedeatend, 
wenn  wir  den  Natrongehak  diesdr  Salze  mit  dem  des 
ans  Klingstein  bestehenden  Donnersberga 
bei  Millescfaati  in  Böhmen  Tergleiched. 

Klaproth"^)  giebt  dite  Hohe  dieses  Berges 
fiber  2600  Folil  an.  Wahrscbeinlieh  ist  darunter  die 
Erhöhung  aber  die  Meeresfläcbe  verstanden;  und 
auch  in  diesem  Falle  darfte  es  uns  ylvcH  nieht^ein 
erlaubt  seyn »  anzunehmen  ^  dals  dieser  Berg  in  die« 
aer  ganzen  Höhe  aus  Kllngstein  besteht^  aondera  dafs 
die  Masse  desselben ,  als  eine  vulkanische  Pi^oduot 
tion,  noch  viel  tiefer  in  das  Innere  der  Erde  hinein 
fortsetzt.  Bleiben  wir  indels  hier  nur  bei  JMierer>* 
sten  Annahm«  stehen;  setzen  wir  ferner,  der  Berg 
aey  ein  vollkommener  Kegel,  dessen  Seitenfläche  ge«' 
gen  den  Horizont  unter  einem  Winkel  von  46^  ge- 
neigt ist :  ^'eine  Annahme ,  die  man  mir  um  so  mehr 
zugeben  wird,  da  schwerlich  ein  Beig  von  einer  soL^ 
eben  Steilheit  noch  zu  den  zugänglichen  gehören 
inöchte,  nach  Klaproth  aber  von  dessen  Spitze 
herab  eine  der  schönsten  Aussichten  seyn  soll}  so 
würde  der  Durchmesser  der  Grundfläche  5000  Fu{s 
nnd  folglich  die  Fläche  selbst  ^.5000^  =  19625000 

«)  Beitrage  zur  cheiniflchen  KenotniTi   der  MiaeralkSrper 
ß.  111.  S.  14S. 
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QBadraifflft  betngjen«  Der  ganze  kB^paiidwUhilt 
QoseresKliiigslein-Kcgds  wiid  demnach  196tS000. 
^±l<»5416G6a6Cahiklelsseyii.  Da  mo  ucli 

Rlaproth  das  speoifiedie  Gewldit  des  Ki^gitf h» 
£,575  ist:«  so  wird  das  absointe  Gewicht  unseres 
Kilf^stela*Kegeb,  wenn  man  den  Gubiklvis  Wasser 
znTOIHnnd  annimml,  i6S64166666 .  70 .  2^76  = 
£M7888Ö41546,5  Pfand  sep.  Da  endlieh  Kiep* 
roth  im  Klingstein  8sl  Procent  Natron  gebiaden  hat; 
so  moCi  folglich  das  Gewicht  des  Natrons  im  Doo« 
nersberge2387740flM5sejn.  Frj^nuniWielai«e 
wohl  diese  Imbsdie  Qnantitit  Natron  hinrrichen 
wfirde'  znr  Veisorgni^*  dn  Natrons  fiür  das  koUen- 
sanr^  und  schwefebaare  Natron  des  Carlsbader  Was* 
sers,  so  la&t  «ich  diese  Frag^  locht  nnt  Hotfis  der 
sdion  Torliandenen  Berechnungen  Ober  die  Menge 
dieser  jdurlich  ans  der  Erde  durch  die  sammrljchen 
^imdei*  Oeffow^en  herfocdringenden  Salze  benclH 
nen«  Gilbert*}  berechnete  nach  den  neueren 
Versoehen  Ober  die  Menge  des  in  einer  Stunde  Iwr- 
vorqueüenden  Wessen,  daft  die  jährfidie  Qnantüft 
des  kohlensauren  Natrons  mehr  aus  IdOOOOOO  nnd 
die  des  Glanbersalzes  gegen  20000000 Pfund  imkr^- 
stallisirten  Zustande  betrage.  Da  nun  100  Theile 
faystallisirtes  kohlensaures  Natron  22J265  reines 
Natron  und  100  Theile  krjstallisirtes  Glaubersalz 
199258  Natron  enthalten :  so  würde  der  Natronge» 
halt  des  kohlensauren  Natrons  2894450  und  der  lies 
Glaubersalzes  3851600  Pfudd,  in  Suräma  6746050 
Pfund  ausmachen.     Dividirt  man  mit  dieser  2^ahl  in 
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die  olien  ge{ttp4«M'  Meog^  des  Natroos  in  unserem  ^ 
KlingfSt^n^  Kegfsl ;  so  B^tU^  wir  als  Quotienten  3659|i ; 
d.b. -blols  allein  der  Donoersberg  könnte  mit  seinem 
Natrongehaile  die  Carlsbader  Quellen  mit  der  xiuthi- 
gen  Menge  Natrons  £ar  das  koblens^ttre  Natron  u od  das 
Glaubersalz,  welchessie.in  einem  Zeiträume  von  nicht 
wen^er  als '35394  Jahre  zu  Tage  bringen,  vei^or*' 
gen.  * }  •—  Und  nun  bedenke  man  ,  dafs  ein  gröiser 
Tbeil  des  nördUchen  Böhmens  aiis  solchem  Klingstein 
tuid  anderen  "nehr  oder  weniger  Natron  haltigen  Ge- 
birgen  besteht ,   dafis  ebenso  unsere  Rheinischen  und 


•  >  Struve  (üW  die  NAchlktidlaiig  der  antarj»  HaiUinel- 
len«  Dresden  1824  8,  45.)  und  v»  Hoff  (gflogMoatitche 
Benerlu  über  Carlsbad.  Qothatiai5*  6.95.)  Müllen  abgliche 
B«re^nuiieen  an.  Eri$erer  barechnet,  dafs  die  Baldager 
voo  WiaÜcxka.  treon  man  üire  bereita  mit  Geinfaheit 
erkannte  Dimenaionan  von  6000  Foia  LStoge ,  2000  ^Fula 
Breite  vnd  800  FuT«  Tiefe  dem.  Cf loul  ifim  Grnnde  legt, 
•o  viel  Salse  f aasen  können ,  ab  dtr  Carlsbader  Sprudd 
in  56S1S  Jabren  braueben  wflrde,  wobei  er  die,  wie  er 
glaubt  €lber trieben e,  Angabe.,  dals  derselbe  in  einer  Stan- 
de  4697  Eimer  Wasaer  hergäbe  •    ängencmimen  hati^   — 

.  V«  Hef£  fand»  unter  der- Voransaetznng,  d.a£i  die  festen 
Beatandtheile ,  welche  die  heifsen  Carkbader  Quellen  in 
5  Jahrhunderten  zn  Tage  fördern ,  im  Innern  der  lErde 
..Unter  fester  Stein  von  etwa  2*7  spe&iischem  Gewicht  ge- 
iresen  wären,  für  deren  Cubikinhalt  einen  Würfel  von 
410  pariser  Fufs  Seite.  Znr  Ausfüllung  des  ganzen  Tha* 
les,  in  welchem  Carlsbad  liegt,  wurden  ungefähr  14  so!« 
eher  Wörfel.  erforderlich  seyn,  und  eine  solche  Masse 
.würde  die  dortigen  helTsen  Quellen  7000  Jahre. lang  mit 
festen  Bestandtheilen  versorgen.  „Eine  Höhle  von  diesen 
Umfange"  fügt  von  Hoff  hinzu  „würde  als  eine  gan« 
unbedeutende  Aushöhlung  oder  Blase  im  Innern  der  Erde 
betrachtet  werden  mfissen,  und*  man  würde  nicht  Ursa- 
1^  haben,  vor  dem  Daseyn  derselben  zu  erschrecken» 
und  darin  einen  Grund  zu  Besorgnissen,  wegen  möglicher 
Einstürze  und  dergleichen,   zu   finden.** 
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Eifer  if  licari^iJifji  GcbiijfgnippMi  *  so  wi0  dw 
Anvergne  and  des  Viverais  dsnss  hsstshtg!  ^) 


•)  Des   tclwiaVar  «rlieWdistea  Eiairwf   fi«CO    ^■^■^  ^ 


CmCm  beliaqpicM  Üo  ti  iodci  lichlwU  dar  MiaeralqBcl» 
Im  darbUtta.  ImdtS»  ist  es  cübcs  TlieOs  bekanat,  umd 
m  gabt  wmA  n«  dflM.  was  der  VerC  &  S»  «.  ••  O  an- 
füwt«  betw»   dab    ■■iwsiliei    eiaiie    Miaeral^adlaa 


Iftea  ^Wa  aad  aaderea  TbcOs  aucbt  der  adicaagsaraf^ 


Variaderwfea  ia  dea  GdudM  dar  Waeral^adlca 
ctB^ecrecaa  eeya  fcSaaea,  ehe  ne  sidi  ia  dea  klaaea 
Qaeatiaiaa  Wasser,   vdebe   der   Amalji 

^varaeab  esaasiiaBa  Baaiewaar  asaeDCB»     vaa 

C&  389L)  dafs  «iftllaidbt  dia   Maaea  der  f« 


Art  Abweiabaagea  erieidaa,  dalk  dia  Meaga 
StafCi  m  dMa  dea  VerUltaiHa  «aaasait.  als  fia 

dea    SafaDca  aStlucaa  AlUis  mmä.  ghidh    Uct- 
■ar  das  Verla£ICBi&  der  6ii 


wird   der  Herr  V< 
aar  Yaakta,  w^d 
Eatsrrhaag   dar  IIIaeralfQsllaB   faex  hfsaadeH  sSeaiic 
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Z  u  r    M  i  n  e  r  a  1  c  h  em  i  e, 

1. 

lieber  den  vulkanischen  Salmiak 
der  Insel  Lanzerote« 

vom 

Hofn  Dr.  R.  Brandes  in  Salzofeln. 

I 

In  Leonhard's  Zeitschrift  far  die  Mineralogie 
von  1825  iinden  sich  einige  Bemerkungen  über  die 
vulkanischen  Eruptionen,  welche  im  vorigen  Jahre 
auf  der  Insel  Lanzerote  Statt  gefunden  haben«  des« 
gleichen  habe  ich  in  Kastner's  Archiv  ffir  die  ge> 
sahimte  Naturlebre  und  im  Archiv  des  Apotheker- 
Vereins  des  nördlichen  Deutschlands  einige  nähere 
Nachrichten  aber  diese  furchtbare  Naturerscheinung, 
ivelche  ich  der  Güte  des  Herrn  E«  Walte  in  Bre- 
men  verdankte',  mitgetheilt« 

Am  29.  Juli  nämlich  spürte  man  auf  der  Insel 
schoii  einige  heftige  Erderschütterungen,  vtrelche 
sich  am  30.  verstärkten,  von  einem  schreckli- 
chen unterirrdischen  Getose  begleitet  tvurden  upd 
während  der  folgenden  Nacht  so  zunahmen ,  dafs  die 
Einwohner  voll  Angst  und  Schrecken  ihre  Häuser 
verliefsen.  Am  31.  Morgens  7  Uhr  öffnete  sich 
plötzlich  unter  einer  starken  Erderschütterung  in  ei« 
ner  Besitzung  d^  Don  Louis  Durante;  eine 
Stunde  von  der  Hauptstadt  der  Insel,  westlich  zwi« 
sehen  Tao   und  Tia-Agua    und  eine  halbe  Sturida 
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mm  Berge  Traada  entfieiBtt  dam  Erde»    Aas  dieser 
Offfffpug  bradiea  starke  Flammen  hermr  vod  ciae 
so  grobe  Menge  glohender  Steine »  dab  in  weniger 
als  £4  Stunden  ein  grober  Beig  ^arans  gebildet  wnr- 
dew    Am  Sl.  in  der  Nacht  hatte  das  Fener  seine 
grOlste  Starke  erreidit»  die  ganze  Insel  •  war  da- 
durch erleuchtet.    Am  !•  August  10  Uhr  Moigens 
hörte  dasFeoer  auf«  und  nun  bradi  eine  grobeMeiH 
ge  Rauch  henror,  welcher  am  2.  drei  Raochsiuleo 
biUete  rem  verschiedener  Fkrbe.   Zwei  dafoo  warea 
uAe  beisaaunen»    so  dab  man  anndmien  konnte^ 
sie  seyen  aus  einen^  und  demselben  Krater  bsrvorge<> 
brochen;  die  eine  derselben  war  Veib»  die  andere 
sdiwarz  gefiirbt«     Die  dritte  Ranchsanle,  in  einher 
Entfernung  von  den  beiden  ersteren  «  war  rotb»  und 
der  Krater,  woraus  sie  hennortrat,  bdiielt  diese  Far- 
be  9  nachdem  der  Ranch  aufgehört  hatte  »  indeb  der 
erstere  fortfuhr  die  zwei  anderen  Ranchsäulen  nebst 
einer  Menge  Steine  heraoszutreiben.     Mehrere  Cir 
Sternen  von  Tui-  Agua  und Tao  vertrockneten.     Seit 
dem  4.  August  sah  man  bestandig  noch  eine  starke 
Raadisiule,  und  am  iSL  Morgens  7  Uhr  fing  der  Vul- 
kan an  eine  grofse  Menge  Wasser  auszuwerfen  ,  wel- 
dies  noch  nach  mehreren  Tagen  in  einer  kleinem 
Rinne  auslief*     Die  ausgeworfene  Lava  bedeckte  ei- 
Raum  von  etwa  einer  halben  Stunde  kng  und  ei* 
viertel  Stunde  brdL     Kigmtliche  Lävaströaie 
hradien  nicht  hervor. 

Von  den  Producten  dieser  Eruption  habe  ich 
durch  Herrn  Walte  Einiges  erhalten.  InderHoGT« 
anag,  dab  eiae  aihere  Untersudrang  derselben 
aicht  uninteressant  seyn  werde,  da  die  Bemerkung^ 
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flfaNer  die  'Zusammen^etxuirg  derselben  nach  Herrn 
Megliorini  auf  Tenerilia  nicht  genOgend  seyn 
konnten ,  so  habe  ich  selbige  mit  meinem  Freunde» 
dem  Herrn  Theodor  Grüner' aus  Hannover,  ei* 
Her  näheren  Prafung  unterworfen ,  deren  Resultate 
wir  hier  mittbeilen  wollen. 

.  Die  Lavastackeben  bestanden  theils  aus  dichten» 
^nreoig  löcherigen »  ziemlich  schweren »  theils  aus 
Islißfaterony  sehr  porOsen  tind  mitunter  Bimsstein* 
artigen  Massen.  Auf  mehreren  derselben  fand  sich 
ein  dünner»  weifidicher»  strahliger  Salzanflug^»  wel* 
e)ier  mehr  oder  weniger  stark  mit  rein  schwefelgel- 
ben Scfawefelparthien  und  ^mit  bellbräunlicb  gelben 
und  dunkel  pomeranzengelben »  mehr  oder  weniger 
geflossenen,  Theilchen  durchsetzt  war»  die  sich  sehr 
weit  in  die  Lavamasse  hineintogen. 

Durch  die  Beimengung  dieser  letzten  brSunli» 
eben  Masse  erhielten  die  SalzQberzQge  dieser  Laven 
stellenweise  ein  Ansehen,  wodurch  sie  dem  eisenhal* 
ffgen"  Salmiak  sehr  ähnlich  wurden ;  demohneracbtet 
liels  sich  kein  Eisen  in  dieser  Salzmasse  entdecken, 
so  dafs  wir  natOrlich  bald  auf  die  Vermuthung  kom* 
men  mulsten ,  dafs  wir  in  dieser  Salzmasse  eine  ahn* 
liehe  Substanz  hätten,  wie  sie  vom  Hn.  Hofr.  Stro* 
mBjer  in  Oöttingen  in  dem  vulkanischen  Salmiak 
der  Liparischen  Insel  Vulkano  gefunden  worden.  Da 
nun*  dieser  ausgezeichnete  Chemiker  in  demselben 
einen  Selengebalt  entdeckt,  und  auch  Herr  Se* 
mentjni  unter  den  Produkten  des  Vesuvs  Selen 
nachgewiesen  hat ,  so  miifsten  wir  natürlich  auch  auf 
die-  Vermuthung  kommen »  dafs  die  färbende  Sub* 
stanz  unserer  Salzmasse  Selen  enthalte. 

15* 
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Wir  sondertea  so  vid  wie  oifiglidi  von  dem 
döDoen  SalzQberzoge  ah.      Wurde  elwas  davon  in 
einer  Glasröhre  erhitzt,   so  entstanden  bald  weibe 
Dämpfe,  die  sich  zu  einer  weiCsen  Salzmasse  verdicb» 
teten ;  der  Rackstand  am  Boden  des  Röhrebens  fii^ 
an  zu  schmelzen ;  es  zeigten  sich  bald  darauf  Schwefel* 
dämpfe,  welche  sich  zu  einem  gelben Ueberznge  ver- 
dichteten ,    unter  welchem  sich  ein  schwadi  bräoa- 
lieh  gefärbter  Sublimat  anlegte»     Nun  trat  auch  ein 
Geruch  nach  Selen  hervor,  jpnd  besonders  im  obem 
Theile  der  Röhre  Üelsen  sifh  höchst  dfinne  violetto 
Dampfe  bemerken ,  die  denen  des  JodBns  ganz  ahn- 
liidi  waren  und  andi  einen  schwachen  Gemdi  ver> 
riethen »  der  dem  des  hydroiodinsaiuren  Kalis  i^eich 
war.     Wurde  die  sublimirte  Masse  mit  Wasser  abec^ 
gössen ,  so  löste  sie  sich  bis  auf  den  SchweEd  und 
den  bräunlichen  Beschlag  gänzlich  au£     Wurde  die 
coQcentrirte  Auflösung  dieser  Salzmasse  mit  Aetz* 
kali  in  Berahruog  gebracht ,  so  entwickelte  sie  Am» 
mooiakdämpfe.     Mit  salpetersaurem  Silber  gab  sie 
sehr  reichlicke  Niederschläge ,  mit  salzsaurem  Bacjt 
hingegen   eine  kaum  merkliche  Spur  von  Trabnng» 
ActTkali  schied  nach  einiger  Zeit  höchst  unbedeuten- 
de Flocken   von  Bittererde  ab.      Einen  ziemlidien 
Theil  dieser  Salzmasse,  lOOGran,  lösten  wir  in  Was- 
ser auf;    die  Auflösung  wurde  filtrirt,   abgerandit 
und  dadnrdi  eioganz  weiÜMss  Salz  erbalten,  welches, 
in  einem  Kölbdien  stark  eriiitzt,  bis  auf  einen  höchst 
geringen  rothlich  weifsen  oder  fleischfarbenen  Ruck» 
stand  sich  verfldchtigte,  weldier  letzterer  auch  beim 
starkem  Erhitzen  aber  der  urw>nyifi^w*pyiyflamw>jt 
sich  nicht  ganz  verflüchtigte,   wohl  aber  nun  den  ei« 
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gentbOmlicben  Geruch  des  Selens  hervortreten  llßfsj 
und  auch  unter  dem  SalzsubUmate  einen  bräunlichen/ 
Anflug  zu  erkennen  gab.  Auch  bei  diesem  Erhitsen 
zeigten  sich  die  schon  oben  erwähnten  dünnen  violet- 
ten Dämpfe.  Als  die  Salzmasse  auf  einigen  Stellen 
stärker  erhitzt  wurde,  so  trat  auch  ein  ganz  entfernt 
arseöikalischer  Oeracb  hervor;  and  an  einigen  Stel» 
len  der  Röhre  zeigten  sich  bleigraue»  dem  Sohwefel* 
Afitimon  ähnliche»  Theilcbeo.  Diese  sublimitte 
Salzmass^  löste  sich  in  Wasser  auf  und  durch  Sohw^ 
felivasser^toff  wurde  darin  ein  sehr  schwacher  bräun* 
Hcher  Niederschlag  hervorgebracht»  welcher  fQr 
Anripigment  eine  viel  zu  dunkle  Farbe  hatte»  oIh 
woM  derselbe,  bei  seiner  PrOfung  Spuren  von  Arse- 
nik  verrieth :  er  bestand  grölstentheüs  aus  Schwefel? 

sdeOf 

Die  obe;i  bemerkten  violetten  Dämpfe  und  dejr 
elgenthfimlicbe  lodinegeruch»  welcher  schon  hinläng- 
lich für  die  Gegenwart  von  lodin  sprach »  wQnschteä 
wir  auch  noch  durch  ferhere  Reactionen  deutlich  zu 
ikiachen*  Diels  wollte  uns  aber  bei  Prüfung  der  Salz« 
lösung  mittest  Stärkmehl»  auf  welches  einige  Tropfen 
Salpetersäuregesetzt  waren»  in  der  Thal  nicht  gelingen» 
wabrscheinlicb  de$  zu  unbedeutenden  lodingehaltK 
wegen.  Als  wir  aber  mehrere  Salzkrystalle »  auf 
Kleister  oder  Stärkmehl»  mittelst  einigen  Tropfet 
Wasser  und  Salpetersäure  auf  Papier  verbreitiat» 
brachten »  so  trat  ein^,  obwohl  sehr  schwache»  äodjk 
wahrnehmbare»'  blaue  Farben  Veränderung  ein,  dib 
sich  entfernt  ins  Bräunliche  zog. 

I^ie  oben  bei/der  Behandlung  der  Salzmasse  mit 
Wasser  zurückgebliebei^  bräunlich  gefärbte  Subsian^^ 
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gab  bom  Erhitzen  anf  ehier  KaUe  vor  deaiLölbroli- 
we  eiaen  oaverkennbareD  Sdengeroch ,  wtkber 
den  des  Schwefels  venniscfat  war  nod  ancb 
arseaikafisdi  rodi.  Diese  Schwefidaiasse  kaai  daba 
anBü^ich  imFlab,  vad  aaiderKobIa  zeigte  sich  eia 
dOaner  brioalidier  Itesrhljg,  Waide  dieseSnhtfaax 
in  cfaiem Glaskulhdiea  obitzt»  ao  bot  sie  Ctft 
lidie  EradieiaBageo  dar:  es  sabliaiiita  tidi 
Kehar  Sdiwclel  dem  eia  dOaaer  braBBÜchar  Wrtrhlig 
folgte,  nnlar  welcbea  aiaa  nach  daig«  Zck  ^nraa 
Ueiaer  Krystalla  gatderkea  fconata,  dSe  danea  dar 
'^Sdeasänre  glidiea.  Andi  bei  diesen  Versnchea  zeig- 
ten sldb  in  der  Rohre  Jodinadanpfieu  Worde  dwsa 
hraanÜche  achwefaihait^  Snbstaaz  mit  Salpetenfa- 
re  gdiocht,  ao  lieb  sie  raineo  gelbea  SohwefiBl 
znrOck.  IKe  Flüssigkeit  enthielt  kdn  Eisen, 
gab  aber  anf  Selen  cfairdi  schwefSdige  Sanre  rad 
schweCffigsanresKali  sehr  sdiwadBe,  kaam  merkfr. 


Sie  geringe  Menge  weldie  ans  fDadergefirfatca 
Salzmasse  ZB  Gebote  staad,  verstattete  nas  nidit,  die 
UatersBchaag  weiter  anszudehnen«  Es  geht  aber 
ans  dieser  Untersochnog  deatlioh  hervor,  dafcdiase 
Sahmarsa  grofstenthdls  ans  Salmiak  and  einer  SpsK. 
Ekiei  et  Je  bestritt,  and  ihr  nebenbei,  innnrbudKt 
geringer  Menge,  Arseniksanre,  selensaarcs  aad^hydro» 
iadiasanras  Salz  beigemisdit  ist.  Die  braanlidi  and 
gdbiidi  gefirbte  Sabstanz,  wdcbe  diesen  Salmiak 
dnrchzieht  and  als  ein  dBnner  Hanch  anf  den  Law^ 
stBekcfaen  li^,  ist  ein  durch  sehr  wenig  Selen  ge* 
firbtar  SdiweM,  der  aniserdem  noch  ein  wenig  Ar», 
acaik  and  Schwefaliodin  einhält. 


k 
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AttÜMr  diesem  gefilrbten  Salmiakflberzuge  be* 
iaaden  sich  noch  einige  sehr  rein  wei&e  Salzstück- 
cben  bei  diesen  Laven  nnd  auch  ein  Glaschen»  welches 
mit  ähnlichem»  reinen»  weilsen  Salze  gefallt  war. 
Da  sich  dieses  aber  eben  so  verhielt  ^  wie  die  eben 
erwihnte »  von  der  firbenden  Substanz  befreite»  Sal-^ 
miakmasse»  so  begnflgen  wir  uns  damit,  diefs  blos 
als  Resultat  unserer  Versuche  anzufahren. 

n. 

Ueber   den  Euchroiti   eine  neue  Mi« 

neralspedes. 

'(Natürliches  ärseniksaures  Kupferöxydi) 

*  « 

1.  Vorläufige  Notiz  über  dieses  Mineral» 

*  von 

JVilhdm  Ußidinger^  Esq.  F.  H.  S.  E.  *) 

Oestalt,  prismatisch.  P  =  119<*  7',  81<*  47', 
120«  64',  («.:*:  c  =:  1 :  V 0,928  :  -vr 0,344).  An- 
niherung. 

Einfache  Formen:  P  —  oe  (P);  P  +  «o  (m) 

=  1 170  20' ;  {}r-\-  00)'  (j)=95»  \X ;  ( Pr+  00)  f 
(i!)  =  780  47' .  Pj,  („) = 87  o  52' ;  Pr  +  «>  (ä). 

Gombinationen :  1.  P  —  00  ,  Pe .  P-^^»  , 
(  Pr  +  00  )  3.  Taf.lli.  Fig.  4.  —  2.  P-r  '**  Pr  • 
P+  00.  (Pr+  «)J.  (Pr+  «»)'  +P/-+ 00. 

Fig.  d. 

Blätter  -  Durchgang»    undeutlich»  parallel  mit 


•)  A.  di  .Edinb.  ionrn.  oF  Sc.  N.  III.  (1825.)  p«  153«  im  Au«- 
luge  fibcr«t  vom  Dn  e«hw4^ig6€r;§ci(leL 
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den  borizoolaleo  Prisma  h  odd  dem  vertiealeD  Pris- 
ma m;  sehr  nnterbrochen.  Brach,  kleinmaschlig» 
uneben.  Oberflache:  das  senkrechte  Prisma  gesireUt» 
parallel  mil  den  gemeinschaftlichen  Durchschnitts- 
Kanten;  das  horizontale  glatt »  P — oo  oft  abgeron- 
det»  als  ob  ein  Tropfen  der  AuflGsong  padi  der 
vollkommenen  Anshildung  des  KrystnUs  hier  2nrQd(* 
geblieben  iwsire. 

Glanz,  glasähnlich;  Farbe»  glänzend  &n^ 
^gcl-gfön.  Strich»  blaCrapfelgrQn.  Doppelte  Strab* 
Jenbrechoqg»  ansehnlich.  Halb  dorchsichtig,  durchs 
scheinend« 

Etwas  zerbrechlich.  Härte  ZI  S»5  •  •  4,0  (  dem 
Flulsspath  sehr  nahe  stehend).  Specif.Gew.^3,S89. 
Da  dasExejnplar  nicht  ganz  von  anhangendeai  Eisen- 
oxyde frei  war,  so  ist  es  muglich»  da6  das  specifi- 
sche  Gewicht  etwas^  gröfeer  ist;  doch  kann  die(8 
nat  sehr  'nnbedentend  seyn. 

..  Das  Exemplar»  nach  welchem  diese  Beschreib 
hong  abgeialst  ist»  hatte  Allan  von  Sowerby 
gekaoft»  welcher  es  von  Bartsch  in  Wien  erhal» 
len  hatten  Es  ist  bei  Libethen  in  Ungarn  gefim* 
den  worden »  nnd  kommt  in  Krystallen  von  ansehn» 
lieber  Gröfse  vor»  in  Spalten  des  gewciinlichen  qnar* 
tzigen  Glimmersdiiefers»  Einige  Krystallen  in  AI- 
1  a  n*s  Exemplar  haben  gegen  3  J.inien  in  jeder  YJür 
mensioo ,  jedoch  sind  die  voUkommeosten  Krystalle 
kleiner«  Se  haben  nicht  geringe  Aebniichkeit  mit 
denen  des  Dioptas»  mid  werden  in  das  Smaragd- 
Malachit- Geschlecht  des  Prof,  Mobs  gestellt  wer* 
den  müssen«  Diefes  Mineral  enthält  eine  ansehnli* 
che  Menge  Wasser  und  Kupfer ;  die  genauere  ^aa» 
lyse  hat  Turner  unternommen. 
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2«     Cheini8che  ^nalyse  desselben» 
ßduard  TUrnerj  M.D.F.R*$.,E.ata   .  \ 

Lehrer  der  Chemie  und  |Mi|:|;liede  def  Roy.  ColL  of  Pfaye^ 
/  zu  Edinburg.  *} 

Der  EuiphroJt,  in  einer  reinen  Glasröhre  für 
sich  erhitz^  entlälst  sein  Krystallisationswasser,.und. 
zwar  schon  bei  einef  Tenjperatur,  welche  der  Roth« 
glOhbitza  sehr  nahe  steht.  Wird  die  Hitze,  allmäh- 
lig  In  Aifi Wendung  gesetzt »  so  decrepitirt  er  nicht 
un4  behält  seine  Gestalt  voUkommen;  jedoch  ver* 
wandelt  sich  seine  glänzende  Farbe  in  ein  mattes 
Qranypnd  bei  dem  jteisiiesten  Drucke  zerfällt  er  inPulr; 
ver.  In  der  Gläsrohre  verändert  er  sich  nicht  wei* 
ter;  denn  der  Punkt  seines  voUsiändjgen  Schmelzens 
tritt  no.ch  später  ein »  als  bei  schwierig  schmdia^ba* 
rem  Glase.  Ohne  der  Reductioiisflanune  ausgesetzt . 
zu  werden^  schmilzt  ^er  auf  einem  reinen  Piatina- 
streifen  vor  dem  LOthrohre  vollkommen  und  krystal- 
lisirt  beim, Erkalten  zu  einer  granlich  braunen  Mas-» 
se.  Auf  Holzkohle  dem  Löthrohre  ausgesetzt  ^ 
schmilzt  er  schnell  und  verbrennt  In  dem  nändichen 
Augenblick ;  der  Geruch  nach  Arsenik  ist  dann  ganz 
bemerkbar  und  weilse  Dämpfe  erheben  sich;  setzt 
man  das  Blasen  fort,  so  bleibt  ein  deutliches  Kupfer« 
körn  zurück.  Wird  die  Reduction  in^:  einer  Glas- 
röhre angestellt,  so  schielst  der  Arsenik  {n  dem  käl- 
tern  Theile  derselben ,  tbeils  als  metallische  Rinde , 
theils  an  Form  kleiner  Kr y  stalle  von  arseniger  Säure 


I 
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an,  welche  sich  kicbt  und  irollkowineD  dorch  Hf^e 
verflilchtigen  lassen. 

*  In  concentrirter  nnd  verdfinnter  Salpetersäure 
löst  sich  dieses  Mineral  schnell,  und  zwar,  sdliet 
unter  Mitwirkung  der  Hitze ,  ohne  Aufbrausen  nnd 
ohne  Bildung  salpetrigsanrer  Dimpfe.     Die  Anfl5> 
snng  wird  durch  Zusatz  vom  Wasser  weder  gefidk 
noch  getrfibt     Kaustisches  Ammoninm  erzeugt,  ei- 
neu  grünlich  blauen,  in  «nem  Ueberschuls  dessel- 
ben ,  mit  der  charakteristischen  blauen  Farbe  einer 
Kupferhyperoxyd-AuflOsung,  lösBchen  Niedersdilag. 
Salpetersaures  Silber,  Salz*   und  Schwefelsäure  er- 
zeugen keine  Niederschllge.     Die  Abwesenheit  des 
Eisens  wurde  erwiesen  durch  Anunonium,   eiseiH 
blausaures  Kali,  GaHapfelauszug  und  Schwefelhlan- 
sSore.     Essigsaures  Blei  bewirkt  einen  weilsen,  in 
Salpetersaure   löslichen,*  Niederschlag.      Schwefel- 
wasserstof%as  bildet  Operment,  nadi  vorherg^an- 
gener  Abscheidung  des  anfiüiglich  gefiülten  Sehwe- 
felkupfers. 

Hiemach  scheint  der  Euchroit  nur  aiseniksan* 
res  Kupfer  und  Krystallwasser  zu  enthalten.  Um 
die  Menge  des  Letztem  zu  bestimmen,  wurden 
3,905  Gran  in  einer  reinen  Glasrohre  liber  der  Flam- 
me einer  Spiritus •  Lampe  erhitzt,  liis  alles  Wasser 
ausgetrieben  worden  war.  Der  Verlust  betrug 
Oj79  Gran  oder  18,69  Procente ,  bei  einem  anderen 
Versuche  2,565  Gr.  oder  18,9  Frooent;  dieis  gibiak 
Miuelzahl  18,8  Procent  Krystailisationswasser.  Das 
in  dem  kaltem  Theile  der  Röhre 'Terdicbtete  Was- 
ser reagirte  nicht  im  Geringsten  auf  Lackmuspapier, 
and  ich  bin  Qberzeugt,  dafs  das  Wasser,  durch  vor- 
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sichifge  Erhitzung  9  jfoüstimiig  ausgeschieden  wer- 
den kann ,  ohne  irgend  einpn  Verlust  an  Säure. 

Aus  8,3S  Go  des  wasserlosen,  in  verdünnter 
Salpetersäure  gelösten»  Minerals,  schlug  eine  con- 
centrirte  Auflösung  von  kaustischem  KaU  in  Alko- 
hol das  Kupferhyperoxyd  nieder,  welches,  gehö- 
rig ausgewaschen  und  geglohet,  4,925  Gran  wog. 
Aus  der,  durch  Salpetersäure  etwas  säuerlich  gemach- 
ten, alkalischön  FlOssigkeit  wurde«  durch  Verdam- 
pfung zur  Trockne ,  erst  eine  kleine  Menge  Kiesel- 
erde abgeschieden,  sodann  die. Arseniksäiire  durch 
eine  Losung  des  neutralen  salpetersauren  Blefs  ge* 
fäHL  Diels' geschah  in  der  Siedhitze,  und  es  wurde 
dabei  ein  so  geringer  Ueberschufs  des  Fällungsmit- 
tels  angewandt,  als  möglich,  um  zu  verhindern,  dals 
sich  das  salperersaure  Salz  nicht  mit  dem  unlöslichen' 
arseniksauren  Blei  verbinde;  -—  ein  U^belstand, 
worüber  B  e  r  z  le li  u  s  bei  der  Phosphorsäure  klagte , 
und  den  auch  ich  wiederholentlich  gefühlt  habe, 
wenn  ich  Arseniksäure  durch  essigsaures  Blei  nie- 
derschlug. Auf  diese  Weise  verschaffte  ich  mir  ein 
sehr  reines  arseniksaures  Blei.  Als  ich  aber  die 
klaie  Auflösung  bei  einer  mälsigen  Hitze  zur  Trock« 
ne  verdampfte  und  die  lösbaren  Theile  von  Neuem 
auflöste,  so  erhielt  ich  noch  einen  nachträglichen 
Antheil  dieses  Salzes  — *  ein  Beweis ,  dafs  hicht  al- 
les iü  dem  ersten  Augenblicke  niedergefallen  war. 
Das  arseniksaure  Blei  wog,  nachdem  es  der  Roth* 
glühhitze  ausgesetzt  worden  war,  9,955  Gr.,  was 
8,899  Gr.  Arseniksäure  entspricht ,  in  der  Voraus- 
setzung, dafs  das  arseniksaure  Blei  34,14  Proceot 
Saure  enthalte 
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Wäre  Phoqihorsäure  im  Eochroit  vorhandeDySo 
würde  es  sieb  natQrli^erweise  in  dem  airseoiksanrea 
Blei  befinden;  jedoch  gab  diels  weder,  durch  Scbwe- 
fdsaure  zersetzt  und  die  Lösung  mit  Kali  neutrali* 
sirt»  bei  der  Behandlung  mit  salpetersaurem  Silber , 
Qoch  vor  demLötbrohre^  auch  nur  die  geringste  Spur 
dts  so  charakteristischen  pbosphorsauren  Bleis  zu 
erkennen« 

Ich  mu(s  hierbei  nur  noch  bemerken »  dais »  in 
Hinseht  auf  die  Zusammensetzung  des  Euchroits  nach 
Atome»  diese  Analyse  mit  der  Theorie  nicht  Qber- 
einstimmt.  Setzen  wir  einen  Atom  des  Kupfer* 
Hjperoxyd  gleich  80,  ^^  einen  Atpm  der  Arsenik* 
s^ure  gleich  62  ^wie  Thomson  ihren  Wertb  b^ 
stimmt  hat )  so  wären  beinahe  4  Prooent  Säure  mehr 
erforderlich  ,  als  wir  erhalten  haben,  um  das  gefaö» 
rige  Verhältuifis  heraus  zu  bringen ;  und  selbst  dann 
würde  wiederum  die  Menge  des  Krystallisationswas« 
ser  nicht  Obereinstimmen«  Die  Verhältnisse,  weiche 
Berzeliiis  angiebt,  weichen  noch  mehr  ah.  Wir 
sind  aber  nicht  berechtigt  (dieÜs  ist  meine  Ueberzev 
gung )  in  einer  Analyse  9  aus  speculatiyen  Gründen, 
einen  so  groben  Irrthum  anzunehmen)  sie  müiste 
denn  das  Gepräge  eines  Mangels  an  Genauigkeit  in 
sich  tragen.  Der,  bei  einer  so  geringen  Menge  des 
Minerals ,  welche  mir  zn  meinen  Untersachongen  zu 
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Gebote  stand,  mnmmietctliehd  Irrthum;  kann  sich 
kaum  auf  einen  Procent  belaufen«  So  sehr  ich  auch 
die  Allgemeingflltigkeit  der  Proportionslebre  aner* 
kenne  und  ihren  Werth  als  Erilerium  der  Analyse  far 
viele  Fälle,  nicht  in  Abrede  stelle,  so  dürfen  wir  doch 
hier  nicht  uner wägt  lassen,  dafs  unsereKenntnifs  deir 
Arsenikaäurb,  in  Hinsicht  auf  ihre  Zusammensetzung 
nach  Atome,  noch  sehr  unsicher  ist«  Ich  darf  in  die- 
ser Beziehung  nur  erwähnen ,  dafs  die  zwei  berohmr 
ten Analytiker ,  Thomson^und  Berzelius,  wel- 
che mit  Recht  für  unsere  ersten  Autoritäten  in  dieser 
Hinskbt,  wie  in  vielen  anderen, gehalten  werden,  ihre 
früheren  Meinungen  darQber  wieder  verlassen  haben, 
und  dkts  dieiFolgerungen,  zu  welchen  sie  zuletzt  ge^ 
langt  sind,  auf  eine  sehr  auffallende  Weise  von  einan- 
der abweichen« 

,  Nicht  blcfs  in  seinem  roioeralogisohen  Cheraktev 
weicht  daher  der  Euchroit  von  den  fibrigej)  natürli^ 
eben  arseniksauren  Salzen  ab,   sondern  auch  Ia  sei-- 
ner  chemischen  Zusammensetzung«     Das  Verhältnils 
des  Oxydes  zur  Säure  i^t  sehr  ähnlich  dem  def  dritten 
Species  des  Grafen  Bournon,  welche  von  Chene- 
vix  *}  analysirt  worden  ist;   nur  scheint  dieses  Mi- 
neral kein  Krystallwasser  zu  enthalten.     Eine  neue 
Analyse   der  Arseniksalze  von  Gornwallis  steht  flic 
jetzt  zu  wünschen ;   denn,  ungeachtet  Chenevix*s 
bekannter  G.en*'?uigke]t,  scheint  dieser  Chemiker  doch 
auf   das   wahrscheinliche  Vorhandensein  der  Phos- 
phorsäure   in    einigen    dieser  Arseniksalze    keine 
Rfloksicht  genommen  zu  baben.     Da  ich  in  der  Er- 
wartung stehe,   durch  die  Güte  der. Herren  AlUif 
und  Haidinger,  bald  in  dem  Besitze  einer  ganzen 
Reihe  der  Cornwaliischen  Arseniksalze  zu  seyn ,  sa 
hoffe  ich  in  kurzer  Zeit  die  Untersuchung  derselben 
unternehmen  zu  können. 


•)  Phil.  Trans.  180X,  p«  199.* 
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Erster  TkeiL 
in  diesem  ersten  Theile  seiner  Abhamflyng  madü 
Robinet,    nach  aUganeioen   Betracbtiuig^   über 
die  Scfawierigkeiteo  der  PAanzenanalyse  and  ifie  Ur- 
sachen derselben  »  daraof  aoCmerksam ,   wie  die  lo- 
sende EinwirkoDg  .  des  Wassers  aof  v^etabilisdie 
Stoße  dorch  gleichzeitig  ForbandeneNeatralsalze  00- 
dificirt   werde.     Voran  schickt   er  als  Grundsatz« 
den  er  zogleid»  durch  cfie  Erfahrung  erhärtet ,  dab 
der  gröbere  oder  geringere  Grad  der  Loslichkeit  ei* 
nes  Stoffes  im  Wasser  nicht  immer  im  Verhältnils 
stehe  mit  dessen  Verwandtschaft  zu  dieser  Flüssig* 
keil,  oder  umgekehrt;  dab  diese  vielmehr  nach  den 
nämlichen  Regeln  zn  bestimmen  sey,  welche  Van- 
qnelin  und  Gay-Lussac  beobachteten,  um  den 
Grad  der  Verwanrftschafr  der  9dze  zum  Wasser  anf* 
zoondcn* 


*)  Et  ist  diclii  eitt  Aorzoff  ani  4em  Beridice  der  Ha.  Pel- 
letier nud  Gaiboart»  ober  eine  tob  Robinet  der 
Aeadm  roy.  de  iDedecine  TOriesten  Abbandleng  über  d>e- 
eeo  Gesemund  ( Joorn.  de  Pbraacie  11.  Jabrs.  N.  VIO. 
( Aog.  1825J  p  S6S),  detseii  seüon  oben  (S.  155  dies.  U.} 
beiUefigErwAnnng  gescbeiu      Schvcifger-SeidcL 
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Vduqttelin  bat  nimlicfa  gezeigt ,  dafs  ein  Salz 
von  einem  anderii  aus  seiner  Lösung  abgeschieden 
und  präcipitirt  werden  könne ,  wenn  dieses  letztere 
eine  gröfsere  Verw^^ndtscbaft  zum  Wasser  besitze, 
als  das  erstere ,  ganz  abgesehen  von  den  verschiede- 
nen Graden  der  Löslicbkeit  dieser  Salze  im  Wasser ; 
denn  es  kann  das  hinzugefflgte  Salz  ein  sehr  lösli- 
ches seyn  uQd  in  grofser  Menge  von  der  Salzlösung 
aiiigenommen  werden,  ohne  diese  zu  fällen,  wenn 
es  üne  geringere  VerwaAdtsohaft  zum  Wasser  be- 
sitzt ;  ein  schwer  lösliches  Salz  endlich ,  welches  zu- 
gleich eine  geringe  Verwandtschaft  zum  Wasser  äu- 
fsert,  wird  in  einer  solchen  Salzlösung' «ich  auch  nur 
in  geringer  Menge  oder  gar  nicht  auflösen.  «^  An- 
dererseits  hat  Gay-Lussac  bewiesen,  dab  sich 
der  Siedepunkt  einer  gesStttgten  Salzlösung  nicht 
nach  der  Menge  des  vom  Wasser  aufgenommenen 
Salzes ,  sondern  nach  der  gröfsern  oder  geringern 
Verwandtschaft  desselben  zum  Wasser  richte. 

Dasselbe  Gesetz  gilt  nach  Robinet*s  Versu- 
chen auch  für  die  vegetabilischen  SbbstaTizen.  Zu- 
cker und  Gummi  z.  B. ,  obgleich  sehr  luslich  im  Was- 
ser, besitzen  ntur  eine  geringe  Verwandtschaft  zu 
demselben ;  denn  ein  sehr  stark  eingekochter  Zucker-' 
saft,  welcher  am  Areometer  35°  zeigt,  kocht  bei 
105®  C. ,  während  eine  Lösung  von  Seesal?,  wekhes 
nur  20°  hält ,  das  Thermometer  auf  den  nämlichen 
Grad  erhebt.  Pfun  enthielt  aber  die  Zuckerauflösung 
70  Procent  Zucker/  während  die  Salzilüssigkeit  nur 
S3  P/oc.  Salz  enthielt.  Noch  auffallender  ist  das  Re- 
sultat  bei  dem  Gummi.  '  Ein  Gummischleim,  welcher 
den  fünften  Theil  seines  Gewichts  an  Gummi  ent- 
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*z»B.'d]e  Co€lienill6  dem  Salzwass^  kaonreiiie'FoiaB«' 
rotbe  Färbung  j  die  FSrberrdtfa^  setzt  mir  eine  'gerin- 
ge Menge  eiiles  gelbea  Stoffes  daran  ab  u.  s»  w.  Diis 
Opium  ist  diejenige  Substanz ,  welche  die  sonderbar- 
.Slen  und  auffallendsten  Resultate  darbietet;  da  diese 
Gegenstand  ^es  zweiten  Theils  dieser  Abbandlui^ 
sind,  so  begnfigefn  wir  uns  iiier  mit  der  Angabe,  daCs 
'eine  iS^ridige Kochsalzlösung  die  im  Opium  enthalte 
nen  Salze  und  eine  geringe  Menge  des  fSrbenden  StoF- 
fes  auflöst ,  so  dafs  man  durch, Verdampfung  dieser 
Lösung  zur  Trockne  und  durch  Behandlung  d^S 
•HOokatandes  mit  Alkohol,  einMorpbinsalz  ddr^us  ab- 
scheiden  kann,  welches  sich  dsroh  Verdunsten  des 
geistigen  Auszugs  darstellen  läist. 

Ueberhaupt  Sind  die  färbenden  Stoffe  diejenigen, 
welche  sich  am  wenigsten  im  Salzwasser  lösen.  Ge- 
schieht diefs  vielleicht  defswegen,  weil  diese,  wenig- 
stens ziimgrölstenTheil,  für  sich  im  Wasser  nicht  luf« 
bar  si  pd  ?. ihreAuflösung  aber, wenn  sie  erfolg^  eine  Fol- 
ge deip  Reactioo  ist,  welche  andere  auflösliche,^gleich 
mit  ihnen  und  dem  Wasser  verwandte ,  Stoffe  darauf 
ausüben?. In  einer  Salzlösung,  wo  diese  Stoffe  ge* 
Döthigt  werden ,  gewissermafsen  gegen  das  im  Was- 
ser gelöste  Mineralsalz  zu  kämpfen,  verlieren  sie 
nun  das  Vermögen  auf  die  färbenden  Stoffe  zu  wir- 
ken ,   an  welche  sie  vorher  gebunden  waren« 

R  o  b  i  n  e  t  hat  ferner  die  Bedbachtimg  gemacht, 
da£s  zwischen  der  Lösungskraft  verschiedener  Salze 
grofse  Unterschiede  Statt  finden.  So  wird  z.B.  keine 
bemerkbar  verschiedene  Menge  des  Farbestoffs  aufge- 
löst von  einer  Lösung  des  salzsauren  Natrons,  welche 
d^  hält,  des  schwefelsauren  Natrons  von  10®  und  des 
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diese  beiden  Salzlösongea  zum  Sieden,  so  erkennt 
nun  den  Gnind  dieser  scheinbaren  Anomalien ;  denn 
<fie  eine,  wie  die  andere,  zeigt  den  namlirhm  Sede» 
pniikt,105«a 

•  Der  im  Salzwasser  anfgftosH»  Zucker  geaUb 
aaf  Zasatz  einer  geringen  Menge  Hefe  nicht  in  Gib» 
rang:  Robinet  zeigt  aber,  dais  ach  diese  im  Sab« 
wasser  darchans  aidit  löse;  and  wandet  man  hieranf 
das  Axiom  ^oorpora  non  agant  aisi  sint  sofaita  *  an  : 
so  giobt  man  sidi  leidit  Rechenschaft  w»  «fieser  Tha^ 
Sache,  weldie  die  Theorie  der  Anfbewaiinii^  or- 
sams^sier  ooisssaHzett  nsrcn  aussalzen 


Zweiter  TbciL 

Aaalyse  des  Opiams. 

Robinet  behanddte  das  Opinm  zn  zwei 
sdiiedcaen  Malen  mit  funer  Kocrodzlösong  von  15^ 
is  gewöhslidierTemperatar:  das  erste  Mal  in  dem 
VerhÜtnift  fon  6  Thdlen  derFlflssigkeit  aaf  1  Theil 
Opiam*  das  zweite  Mal  in  dem  VerliältnÜs  ime4: 1. 
In  demsdben  AagenbÜck,  wo  das  Salz  aas  den  fil- 
trirten  and  der  Verdnnstni^  nnterworfenenLosnag^ 
fljissigkeiten  sich  abzosetzen  b^nnt,  sieht  man  ei- 
nen brannenöligen  Stoff  oben  aaf  schwimmen*  Dieb 
ist  die  Verfoindnng  des  Morphins  mit  der  Saare, 
dnrdi  weldie  es  gesSttigt  ist.  Man  konnte  sie  hier  ab- 
nehmen ;  aber  es  ist  vorzozieheQ  die  flassigkeit  za 
¥en!am|rfien ,  nm  alle  StoEGe  zn  erhalten,  welche  se 
anCnlöst  halt. 

Die  hierdardi  erhabene  Salzmasse  wird  mit  kal- 
tem SSgrSdigen  Alkohol  einige  Standen  lang ,  onier 
Afteren Umschattein, digerirt,decantirt and  nochSbis 
4  Mal  anf  gleidie  Weise  mit  A  Ikohol  behandefr,  nm  die 
anflosbaren  Stoffe  von  dem  Salze  völlig  abznscheidea. 
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ie  ^geistigen  Aiiszfige  werdend  im  Marienbade  brs 
zur  Synipsconsistenz  abgedampft,  dann  sich  selbst 
fiberlassen:  nach  zwei  Tagen  geiyöhnlich  gesteben' 
'sie  zu  einer  krystallinischen ,  warzen-  und  nadel* 
förmigen  Masse.  Man  läfet  die  Krystalle  abtröpfeln 
und  wSscbt  sie  mit  etwas  Alkohol  aus ;  dann  werden 
sie  in|f  einer  keinen  Menge  kochenden  Wassers  ge- 
'"^  lösf»  aus  welchem  sie  von  Neuem  herauskrystallislren. 
Dieses  ist  dasMorphinsälz,  wie  es  sich  im  Opium  be* 
findet*    Wir  werden  nachher  darauf  zurfickkommen. 

Die  sämmtlichen  Mutterlaugen  werden  nun  ver- 
eint an  freier  Luft  der  Krystallisation  überlassen:  in 
demselben  Maafse»  als  sie  concentrirter  werden» 
wird  das  Opiumsalz  ausgeschieden  durch  das  Salzsäu- 
re Natron,  welches  sich  noch  darin  befindet,  und  wel« 
ches  hinreicht  das  Wasser  zu  sättigen.  Das  Opium- 
salz erscheint  auf  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit 
^hwimmend  und  wird  hier  abgenommen,  in  reinem 
Wasser  gelöst  und  von  Neuem  krystallisirt.  Zu  glei- 
cher Zeit,  oder  vielmehr  Icurz  vorher,  ehe  das 
Kochsalz  sich  abzusetzen  beginnt ,' ,  bildet  sich  auf 
dem  6oden  des  Gefäfses  eine  Salzkrystallisatioh  in 
Gestalt  einer  körnigen  Rinde;  Robin  et  analysirte 
dieses  neue  Salz  mit  Sorgfalt  und  fand ,  dals  es  sau- 
res mekonsaures  Natron  sey. 

.  Es  ist  dieses  letztere  Salz  viel  weniger  auflöslich 
in  reinem  Wasser,-  als  das^Morphinsalz,  aber  es  hat 
dennoch  eine  gröfsere  Verwandtschaft  zu  demselben 
als  dieses:  defsbalb  scheidet  es  sich  zuletzt  aus  dem ' 
Salzwasser.  Als  besonders  merkwOrdig  sey  schon 
hier  erwähnt,  dafs  die  Mekonsäure  im  Opium  an 
Natron  gebunden  zu  seyn  schien ,  während  die  Säu- 
re ,  welche  das  Opium  sättigt ,  von  ganz  anderer  Na- 
tur ist. 

Der  Opiumsatz  (marc  d*opium},  wie  Robinet 
den  Rückstand  von  der  Behandlung  des  Opiums  mit 
den  Salzlösungen  nennt,    wurde  hierauf  nacheinan- 

16* 
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der  flut  Wasser,  mit  kahem  aorf  kodiendem  APcohol 
and  nuk  Aetber  behandelt.      Das  Wasser  zog  nod» 
eine  gewisse  Menge  des  Morphinsalzes  und  des  sas- 
ren  mekonsauren  Natrons  aus;  der  kalte  Alkohol  eine 
trockene,  harzige,  sehr^hmelzbareSabstanz,  wd- 
che  getrocknet  die  Fähigkeit  verliert,  sidi  im  kalten 
Alkohol  wieder  anfzulösen ;  eben  so  nnanflfWch  Ist 
sie  im  AeAer.     Durdi  den  kochenden  Alkohol  er- 
hiek  Robin  et  einen  StoC^  welcher,  nach  Verdnn* 
Stnng  des  Wöngeists,  nnd  TuUig  erkaltet,  weich  bleibt; 
es  ist  derjenige,  welchen  B  n  c  h olz  und  andere  Che» 
miker  sehr  unpassend  mitdemNamen  Caontchooc 
bezeichnet. haben;   er  hat  den  Geruch  des  Opiums. 
Robinet  glaubt,  da£s  er  von  Wirkung  auf  die  thie* 
rische  Oekonomie  seyn  und  die  Aufiooerksamkeit  der 
Physiologen   verdienen   dörfe.  ^    Durch  den  Aetlier 
endlich  gewann   Robinet   das  Narkotin  mit  einer 
üligen  Substanz  gemischt,  von  welches  es  durch  wie- 
derholtes Auflösen  in   Aether,    aus   welchem   das 
Narkotin    herauskrystallisirt,     geschieden    werden 
kawu*) 
Ueber  das  saure  mekonsanre  Natron. 
Es  ist  weils,  körnig,  von  sandähnlicher  Harte; 
die  geometrische  Form  desselben  konnte  Robinet 
nicht  bestimmen.     Es  ist  weniger  löslich  im  Wasser 
als  das  Morphinsalz,   mit   welchem   es   vereint  im 
Opium  vorkommt.    Von  wasserfreiem  Alkohol  wird 
es  kaum  gelöst,  daher  kann  es  dienen,  die  Morphin* 
salze  daraus  abzuscheiden ;   ein  etwas  geschwächter 
Alkohol  löst  es  leicht.    Die  wässerige  Auflösung  ist 
sauer  und  röth^  das  Iiack^us. 

«D  Ifieraiif  geht  Robinet  in  ein  Deufl  der  HoatficatioaeB 
ein,  dmmea  Min  Vefifthfcn  filüs  is(i  die  BcHebtefssausr 
vcrwcieen  kiar  auE  die  Abhaoäiiai^  sdbct.  Eben  'so  fol- 
gem.  ae  R<^inc(  nar  in  seiner  ÜotemdioBa  der  ans 
deni  Optnm  fesduedenen  Salze  nnd  nbeiisebett  dass  was 
«r  von  d^  übrigen  Stoffen  angiebc»  cn  deren  spccieOem 
Untersodinns  sie  den  Verfasser  einladen .  welcher  in  der 
vorliegenden  Abbandlong  Min  H aopunsennMrk  eben  anl 
icne  2»a|xe  ccrichtes  bu.  d.  lieb. 
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I  r 

Mit  den  vollkommen  oxydirten  Eisönsalzen  er* 
zeogt  dieses  Salz  e|pe  der  intensivsten  rothen  Far- 
ben ;   die  concentrirte  Auflösung  wird   weder  vom- 
salzsauren  Piatina ,  noch  von  der  Sauerkleesäure  ge* 
fallt;   auch  Kali  und  Ammoniak  bringen  keine  Nie« 
derschläge  hervor.     Von  der  Salpetersäure  wird  es' 
nicht  geröthet;    geglQhet,   bleibt  kohlensäuerliches 
Natron  im  Rückstände.  Hieraus  schliefst  Robinet» 
dals  dieses  Salz  aus  Mekonsäure  und  Natron  gebil* 
det  sey,  und  dafs  es  auch  wirklich  im  Opium  vor* 
komme 9   neben  dem  Morphinsalze,   welches,    wie 
sich  ihin  späterhin  ergab,  gegen  Sertuerner's  Be-^ 
bauptung,  keine  Mekonsäure  enthält.*} 
Ueber  das  im  Opium   enthaltene  und  auf 
dem  angezeigten  Wege  gewonnene 

Morphinsalz.  , 

£lne  ganz  besondere  Eigenschaft  dieses  Salzes 
ist  die,  da(s  es  bei  der  Berührung  mit  vollkommen 
oxydirten  Eisensalzen  eine  intensive  blaue  Farbe  an- 
nimmt, wodurch  R  o  b i  n  e  t  auf  die  Vermuthung  ge- 
riethj  es  möchte  Gallus-  oder  Blausäure  enthalten.**) 
Aber ,  abgesehen  von  anderen  Thatsachen ,  welche 
dieser  Meinung  nicht  günstig  waren ,  genüge  es  hier 
anzuführen:  dafs  die  Titansalze  davon  nicht  roth 
gefällt  wurden ,  wie  von  allen  gallussauren  Salzen , 
das  gallussaure  Morphin  nicht  ausgeschIoss3n^  und 
dafs  die  blaue  Farbe  dieses  Niederschlags  verschwin-' 
det  bei  der  Berührung  mit  schwachen  Sauren,  Alko- 
iiol,  des  säurefreien  Essigäthers  u.s.  w.,  welche 
'  sämmtlich  das  Berliner  Blau  'keineswegs  zerstören. 

•)  Wie  wahrscheinlich  auch  Robinet^s  Meinung  sey,  W 
merken  hier  die  BerichtersCacter,  so  ley  sie  doch  llei* 
nesweges  streng  erwiesen«  Obgleich  kaum  an  gegenseicl* 
ge  Zeraetzung  eines  mekonaaureu  Morphiosaliea  und  dea 
Kochsalzes  gedacht  werden  könne,  so  wurde  doch  jed^r 

'  'Zweifel  gehoben  worden  seyn,  wenn  Hobinet  anjgege« 
ben  hatte,  dafs  er,  bei  Anwendung  von  salpeters^nrem 
Kali  und  von  schwefelsaurer  Magnesia  an  der  Stelle  dea 
Koobsalzesi  ebenfalls  mekousauie«  Natron  erhalten  hatte. 

d.   Ucb. 

«»)  VßL  oben  S.  Iä5. 
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UcbrigMS  fand  Robimel,  wie  scboa  firidier  Ro* 
biqoet,  ila£s  die  Blausäure  sich  oidit  mit  des  Te* 
gcUhilischeB  Alkalien  verbiodeu  lasse. 

Sehr  entscbeideud  sind  die  Versodiey  dnrch 
weiche  Robinet  beweist»  dals  diese  eigeodiOmli- 
che  Reactioo  des  Morphinsahes  auf  die  ToIHuMDme- 
aeii  Fisensalze  dem  Morplnn  ao  und  für  sich  zokom- 
me;  es  ist  dieb  ein  neues  und  au^ezetdinetes  Mil- 
td»  das  Morphin  zu  erkennen  und  es  von  anderen 
T^ffahilisrfien  Alkalien,  zn  unterscheiden »  welche 
gleichfalls  mit  Salpetersäure  rotb  werden. 

Die  Eigenschaften  dieses  Morphinsalzes  sind 
folgende:  Es  lAst  sich  leichter  im  heUsen  Waswr  als 
im  kalten;  krystalÜsirt  in  seidenartigen  Nadeln»  wel- 
die  Too  einem  Coitralponkte  ausgehen  und  klone 
mit  borstigen  Spitzen  besetzte  Wärzchen  bilden ;  es 
ISst  sich  im  AOcohol  und  Aether;  rötbet  sidi  mit 
concentrirter  Salpetersäure»  und  löst  sich  in  ver- 
dOnnter  Schwefel-  und.Salpctersänre  auf;  unter  den 
MetaDsalzen  sind  das  salzsaure  Piatina  und  das  bau- 
sdie  essigsaure  Blei  die  einzigen»  welche  Nieder- 
sdilice  damit  bilden« 

Die  darin  enthaltene  Säure  sdiied  Robinet 
mittelst  des  basischen  essig^uren  Bleis  ab»  indem 
er  den  dadctrch  gebildeten  weilsen  Niederschlag 
durdi  Sdiwefelwa&serstofif  zersetzte»  nach  Robi* 
quet*s  Verfahruogs weise»  welcher  diese  Säure  Jbe» 
reits  angedeutet  zn  haben  sdieint»  ak  eine  Ton  der 
Bfekoosäure  vexfchiedene»  von  bis  dahin  unbekannten 
Eigenschaften*  Robinet»  der  sie durdi seine  Metho> 
de  in  gröberer  Menge  und  Reinheit  erhielt »  wird  in 
den^  dritten  Theile  (fieser  Abhandlung  eine  genauere 
Untersuchung  derselben  nachliefern.  Sie  ist  flbri* 
gens  nicht  allein  krjstallisirbar»  sondern  bildet  auch 
krystallisirbare  Salze  mit  Kali»  B^TJt»  Ammoniak 
und  Magnesia.  *  ) 


0  JHm  BaricbtertUttsr  sdüagM  vor«  4i«M  utneSlorc  Kodl- 
•  Sare»  Kodaatiare  («di«  oodca^n«)*   von  den  {rie* 


Brewsteffib.d.  Strabtiir  d.Hets^Papiieni.  1017 

Ueber  eiaige  neue  Eigensebafte« 

des  Morpklnf. 

Anfker  derE)geBScbaft,von  den  Etseesalzen  btau 
gefärbt  zu  werden,  ist  besonders  die  Pltlung  aller 
Morpbinsalze  duröb  das  Salzsäure  Plalina  bervorzu- ' 
heben ;   zu  einer  genaaevä  Untersucbung   Ober  die 
Natur  dieses  Niederschlags  wird  Robin  et  von  dto 
Berichterstattern  au%ef6rdert.     Ein  sehr  wichtiger 
Punkt  for  die  Geschiebte  des  Morphins  ist  die  Löi* 
llcbkeit  dessetbep  in    den 'mineralischen  Aikalienl 
Wohl  wufite  man ,  dafe  ein  Ueberscbuis  von  Ammo- 
nfak  das  Morphin  wieder  auflöse;  aber  Aobinet 
bat  gezeigt',  dafii  die  LösMobkeit  des  Morphins  in 
den  Alkalien  grOfeer  sey  »  als  man  gedacht  bat ;  dafo 
sie  sieb  bis  auf  den  Baryt  und  Kalk  erstreeke;  dafs 
einige  dieser  Verbindungen  kry st^llisiren ;  dafe  eine 
sehr  concentrirte   und  mit  Morphin   reichlich  ge* 
schwängerte  Lauge  von  kattskiscbefn  Kali   sieb  an 
der  Luft  in  koblensäuerKcbes  Kali  umwandele »  wo* 
bei  sich  daa  Morpbin  in  nadeiförmigen  Krysiallen 
abscbeidet ,  ohne  ^e  Spur  von  Kohlensäure  zu  eut^ 
halten. 


l^iUM  Bemerkung  über  die  Stractar  dee 

Heia  •  Papiers  n 

von,  , 

Dr.    Brevist  er^  *> . 

Das  sogenannte  Reispapier  kommt  aus  Cfaini^ 
in  Ideinen  verschieden  gefärbten  Stacken  ^  von  unge^ 
fähr  2  ZoU  im  Gevierten,  fis  wurde  bisher  als  Zei« 
chenpapier ,  zur  Darstellung  reicbgefärbter  Insekten 

«hiiehen  X^^n  »  XmuU  lieiCieii  ^in  odar  IheiMr  %Jitut^ 
mmIüm)  ,  4«f  Mohnkopf,  in  nennen«  '  4«  Vab, 

<•}  Aänog  ant  einer  am  4.  MSnz  1822  vor  der  Boy«  Boo.  of 
Edinb.  geleaencn  liWuien  AlpfeandL,  niiigetheilt  aus  den 
E^nb.  Joord.  of  Sc»enca  Ci9260  M«  Ui*  F*  US-  vom  Dn 
Scbvreigcer-SaideU 


an  Brewster  ub.d.Siracbird«Reb*Papi€i«. 

uod  anderer  Gegensfaode  der  Naturgeschichte »'  an- 
gewandt; mit  noch  hesirmn  ErSo^  Ist  es  in  Edin- 
bnrg  bei  der  Verfertlgong  kOnstlidier  Blnafte«  be- 
netzt worden*  Man  hat  es  bisher ,  dem  SnlSsem  An- 
sehen nach»  fiar  ein  Knnstprodoet  gehalten;  aller 
schon  eine  ganz  flflditlge  mikroskopische  Untersn- 
^chnng  giebt  den  vegetabilischen  Urspmng  desselben 
hinlii^lirh  zn  erkennen«  Um  dessen  Stmelnr  gehö» 
rig  beobachten  nnd  verÜDlgea  zu  Isdnncn*  glaubte 
ich  <fie  Onrchsicfatigkeit  desselben  durch  Eintauchen 
in  Wasser  oder  Oel  erhöhen  zn  dOrfen;  dieb  Ver- 
ff|l^rnH>  madite  aber  das  Blattchen  noch  nndnrchsich* 
tiger»  nnd  erregt»  die  Vermbtiiuiig,  da(s  es«  wie 
der  Tabasheer»  mit  Luft  angefikUt  spj*  Durch  Ein» 
tauchen  in  kochendes  Olivenöl  gelang  es  auch,  die 
Lnftt  wenigslens  zum  grölsten  Theüe,  auszutrei- 
ben; leichter  entwich  sie^  in  Gestalt  kleiner  Blas- 
chen»  aus  den  dem  Rande  nah  gelegenen  ZeUen, 
als  aus  den  inneren.  Mit  Wasser  gelang  'das  An»* 
tieilien  der  Luft  nidit.  Durch  dieses  VerCdiren 
durohsichtig  gemacht,  war  die  zelUg  Uasenfumjigp 
Structur  dieses  Hantchens  durch  ein  stark  verg^ö- 
Isemdes  Mikroskop  leicht  zu,  erkennen.  Die  im 
gewöhnlichen  Zustande  mit  Luft  ang^fäUten  Z^en 
bilden  längliche  Sechsecke,  deren  Längendurchmes- 
ser parallel  mit  der  Oberfläche  des  Bläftcbens  ver» 
läuft  (Flg.  7).  Polarisirtem  Lichte  ausgesetzt,  wur- 
de dieses  durch  die  Laogensdieidewände  der  Zellen, 
wie  durch  andere  vegetabilische  Membranen ,  depo- 
lansirt. 

Mils  Jackson,  welche  dieses  P^ier  hier 
^in  Edinburgh^  mit  so  gutem  Erfolg  zur  DarsteDoog 
kOnstlicber  Blumen  angewandt  hat,  erfuhr  von  ih- 
rem Bmder,  urelcher  in  Chioa  war,  dals  es  vom 
Brodfirucbtbaume  (  Artocarpua  incisifalia^  herrfibre. 
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Elektro  >  Magnetismus. 

Ueber  einen  neuen  Galvanometer. 

d/er  Acad.  des  Sciences  Lettret   et  Arts  «ly 

Modena   Torgelegt 


von 


a  L. 


N  o  b  i  i  i,  •) 

JLIas  tnstrumenty  welches  Ich  der  Akademie  vorzu«^ 
l^en'die  Ehre  habe,  weicht  nur  in  einem  Punkte 
wesentlich  von  dem  Galvanometer  oder  dem  Multi* 
plicator  Schweigger*s  ab:  statt  einer' Magneb*- 
nädd  innerhalb  des  Gestells,  um  welches  der  Lei« 
tungsdraht  geschlungen  ist,  habe  ich  mein  Galvano- 
meter mit  zwei  Nadeln  versehen,  die^  von  gleiob^n 
Dimensionen,  in  paralleler  Richtung  an  einem  Stroh- 
hUlm^  dermaafken  befestigt  sind,  dafs  dieser  durdh' 
den  Mittelpunkt  beider  hindurchgeht,  und  die  zu- 
gleich einander  entgegengesetzt  magnetisirt  sind ,'  so 
dafs  der  Nordpq}  der  einen  dem  Sodpole  der  andern 
entspricht.  Ihre  Entfernung  von  einander  und  die  Län- 
ge des  Strohhalms  ,*  an  welchem  sie  aufgehängt  sind, 
ist  auf  eine  Weise  eingerichtet,  welche'  die  freie 
Drehong  der  Nadel  möglich  macht:  der  einen  inner» 
halb  des  Gestells  und  der  andern  unmittelbar  über 
demselben«  Diese  Anordnung  zu  erhalten  und  die 
untere  Nadel  in  das  Innere  des  Gestells  efhfahren 
zu  können,  trennt  man  am  besten  das  Drahtgewinde 
in  zwei  gleiche  Bündel,  welche  man  dermaarsen  ge- 
gen die  Selten  des  Gestelles  andrängt, dafs  dadurch  eine 

*')  Aet  der  Biblioth.  univers*  (Sciencef  et  arts)  T.  XXIX. 
(Jani  isa5)  p«  119.  übsoeut  vom  Dr.  Schweigger« 
SeideL 
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ibooiboicfale  OeBnon^  gebildet  wird,  wdc 
geaog  Isl,  vm  die  untere  Nadel  hiiidnrcbza 

Der  gnHiaiite  Kreis«  auf  wddiem  £e  Abwei« 
dnmg  gemessen  wird,  ist  bei  mdnem  Instnunente 
X wisdwn  der  obera  Nadel  nnd  der  obem  Tladie  des 
Gestdb  angebracht  nnd  mit  einer  ahnlirWn  Ocff* 
nmig  filr  das  Einbringen  der  nntem  Nadel  tersAen, 
Anf  (Kese  Weise  dient  die  obere  Nadfl  als  Zdfger, 
die  andere  ist  nur  an  den  Seilen  des  Gestells  sicht- 
bar. Dieses  so  modificiitn  Instnuaent  könnte  den 
Namen  Gabanqmeter  mit  ^^ippclter  Magnetnadel 
(galTanometre  a  denz  aignillrs)  filhren.*) 

Um  eine  Uea  von  der  limjlindKdikeit  ificses 
IflSlmmentB  zn  gdien,  wird  es  hinreidiend  sejn 


ww  Seebeck  fntderlrff  n  tiiermoele<UiM'lMii  Stoo* 
mes  verbat.  Es  ist  bds^nnt,  dals  die  wirksamste 
MemU.  Gomhination  zn  diesem  Zwecke  die  von  Wib- 
ymlb  nnd  Sjieftgbnx  ist;  femer  ist  bekannt,  daü^ 
Bsdi  Oersted*s  nnd  Fonrier*s  Versndien,  die 
Eikjtong  iler  Verfaindnngsstdle  beider  Metalle 
anfserordentUdi  scbwadie  Einwirlomg  anf  dea 
wöfanUdien  Galvanometer  zeigt:  sie  ist  jedoch 
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0er   Mnlriplicattw   ist    am»   gfglShtw    R 
sdlmgaa,  dir,  wM  gewoliiilicfa,  wait  Stai%  uii 
die  Dicke  dci  Dnhtcs  heuSgt  ^  Lin.»  tänm  hSngi 
SO  Fvb;  er  fetUiC  TS  WiadongCQ  m  das  Gcsiai 
deckt  zwci^ck  dattdkc  itiaer  caaseBBrate  aacKwi 
36  Wiadnsca  ianrnm  kau.    Ick  fertjae  in  GcsttU. 


wddics  der  MoliipUcator  eescklm^cn  wird,  lieber  en  di 


HeeaiiCkleebea  ead  Ilrihcea.  «b  eee  HeU.  weü 
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über  den  elektro-|Eii«gii«  MuItipUcator«  2lil 

laogUcb»  qm  bei- mdiiein  lostnnneiile  mehrere  Unv 
drehiuigen  der  Nadeln  hervorzubringen«  .  Man  bilde 
eine  soch  viel  schwächere  Combination  y  indeia  man 
z.  B.  einen  5-—  6  Zoll  langen  Eiaendrabt  an  beiden 
Enden  durch  einfache  Um  Wickelung  ipit  dem  Kupfer* 
drahte  des  Multiplicators  verbindet ; ,  man  begnüge 
sich, damit,  einen  der  Verbindungspntykte  mittelst 
der  Hand  zu  erwärmen:  und.  man  wird  den  Zeiger 
bei  der  ersten  Schwankung,  auf  90^  ausschlagep  se- 
hen; begnügt  man  sich  damit»  die  Hand  nur  in  die 
Nähe. der  Verbindungsstelle  zu  bringen ,  so  wird 
man  noch  eine  Abweichung  von  20^  beobachten. 

Die  Empfindlichkeit   dieses  Instruments  hängt 
ganz  von  der  Hiozufogung  der  obern  Nadel  ab ,  wel- , 
che  zu  einem  doppelten  Zwecke  dient:    einerseits 
hebt  sie  die  Einwirkung  des  Ei'dmagneti^mus  fast 
gan?  euf ;  andererseits  verbindet  sie  sich  mit  der  un- 
tern Nadel »  um  sich  in  der  nämlichen  Richtung  za^ 
drehen,  unter  dem  Einflüsse  der  verdoppelten  Strö-, 
me  des  Multiplicators* 

Die  Physiker  haben  bereits  erkannt ,  dafs  man 
den  Mujtiplicator  Seh  weigger's  viel  empfindlicher 
maphen  könne ,  wenn  man  unterhalb  des  Apparats 
eine  kleine  Magnetnadel  in  einer  schicklichen  Rich- 
tung befestigt,  um  die  Neigung  der  andern  Nadel» 
sich  in  den  magnetischen  Meridian  zu  stellen,  zn 
verringern*  Aber  dieser  Kunstgriff  ist  weit  davon 
entfernt ,  dem  Galvanometer  den  Grad  von  Empfind- 
lichkeit zu  verschaffen,  welchen  dex"  meinige  be» 
sitzt,  wovon  man  sich  bei  genauer  Vergleichung  bei- 
der Apparate  leicht  aberzeugen  wird.  Ich  mufs  aber 
darauf  dringen,  dals  man  Sorge  trage,  sich  zwei 
Magnetnadeln  von  so  viel  als  möglich  gleicher  Kraft 
zu  verschaffen :  je  mehr  diese  Bedingung  erfüllt  ist , 
um. so  empfindlicher  wird  der  Apparat  ausfallen.  An 
zwei  Zeichen  erkenne  ich ,  dals  die  Nadeln  gehörig 
magnetisirt  sind:  Das  erste  ist  die  Lage,  welche  die 


«5ä    .  N  o  b  i  li 

Dorehsohnittsebene  der^  Nadeln  annimnit,  wenn  diese 
dcb  selbst  aberlassen  worden ;  sie  darf  nicht ,  wie 
bei  dem  gew^bnlichen  Galvanometer,  mit  der  Ebene 
des  magnetischen  Meridians  zusammenfallen »  son- 
dern mub  mehr  oder  weniger  gegen  diesdbe  geneigt 
seyn«  Diese  Neigung  röhrt  vpn  dem  Ueberreste  des 
terrestrischen  Einflnsses  her»  dem  die  Nadeln  nicht 
ganz  entzogen  werden  können ,  seyen  sie  aodi  noch 
so  sorgfältig  einander  angepalst  (accouplees^.  ^} 
Das  andere  Zeichen  ist  die  Art»  wie  das  Instrument 
mn  die  Linie  des  Gleichgewichts  oscillirt»  Diese 
OsciUationen  müssen  sehr  langsam  ansCadlen  im  Ver- 
haltnisse zn  denjenigen ,  welche  eine  einzige  »  durch 
den  Eioflufe  des  Erdmagnetismus  in  den  magneti- 
schen Meridian  zurflekgefbhrte,  Nadel  zeigt.  Erst  nach 
den  Tielfahigsten  Versuchen  bin  ich  bei  der  Torge- 
schlagenen  Anordnung,  als  einer  flehen,  weldie. 
die  meisten Vortheile  bietet ,  stehen  geblieben« 

Das  gewohnliche  Galvanometer  wird  so  ange- 
stellt ,  dafs  der  Theilungsgrad  0  des  gradierten  Krei- 
ses in  den  magnetischen  Meridian  zn  stehen  kommt» 
in  welchen  sich  die  Nadel  stellt.  Ich  habe  bereits 
angegeben »  daCs  die  beiden  Nadeln  des  meimgen  sich 


•  )  Dieses  RifoaaeiiieBK  des  Verfatten,  bemerke  hier  der 
Redacteor  der£ibU  anivert«,  ist  für  uns  nicht  recht  ver- 
stindUcb.  Der  Ueberrest  des  terrestrischen  Einflusses, 
von  welohem  er  redet,  lunii  aar  davon  abhansen,  dala 
die  eine  dieser  beiden  Nadeln  etwas  stärker  magnetisiri 
ist,  als  die  andere«  Also  ist  es  dieser  serin£;e  Ueberschnls 
an  Kraft,  welcher  das  Oleichgewieht  stört  nod  den 
Nordpol  der  kräftigem  Nadel  geg^n  Norden  hin  znrfick* 
fuhrt.  VTena  die  Axen  beider  Nadeln  sich  genan  in  der 
nSmliehbn  Verticalebene  befinden,  so  mols  diese  Ebenn 
ein  Bestreben  SoTsem,  sidi  in  die  Richtnng  dct  magneti* 
sehen  Meridians  z,a  stellen,  nnd  in  keine  andere;  nor  ist 
dieses  Bestreben  sehr  schwach  nnd  ▼cmrsacht,  wie  der 
Verfasser  sagt,  nur  sehr  langsame  Schwankungen.  Wenn 
daher  die  Nadel,  welche  b^  dem  Galvanometer  det  Ver- 
fassers als  Zeiger  dient,  sich  in  eine  Ebene  stellt,  wel« 
die  eine  schiefe  Richtnng  gegen  die  des  magnetis^cn 
Meridians  beobachtet,  so  lunn  diefs  nor  gescheheh ,  weil 
die  magnetischen  Axen  beider  Nadeln  sich  nicht  genau 
in  der  ulmlichen  Ebene  beenden* 


über  den  ddctroi^niagn.lVfultipIicator«  flfiS 

in  eiae- Ebene  stellen»  welche  von  demselben  ein 
wenig  abweicht  «^  eine  Abweichung»,  die  durch  den 
.Gebrauch  des  Instruments  tiicht  verSndertwird ;  es 
genfigt  daher,  dasselbe  zu  drehen,  bis  sich  derThei- 
Jungsgrad  0  in  der  Ebene,  des  Gleichgewichts  der  Na» 
dein  befindet*. 

Ich  habe  bereits  anfangs  die  Stelle  angegeben, 
'vvo  man  den  graduirten  Kreis  anbringen  müsse.  Bei 
tiem  gew5hnlicKen  Galvanometer  befindet  er  sich  un» 
terhalb.  der  eifjzigen  Nadel ,  innerhalb  desGesteHs. 
Durch  meine  Anordnung  gewinnt  man  einen  doppel- 
ten Vortheil :  eines  Theils  liegt  die  Eintheilung  dem 
Auge  des  Beobachters  ganz  frei  vor;  anderntheite 
kann  inan  auch  das  Gestell  des  Multiplicators  um 
Vieles*  niedriger  machen ,  und  es  ist  sehr  begreiflich, 
dafs  die  Wirkung  der  Drahtwindungen  auf  die  innere 
Nadel  um  so  gröfser  seyn  mtisse,  je  geringer  die 
Höhe  des  GöStells  ist—  ein  Vortheil,  auf  welchen, 
man  bei  dem  gewöhnlichen  Galvanometer  Verzicht 
leisten  mufs,  um  die  Theilung  nicht  ganz  zu  ver- 
stecken. 

Aufser  den  Diensten ,  welche  dieser  Galvano- 
meter mit  doppelter  Magnetiladel  bei  elektromagneti- 
schen Versuchen  leisten  kann ,  erleidet  er  auch  noch 
Jindere  sehr  verschiedene  Anwendungen,  zu  welchen 
ersieh,  seiner  grofsen Empfindlichkeit  wegen,  eignet« 

Man  weifs,  dafs  die  Temperatur  des  Wassers 
sich  gewöhnlich  unter  der  der  umgebenden  Luft  er- 
hält :  dieser  Unterschied  steigt  bis  gegen  2  Grad  und 
rfihrt,  wip  man  Oberdiefs  weifs,  von  der  fortwähren- 
den.Verdunstung  der  FlOssigkeit  her.  Wenn  man—« 
als  erster  Versuch  -—  ein  Wismuthstäbchen  ^p  die 
Drahtenden  meines  Galvanometers  befestigt,  und  den 
einen  der  Verbindungspunkte  in  eine  Tasse  voll  Was- 
ser taucht,  so  wird  man  die  Nadel  um  mehrere  Gra- 
de anschlagen  sehen,  was  unstreitig  beweist,  dafs 
dieses  Instrument  fähig  sey ,   die  geringe  Abkühlung 
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Iwt  eaimim,     lob  habe  gtguimiiüg  feit  linyr  alt 

se  Uli  ttt Juf WMi  io  AnwaMluBg  ctlialtrar    Mioff^'eBS 
vmd  AbatJy  beträgt  die  AbweidHii^  15^;  m 
■ehelifhrrfat  «ie  im  Larfe  dei  Tiges:     Dieeer 
Vcnodi  beCi  mSA  vemmbeB  ,  dab  der  Gdnoonie- 
ter  n  den  HImHimi  eines  gcediickteii  awl 

Physikers,  eise  Art  Atnflloneter 

Wem  aaaa  mittelst  eines  rieiigin  Me* 
taDpaars,  wtm  WisaMrii  mid  Kapfett  eiae  Abwel- 
cbeeg  voa  15^  Grad  erbilt,  so  wird  mao  eine  noch 
viel  ansehnlichere  erbalten,  wenn  man  mehrere  Piaare 
anf  eine  entsprechende  Weise  in  «fie  PlBas^teit  des- 
selben Ge^KS  eintaucht,  aad  man  wird  m  Ih  irbt, 
indem  anf  diese  Weise  die  Beohscfatnngsscala  teigio- 
frert,  dahin  gehngen,  den  tägKchen  Gang  der  Vei^ 
dnnatnng  mit  gröberer  Genauigkeit  kannen  zn  lei^ 
aeo«  Ich  habe  mir  aach  voigeaammea,  die  VHr- 
koi^  eiacs  Lnftstrooses  zn  prüfen,  der  anf  ir* 
gend  eine  Weise,  vekhe  sie  anch  sej^  anf  der 
Oberflidie  des  Wassers  erregt  worden  ist.  Ohne 
Ziveifel  wird  ein  solcher  die  Verdaostong 
nigen,  and  indem  dadurch  der  Unterschied  der  X 
peratar  des  Wassers  and  der  amgebenden  Lnft  er- 
hobt wird ,  wird  er  eiae  zoaehmeade  Abweidmag 
der  Nadela  des  Galranometers  bewirkea. 

Ich  lege  keia  sehr  groCses  Gewicht  anf  diese 
Idee  ;  meia  eiaziger  Zwedc  ist  hier  em  Mittd  anza- 
«eigea,  wdches  mit  der  Zeit  die  Meteorologie  mit  ei- 
nem aenen  Icstrumeate  bereichern  kaaa. 

Zasätze    voa    Schweigger. 

Uastreitig  ist  diese  Vorrichtnag,  dem  Galvaao- 
nMter  aoch  greisere  Empiiodlicbkait  zn  werschaifiea,. 
viel  eiafacber,  als  die  voa  Becqaerel  aagegAeae, 
'wofoo  Bu  X.  S.  400l  (fieses  Jahrbodies  dieRede  war. 
Betrachtet  man  fibrigens  die  Sache  lediglifh  ton  theo- 
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redscfaer  Seite,  so  bietet  sich  der  Oedanke  tn  'eine 
neue  m^glkbe :  VervoUkommnang  dar«  Man  kaon 
DSmlich  nicht  längnen,  dals  die  Ober  dem  Multiplicator 
an  seiner  äufsern  Peripherie  liegende  Magnetnadel  vkl 
schwicher  a^bgestoCsen  wird,  als  die  an  derinnorn 
Peripherie  liegende.  Jedoch  gleich  anfänglich  habe 
ich  schon  dem  einfachen  Multiplicator  eine  vollxom- 
menere  Ausbildung  gegeben  durch  die  Construction 
der  elektromagnetischen  Schleife ,  welche  B.  L  S.  12. 
und  38.  beschrieben  und  durch  Figuren  (8  und  11«) 
auf  der  beigefbgten  Kiipfertafel  erläutert  wurde.  Be- 
nutzt man  nuit  den  Multiplicator  in  dieser  vollkomnw 
nerea  Gestalt:  so  sind  allerdio|p  zwei  entgegenge- 
setzt magneti^irte  Nadeln  darin  anzubringen  »  von  de» 
nen.  jede,  mit  gleicher  Stärke  nadieinund 
derselben  Seite  wird  gestoben  werden ,  so^  da&  al* 
so  der  wesentliche  Theil  des  Instruments  der  auf 
Taf.  IIL  Fig.  ft  abgebildete  seyn  wird.  Es  sey 
der  mit  Seide  umsponnene  Draht  in  der  Richtung 
ABCDEFöVL  geschlungen.  So  wird  er  zwei 
entgegengesetzt  geschluDgene  Multiplicatoren  darstel* 
kn,  in  deren  Mitte  sich  di^e  an  einem  Strohhalme  l>e* 
festigten  und  au  diesem  aufgehangenen  Magnetnadeln 
befinden.  Aber,  wird  man  sagen,  gebt  bei  diesem  Qe» 
brauche  der  Multiplicatorschleife  nicht  der  Vbrtheil 
verloren ,  dafs  die  Kreiseintheilung  sieb  an  der  au« 
IsernFlSclie  befindet?  Keines weges.  Denn  man  darf 
bei  m  blos  einen  mit  Gumm;  steif  gemachten  Faden 
befestigen,  welcher  auf  die  oberhalb //^^  angebrach- 
te Theilung  hinweiset.  Will  man  aber  allen  EIek* 
tromagnetismus  der  Schleife  benutzen:  to  mtllsten 
freylich  bei  m  und  n  noch  entgegengesetzt  magneti* 
sirte  Stahldrähte  angebracht  werden,  wovon  der  obere 
durch  m  gesteckte  zugleich  als  Weiser  dienen  wird. 
Ich  sage  darum  Stahldrähte,  weil  das  Instrument  nicht 
an  Leichtigkeit  und  Beweglichkeit  verlieren  darf  und 
der  schwächere  Magnetismus,   welchen 
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Scahkirihte  andehmen,  der  StSrke  des  Eldttromag- 
setismu,  der  bei  HA  imd  DE  in  Wirksamkeit 
kommt,  entsprechen  wird«  — <p  Man  könnte  einwen- 
den ,  dals  bei  dieser  Vorrichtung  die  Lange  des  Mnl- 
tiplieatonf kabtes  verdoppelt  wird.  Aber  da  von  ganz 
sdi wachen  ElektHeitaten  die  Rede  ist,  so  kommt, 
gemkfe  der  B.  14L  S.  S65.  Ober  die  Leitung  gemach- 
ten Bemerkung,  diese  Veriangerung  nicht  sehr  in 
Aetracbtnng;  und  Becgnerel  konnte  sich  beider 
gleich  anfänglich  erwähnten  Vorrichtung  sogar 
dreier  Mukiplicaloren  mit  Vortheil  bedienen«  Nur 
^rersaume  man  nicht  von  dem  Metalle,  welches  die 
•Elektricitat  am  besten  leitet,  vom  K  u  pTe  r,  die  Mul- 
tiplicatoren  zu  construiren,  was  Nobili  sehr  zweck- 
inälsig  that ,  ohnerachtet  er  auf  diesen  PuniU  nicht 
besonders  aufinerksam  macht 


PhartHoceutUdk  •  chcmltdtet  insiüiU  zu  Erfurt, 

In  meinem  pbarmacentisch  -  chemischen  Insti- 
*^ate,  welches  nun  teil  SO  Jkhren  aeiiien  glfickVchen  Fort- 
gang gehabt  hat,  wird  auf  künftige  Ostern  abermab  ein  neuer 
Cnrsos  erdffnet)  diejenigen,  welche  daran  Theil  nehmen  wol- 
len, werden  ertncht,  aich  biaEndeBecembers,  spStenena  Ja- 
jioara,  bei  mir  za  melden. 
£rf  urt  im  Oetober  1S2$. 

'  Dr,  Johann  Bariholm,  TroMmsdor//, 


Druckfehle  ranzeige. 

S.    75.  dies.  Bds.  Z.  9.  v.  o.  st!  1796  1.  1769 

»    99.         n  «  9.  ▼•  u.  at.  arseniksaaren   1.  arsenigtanren 

»  1S8.         n  j»  9.  ▼.  Q-  St.  S*  852  1.  S.  ^ 

n  it^         s  «12.  V.  u.  St.  Ans  L  Aofser 


^ 


.SiAt&d^GLuJik.msBMll2, 


U+J 


'^Tsr 


'Y^M- 


^' 


■W 


K' 


'  "  «•<.•,. 


r^j. 


— ;3C3B^7XTKr- 


:  ■• .   I 


üebcsr  ^avart's  RlQngyer8iiche> ' 

.von  '         .   ' 

Wilhelm    Weber.         '      • 

I  c 

ITortuUung  der  im  vorigen  Band^  S.  885^  begonnenen  AÜ 

handlung^y  i . 

Zweiter    Abtelisiitt  '^  1 

Einige-  Bemerkungen     über    scheinbare 

WidersprOche  tv^isehen  Savart*^  Entde^ 

ekungen  und  Chladtfi*8   froheren   Arbeit 

ten»  nebst  anderen  Zusätzen«  *} 

§.1. 

Wir  theilen  die  Schwingungen  in  2  Arten  i  i)  in  di^/ori» 
schreitende  Schwingung  ^oder  Wellenbewegung ,  OStillatib 
ffrogresüvai  ft)  in  die  eiekende^  ^joüiaiio  ßxa, 

Ocbwingung  ist  die  Bewegung  derThefle  eines* 
Körpers »  vermöge  deren  aSe  sich  der  Lage  ^  in  wel- 
eher  ein  Oleicbgewicbt  Statt  finden  l^ann,  abwech- 
selnd nähern  und  davon  entfernen.  Gleldbgewicht 
aber  iit  der  Zustand  einet  Körpers»  wo  sich  die 
Wirkungen  mehrerer  bewegender  Kräfte  ig^nsei* 
tig  aufheben ,  und  dadurch  einen  Zustand  der  Ruhe 
hervorbringen. 

fis  glebft  aber«  eine  Sebwibgung  von^  doppelter 
Art:  die  fortschreitend e»  oscillatlo {»rogrdssl* 
va,  nnd  die  stehende,  osGinatfo  fixa. 


i(i'^»,» 


^}  Entlehnt  atif  der  Schritc:  Wellenlehre  auf  Experimente 
gegrfindeft>-oder  ^ber  4ie  Wellen 'tropfberer  flttstigkelKefi 
mit  Anirendang  auf  die  Soball  *  «nd  Lichtwellen  |'  yoü 
den  BrOdern  Ern«t  Heinrich  Weber«  Prof.  in  Leip* 
zig »  und  W  i  1  h  e  1  m  Weber  in  Halte.  M>t  Id .  Kupfer  ta- 
feln. Leiptig«  bei  Gerhard  Fleischer.  1825* 
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Eia Bcispid  der  fortschreiteadeB 
^■giKdie,  wckbe  in  der  Lb&,  »  Wj 
bsum  Kurpen  Sutt  findet»   wütrend  diafdi  cficse 
ff^{R»m    hindurch    cia    Schali    fortgepflanzt 
wird;  oder  aocfa  cfie,  wekbe^iai  Wasser  vor 
gM^  wakrend  es  in  WcDenbeweBBiB  ist.     Ein 

der  stebenden  Scbwingeng  ist  die»  in 

Korper»  die  Lnft  in  tanenden  Orgd- 
Saiten  brCif^     Bei  der  fort- 
scbreitenden  Scbwinging  bringt  cinn  Ben igong 
jKgcndw»  die  Tbcikben  eines  MedS  an&er  Glekb- 


dorcb  ihre  Vertnndnng  mit  ibnen»  aofrer  Gleidce^ 
wicbt,  cfiese  wieder  die  henadibartw^  nnd  so  thcilt 
.  die  Bewcgmis  nach  nnd  nach  immer 
Tbeildien  not,  and  die  früher  gestolsenen 


kahrt  nnd  zer  Rnhe  gchonwifsn»  während  dln  im* 


ihre  Sehwia^iing  tollenden»  nnd  nndere 


ftarbf^T"  Schwingong  sidi  befinden»  «oder» 
sie  noch  entfernter  mm  Orte  des  nrsprilngfiden 
Stofces  ütg/mt  ihre  Schwiagpag  erst  anfangen.  An* 
dere  TbeOchen  des  Medii»  die  entfernt  vom  Orte 


der  Zeit»  wo  cfie  zuerst  in  Schwingung 
fbeilGhen  tfitf*  anr  Rnhe  nkonunen  sind»  noch 
gar  nicht  ans  dam  Gleichgewidite  gebracht»  wcH 
der  Slo&  an  dieser  Zeit  noch  oidit  bis  zn  ihnen  fort- 
gepflanzt worden  ist. 

Diese  fortschreitende  ^Schwingoog  nennt  man 


i       k 
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auch  Wellenbewegung»  motus  unduhtorius. 
Eine  Welle  ist  aber  die  Gesammtheil  von  Theilchen, 
die  durch  eine  und  dieselbe  fortschreitende  Schwin- 
gung  gfeichzeitig  in  Bewegung  gesetzt  wird«  Da 
nutkf  indem  die  Welle  fortschreitet,  immer  andere 
Theilchen  von  der  Schwingung  ergriffen  werden » 
während  die  j  die  sich  schon  in  Schwii^ung  befaa« 
den ,  zur  Ruhe  kommen ,  so  mtlssen  immer  andere 
und  andere  Theilchen  die  Welle  bilden. 

Man  sieht  leicht  ein,  dafe  die  Wellen,  ifirenn  sie 
In  gleichartiger  Luft  und  in  jedem  andern,  einen 
groben  cubischen  Raum  erfüllenden,  gleichiartigen 
Medio  ungehindert  fortschreiten ,  die  Gestalt  ho^er 
Kugeln  haben  müssen ,  weil  sich  die  ursprüngliche 
Erschütterung  in  alleil  Richtungen  gleich  schnell  fort- 
pflanztr  An  der  äulsern  Oberfläche  dieser  hohlen 
Kogehr  liegen  die  Theilchen ,  welche  so  eben  aufsa- 
gen, durch  den  fortgepflanzten  Stols  in  Bewegung , 
gesetzt  ztt  werden ,  an  der  innern  Oberflache  dersel- 
ben die»  welche  so  eben  im  Begriff  sind,  ihre 
Schwingung  zu  vollenden  und  zur  Ruhe  zu  lUMnmeD; 
zwischen  heiden  liegen  concentrische  Schichten  von 
Theilchen,  welphe  einen  grdisem  öder  geringem 
Theil  ihrer  Schwingung  vollendet  haben,  je  nach*-- 
dem  sie  der  äuisern  oder  innern  ObcFflache  der  hoh- 
len kugelförmigen  Welle  naher  liegen.  Bei  kugel- 
förmigen Wellen  ist  das  die  Dicke  der  Welle ,  way 
maß  bei  Wasserwellen  die  Breite  beiist.  Die  Dicke 
einer  Schallwelle  ist  die  diametrale  Entfernung  der 
äufsern  und  innern  Oberflacdie  der  hohlen  kugeligen 
Welle  von  einander» 

fäuk  kann  nach  dem  Oestgten  die  Bewegung 

17  * 


\ 


£60  Weber 

der  Welle  von  der  Bewegung  der  errfzelnen  Tbeil- 
cben  eines  in  Wellenbewegung  begriffenen  Medfi 
vnterscbeiden.  •  Die  Bewegung  der  Welle  ist  blols 
eine  scheinbare 9  die  nur  dadurch  entstehl,  da(s  von 
dem  Orte  der  ursprQnglichen  Erschatterung  inmiei: 
treiter  enifemt  liegende  Theilchen  röa  der  fortschret- 
teoden  Schwingung  suecessiv  eigrifüen  werden,  wSh- 
vend  an  dem  Untern  Tbeile  der  Welle  andere  ihre 
Schwingung  sollenden  und  wieder  zur  Ruhe  kom» 
man.  Die  nicht  blos  scheinbare,  sondern  wirkli* 
che  Bew^^ng,  welche  bei  der  Wellenbew^nng 
Statt  findet,  ist  also  die  der  einzdnen  Theilchen.  Je- 
des Theilchen,  das  an  einem  Orte  is(,  durch  den 
hindurch  eine  Welle  fortschreitet,  bewegt  sich  in  e  I- 
n  e  r  Bahn  vorwSrts  und  rOck wärls.  Nur  bei  den 
gewöhnliehen  Wellen  tropfbarer  Flflssigkeiten  kann 
man  die$e  Bew^ung  beobachten  und  messen.  Wk 
haben  in  dem  angef&rten  Buche  pag.  122  u.  folg.  auf* 
fMirlidi  gezeigt,  dafe  die  Wassertheilchen,  wahrend  ei- 
ne Wdle  an  Ihrem  Orte  vorObergefat,  in  einer  Bahn , 
<Be  dem  Anscheine  nach  eine  Ellipse  Ist ,  sich  be we- 
*gen,  und  da&  sie  die  Bahn  In  derselben  Zelt  durch- 
liufen.  In  der  die  Wasserwelle  an  dem  Orte  des 
Theilchens  vorQbei^dit  und  Ihre  Breite  durchläuft. 
Wir  haben  daselbst  anschaulich  gemacht,  wie  aus 
der  snccessiven  Schwingung  der  einzelnen  Wasser- 
theÜdien  die  scheinbare  Bewegung  aner  fortschrei- 
tenden Welle  entstehen.  Die  Gestalt  dieser  Bahnen 
inafs  aber  bei  den  in  der  Luft  fortgepflanzten  WeHen 
der  Berechnnng  nach  geradlinig  sejn. 

Bei  festen  Körpern  erhält  man  eine  sehr  deudi- 
dbe  Vorstellung  von  der  fortschrritenden  Schwingung 
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durch  aufgespannte  Seile  ^   die  man  an  einer  Stelle 
ao^töist*     Die  Ausbeugung,  die  der  Stofs,  z.  B.  ao 
deni  eipen  Eüde  des.  Seiles  naph  oben ,  hervorbringt, 
lauft  nfU^b  dem  entgegengesetzten  Ende  fort,   wir4 
das^bst  an  der  befestigten  Stelle  des  Seiles  zurbckr 
gc^lfvorfen,  verwandelt  dabei  ihre  Gestalt,  indem  sie, 
yrean  sie  vorher  nach  oben  gerichtet  war,  nun  ia 
f  jpe  Aus^ugung  iiacb  unten  verwandelt  wird,  k^hrt 
ivleder  nach  dem  erstem  Ende  zurück ,  verwandelt 
$ich^  von  da  zurückgeworfen,  von  Neuem  in  ein^ 
nach  ob^n  gewendete  Ausbeuguog,  läuft  zu  deni 
^we^ten,  und  so  fort :  so  dals  wir  bei  einem  190  Fuiis 
l^ngc^  Seile ,  das  bei  Halle  Ober  die  Saale  gespannt 
>var,   dieselbe  Ausbeugung  oder  Welle  16mal  hin^ 
fkber  und  herüber  laufen  sahen.. 

,  Wenn  ma^  ein  gespanntes  Seil  Fig.  1  C^)  bei 
p  in  der  Nähe  seines  einen  Befestigungspunktes  durch 
einen  plötf&|icben  Stofs  in  der  Richtung  nach  auf* 
vrärts  aus  seiner  Lage  bringt,  und  sich  dann  selbst 
fib^rlafst:  so  wird  dadurch  in  dem  Augenblicke  des 
StoCsiBS  nur  die  Strecke  des  Seiles,  welche  der  ge- 
^oüsenen  Stelle  sehr  nahe  liegt ,  aus  ihrer  ruhigen 
Lage  gebracht,  so  da{s  z.B.  die  Funkte  ab  cd  di^ 
Xiage  ab' cd  annehmen«  Es  werden  hierbei  nicht 
alle  Punkte  des  Seiles  gleich  anfangs  aus  ihrer  Lage 
geb]^acht,  weil  der  Stofs  schneller  beendigt  i^t,  ehei 
^ch  das  ganze  Seil,  durch  Mittheilung  von  Theil  zu 
Theil»  ausbeugen  kann.  Die  Linien  Fig.  1  ^1)  bis 
(3)  stellen  das  Seil  in  auf  einander  folgenden  Zeit- 
abschnijtten  dar,  so  wie  die  Veränderung  seiner  ur- 
sprOnglichen  Lage  durch  Versuche  wahrgenommen 
wird.     Nachdem  nämlich ,   seit  der  Beendigung  des 
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Stolse^  eiii  erster  Zdttliea  verflossen  isl,  ist  onserefl 
Versalien  nach  die  nach  oben  gekehrte  Ansbengong 
aVcd  nach  bcde  weiter  fortgerflckt.  Nach  et* 
nem  zweiten  gleich  groben  Zeittheile  sidit  man  m 
bei  cdef^  nach  einem  dritten  b^  defg^  nadi  o- 
aem  irnrten  bei  efgh^  nach  dnem  filnften  bei 
fgKi  und  nach  einem  sechsten  bei  gKih»  So  hat 
ünn  die  Ansbcngong  den  zweiten  Befestignngsponkt 
des  Seiles  erreichL  So  wie  nun  eine  WasserwcDe 
von  dem  Rande  dnes  Ge&ises,  so  wird  diese  Wdkl 
tises  Seiles  ran  den  Befestignngspnnktea  desselben 
ämrtlckgeworfen ,  nnd  sdireitet  anfdemsdbenWege 
rückwärts  nächst  anf  dem  sie  bis  jetzt  nadi  B  voc^ 
Wirts  g^angen  war»  mit  dem  Untersdiiede  jedodi» 
dais  die  WeDe,  die  w>r  der  Anpralfamg  bd  B  ilire 
Ansbei^Qng  nach  obCn  wendete»  sich  nnn  in 
eine  nach  noten  geriditete  Ansbengoog  ver wandelt » 
so  wie  man  sie  Fig.  1  (7)»  (8)  nnd  (9)  ton  liih'g 
nach  iKgf  dargestellt  äeht. 

Während  des  Vorabergehens  cßeser  Wdle  be* 
wcgte  sich  der  zntest  gestobene  Punkt  h  aufwärts 
ittch  V^  nnd  liiefanF  wieder  abwärts  zmück  nach  h% 
nnd  alle  andere  Punkte  des  Seiles  ndlenden  eine  älm» 
Hebe  Bew^ttug.  Aber  die  versduedenen  Punkt« 
des  Seiles  geradien  ungleichseitig  in  diese  Bo> 
wegnngy  nnd  daher  befinden  sidi  die  Punkte,  (fie 
an  der  Bildung  dner  WeDe  oder  Ansbeugung  zu  ^d» 
dier  Zdt  Antheil  nehmen,  jeder  an  dner  andern 
Stdie  seiner  Bahn.  Wenn  die  Wdle  Fig.  1  (£)  in 
hcde  ist,  hat  41  seinen  W^  nach  aufwärts  ganz 
und  den  Weg  nach  abwärts  fast  ganz  vollendet,  c  b^ 
findet  sich  an  der  Stelle,  wo    es,  nachdem  es  den 
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liocIisteD  Pitakt  aeiner  Bev^^^ng  naok  a^tmifls^  fx^ 
reicht  halle  ^  ehia  daa  RfiplNWe^  «a«b  ahwirte  aqgo- 
treten  bet,   d  hat  seiaeaWeg  aach  aufwärts  kidc|i 
iiiofar  ganz  zuradcgelegt,  ^  bat  $etoaa  W^g  nach  au^ 
wiru.  so  ebiin  erst  begooneo  i  i^a4  /  befiinjet  sich 
«och^  ia  seioer  arspcangUchen  Lage^    Didier  bewcf 
geo  sieh  (üe  Punkte  de$  Siiles  ,  weipbe  ia  ^gend  ^* 
;ae«  Zaitnioroente  aur  Bildung  def  vacdei;a  H^e 
efer  Welle  beifirageo^  na^b  aufw^t^,  wähcend  dia/ 
cwatche  die  hiatere  HSJU^^  ders^ei^  darsteljba«  aacl| 
•abivärte  zu  ihrer  ,ruhigeo  Lage  zarflckkehren ,,  uod 
«wischet  beideo  Halftea  Uegt  der  höchste  F^llkt  dßf 
jAosbeuguag  jo  der  Mitle  ^  der  keine  Bewegiuig  hat» 
Jeder  Paukt  des  Seiles »  aa  dem,  dii^  Welle  desselbea 
:vairabergekt  j,  nimml ,,  -wahrend  er  xvuc  Bildujig  der 
Welle^  beiträgt»  nach  und  nach  alle  Stellen  in  der 

r  f 

ibrtscbreiteaden  Welle  ein^  So  der  Punkt  e%  der 
bei  Flg.  1  ( 1)  noch  vor  der  WeHle^aficd^  bei  Fig.l 
(2)  am  Fulse  der  etwas  fortgeschrittenen  Welle ^  b^ 
Fig.  1  (S)  dem  Gipfel  derselben  ganz  nahe  liegt,  bei 
Fq;.'  1  (4}  am  Hintertbeile  derselben  h^rahzusteigea 
aafilngty  hei  Fig.  1(5)  sich  dem  hinteren  Fufse  der* 
edbeo  ganz  genähert  hat,  und  endlich  bei  Fig.  1  (Q) 
iiioter  der  weiter  fortgeschrittenen  Welle  zurückge-. 
lassen:  worden  ist»  Wir  nennen  di^e  Art  der 
Schwingung  defswegen  die  fortscbr.eiteQde^ 
weil  die  entstandene  Ausbeugung  von  Ort  zu  Ort' 
fortschreitet,  die  Theile  des  Seiles»  da  wo  sie  sieb 
befindet,  ita  Schwingung  setzt»  hinter  sich  aber  dic^, 
selben  ruhig  zurOckläCsr. 

Stufst  man  ein  Seil  an  seinen  beiden  befestigten 
£aden  zu  gleicher  Zeit  nach  aufwärts,  so  entsteht 
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In  jcdsin  fiikfe  OM  lisch  sufWifts  gsiliAiBte  As^ 
liaiigttiig»  cfie  skk  umA  dsm  andern  Ende  zn  fertb» 
W^t  In  der  Mitte  des  Seilee  begegnen  eidi  beide» 
Und  bilden  in  dem  Angenblii:fce)  wo  sie  dnrdrei» 
hnder  dnrehgeben»  eine  ^nzigo  Ansbea^nng»  die 
fast  nodi  cSnmal  so  gro(s  ist«  eis  jede  der  lieiden  ei» 
zeinen;  indem  eber  jede  Ausbeogong  ihren  Weg  jm^ 
gehört  fbrtsetet»  thdit  sieh  die  grafim  Ansbengm^ 
wieder  in  zwei  von  der  vorigen  Ordlse.  Slulst  nom 
^^g^S^ «Ml  Seil  an  seinem  einenEndo  nadi  enfwirle> 
en  seinem  eiidero  zu  gleicher  Zeit,  mit  gleicher  SH^ 
ke  nach  abwirts»  so  b^egnen  äch  in  der  Mftle  den 
deHe.  .«ei  AnsbeoguDgen,  voa  denen  die  «te  i»di 
faifwart^-idie  andere  nach  ebwirts  gerichtet  ist;  ii^ 
dem  sie  durch  einander  durchgehen ,  heben  nie  sieh 
fthr  einen  Moment  dnrch  Interferenz  auf,  so  dafi 
beide  Ansbeugungen  verscb winden ;  stelien  sich  aber 
sogleich  9  indem  jede  ihren  Weg  ungehindert  £ortr 
set;zt,  wieder  her,  ohne  an  Grube  merklich  zn  veiv 
fieren.  Wenn  man  an  jedem  der  beiden  Enden  eines 
Seiles  durch  einen  Stols  nach  oben  Ausbeugui^j^ 
erregt,  ¥on  denen' die  eine  geoiser  ,  die  andere  kle^ 
jier  ist,  so  laufen  auch  diese  dorch  einander  dor^» 
ohne  sich  zu  stGren ,  und  jede  kommt  zn  dem  entg» 
gengesetzlen  Ende.  In  adlen  diesen  Beziefam^pn 
(mit  Ausnahme  der  Verwandlung  der  WelleiibergB 
In  Wellendialter'  und  nmgekebit  bei  ihrer  ZnrfldH 
werfong  an  einem  befestigten  Ende^  verhallen  sich 
jdso  die  Wellen  nnes  Seiles  wie  die  des  Wassers,  und 
dasselbe  gilt  auch  von  den  Seliallwdlen,  mit  dem  Un- 
terschiede, dals,  ^msUtt  dab  die  Wellen  des  Seiles  in 
einer  KrOmmung  desselben  nach  oben  oder  nnten  h^ 
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stehen  y  die  SebaHweHeb  der  Luft  ddrefa  einü  Ver« 
dichtuog  oder  Verdfinnnng  derselben  gebildet  -virerden; 
Von  »der  fortschreitenden   Sebwingang  bnter- 
sebaidet  sich  die  stehende  i  welche  z.  B.  in  der  Luft 
lltaiende^  Orgdpfkifen,  an  tönenden  Saiten-  u.  s.  w. 
Statt  findet,   sehr  weseatlicb«     Fig.  2  üt  eihe  zwi* 
Mhen  A  und  B  ausgespannte  Saite,  tue  im  Zustiande 
der  Rnhe'die  Lage  der  geraden  Linie  jt4B  eimiiinnir. 
Wird  sie  aber  in  die  Lage  jicB  gebracht  und  dania 
Idsgeläisen ,  so  fangen  «He  Tbeile  der  Saite  zu  glei« 
eher  Zeit  ihre  schlingende  Bewegung  an ,  kommen 
flist  gleichzeitig  in  der  geraden  Linie  AB  ab,  und 
tiAenden  auch  ihren  Weg  bis  AdB  zu  gleicher 
Zdt,  und  schwingen  abwechselnd  so  zwischen  Acß 
und  AdB  hin  und  .her.     Eben  so  verhält  es  sich, 
wenn,  eine  Saite  Flg.  9  AB  in  die  Lage  Ab  cd  B 
gebracht  worden  ist,  und  sich  selbst  überlassen  wird, 
wobei  die  Tbeile  der  Saite  Abc  nach  Ab'c^  und 
cil^  nach  cdB  schwingen,   und  dann  wieder  io 
ihre  vorige  Lage  zurückkehren ,   wobei  der  Punkt  c 
unbewegt  bleibt  und  einen  Schwingungsknoten  bil» 
det,  uifd  daduxch  die  Saite  einen  Flageoletton  her« 
vorbringt,   der  um>  eine  Octave  höher  ist  als  der 
Gruetdton,  den  die  Saite  giebt,   wenn  sie  einfach 

scfawiflgr. 

Auf  ähnliche  Weise  kann  die  Luft  einer  Orgel« 
pfeife  in  eine  stehende  Schwingung  ohne  oder  mit  ei« 
nein  oder  mehrere^  Scbwingungsknoten  geratben. 
Natürlich  ist  aber  bei  der  Luft  die  durch  die  Schwin- 
gung hervorgebrachte  Veränderung  eine  Verdichtung 
oder  Verdünnung ,  anstatt  daüs  sie  bei  der  Saite  eine 
Au'sbeugung  nach  oben  oder  unten  war. 
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Es  cigidbl  sich  ans  der  Vtr^äkhaog 
SthmoguBgBUtetk  der  Uoten^ied»  dafe 

1)  bei  der  stehendea  S^wiagoog  eines  Kor- 
jpeKS  aUs  Poniltt  dessdbea  ihre  Sthwnagfmg 
zeitig  anfangeo  nnd  euch  ia  g^eidicr  Zeit  ml 
da  sie  bei  der^CactschreiteMlea  Sthmmgpag 
mr  in  Sdwrin^^uig  gerathsD»  nd  die  zaerrt  ia 
SAmmgaMMg  veisetzteA  Thdk  die  Uxsaciie  der 
Schwingvog  siad»  ia  «ddie  sseoessiv  die  ilfai%ea 
gtfadieo.  Daher  Haft  eine  aa  deaa  Theiie  eines 
Sedes  daxdi  eineaStols  licrtorgehraAte  Anshengaag 
läi^  des  Sdks  hin  oad  her  ,  anstatt  dab  die  bei  der 
gl^^eadenSdiwingiuig  Stall  indrnden  Aushiu^u^cn 
ihieo  Oit  in  der  lUchtnag  der  Lange  des  Seiles  aidn 

verändenb  soadera  gewissennaa&en  fest  stehen,  in- 
dem sie  z.  B.  sich  nnr,  wenn  sie  dber  der  geraden 
Jinie  des  rohenden  Sdles  vorhanden  varen,  in  Ana- 
bcogangen  nnter  demselben  verwandefahand  nmge- 
kehrt.  Ebenso  sdireiten  die  Verdiditni^en  and 
Veidünnongen»  die  mit  den  Wdlen  des  £oitgc|Aan2- 
ten  Schalles  verbanden  sind,  saocestiv  dorch 
Labraom  fort,  anstatt  dafe die  Verdiohta^gen  am 
glnonnngea  in  der  tönenden  Laft  der  Orgel^fiBifan  Ihren 
Oitnidit  verindem,  nnd  nnr  dne  Bew^n^g  haben, 
wimoge  welcher  sich  die  Verdiditnngen  In  Veidan* 
muigen  aad  nmgekehrt  verwanddn. 

2)  DaÜB  daher  bei  der  Stehenjen  Schwii^ang 
jedem  schwingenden  Theiie  von  enlg^engesrtzten 
Seiten  her  eine  gleich  grolse  Bewegung  mi^etheilt 
vvird,  ansutt  dals  den  Theilcben  eines  Korpers,  welche 

ödk  in  einer  fortschreitenden  Schwingong  befinden , 
von  der  Seile  her ,  von  welcher  die  WeOe  kommt , 
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lüchi  aber  gleich^ieitig  von  der  enlge^^engesetztea« 
wohin  die  Welle  geht,  Bewegung  'injtgetheilt  ward^ 

Die   siehende.  Schwingung  entsieht  aus  der  forischreiieri* 

^    den^   indem  gleich  breite  Wellen  t    eine  diehä  hituer  ddr^^än* 

'  ^Um^  einen,  Körper  -durchlatif^en^  und  einander  durohkrew 

*    sen ,  indem  sie  von  den  Enden  des  Körpers  so  zuriickgewor» 

Jen  werden  9    daff  jede  Welle  in  gleich  grofsen   Zeiträumen 

in  denJWeg  zurückkehrt^  den  sie  sekon  ein  oder  mehrmalm 

durMaufien  A«t»  undsick  an  denselben  Stellen  immer  mit 

'denselben  Wellen  durchkreuzt    näjt    dcn^  sie  sich  einnud 

dutekkreuU  hatm 

Aber  wie  kommt  eine  solche  6tehencfe  Schwia* 
giing  zu  Stande?     Wodurch  werden  bei  Schwingun- 
gen  mit  Schwingungsknoten  gewisse  Punkte  zu  ru- 
hen   und     gewisse    Abtbeilungen    gleidizeitig     au 
schwingen  bestimmt?    Was  hindert  die  entstandenen 
Ausbeugungen  nach  Art  der  Wellen  fortzulaufen? 
Warum  ist  es  nothig,   die  Saite*  an  einem  Punkte,^ 
welcher  in  der  Hälfte ,  oder  im  Drittel  oder  Viertel 
liegt  9  leise  zu  berOhren  oder  anzadrticken ,  und  in 
einiger  Entfernung  von  diesem  Punkte,  am  bestem 
in  der  Mitte  einer  der  Abtheilungen ,  in  die  sich  die 
Saite  tbeilen  soll,  zu  streichen  oder  anzuschlagen , 
damit  sie  mit  einer  gewissen  Anzahl  von  Schwin- 
gangsknoten  schwinge?    Unter  mehrern  von  uns  an- 
gestellten Versuchen  kann  besonders  folgender  zur 
richtigen   Erklärung  leiten,    ,Man  nehme   das '  eine 
Ende  eines,  etwa  ^  Zoll  dicken,  20  Puls  langen, 
am  andern  Ende  befestigten ,   Seiles  in  die  Hand » 
Spanne  dasselbe  mäfsig,   und  errege,   mittelst  der 
Drehung  der  Hand ,   eine '  Ausbeugung  des   Seiles. 
Die  Ausbeugung  wird  nach  dem  andern  befestigten 
Ende  hinlaufen ,  von  da  zurückgeworfen  zu  dem  in 
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der  Haad  g^ialtaneD  Ende  zsrfickUim,  nnd  dsH 
Mibst  der  Hand  einen  fülilbaren  Stds  ertheaen.  Je 
langsamer  die  Drehong  der  Hand  gesdddit»  ond  je 
BEiehr  -das  Seil  gespaimt  wird,  einen  desto  grolsera 
Tbttlder  Lavge  des  Seiles  wird  die  durch  eii^e  Um- 
drehnng  der  Hand  wnirsadite  Ansbengong  einneb- 
9ien.  Fahrt  man  fort,  TegdnObig  mit  der  Hand 
n  dff^en,  nnd  zwar  so»  dais  jede  Drehnng  eine 
Aosbcognng  err^,  deren  Unge  der  Hälfte  de»  Sei- 
les,  oder  dem  Drittel,  oder  dem  Viertel  n.  s.  w. 
g^-j  oder  TJr'"*^^  gleich  kommt,  so  sieht  man, 
fbis  die  Ansbengnngen  mit  einem  Male  aufhören, 
tijif  ■yid  her  zn  lanfen  ,  und  da&  sich  das  Seil  in  eine 
gewisse  AnzaU  drehender  Abtheihmgen  geheilt  hat, 
^ipelche  durch  fast  ruhende  Punkte  getrennt  and. 
Spannt  ip^f*  das  Seil,  nachdem  es  in  diese  stdiende 
Schwingung  gcrathen  ist,  so  setzen  alle  Abtheilnn- 
geo  desselben  ihre  Schwingung  fort,  wenn  auch  die 
jjand  ruhig  gchaken  wird.  Man  lernt  auf  diese 
^eise  durch  Uebong  leidit  eine  Schwingung  mä  2, 
S  4  und  mehreren  Schwingnngsknoten  hervorbrin- 
gen, je  nachdem  man  im  langsamem  oder  sdmel- 
lern  Takte  drehet,  und  sieht  die  an  ihrer  Stelle 
bleibenden  SAwingpngshanche  und  Seh  wingungskno* 
ten  ohne  ein  besonderes  kfinstlidies  HöUsmitteL 

^  Ans  diesen  nnd  mehreren  andern,  von  uns  an- 
gesteUten9  Versuchen  kann  man  schliefsen,  dals  die 
^r^ffuUt  Schwingung  durch  eine  r^ehnalsig^  B^%* 
anng  wm  Wellen  zu  Stande  kommt,  die  an  den 
Grenzen  des  Körpers ,  den  sie  durchlaufen ,  so  zu- 
rod^eworfen  werden ,  dals  sie  denselben  Weg  oft 
lt»«ti>r  f|ffagwli>r  durchUufeo.     Giebt  es  nämlich  Siel- 
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len  an  einem  Körper,  d  e  r  e  n  jede  sich  stets  ft  wi- 
schen zwei  gleichen  Wellen  befindet,  die 
entweder  von  entgegengesetzten  Seiten  nach  ihr  za 
laufen,  oder  von  ihr  naclf  entgegengesetzten  Seiten  weg 
laufen,  so  dafs  von  diesen  Stellen  aus  nach 
entgegengesetzten  Seiten  zu  in  gleiehen 
Entfernungen  die  Theilchen  immer  glet«« 
che  Schwingungen  machen:  soist^  solange 
diese  Gleichheit  der  Schwingungen  dauert,  der  Körper 
fn  Bezug  auf  diese  Stellen  iji  stehender  Schwiit- 
gung«  Man  pflegt  nicht  alle  Theile  eines. Kdfrpert» 
welcher  einfach  oder  mit  Schwineungsknoten  schwin- 
gen soll,  in  eine  solcheLage  zu  bringen,  durch  welche  er 
ursprünglich  genöihigt  wird,  einesteheädeSchwingung 
zu  vollbringen.  Da  man  nur  einen  Thaxl  des  Körpers» 
welcher  tönen  Sdl,  zu  stofsen  pftegt,  so  mnb  die 
nächste  Wirkung  solcher  Stölse  immer  eine  Wellen- 
bewegung seyn»  Euler  hat  in  den  Act.  Petrop; 
pro  anno  1779  die  Wirkung  der  Spannung 
eines  Fad enS,  d.  h.  alle  transversale  Bewegun- 
gen, deren  ein  gleichförmig  dicker,  vollkommen 
biegsamer,  unausdehntelrer  Fadeki,  Sobald  keine  au- 
Iseren  Kräfte  ibh  bewegen,  fähig  ist,  so  allgemem 
bestimmt,  dafs  man  aus  der  von  ihm  gefundenen 
Formel  die  Lage  der  einzelnen  Theilchen  des  Fadens 
för  jeden  einzelnen  Zeitmoment  geometrisch  con- 
struiren,  und  daher  eine  Anwendung  der  Euler- 
sehen  Rechnung  auf  die  Wellenbewegung  eines  sol- 
chen Fadens  machen  kann.  Wir  haben  dieses  la 
unserer  Schrift  gethan,  und  nicht  nur  unsere  Beob^ 
achtungen  über  den  Weg  und  die  Gestalt  der  unter 
den  verschiedenen  Umstanden  erregten  Wellen,  son- 
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dem  audi  fiber  ikre  Gescb wiadigkeit ,  mk  den  nach 
Ealer  gemachten  Constractiotten  und  Bereohai»- 
gen  auf  das  VoUstäadigste  flbereinstinmieod  gefun- 
den. Wichtig  ist  es  9  dafs»*  wenn  man  Toraussetzt, 
CS  würden  in  r^elmalkigen  Zeitrauoien  an  einem  sol- 
chen Faden  Wellen  en^t»  deren  Breite  der  BÜftn» 
jdem  Drittel  j  dem  Viertelt  .oder  fiberbanpt  einem  ali- 
quoten Theile  des  Fadens  gleieh  kirne,  anch  nadi 
d«r  Eni  er  sehen  Rechnung»  wie  nach  unseren  Verst»^ 
dien»  eine  stehende  Schwingung  mit  einer 
tcn  Antahl  Schwingnngsknoten  entstehen  i 
folgendes  Beispiel  s^gt.  Wird  das  Drj 
Sttles^C4lFlg.4(l)  in  die  Lage ^ci2  gebracht, 
fest  gdialten  .und  sich  dann  selbst  flberlasscn»  wird 
femer  voraosgesetst,  dals,  so  06  die  dadurdi  en^ 
standena  Welle  nm  ihre  ganze  Breite  fbrtgeschritteB 
is^  an  dem  Orte  Acd  von  Nenem  eine  Ausbengnng 
crregl  wird,  so  eigiefat  sidi,  dais  nach  der  Euiev» 
sdien  Formel  die  Lage  des  Seiles  in  15  gleichen  Zcü- 
rinmen,  wie  in  (1)  bis  (15),  seyn  wird, 
gQsetxt,  da(s  in  jedem  dieser  Zeitrinme  di 
Wellen  um  das  Viertel  ihrer  Breite  fintschrelten. 
llansidit^  dafe  in  (£)  die  nrsprttnglich  errate  Ann» 
heikgung  nach  «Aen  (prste  halbe  WeDe}  nm  ein  &lidc 
nach  cde  fortgeschritten  ist,  und  dabei  nm  die  Hälf- 
te niedriger  geworden  isL  Dafs  in  (S^  hinter  der 
noch  weiter  nadi  ^e/*fortgeschrfttenen  Aosbenguis 
och  von  selbst  eine  Ansbei%pi§  nach  nnten  (zweüe 
halbe  Weile)  ^c'J  nachgebildet  hat,  und  somit  die 
ganae  Wdle  entstanden  ist.  Dalsdie  Wdle  in  (4) 
wieder  mn  ein  Viertel  ihrer  Breite  nach  cJTefg 
fortgerOckt  ist.    Dais  sie  in  (5)  am  andern  BeGestt- 
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fpu^spnofcte  S  anlangt,  ''vräfarend»  der  VoranlSfir 

tziuig  gemSfo,  bei  At[/d  eifie  neue  Ausbeagung  naeli 

oben  ^  dritte  halbe  Weile  )  erregt  worden  ist«     D^if 

(6)  die  vordere  Hälfte  der  ersten  halbeil  Wellf 

i  B  zaröekgeworfen,  dadufch  in  eine  Ausbenguog 

nach  unten  verwandelt  worden «  und  mit  ihrer  nocb 

siaclp  oben  gekehrten«  nach  B  fortgerfickt^n ,  hihr 

4tern  Hälfte  znsammeDgefallen  ist»  wobei  sich  beide 

w  gh  durch  loterfertaz  üQr  einen  Moment  vernjie)^ 

tet  haben.     Dafs  iA.(  7)  die  erste  halbe  Welle  bei  B 

^anz  zurttclfigewof  fen  und  dadurch  ganz  in  eine  Aus? 

iMuguog  nach  unten  verwandelt  worden  ist »  welchei 

mit  der  zweiten  halben  Welle  zusammenfällt »   uniji 

dadorch  ^ine  doppelt  so  grofse  Ausbeugung  B^'f 

nach  uinten  bildet«     Während  dieses  Zeitraums  hat 

sich  der  dritten  halben  Welle  eine  Ausbeugung  nach 

unten  (  vierte  halbe  Welle)  A  cd  nacbgebildtit.     In> 

nebten  Zeiträume  (8)  fällt  bei  gfe.dle  erste  halbe 

Welle  mit  ^er  dritten  halben  Welle,  die  bei^  zurack« 

geworfene  Hälfte  der  zweiten  halben  Welle  mit  der 

jEUich  nicht  zurOckgeworlemen  in  Bg  susammen,  wo« 

hA  sich  die  .  gusamaenf allenden  entgegengesetzten 

Att^ttgittOgeil  in  diesem  ganzen  Stacke  aufheben« 

Dals  in  (  9  )  bei  ^  dd  eine  neue  Ausbeugung  (  f Onfte 

halbe  Welle  )  erregt  wordeti  ist ,  zu  gleicher  Zeit  in 

fe'd  die  ^rste  halbe  Welle  mit  der  vierten  zusam« 

menfjällt»  und  eine  doppelt  grölse  Ausbeugung  nach 

unten  verursacht »  und  ebftnso  bei  Bgf  die.  dritte 

halbe  Welle  mit  der  zweiten  zusammenfallt,  und  da«? 

durch  eine  doppelt  so  grofse  Ausbeugung  nach  oben 

veranlaCst.       Dals  in  (10)  überall  [Ausbeugungen 

9ach  oben  mit  Ausbeugungen  nach  unten  zusammen« 
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MIcd;  bei  aili^  die  erste  halbe  Wdlenü  der  ftnl* 
t^,  bei  ^/e  die  zweite  halbe  Welle  mit  der  vierte», 
bei  Bg  die  zarAckgeworfene  oiit  der  noch  nidir  za- 
rüekgeworfooen  Hälfte  der  dritten  halben  Wdle; 
da(siB(ll)fiheraU  ^eidiartige  Ansbeiigan|;ea  t» 
eammenfallen  und  sich  ygmdoffftika  ,  namentlidi  bei 
dcA  die  erste  und  sechste  halbe  Wette,  h^/ed 
die  zweite  und  fünfte  halbe  Wdk,  bei>  J7^/dle  drü^ 
te  nnd  vierte  halbe  Weile.  Von  oan  an  wechselt 
die  Lage  d^s  Fadens  zwischen  den  drd  bei  (9>  (10) 
nnd  (11)  angegebenen,  90  dais  die  Lage  des  Fadens 
in  (12)  mit  dw  in  (10)  llbereinstimmt,  in  (IS) 
mit  der  in  (9)  geaeiehneten  ttberonkoramt,  in  (14) 
wieder  der  nnter(  10)  gleiebitt,  in  (15)  die  L^ 
von  (11)  erhält.  Von  nun  an  würde  die  stdiende 
Sdiwingong  einige  Zeit  fort  bestehen,  wenn  auch 
fceioe  Weilen  mehr  erregt  wOrdeo«  Geht  die  Err^ 
gong  so  regebnifsig  fort,  so  verstärken  sich  die  sdio* 
vorhandenen  Ansbeogungen ,  nnd  da  anch  diese  vetf- 
stSrkton  Weilen  immer  wieder  In  ihre  Torige  Bah^ 
znriicidanfen ,  nnd  ddrch  die  ior^efaenden  r^ebnS- 
isigenStaise  von  Neuem  venHskt  weiden  2  sok6ir' 
nen  die  Schwingungen  eine  Grölse  tind  Kraft  err^ 
^eo,  welche  die  der  einzelnen  Stö&e,  welche  die 
Wdlen  nrspmi^lich  veranlalste,  bei  weitem  Hbei^ 
trifft,  wie  das  z.  Bw  bei  mner  Baftaaite  der  PaH 
ist,  deren Sch^Asgnngen  mit  viel  grOlserer  Kraft  ge- 
schrien, als  die  Bewsjgui^n  des  VioKnbogens,  des- 
-sen  Bewegnngvn  sdfaet  zum  Tbeil  durch  die  Stölse 
bestimmt  werden  ,  die  die  Saite  ilun  mittheilt.  Hier^ 
in  11^  der  wichtige  Unterschied  der  stehenden 
Schwingung  und  der  Resonanz ;  denn  da  die  die  r^ 


I  t 


über  Savart's  lllaiigversucbe.        37A 

9otinirenden  Körper dardhlaufenden Wellen  nieht 
jMch  bestimmten  Zeiträumen  in  ihre  vorige  Bahn  zu* 
jraekkehrenfSokunnen  die  regelmSfslg  ankommenden 
StöCse  eine  und  dieselbe  Welle  nicht  wiederholt  ver« 
stirken.  Die  tönenden  Körper  verhalten  sich  bierio 
Wie  eine  schwingende  Glocke  ^  die »  wiederholt  und 
regelmäisig  mit  dem  Finger  angestoiaen «  mit  einer 
Kraft. hin  und  her  schwingt»  der  die  ganze  Kraft  det 
Körpers  nicht  widerstehen  könnte »  weni\  er  sie  auf* 
halten  wollte*^  Die.  über  die  halben  Wellen  gesets*« 
ten  Pfeile  zeigen  den  Verlauf  derWellen  an ;  die  jedem 
Pfeile  beigefügte  Zahl  ist  die  Zahl  der  halben  Welle} 
die  Pfeile  der  halben  Wellen ,  welche  eine  Ausbeu- 
gung  nach  oben  bilden,  sind  durc^  Linien,  die 
Pfeile  der  halben  Wellen,  welche  eine  Ausbeu** 
'  gi^ng  nach'  unten  darstellen,  durch  Punkte  angezeigt, 
Sine  halbe  .Welle,  derfen  zw%i  Hälften  bei  Her  Zu«' 
vOckwerfung  in  einander  fallen ,  sind  durch  umgebo* 
gtne  halb  punktirte  Pfeile  angezeigt«  Hieraus  sr<^ 
kennt  man ,  dafs  die  Punkte  d  und^  wegen  der  auf 
sie  beständig  fallenden  Interferenz  entgegengesetzter 
Ansbeugungen ,  fast  fortwahrend  ruhen,  und  daher 
Schwingungsknoten  darstellen  müssen;  dafs  dage* 
gen,  weil  in  den  in  der  Mitte  zwischen  ^,  d,  f^und 
B  gelegenen  Punkten  c>  nämlich  e  und  g^  die  Gipfel 
gleichartiger,  und  zvifar  abwechselnd  nach  oben  und 
nach  unten  gerichteter ,Ausbeugungen  zusammenfallen^ 
an  diesen  Stellen  die  heftigsten  Schwingungen  entstto« 
hen  müssen« 

Die  stehendie  Schwingung  entsteht  also  dadutebj 
dafs  regeknälsig  erregte  und  zurückgeworfene  Wel-> 
len  von  bestimmter  Breite  einander  bei  i^rem  Hin« 
Jahrb.  d.  Cktm.  1825.  H.  ll.CN.Ä»  n.  15.  tiifi 8*)        18 
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imI  HerlanÜBa  ao  deoselbeii  Sldleo  wiedarliolt  be* 
gegnen.  Hierza  wirderEordeit:  1)  ein  so  gestatte- 
iar  Korper,  dafs  die  auf  ihm  erregten  Wellen  so  nn 
rtdcgeworfen  weiden,  dab  sieioach  einem  ge^ivisses 
Zeitranme  ganz  oder  znm  groben  Theil  in  ihren  «o* 
rigen  Weg  znrflddanfen,  nnd  ihn  in  gleich  gralsen 
fecrü ahfff%'*T***"  **"  Ngnem  znrOcklegen;  2)  ein  a»i 
derer  Kurper,  der  jenem,  in  regelmSlsigem  Takte 
nnd  an  einer  pessenden  Stelle,  Wellen  erregende  St5« 
he  eidieill,  so  dals  die  Breite  jeder  erregten  Wella 
ein  aliqooter  Theil  der  von  der  Welle  zn  iinrchlan^ 
feaden  Lange  des  Körpers  ist.  Unter  diesen  Unn 
Sünden  laufen  die  zuerst  am  Ende  zorfickgeworfiB- 
Wellen  den. spater  err^en  entgegen.  Da,  wo 
xira  nadi  oben  gerichtete  Ansbeogmigen  bcgeg- 
y  wild  die  Ansbengnog,  während  beide  dnrch 
^^^pAmr  hindurchgehen,  noch  öomal  so  grois ;  ebea 
eo,  wo*9ch  zwei  Midi  unten  gerichtete  Ausbengon* 
M^  dnrdikreozeo.  Wenn  digegen  eine  nach  olie* 
Mtidnele  Anstrengung  einer  nach  unten  gewendeten 
li^^DCt,  so  Tersch winden  bdde  Ansbeogungens 
<^yihreod  sie  dnrch  önander  durchgehen,  völlig,  in« 
dem  sie  sich  dnrch  Interferenz  fjlr  den  Angenttlick 
ihres  Ineinanderfidlens  vernichten ;  nachdem  sie  aber 
durch  dnander  durchgegangen  sind,  stellen  sie  sich 
irieder  her,  und  setzen  ihren  Lauf  in  der  Richtui^ 
wie  bisher  fort.  Wird  nnn  der  Körper  von  zwei 
Bflihen  soldior  sidi  dUirehkreuzenden,  gleich  breiton 
WeDen  eingenommen,  so  treffen  sicl^  an  gewissen 
S^mn  desselben  stets  gleichartige  Ansbeugungen, 
die  den  Körper  mit  doppalter  Heftigkeit  nach  oben 
pn4  onten  beugen.     Ao  gewissen  anderen  Punkten 
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tref&D*  sieb  nur  ungldchartige  Ausbeugaogta^  die 
sieb  f  weil  die  eine  nach  oben  >  die  andere  nacb  uih 
teo  gerichtet  ist,  durch  Interferenz  vernichten,  so 
dab  da ,  x^o  sich  die  Gipfel  ungleichartiger  Ausbeu- 
gungen begegnen ,  Schwingungsknoten  entstehen»    . 

Dj^  gegebene  Darstellung  erhält !  eine  Bestäti* 
gung  durch  eine  Reihe  von  uns  angestellter  Versur 
(die,  nacb  welchen  jede  schwingende  Abtheilung 
eines  Fadens  genau  in  derselben  Zeit  eine  Schwin- 
gong  *  )  vollendet , '  in  welche^  eine  Weile  bei  dersel* 
ben  Spannung  des  Fadens  um  so  viel,  als  die  Lang9 
der  Abtheilung  beträgt ,   fortschreitet« 

Dasselbe ,  was  von  fadenförmigen  Körpern  ger 
sagt  wörden^  ist ,  gilt  auch  von  flächenfönnigen ,  nur 
ist  hier  der  Vorgang  noch  verwickelter,  und  es 
•  scheint  hier  der  'Erfahrung  nach  nicht  nothwendig 
zu  seyn ,  dals  alle  Theile  einer  jeden  Welle  mach  ei^ 
aem  gewissen  Zeiträume  in  ihre  vorige  Bahn  zurück^ 
laufen« .  Statt  deis  im  vorigen  Falle  Schwingungsknoten 
entstehen,  kommen  hier  Knotenlinien,  C  h  1  a  d  n  i*sche 
Klangfiguren»  zum  Vorschein«  Da  die  C  h  1 A  d  n  i*s^hen 
Klaogfiguren  noch  nicht  berechnet  werden  konntep , 
so  verdient  es  die  Aufmerlcsamkeit  der  Mathematiker^ 
dals  es  uns  gelungen  ist,  in  tropfbaren  Flüs- 
sigkeiten eine  ähnliche  Schwingung  zu 
erregen,  *wie  sie  tönenden  Scheiben 
zukommt  ,  welche  C  h  1  a  d  n  i  *  sehe  Klangfigu* 
ren  bilden,  und  dadurch  zu  beweisen,  dafs  auch 
bei   flachenförmigen  Körpern   die  stehende  Schwin* 

•)  Ein«  Schwingung  nennen  wir  hier  eine  Bewegung  des 
F«d«n8  von  seiner  Lage«  die  er  wahrend  der  .Rohe  hat« 
zu  seiner  gr6fsten  Ausbeugung  und  wieder  znrück  in 
die  Lage  wahrend  der  Kahe. 

18  * 
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guag  durch  Begegnnng  von  Wellen  2u  Stande  kom» 
*me,  da  wir  vorzQglicb  im  Quecksilber  die  Eotste- 
hungsart  der  stehenden  Schwingang  und  den  UebeP' 
gang  der  Wellenbewegung  in  die  stehende  Schwingung 
Tollkommen  deutlich  beobachten  konnten. 

Aus  dem  Gesagten  sieht  man  auch  ein»  dals 
man  eine  Saite,  *  die' einen  Flageoletton  geben  soll 
(mit  Schwingungsknoten  schwingen  soll},*deIkwe« 
gen  an  einer  bestlnimten  Stelle'  mit  dem  Finger  Idse 
berühre,  um  dadurch  den  Wellen,  die  der  Stois, 
der  den  Körper  zum  Tönen  bringt,  erregt,,  eine  ge- 
wisse Breite  zu  geben«  Wer  über  diese  hier  ange* 
deuteten  Gegenstände  sich  eine  genauere  Kenntniis 
zu  verschaffen  wünscht,  mag  darüber  unsere  Schrift 
nachsehen,  wo  er  die  Art  und  Weise,  wie  die  Luft 
der  Orgelpfeifen,  Saiten,  tropfbare  Flüssigkeiten, 
in  eine  stehende  Schwingung  mit  und  ohne  Schwin* 
gungsknoten  gerathen  können,  ausführlicher  dar« 
gestellt  und  mit  Figuren  erläutert  Bndea  wird. 

Die/oriseireitende  Schwingung  und  dU  dadurch  her*' 
vqrgebrachte  stehende  Schwingung  kmnH  dttrtk  zwei gmnz 
^KTsehiedene  Arien  «on  Schwingungen  9um  yöreeheim  komm 
men :  tj  durch  die  primäre  S^wtngung,  welche  in  einer 
von  dem  fortgepjtaitsten  S t oft e  unmittelbar  bewirkten 
Verdichtung  und  Verdünnung  besteht  (Chiadnre 
iongitudinale  t  Savar^s  tmngential*  longitudinalc,  tangenf 
tial' transversale  und  normale  Schwingung):  ij  durch  die 
secundilre  Schwingung ^  welche  durch  Krümmungen  her* 
vorgebrtKht  wird";  die  längs  eines  Körpers  forU^eiten^ 
und  welche  ohne  Verdichtung  und  Verdünnung  möglich  und 
als  eine  secund'dre  Wirkung  des  fortgepflanzten  Stofses 
anzusehen  ist  (Chladn^s  transversale  Schwingung^. 

Die  fortschreitende  Schwingung  oder  Wellenbc^ 
wegung  eben  sowohl,  als  die  aus  ihr  eotspringeodeste- 
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hende  Scbwingung  kann  wieder  von  doppelter  Art 
seyn.  Die  erste  Art  derselben  ist  einerlei  mit  'der 
Bewegung,  die  mit  dem  fortgepflanzten  Sto£se  unmittel* 
bar  verknüpft  ist,  schreitet  daher  immer  mit  derselben 
Geschwindigkeit  fort,  wie  def  fortgepflanz,te  ^tofs,  ist 

*  • 

immer  mit  Verdichtung  oder  VerdQnnung,  nicht 
aber  nothwendig  raitJBeugung  des  Körpers  verbun*- 
den  9  durch  den  sie  fortgeht.  Wenn  ma'n  -einen  Kor«* 
per  stufst ,  so  erleidet  er  eine  Verdichtung ;  die  ver- 
ciiehtete  Stelle  vefdichtet  den  benachbarten  Theil 
des  Körpers,  wahrend  sie  selbst  si6h  wieder  aus-i 
dehnt;  dieser  verdichtet  wieder  den  folgenden  u.s« 
w. ,,  wodurch  sich  der  StoiEs  mit  einer  ungeheuren 
Geschwindigkeit  fortpflanzt,  welche  mit  der,  von  dem  • 
Zusammenhange  der  Tbeile"  herrührenden,  Span« 
oung  wächst,  und  mit  dein  specifiscben  Gewichte 
abnimmt,  daher  viel  grüfser  in  {esten  Körpern  ist» 
9iB  in  der  Lu&.  Diefs  ist  der  Fall  bei  der  Fort« 
pflalizung  des  Schalles.  Wir  nennen  diese  Art  der 
Sdiwingüng  die  primär^  fortschreitende  Schwing  . 
gung,  weil  sie  die  primäre  und  unmittelbare  Wirkung 
iedes  f ortachreitenden  Stoüs^  Istt 

An  einem  nicht  kugelförmigen  Körper,  an  dem 
man  die  Länge,  Breite  und  Dicke  unterscheide» 
kann,  und  der  seiner  Länge  nach  von  solchen  primä- 
ren Wellen  durchlaufen  wird,  kann  die  I^ichtung» 
in  welcher  die  Theilchen  des  Korpers  durch  die 
Welle  bewegt  werden  ^  in  einem  dreifachen  Verhalt« 
nisse  zu  dessen  Oberfläche  stehen.  Der  Stab  j4ß 
Fig.  5*  werde  bei  u4  in  der  Richtung  Aß  ^estofsen , 
dec  Stofs  wird  in  der  Richtung  der  beiden  Pfeile  X 
^ody  Moii  B  7tf  fortgehen  und  eine  Bewegung  der 
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Theilchen  d»  Subet  mit  tieb  ffdireo«  welche  dank 
die  anf  den  Stab  gezeichnelea  kleioeo  P£eiIebeD  an»* 
gedrückt  worden  ist:  die  fortschreitende  primäre 
Welle  wird  in  diesem  Falle  in  derselben  Ricbtni^ 
fortschreiten»  in  welcher  sie  die  Theilchen  des 
St  a  b  es  in  Bewegung  setzt.  Diese  Schwingongsart 
nennt  Savart  die  tangential-Iongitodina* 
Icw  Savart's  interessante  Versuche  scheinen  fin^ 
ner,  hinsichtlich  der  festen  Körper,  za  bewraen, 
dals  der  fortgepflanzte  Stob  zuweilen  mne  Bewegung 
der  Theildien  eines  Körpers»  durch  den  er  hindnrd^ 
geht»  henrorbrii^en  könne»  die  der  Richtang  des 
fortgepflanzten  Stofee^  selbst  keinesw^s  parallely 
sondern  anf  dieselbe  schief  oder  sogar  senkrecht  sey. 
Wenn  nämlich  der  Stab  Fig«  6.  'in  der  Richtung  a  k 
zu  schwach  gerieben  oder  gesto&en  wird »  als  dafii 
er  eine  KrOmmnng  erleiden  könnte»  so  verbreitat 
äcb  blos  ein  Stols  nach  allen  Richtungen »  also  aueh 
in  der  Riditnng  der  Lange  dts  Stabes»  und  diese 
Stolswellen  versetzen  die  TheUcben  der  Stabes  In 
eine  geradlinige»  mit  dem  ursprangBciien  Stolse 
parallele»  Bewegung»  welche»  wie  die  kleinen 
Ffeileben7e]geo»paralIelmit  der  Breite»  senk- 
recht anf  die  Länge  und  Dicke  des  Stabes  geschiehiL 
Diese  Scbwingnngsart  nennt  Sa vart  die  tnngen* 
iial*  transversale.  Wenn  der  Stab  ^.7.  in 
der  Richtung  a  b  zur  schwach  gerieben  oder  gestoisen 
wird»  als  dals  ersieh  krOmmen  könnte»  so pflanzt- 
sich  der  nach  allen  Seiten  ausbreitende  Stob  auch  in 
der  Richtung  der  Länge  des  Stabes  fort»  ilnd  diese 
Stolswellen  durdilauCen  wiederholt  den  Stab  seiner 
Länge  nach»  bringen  aber  jederzeit  in  den  TheiK 
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\ 
ehent ,  durch  die  sie  hindurchgehen,  eine  Bewegung 

hervor,  die,  wie  die  Ij^leinen  Pfeilcben  zeigen»  pa* 

railel  det.Dloke  des  Stabes,  senkrecht  auf  die 

Länge  und  fireite  desselben  ist«     Diese  Scbwingurfgs« 

art  nennt  Savar.t  die  normale«     Zwischen  die^ 

,  Sem  Schwingungsarten  können  noch  unendli9h  viele 

andere  liegen ,    wo  die  Tfaeilohen  durch   die   fort» 

schreitenden  ätöfse  in  schiefer  Richtung   in  Bewo» 

gung  gesetzt  werden,  die  Savart  schiefe  Schwinr 

gungsarten   nennt.      Aus  Savart's    Untersuchuk^ 

dieser  Schwingungsarten  folgt,  da£s  ein  fortgepfianz« 

Her  Stoüs  die  Theilchen ,  durch  die  er  hindurchgeht  f 

in  einer  andern  Richtung  In  Bewegung  setzen  könne» 

als  die,   in  der  er  selbst  fortschreitet.     Alle  diese 

Schwingungsarten ,  von  denen  wir  hier  ges^rochea 

haben,  nennt  C  h  1  a  d  n  i  longitudinale.     Nach  Po  i  s« 

eon  ( Ann*  de  chim«  et  dephys.par  Gay-Lussad 

et  Ar^go  T.  XXILp.  254.255)  sind  diese,  durch  de» 

fortgepflanzten  Stofs  hervorgebraditen^  Sohwinguap 

gen  in  luftförmigen  Medien  anfänglich  fast  paraUd 

mit  der  ursprünglichen  Erschfitterung,  aber  bei  wei* 

lerer  Fortpflanzung  bald  mehr  und  mehr  parallel  mit 

der  Richtung»    in    welcher    der  Stob   iortBchrmf 

tat.     Gilt  dieses   auch  von  der  Fortpflaoznng  des» 

Stofses  in  festen  Korpern,'  so  stimmt,  da  die3e  wen 

gen  ihrer  Kleinheit  gleich    anfänglich   vom  Stofse 

durchlaufen    sind,    mit    dea    von    Savart     ent«^ 

deckten  Thatsachen  überein:    1)  dafs  die  kleinea 

Schwingungen   der  Theilchen    bei   aUen  Arten,  der 

Fortpflanzung  eines  Stoüses  geradlinig  seyan;  2)  daüs 

alle  Tbeilclien  eines  Systems  von  Körpern,    durch 

welches-  sich  eia  Stofs  fortpflanzt ,.  parallel  unter  ein^ 
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wder  and  mit  dem  Violinbogea  sich  bewies« 
die  zusammengesetzten  Körper  fiest  verbanden  siacL 
Diose  Thatsachen  sind  aber  unverträglich  mit 
der  Fortpflanzung  von  Ausbeugungen»  durch 
weldin  Cbl^dpi's  tönende  transversTalc 
Schwingung  hervoig^racht  wird.  Uier  schwingen 
die  Theilchen  nie  in  gradlinigen  Bahnen  hin  und 
her,  noch  sind  die  Durchmesser  der  Bahnen  paralld 
unter  einander  und  mit  der  ursprOngUcben  Erschutt^ 
rung,  sondern  £astimmer  sind  sie  senkrechtanf 
der  Oberfläche  des  Körpers,  was  auch  Sa* 
vart  (s.  pag.  421  des  vorigen  Bandes)  bestJligl  ge* 
fimden  hat.  Diese  zweite  Art  der  fort* 
schreitenden  Schwingung  ist  nicht  die  pci> 
mare»  unmittelbare,  sondern  die  secundäre,  mit» 
telbare,Wirknng  des  fortgepflanzten  Sto» 
fses,  und  entsteht  durch  das  Bestreiten  der  durch 
denStofs  gebeugten  Flächen  eines  Körpers,  in  eine 
hrsHmmte  ursprüngliche  Lage,  znrfickzakehren. 
Stö&t  rpan  einen  Stab  jiB  Fig.  8.  in  der  Riditung 
i^k  so  dauernd  und  heftig  ,  dals  der  Stab  sich  beugt; 
9o  durcfalanfen  die  durch  den  Stob  anEuigs  erregten 
Wellen  den  ganann  Sknb  ein  oder  wohl  mehrere  Ma^ 
ubu  es  nur  zu  etnes  wirklichen  Bemgui^g  des  «Stabes 
kommt.  Die  Beugung  selbst  ist  als  die  Wirkung 
mehrerer  sduiell  hinter  einander  geschehener  Stöbe 
anansehen ,  von  denen  jeder  ein^  Welle  erregt ,  die 
den  Stab  mit  ungeheurer  Geschwindigkeit  durch» 
liu&  Ist  nun  aber  eine  Aasbeugung  wie  io  Fig»  B. 
entstanden,  so  läuft  dieselbe  oft  mehr  als  äO  «Mal 
langsamer  als  die  Stolswelle  längs  des  ganzen  Stabes 
h^     Qie  Entstellung  diesem  Ausbep^g  w^  zwv 
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die  unmitrelbare  Wirkung  der  angebrachten  Stofse, 
aber    ihr  Fortscbreiten    geschieht  ganz  unabhängig 
von  den  StoCsen »  die  sie  erregten ,  durch  dasi  Bestre- 
ben der  gekrQmmten  Tbeile  des  Stabes  in  eine  be* 
Stimmte  ursprüngliche  Lage  zurQckzukehren.      Die- 
ses ist  die  Schwingungsart,    welche  Ghladni  die 
transversale  nennt,   und  die  Savart  zuweilen  a 
unrichtig  mit  seiner  normalen  verwechselt  Wäh* 
£p|Ki  die  secUndäre  Welle  langsam  de^  Stab  durch-  * 
iHA^können  die  durch  <^ie  Stöfse  hervorgebrachten  pri« 
miaren  Wellen  den  Stab  vielmal  durchlaufen«  und  eine 
Erzitterung  desselben  hervorbringen,  die  ganz  unab* 
hängig  ist  von  der  Bewegung  der  Theile  des  Stabes» 
welche  von  der  fortschreitenden  Beugung  desselben 
abhangt.     Primäre  und  secundäre  Schwingun- 
gen, nach  Ghladni  longitudinale  und  trans« 
versale,  unterscheiden  sich  demnach/ nicht  sowohl 
dadurch,    da{s  bei  der  primären  (longitudinalen)  , 
die  Theilchen  in  der  Richtung  derLängedes 
schwingenden     Körpers      hin     und     her 
sehwingen,  bei  den  seoundärenin  derRiob- 
tüng  der  Breite  oder  Dicke,  als  vielmehr  da- 
durch, dafs  die  primären  eine  unmittelbare 
Wirkung  desfortsch.reitendep  Stofses,dio 
secundären  die  inittelharenWirkungen  eir 
nes  Stofses  sind,  und  als  fortschreitende  Beu- 
gungen betrachtet  werden  können.  Bei  den  prima« 
ren  Wellen  braucht  keine  Beugung  Statt  zu  finden, 
wohl  aber  Verdichtung  und  Verdttnnung,  um- 
gekehrt sind  secundäre  Wellen  ohne  Verdichtung 
und  Verdünnung  möglich,  die  mit  einer  blofsen  Beu- 
gung eines  gespannten  Körpers  verbunden  sind.     Bei 
Fig.  8.  sieht  nian  eine  secundure  Well^  dargestellt, 
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die  mit  einer  auf  der  breiten  Seile  des  Stabes  norma* 
leiiy  mit  der  Dicke  pa^alleleo  Schwingang  derTheil» 
eben  verbunden  ist«  flg.  9*  stellt  eine  secundare  Wet 
le  vor  3  welche  mit  einer  auf  der  Lange  und  Dicke 
des  Stabes  normalen,  mit  seiner  Breite  paralielea 
Sdiwingung  der  Tbeilchen  verbunden  isL 

Man  kann  den  Fortgang  der  secandiren  WtMm 

an  Stäben  oder  Streifen  nicht  wohl  wie  bei  an%8S]HUMi- 

ten  Seilen  im  Einzelnen  beobachten;   jedoch 

tigt  folgende  Beobachtong  zn  schliefseo,  dals 

bn  ihnen  eben  so  verhalte.      Legt  man  r  nen  las» 

gen  Meiallstreifen  Fig.  lOl  z.  B.  von  einer  grade  ge* 

machten  Uhrfeder,  der  man  die  Gestalt  eines  Hol«»» 

seos  gegeben  hat,  auf  locker  hingestrente  Pfrrdrfaaa- 

re,  oder  eine  andre  Unterlage,  die  die  freie  Bewe* 

gung  des  Metallstreifens  nicht  bindert,  und  ertbailfc 

dem  Ende  a  durch  ein  Schnellen  mit  dem  Finger  ei» 

nenStofs,  so  dais  es  sich  nach  a' bewegt,  so  selzl 

sich  dieseBew^nng  nach  dem  Ende  b  fort,  welches, 

so  wie  die  Welle  daselbst  angekomaoca  ist ,   mit  der» 

sdben  He&igkeit,  mit  welcher  sich  a  nach  a  be» 

w^;te,   von  b  nach  b'  bew^t  wird,   worans  mai 

schlielsen  kann  ,   dals  die  durch  Stob  bewirkte  Eia» 

bcognng  längs  des  Streifens  hin  gelanfen,   and  end* 

beb  das  Ende  b  in  Bew^ung  gesetzt  hat. 

Zorn  Beweis  des  gro&eo  Unterschiedes  z wische» 
primären  und  secondaren  Wellea  setze  Ich 
hierher  nocb  folgende 

Vergicickmmg    der    Cesckmimdigkeii    der   pri» 

mürem    Weitem   (der  Sffi  •  oder  SckmUm^eUemJ  mii  der 

,  Cesckwindigkeit  der  Mecmndmrem.  WeÜenf  der  Fort' 

ffflmnzuog  oimor  AMsheugmmg)   mm   eimcr  siSJkJmt mem  Kimeier- 

xmite^    %)om   MxUhcr    ein    1  Fu/m  lamges  Stück  ^Ji    F/omd 
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SpaBn«ad«t 
Gewicht, 


mar«.  Welle  (Scli.llw.l>";'**"»    ^'"^    (''"•• 
le)  m   I    5«v  |P«"»""ß    •In«  A„.b.u- 


6  Pfund 

96      n 


10160  Fnfs 
15940    9f 


SOSiFalf 

745     9 


Beide  Arten  von  fortschreitenden  Schwingun- 
gen» die  primären  sowphl,  als  die  s^cundä- 
retiy  können  eine  stehende*  Schwingung  hervorbrin- 
gen,  wenn  sie  sich,  wie  des  vorbin  von  den  Wellen 
eines  Fadens  gezeigt  worden  ist ,  regelni§£sig  begeg* 
nen ;  aber  weil  die  p  r  i  m  S  r  e  n  Wellen  viel  gesch  win* 
der  sind  als  die  se  c  u  n  d  ä  r  e  a.  So  müssen  die  tönen- 
den primärschAvingenden  Körper  viel  länger  seyn, 
wenn  sie  denselben  Ton  geben  sollen,  als  secun* 
dSr  (transversal)  sdhwingende,  denn  auch  hier  gjlt 
das  Gesetz,  auf  w'elches  Chladni  *}  zuerst  ge- 
schlossen^ und  das  von  La  place  durch  Rechnung  be- 
stätigt wurde:  dafs  nämlich  eine  primär  schwingende 
Abtheilung  eines  tönenden  Körpers  genau  in  dersel- 
beq  Zeit  eine  Schwij^gung  vollendet,  in  welcher  eine 
primäre  Welle  um  so  Viel  fortschreitet,  als  die 
Länge  der  Abtheilung  beträgt.  Da  die  Geschwin- 
digkeit, mit  welcher  eine  secundäre  Welle  einen 
Körper,  z,  B.  einen  ausgespannten  Faden  durchläuft, 
sehr  durch  die  Gröfse  des  spannenden  Gewichts  ver- 
gröfsert  wird,  so  folgt  aus  der  gegebenen  Darstel- 
lung der  Entstjehung  der  stehenden  Schwingung,  dd& 
auch  dar  Ton  einer  solchen  Saite  viel  höher  werden 
müsse.  Diefs  ist  nicht  in  dem  Grade  der  Fall,  wenn 
eine  Saite  primär  '  ^ longitudinal }  schwingt, 
Chladnr  hatte  gefunden,   dafs  der  primäre  (lon- 

*)  Tratte  d*Acoustique.  Pari«  1819.  ^.67,  $.  1%,  ♦.219- 
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gituiliaiile)  Ton  einer,  über  zwei  Sfe^;e  so  fest 
gespannlen,  Saite,  dafs  nur  das  zivisdien  ihnen  b^ 
findliclie  Stuck  d^  Saite  tont,  sich  dnrch  grDfsere 
Spannung  selbst  bis  zum  Reifsen  der  Saite  gar  nidift 
erhöhe.  Nach  zwei  Reihen  von  Versuchen»  die  wir 
mit  zwei  langen  Stahlsaiten  gemacht  haben,  ergab 
sich,  da£s  der  Ton  dnrch  grölsere  Spannung  um  eine 
Qoarte  bis  Quinte  erhöht  werden  konnte.  Der 
Gmnd  dieser  Verschiedeaheit  liegt  vielieidht  dario« 
dafs  Chladni  die  Saite  nicht  so  locker  ^»aoo|e»  als 
es  nothig  ist ,  um  eine  so  bedentende  DifSerenz  der 
Hohe  des  Tones  zu  erhalten;  denn  ans  onsereo  hier- 
über angestellten  Versochen  sehen  wir ,  da&  nnr  bei 
dem  Uebergange  von  einer  sehr  geringen  iyaonni^ 
zn  einer  starkem  eine  beträchtliche  Aendenug  des 
Tons  erfolgte»  dals  dag^en,  weni^  die  Saite  nnr 
irgend  beträchtlich  gespannt  war»  auch  die  Anweo» 
düng  der  grölsten  Krä&e  nur  eine  geringe» Verandi^ 
nmg  des  Tones  henrorzubringen  im  Stande  war« 
Eine  und  dieselbe  Stahlsaite  gab,  während  sie  dnrch 
6  Pfund  gespannt  war,  den  Ton  £»  während  sie 
durch  36  Pfimd  gespannt  war»  den  Ton  A  Hiec^ 
aus  folgt»  dafs  eine  Saite  anch  den  Schall  schneUw 
leiten  müsse,  wenn  sie  mehr  gespannt  wird,  sn 
dafe  der  Schall»  da  er,  wenn  die  Saite  durch  GPfimd 
gespannt  war»  10160  Fuls  in'l  Secunde  dnrdilief, 
wenn  sie  durch  S6  Pfund  gespannt  war »  15240  Fu£s 
durchl)iafca   muüste. 

Chladni  hat  in  seiner  Akustik  zuerst  nach- 
gewiesen, daCs  jeder  feite  Körper  auf  dreierlei 
ver^chieJeue  Weise  selij:»ltüüeu  kuiioe»  so  dafs  ^eiii 
und  Hlerselbe  Körper ,   iz.  li,  eine  hiulaD^ücfa  lan^e 
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Saite  oder  Glasröhre)  bei  derselben  Spannung,  und 
wenn  er  ungetfaeilt  schwingt,    drei  Töne   von  ver- 
schiedener Höhe  hervorbringen  kOnne.     Er  nannte 
die   drei    Schwingungsarten   die   longitvdinale, 
transversale  .und  drehende«    Wenn  man  näm- 
lich isine  Glasrohre  in  ihrer  Mitte  locker  zwischen 
zwei  Fingern  faCst ,  und  sie  senkrecht  auf  ihre  Axe 
anschlägt,  so  hörtrman  einen  tiefen  Ton,  der  durch 
transversale  (secundäre)  Schwingung,  entsteht^ 
die  man  mit  Augen  sieht ;  denn  die  Röhre  beugt  sich 
abwechselnd  auf  entgegengesetzte   Seiten   ihrer  ru- 
henden Axe ,   und  die  einzelnen  Punkte  der  Rohre 
schwingen   so  hin    und  her,    dafs  ihr^  Bahn  einen 
rechten  Winkel   mit  der  Axe  der  ruhenden  Rohre 
macht.     Wenn   man  dagegen   die* Röhre,    die  man 
eben  so  hält,  mit  einem  sehr  nassen  Tuchlappen  der 
Länge  ihrer  Axe  nach  reibt,  ,so  hört,  man -einen,  oft 
5  Octaven  höhern,  Ton,  der  durch  die  longitudinale 
^primäre)  Schwingung  entsteht,    bei  welcher  sich 
die  Röhre  nicht  abwechselnd  nach  entgegengesetzten 
Richtungen  krOmmt ,  sondei^n  in  der  Richtung  ihrer 
Axe  abwechselnd  verdichtet  und  ausdehnt,  wobei  sich 
die  einzelnen  Punkte  der  Röhre  in  einer  Bahn  zu  l;fe- 
wegen  scheinen,  die  der  Axe  der  Röhre  fast  parallel  ist» 
daher  hindert  man  bei  dieser  Art  zu  schwingen' die 
Röhre,  wenn  man  sie  an  mehr  als  einem  oder  zwei 
Punkten    unterstützt,    nicht    am   Tönen,    im   Ge- 
gentheile  kann  man  sie  in  ihrer  Mitte  mit  der  ganzen 
Hand  halten,  od^r  sogar  in  einiger  Entfernung  von 
ihrer  Mitte  fassen ,  ohne  dafs  das  Tönen  ganz  gehin^ 
dert,  sondern  unter  diesen  Umständen  nur  gedämpft 
lyird;   dagegen  hebt  eine  solche  selbst  leise  Beruh« 


> 
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rung  das  Tönen  durch    transversal^   Sdiwin* 
gung  sogleich  vuUig  auf. 

Wenn  man  endlich  die  Röhre  an  ihrem  einen 
Ende  befestigt,  oder  sie  an  einer  andern  Stelle  hllt» 
nnd  sie  in  der  Nähe  des  andern  Endes  mit  einem 
nassen  oder  mit  Golophoniumpulver  bestreuten  Lap- 
pen umgiebty  diesen  mit  zwei  Fingern  an  diametral 
entgegengesetzten  Stellen  der  Röhre  andrfickt,  und 
nm  die  Peripherie  der  Röhre  hemmdreht»  so  bringt 
man  bei  gehöriger  Uebung  einen  bestimmten  Ton 
hervor,  der  bei  Röhren  nnd  prismatischen  Stäben  die 
groCse  tiefere  Quinte  des  Tones  ist,  den  die  Röhre  giebt, 
wenn  sie  longitndinal  schwingt.  Dieser  ridirt 
von  der  drehenden  Schwingung  her,  bei  welcher 
sich  die  einzelnen  Punkte  der  Röhre  in  einer  kreis* 
förmigen  Bahn  um  die  Axe  der  Röhre  hin-  nnd  zu- 
rfickzudrehen  scheinen ,  ähnlich  hierin  einem  au%e* 
hangenen ,  durch  angehangenes  Gewicht  gespannten, 
Faden ,  den  man  nm  seine  Axe  gedreht  hat.  Jede 
TOn  diesen  Sc^iwingungsarten  kann  so  Statt  finden,' 
da(s  der  Körper  entweder  einfach  schwingt,  oder 
dais  er  sich  durch  1,2  oder  mehrere  Schwingungs- 
knoten (oder  unter  andern  Umständen  durdi  Kno- 
tenlinien) in  entgegengesetzt  schwingende  Abthei- 
Inngen  theilt,  wobei  er  dann  viel  höhere  Flageolet- 
tönegtebt. 

$.    4. 

Eime  der  mi^ktigsUn  Folgerungen ^^  die  Savmri  aus  sei- 
men  VersueMen  züJu.  Ui  die^  dafi  die  drei  «o«  Ckiadmi 
mniersehiedenen  Schwingungsurien  iSnender  Körper  %  die 
iongitudinale  ^  irgntevereale  tutd  roimtoriecke  nur  Modißcmr 
iianem  einee  und  de*eeihen  Vor  gange  wStren*  zwiseken  uneieken 
ßneudliek  mieie  Sekmingungsmrten  m  der  Mitte  ügem   mad 
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den  Uehergang  biideien»    OrUnde,  weiche  dieser  Folgerung 
Savart'e  wider  Sprech  en. 

S  a  V  a  r  t  will  nun  durch  seine  Versuche  die  Un- 

■  » 

terscheidung  dieser  3  Schwingungsarten,  als  3  we- 
sentlicb  von  einander  verschiedener ,  umstofsen;  er 
iivill  beweisen,  dals  zwischen  der  primären  (Ion- 
gitudinalen  )und  secundären  ( transversalen}  un; 
endlich  viele  Seh  wingungsarten  in  der  Mitte  lägen,  we|*^ 
che  den  Uebergang  von  der  longitudinalen  zur  trahs* 
versalen  bildeten ;  er  glaubt  sogar,  dafs  jeder  seh win* 
gende  Korper,  iafieZug  auf  die  eine  seiner  Oberfla« 
eben,  -primär  (longitudinal),  und  in  Bezug  auf  die  an- 
dere seiner  Oberflächen,  zu  gleicher  Zeit  secundär  > 
(transversal)  scliwinge,.  und  dals  diese  beiden  Schwin- 
gungsarten ^  (die  Jm  Grunde  eine  und  dieselbe  seyen, 
an  zwei  verschiedenen  Oberflächen  beobachtet,}  einen 
einzigen  Ton  g^ben. 

Aber  die  von  Sa vart  beobachtete' Bewegung 
des  Sandes,«  welche  stets  parallel  mit  der  Bewegung 
des  Violinbogens  ist,  ist  wohl  zu  unterscheidea  von 
der  Bewegung  des  Sandes ,  welche  von  der  tönen- 
den  Schwingung  *}  unmittelbar  abhängt..  Wenn 
diese  tönende  Schwingung .  so  stark  ist,  dafs 
die  von  ihr  dem  Sande  mitgetheilten  Stöfse  heftiger 
auf  den  Sand  wirkf  i^ ,  als  alle  übrigen  gleichzeitigen 
Schwingungen  und  Wellenbewegungen  an  der  Ober«  . 
fläche  des  tönenden  Körpers  t  so  zeigen  sich  die 
Ghladni'schen  Klangfiguren.     Andere  jSandlinien , 

*)  In^m  ich  die  Schwingungeti.  von  welchen  die  Tonhöhe 
abhfingt»  tönende  Scnwingnng  nenne»  setze  ich  sie 
den  anderen  an  demselben  Körper  zugleich  Statt  iindenden 
entgegen,  welohe  auf  die  Höbe  des  Tones  keinen  Ein flufs 
l^aben.  Chladai  hjäl  Uot  die  tönenden  Schwingungen 
unttrsucht. 
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deren  Gestalt  ron  der  der  Chladnisdien  Klaogf^n- 
ren  abweicIityiuMl  die  Sarart  zuerst  tutersiiclit  hat» 
zeigen  sich  deutlich  9  irenn  die  tdnende  Schwing«^ 
schwach  ist  (treu»  die  Platte  nicht  nnmitteihar  mit 
dem  VioBnliogen  gestridien,  sondern  mittelbar  dordi 
one  Saite  erschöUert  wird^  Indem  wir  mehrere 
von  den  SaTart*schen  Versuchen  wiederholten»  ha* 
hen  wir  diese  Sandlinien  hervorgebracht»  und  den 
Parallelismus  der  Bewegungen  des  Sandes  mit  dem 
Violiofix>zeo  dabei  beobachtet»  wahrend- die  Platte 
keinen  Ton  gab. 

Wenn  Sarart  keinen  Zweifel  gelassen  hat» 
dafs  zwischen  den  ron  ihm  genannten  tangential- 
longitndinalen»  tangential-  transrersa- 
len  und  normalen  Schwingungen  kein  wesent« 
licher  Unterschied  Statt  finde»  weil  bei  allen  diesen  drei 
Schwiognngsarten  der  tönende  Körper  oft  denselben 
Ton  giebt :  so  hat  er  damit  noch  nicht  den  sehr  be- 
gründeten Ton  Chladni  aufgestellten  Unterschied 
zwischen  lon^tudinaler  und  transrersalerSdiwingui^ 
an£gehoben ,  der  einz^  und  allein  darauf  gegrOndet 
M,  dals  die  zwei  tönenden  Schwingunsarten  zwei 
^Ilig  ton  einander  unabhängige  Terschicdcne  Töne 
geben.     Dom 

1)  die  Sdiwingnngsart»  die  Sai^rt  die 
normale  nennt,  und  die  er  für  dieselbe  zu  hlJten 
Scheint,  welche  Chladni  die  transversale, 
nnd  wir  die  secundäre  genannt  haben,  ist,  wie 
$•  3.  gezeigt  worden,  nicht  eine  Schwingangsart 
durch  Beugung  des  Körpers,  wie  GbladnTs  trans- 
versale, stmdern  sie  gehört  zu  den  verschiedenen 
Arten  der  primären  Schwlogong,  der  Schwin- 
gung durch  fortgepflanzten  Stof*?. 
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2.  Von    der    secundaren    (transversalen} 
Seh wiDgungsart ,   die*  in  einer«  Beugung  des  'Körpei^ 
besteht,    laust  sich  durchaus  nicht  behaupten,  dafc 
der  aufgestreuete  Sand  mehr  senkrecht  in  die  Höhe  ' 
geworfen,  oder  schief  fortgestofsen  werde,  je  nachdem 
der  Violinbogen' bei  denTStreichen  der  Scheibe  senk^ 
recht  oder  schief  geffihrt  wird.     Kommt  es  einmal 
zur  secundaren  (transversalen) Schwingung,  so 
springt  der  Sand  jedemeit  normaL      Die  Richtung 
also^  in  welcher  der  auf  transversal  schwingende  Kör- 
per gebrachte  Sand  geworfen  wird ,  hängt  nicht  von 
der  Richtung  der  Stöüse  ab,  *  die  die  transversale 
Schwingung  veranlassen,   ^sondiern  von  der  fort- 
schreitenden Beugung,  durch  die  er  immer  normal 
geworfen  wird«'  ^ 

8«  Ist;Savart  am  Ende  seiner  Untersuehnngm 
^'S.  d«  vor.  Bd.  dieses  Jahrb.  S.  481.)  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch  gekommen »  indem  nach  seinen  eig- 
nen Versuchen  die  eigenthomliche  Art  der  Sandbe- 
vregung,  durch  welche  er  früher  zu  beweisen  gesucht  , 
iMtle^  dais  die  primäre  (longiludinale)  und  sa^ 
candSre  (transversale)  Schwingung  Abandmingea 
einer  und  derselben  Schwingungfeart  seyen  j  und  all- 
mählig  in  einander  flbergehen ,  sogleich  verscbwid* 
det,  so  bald  die  tdnende  secundäre  Schwingung  (ver* 
va&ge  der  gröfseren  Schwingungsbahaen,  welche 
diese  die  Theilcheh  zu  durchlaufen  nöthigt)  voif« 
herrschend  wird,  so  dab  nicht  allein  dann  alle  Sa* 
vart sehen  Sandiipien  verwischt  werden,  sondern 
aller  Sand  stets,  gegen  die  vön  ihm  aufgefundenen 
Gesetze,  perpendicular  in  die  Hohe  springt;  daüs 
al^er  sogleich  die  Sandlinien  sowohl ,  als  die  gesetz« 

J0krk  d.  Chem.  1825-  H.  11.  (K.  R,  0.15. H</c 8.)        19 
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niCBige  Riditoag  der  Bewegavg  witider  eintritt ,  so- 
balcl  man  die  beröbrende  Platte  *)  auf  einen  Scbwin- 
guBgsknoteo  bringt.  Diefs  nöthlgte  ihn  nun  «nen 
Uotersohied  zu  machen  «^zwischen  den  Bewegangeot 
welche  die  Molecfilen  machen»  und  einer  Totalbe- 
w^ong  oder  Beugung,^  die  den  Körper  in  eine 
grüfsere  oder  geringere  Zahl  Abtheilungen  theilt, 
welche  in  entgegengesetzter  Richtung  schwingen »" 
( das  heilst  eben  mit  anderen  Worten  ,  zwischen  der 
primären  und  secundäreo,  oder  zwischen  longUiidtoa* 
1er  and  transvemler  Schwingung)  und  also  diese 
Ghladni'soh^  EintheUnng  tönender  Schwingungen 
selbst  fflr  richtig  nnd  vollkommen  begraodet  zu  er- 
Idireo. 

4^  Die  bei  primär  ( longitndinal )  oder  s e b r 
schwach*  secondSr  schwingendeo  Körpern  entste> 
hendeut  den  Sand  sammelnden ,  Linien  »sind  zu*  on- 
tecscheiden  von  den  Knotenlinien  »  wdche  C  b  1  a  d  lii 
bei  heftig  secundär  (transversal)  schwingenden 
Körpern  beobachtet  hat,  und  sie  hangen  wabrsc&eio- 
^lich  gar  nicht  von  der  stehendea  primären  oder 
>secttadären  Schwingung  ab,  von  welcher  der  Xoa 
herrührt,  sondern  von  den  bei  beiden  Seh  wiagungsar- 
teo  auf  gleiche  Weise  Sutt  findenden  StoCs  welko.  Deoa 

a)  Chladni's  Knotenlinien  sind  die  Grenzen 
zwischen  den  Abtheihmgen  eines  secundär  (trans- 
versal )  schwingenden  Körpers ,  die  sich  nach  »tge- 
gengesetzten  Richtungen  beugen  und  deiswegco  den 
Sand  auf  die  zwischen  ihnen  üegenden  nabew^gteo' 
Grenzen  werfen.    ^Jene  von  Savart  wid  uns  beob- 

O  Sich«  den  von  Savart  angef  teilten  Versach  im  vorigen 
Bande  5.  4SI. 


über  Savan*s  Klangversuche.        291 

idit^leoy  den  Sand  auf  1  o  n  g  i  t  u  d  i  o  a  1  gestrichenen 
Körpern  sammelnden ,  Linien ,  fallen  niclit  in  die 
Grenzen  entgegengesetzt  sehivingender,  tönender  Ab» 
theilungen;  denn 

(»)  sie  finden  sieh  in  grofser  Zahl  bei  Glasröb* 
ren  und  Glasstreifen  t  welche  ihren  tiefsten  Ton  ge- 
ben ,  und  sich  also  nicht  in  entgegengesetzt  schwin- 
gende Abtheilungen  getbellt  haben,  sondern  vielmehr 
efnfiich  schwingen« 

/3)  sie  zeigen  auch  keine  eigenthomliehen  En 
ecbeinungen  an  den  Grenzen  entgegengesetzt  schwin* 
gender  Abtheilungen  der  Kurper,  welche  einen  Fla- 
geoletton  geben »  wodurch  diese  Grenzen  Ton  den 
anderen  Stellen,  auf  welche  keine  solche  Grenzen 
fallen,  unterschieden  werden ;  denn  obgleich  S  a  v  a  r  t 
behauptet',  daib  sich  die  Richtung ,  nach  der  sich  die 
sammeltiden  spiralförmigen  Linien  bei  Röhren  *  )  wln- 
d^n ,  an  diesen  Stellen  verändere ,  so  dals ,  wenn  sie 
bis  jetzt  rechts  gewunden  waren,  sie  sich  von  nun  an. 
links  zu  winden  anfingen  und  umgekehrt:  so  wer^, 
den  wir  doch  weiter  unten  zeigen ,  dals  dieses  von 
zufalligen  Eigenschaften  der  Röhre  abzuhängen, 
scheine  und  keineswegs  beständig  sey,  indem  es 
Röhren  giebt ,  bei  welchen  ein  solcher  Absatz  nicht 
Statt  findet,  und  andere,  bei  welchen  diese  Um- 
wandlung der  Richtung  der  ruhenden  Linie  nicht  auf 
die  Stelle  fällt,  wo  die  Grenze  der  schwingenden 
Abtheilungen  liegen  mflfste ;  es  ergiebt  sich  demnach 
hieraus,  '^dafs  nnr  bei  manchen  Röhren  Savart^s 
Altgabe  sich  bestätige. 

«)  Siehe  aeine  Verstiche  über  dieie  •  den  Sand  lamitielndeni 
Linien  |m  vorigen  Bande  S.  889  f. 

19* 


S92  Weber.. 

b^  Die  bei  der  secundiren  (trsnsversikb) 
Schwingang  den  Sand  sasuneliidea  Linien  sind  ein 
Beweis  s  dais  sicli  der  schwingende  Körper  in  ineh« 
rere>  in  entgegengesetzten  Richtungen  schwingende» 
Abtheilungen  getheilt  habe.  Je  mehr  Knotenlinien 
ein  Körper  zweigt,  in  desto  mehrere  und  kleiner« 
Abtheilungen  mufs  er  sich  demgemSb  getheilt  haben» 
und  folglich  desto  höher  mnfii  der  Ton  seyn»  den 
diese  Abtheilungen  geben.  Die  Ton  Savart»  bei 
longitudinal  geriebenen  Streifen»  Röhren  und  Stäben 
nachgewiesenen»  sammelnden  Linien,  ändern  den  Xob^ 
wenn  sie  dichter  oder  weniger  dicht  liegen»  mcfat 
ab;  sie  liegen  vielmdir  meistens. so  dicht»  dafe» 
wenn  sie  die  Grenzen  von  entgegengesetzt  schwtn* 
genden  Abtheilungen  wären »  diese  Abtheihingeo  sp 
schnell  schwingen  mOCsten ,  dals  gair  kein  hörbarer 
Ton  mehr  entstehen  könnte. 

Die  Zahl  der  Schraubenwindungen  der  sam« 
melnden  Linien  an  Glasröhren  hat  nach  unseren  Ver- 
euchen  auf  den  Ton  keinen  Einfluls.     An  zwei  77  Zoll 

langen  Röhren »  die  beide  den  Ton  d  gaben ,  hat- 
te die  eine»  deren  Durchmesser  2j  Linie  grols 
war  9^  Schranbenwindungen ;  die  andere »  deraa 
Durchmesser  8^  Linie  Betrog»  nur  5^  Schrauben« 
Windungen.  Eine  dritte»  77  Zoll  lange»  im  Gan- 
zen 9  Linien»  im  Lichten  7^  Linien  dicke  Röhre»  hat- 
te 5^  Schrauben  Windungen.  •—  Von  zwei  Röhren  » 
die  beide  2  Fub  11  Zoll  11  Linien  lang  waren»  gab 
die  eine»  deren  ganzer  Durchmesser  8j  Linie»  de- 
ren lichter  Durchmesser  7-|  Linie  betrug»  i^^  und 
zeigte  5»  selten  4  Sandanhäufongen ;  die  andere^  deren 
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ganter  Durchmesser  4  lanieo ,  deren  liebtet  1|  Li* 

nie  betrug ,  gab  den  Ton  f ,  und  zeigte  6  bis  7  Sand- 
anhäu^ungen.     Als  die  dicJcere  Röhre. um   1  Zoll  ' 
7  Linien  verliflrzt  worden  war,  gab  sie  nun  auch 

den  Ton  «9  hatte  aber  nur  4  Sandanhaufungen. 
Während  also  hieraus  zu  folgen  scheint »  daÜs»  wenn 
von  2  gleich  langen  Röhren  die  eine  einen  höhern 
Ton»  die  andere  einen  tiefern  giebt,  bei  der  den 
hohem  Ton  gebenden  mehr  Schrauben  Windungen 
der  sammelnden  Linie  gefunden  worden ,  so  sieht 
man  auf  der  andern  Seite ,  dafs  der  Ton  einer  Röh- 
re, die  man  nur  sehr  wenig  verkürzt,  höher  werden 
kann ,  ungeachtet  sich  doch  die  Zahl  der  Schrauben« 
Windungen  verringert,  und  man  kann  hieraus  wenig- 
stens  schlielsen,  daüs  zwischen  diesen  sammelnden 
Linien  und  dem  Tone  kein  solcher  Zusammenhang 
Statt  findet,  wie  zwischen  der  Zahl  der  Chladni*- 
sehen  Knotenlinien  bei  transversal  schwingenden 
Körpern  und  der  Höhe  des  Tones« 

Noch  offenbarer  ist  es  aber  bei  primfir  ( lon- 
gitndinal)  schwingenden  Glasstreifen,  man  mag  sie, 
w^  S  a  v  a  r.t  und  wir  gethan  haben ,  mittelbar  in 
Schwingung  versetzen ,  od^r ,  wie  von  uns  auch  ge- 
schehen ist,  sie.  durch  unmittelbares  Reiben  zum 
Tönen  bringen,  weil  bei  ihnen  die  Knotenlinien  so 
dicht  liegen ,  dafs ,  wenn  sie  Grenzlinien  entgegen- 
gesetzt schwingender  Abtbeilungen  w^ren,  gar  kein 
hurbarer  Ton  mehr  zum  Vorschein  kommen  könnte. 
Es  ist  dahier  wahrscheinlich ,  dais  diesre  sammeinclen 
Liiliea  nicht  eine  unmittelbare  Wirkupg  derjenigen 
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Sckttrlngangeo  sind ,  welche  bei  den  looßitadiiial  g^ 
Stricheoen  Körpern  den  Ton  verursachen. 

Bei  der  von  Savart  aiigewandten  Methode, 
eindn  Körper  mittelbar  in  Schwingung  zu  bringen « 
d.h.  durch  Reibung  eines  andern,  mit  ihm  verbunde- 
nen,, leicht  schwingenden  Körpers  >  muts  man  sehr 
vorsichtig  seyn,  aus  den  entstehenden,  den  Sßn^ 
sammelnden  ^  liinien  etwas  über  die  Ton  gebende 
Schwingung  zu  schlie&en.  Denn  nach  den ,  von  uns 
über  die  Schwingungen  resonirender  Körper 
angestellten,  Untersuchungen  ist  es  sehr  wahrsche|D* 
lieh,.  da£s  auf  Körpern  durch  hlo&e  Kespnanz  Sand« 
$gnren  entstehen  könpen ,  welche  das  Eigene  haben, 
clals  die  Zahl  der  Linien,  wie  bei  den  Savart'schea 
Sandfiguren  ,  den  Ton  nicht  abändert,  und  die  euch 
Mcbt  nothwendig  syipmetrisch  gestellt  zu  seyn  brau- 
chen ,  da  doch  die  C  h  la  d  n  i'schen  sammelnden  Li- 
nien in  dem  Sinne  immer  symmetrisch  liegen,  als 
sie  Abtheilungen  von  einer  solchen  Gröise  begren- 
zen ,  dals  diese  Abtheilungen  ihre  Sc^hwingungen  in 
gleichen  Zeiten  vollenden  müssen.  Wir  haben  audi 
in  tropfbaren  Flüssigkeiten  Wdlen  hervoi^ebracht , 
welche  durch  ihre  Dorchkrenznng  einen  solchen  Zu* 
^and  wie  die  Schallwellen  in  resonirenden  Körpern 
hervorbrachten.  Das  AosfbhrDche  darüber  sehe 
man  in  unserer  Schrillt  nach.  Man  sinfs  daher 
Sandfiguren,  die  durch  Resonanz  und  solehen  die 
durch  Selbsttönen  entstehen,  unterscheiden,  und 
es  ist  In  manchen  FSIlen  der  Sa  varfschen  Versuche 
am  so  schwieriger ,  ein  Urtheil  darüber  za  fiüleo , 
zu  welcher  Klasse  der  Sandfiguren  die  bei  ihm  zum 
Vorschein   Icoüimenden   gehören,    je   hinfiger  er 
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DDterlassen  bat,  den  Ton  und  die  Oröfse  der  Körper 
anzugeben ,  deren  Sandfigur  er  abbildete* 

Da  die  mannielifaltigstea  Schwingungen  in  ei- 
nem und  *  demselben  Körper  zu  gleicher  Zeit  Statt* 
fiifden  können,  ohne  dafs  8le  einander  stören;  da 
!•  B.  eine  Oksröfare,  die  an  ihrem  einen  Ende  in  der 
Richtung  ihrer  Länge  angest^Csen  wird ,  zugleich  ei- 
lten doppelten ,  von  prinlären  und  secundären 
Schwingungen  herrührenden ,  TpA  geben  kann ;  da» 
wie  bei  tropfbar  ^flüssigen  Körpern,  auf  den  grö- 
üseren  Wellen  eine  unendliche  Menge  kleinerer  vor- 
banden  sind,  eben  iso  auf  festen  Körpern ,  die  zum 
Tönen  gebracht  werdtNi ,  aufser  den  gröiseren ,  den 
Ton  gebenden  Wellen ,  eine  unendhehe  Menge  klei» 
nerer  vorhanden  seyn  können ,  so,  ist  es  sehr  wohl 
denkbar ,  da&  Weilen  von  einer  ganz  andern  Art, 
als  die  Ton  geltenden,  sieh  zu  einer  stehenden  oder 
auch  der  der  Resonanz  ähnlichen  Schyi^ingung  verein!* 
gen,  die  aber  viel  zu  schnell  gescbieht,  als  daüs  sie 
hörbar  wäre.  Dafs  solche  Wellen  einer  höhera 
Ordnung  bei  festen  Körpern  wirklich  vorhanden  sind, 
siebt  mau  sehr  deutlich  aus  den  zuerst  von  Oerstädt 
angestellten»  neuerlich  von  Wheatstone  und  Sa- 
vart  wiederholten  Versuchen.  Benetzt  man  näm* 
lieh  eine  tönende  secundär  ^trjansversal}  schwin- 
gende Scheibe  reichlich  mit  Wasser,  so  erscheinen 
auf  ihr  dicht  carrirte  Netz.e  von  Linien,  die  an  den 
Stellen,^  welche  die  grö Esten  Schwingungen  machen, 
am  deutlichsten  sind.  An  Glasröhren,  die  man  durch 
longitudinales Reiben  in  eine  primäre  Schwingung 
versetzt,  sieht  man  auf  diese^eise  eine  grofse  An- 
zahl  dichter,  die  Glasröhre  ^ringförmig  umgebender 
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Linien«  Et  ist  daher  w%M  ioS^^Ub^  dafit  beifdiwadi 
tönenden  Körpern  znwdlen  Sandi^gnren  enWehen» 
die  nicht  von  den  Ton  gthir*Miftn  Sffh winpingnit  €oo» 
dern  von  den  onhorbaren  Schwingongen  einer  hohe*, 
ren  Ordnung  herrühren»  welche  Bemerkung 
Benrtheihing  der  Savart'sdbeu  Versuche 
mehr  xn  berQcksicht%ett  sejn  dOxftu»  da  i 
vart*ißhen  Sandfiguren  durdi  heftigerea  trai 
1^  Tdnen  der  Körper  geatdrt  werden»  m 
S.  421«  des  vorigjsn  Bandes  sehen  kann. 

f    5. 

Ke  Chiadmtstke  MieAode,  die  KWrper  dmrA 


SmwMrt  mm^ewmmdien  Metkode ^  eie  mittMmr  im 
XU  versetzen  9  kei  einer  Untersmekiut^  tiber  dem 
Zmstämd  tönender  Kätper  vorsmxieken.  Bei  der  Unierew 
ekmmg  akr  die  Mittkeiimmg  der  Sekmimfmmgem  kmi  «fccr 
Smvm^l  mtUder  ^mikm  mmgemmmdiem  Methode  Tr^fftieUe 
geleistet. 

Die  von  Savart  angewandte  Methode»  ei- 
nen Korper  mittelbar  zum  Tönen  zu  bringen  »  d«  h. 
dadurch»  dals  man  einen  andern»  zum  Schwinge 
sdir  geneigten»  mit  ihm  verbundenen»  stolst  oder  reibt» 
ist  von  Chladni  zwar  nicht  zur  ErgrOndnng  . der 
Schwingungen »  wohl  aber  zur  Hervorbringong  der 
Töne  in  den  von  ihm  erfundenen  Instrumenten  seit 
1789  angewandt  worden»  Sie  wurde  von  Savart  sehr 
scharbinnig  und  erfinderisch  zur  Entdeckung  einer 
Menge  interessanter  Erscheinungen  bei  der  Mit- 
theilung von  Schwingung  benutzt.  Obgleidi 
wir  den  vortibeilhaften  Gebrauch »  den  dieser  ausge- 
zeichnete Experimentator  von  jener  Metliode  machte  in 
der  bezeichneten  HinsiAt  anerkennen»  so  müssen  wir 
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doeb  gestehen »  däb  Ae  uns  zur  Ergrftndong  des  Zu« 
Stands  seldsttdlieader  Körper  weniger  brauchbar  go> 
schieaeo.  bat^r  als  die  Methode  C  h  1  a  d  a  i*^ ,  welcher 
die  selhsttflciendaa  Körper  unmittelbar  mit  einem 
Violinbogen  streicht,  oder  mit  einem  fanchten  Tuch» 
lappan  reibt ,  oder  anschlagt.     Der  Ton ,  den  man 
darehdieYOfi  Sa¥a.rt  di^ewandte  Methode  erfailty 
ist  selten*  rein  ^  klangvoll  und  stark ,  hSufigrauh  und 
mit  anderem  Geräusche  verbunden,  woraus  sich  schon 
varmutfaen  läist,  dais  die  Schwingung  nicht  so  voll* 
Immnen  vofibracht  weiNlCi  sondern  di^rch  eine  Menge 
fremdartigert  zugleich  vorhandener,  Schwingungen  ge« 
stört  wird.     Diese  Vermuthung  gewinnt  an  Wahr« 
scheinlichkeit,    wenn  man  berficksichtigt ,  wie  die 
stehende^(  Ton  gebende)  Schwingung  aus  der  Wellen- 
bewegung  hervorgeht.     Der  stofsende  Körper  ( z.  B« 
der  Violinbogen)  mufs  d^n  tönenden  in  einem  regd-  ^ 
mälsigen  und  angemessenen  Takte  stolsen.    Ein  Vio« 
linbpgen  accommodirt  sich  dabei  der  Schwingung,  zu 
welcher  jeder  Körper  geneigt  ist,   und  stuCst  einen 
2u  einem   tiefern  Ton  geneigten  Körper  in   lang- 
samem,   einen    zu    einem    höhern    Ton    geneig- 
ten   Körper,    in    einem   schnellem   Takte;    denn 
der  Takt,    in   dem  er  slö&t,    hängt   selbst  grö- 
Stentheils  von  den  RQckstöfsen  ab ,   die  er  von  dam 
tönenden  Körper  erhält,  den  er  selbst  erst  in  Schwin- 
gung gesetzt  iiat.    Eine  gespannte  Saite  dagegen  oder 
ein  Stäbchen  von  bestimmter  Länge,    welche  man 
mit  einem  Körper,  den  man  zum  Tönen  bringen  will, 
ii^  Verbindung   gesetzt    hat     und  dann  reibt    oder 
streicht ,  sind  vermöge  ihrer  Länge  und  Spannung  zu 

.yoa  einer  bestimmten  Geschwindigkeit 
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geneigt ,  die  zwar  d^rch  die  ROeksiDlie  des  töneo- 
den  Körpers  9  mit  welchen  sie  verbunden  sind,  ejni- 
germaaisen »  aber  doch  nur  unvoUkommeD  modi&oirt 
werden^  können ;  palst  daher  die  Zahl  der  Sdhwingon« 
gen  9  zu  denen  dasStäbdien  oder  die  Saitar  geneigt  laty 
za  der,  welche  der  ^[örper,^  der  zum  Töneo  gebradit 
wundes  soll»  am  lelchteaten  hervorbringt»  nicht  zufiS* 
lig,  so  erhilft  der  tönende  Körper  auCser  den^SU^Kn» 
die  ihn  zum  Tönen  bringen,  noch  eine  Menge  anderer» 
die  deaTon  entweder  ranh  machen,  oder  einGexinsdB  - 
verursachen ,  oder  auch  eine^unhörbare  Schwingung 
erregen. 

$•6. 

Bemerkungtm  täfer  Sttvar^tcke  VtFMy^tt  n^eMe  wieder*' 
holi  wurden. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  aus  den 
Savart*schen  Versuchen  zu  ziehenden  Schlüsse  füge 
ich  noch  eine  Anzahl  von  mir  und  meinem  Bruder 
gemachten  Beobachtungen    bei,     welche  einige  von 

den  S  a  V  a  r  t*schen  Versuchen  abweichende  Resultate 
enthalten. 

Wir  '  hohen  bestätigt  gefunden ,  dafi  viele  longitwÜnaL 
eehwingende  Glasröhren  auf  jeder  ^ihrer  Oherßüehen  eine 
echrauberiftSrmig  gewundene  Linie  haben,  von  welcher  der 
Sand  abgeworfen  wird*  indem  er  in  zwei  entgegengesetzten 
Richtungen,  nach  den  beiden  'EnJht  der  Aifhre  zu  •  farhgescho^ 
ben  wird  ( »erstreuende  Linie  J;  und  eiste  zweite  jener  pm^ 
raUel  gewundene ,  zwischen  den  Windungen  der  zerstreue/t' 
den  Linie  mitten  inne  liegende  Linie ,  auf  welcher  sich  der 
Sand,  wSkrend  die  RöMre  eekwingi,  ankskt^t,^ indem  er  im 
.  zsifci  entgegengesetztem,  Richtungen  zu  dieser  Linie  lunwam^ 
dert  (sammelnde  Linie)  (siehe  den  Auszug  im  ^vorigen  San» 
de  5.(392.  S93J 

Wir  benutzten  zu  unseren  Versuchen  acht,  6  Fufs 
und  darflber  lange,  Glasröhren  von  einem  Durchmesser 
von  8f  bis  i^  Linien ,  die  wir  dann  wieder  in  Ruh- 
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reo  von  verscbie^ener  Grö&e  zerscbnitteo.     Wir  um* 
gaben  diese  Rubre  in  ibrer  Mitte  mit  einem  einige 
Lküeo  breiten  Tucbriemen  ans  mshi^cb 'zusammen* 
gelegten  Tucbe »  (den  wir  mit  etwas  Pflaster^  baeftri- 
eben   batten,    damit  er  an  der  Olasrobre  haftete, 
ohne  daCs  sie  gedrOckt  wurde }  nibetev^e  beidto 
freien  Enden  des  Tnobriernens  hierauf  znsanuaen  nod 
klemniten   sie  in  einen  Schraubstock,    so  dals  die' 
Rohre  horizontal  rubete,  ohne  an  den  Scbraubstook  zi» 
stoiseii..    Hat  man  Sand  glelchmäfsig  duroh  die  Rubre 
vertheilt,   und  reiht  man  sie  mit  .einem  nassen  Tuch- 
läppen,   ao  beginnen  die  Sandkörner  sich  an  einer 
bestimmten  Anzahl  von  Stellen  in  entgegengesetzter 
Richtung   aus  einander  zn  bewegen.     Der  Streifen 
Sand  wird  dadurch  an  diesen  Stellen  schmäler,  und 
endUcb  werden  diese  Stellen  ganz  leer  vom  Sande. 
Zwischen  je  Ssorchen,  den  Sand  zerstreuenden, Punk- 
ten liegt  eine  Stelle ,  die  den  von  beiden  Seiten  her- 
kommenden Sand  sammelt«     Der  Sand  bildet  auf  die» 
ser  letztern  j  bis  2  Zoll  .lange ,    oval  oder  spitz  sich 
endigende  Häufchen.  Dergleicben.  Haufeben  giebt  es 
an  solchen  langen  Röhren  5  bis  9.  Sie  liegen  häufig  in 
Beziehung  zur  Mitte  und  zu   den  Enden  der  Röbre 
nicht  symmetrisch.     Bezeichnet  man  die  Stellen  der 
Rdbre ,    von  denen  der  Sand  flieht ,  äulserlicb  an  der 
Röbre  mit  einer  Oelfarbe,   und'die  Stellen  zu  den  ei^ 
flieht ,   mit  einer  andern ,   und  untersucht  nach  und 
nach  alle  Seiten  der  Innern  Oberfläche  dti  Röbre , 
indem  man  die  Röbre  gemeinschaftlich  mit  dem  gan* 
zen  Scbraubstocke  herumdreht,    so  da&  nach  und 
nach  jede  Seite  nach  abwärts  gewendet,  und  vom 
Sande  bedeckt  vyird ,  den  man  bei  jedem  neuen  Ver- 
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glrichmihig  ducfaiBeRulire 
tfacik»  oBd  beicichagf  alleStdko,  wo  er 


«flB  die  Rökre  gewimdaM» 
UeberaU  wo  die  eise  dieser  beiden 
JuPillwiLMif  wrirhrr  der  Sand  Ii^t»ecfaMidct,flidht 
der  Sand  nach  beide« Solen;  ftberallt  wo  die  enden 
Aeee  Seile  edineidet»  Ibekt  er  Inn  Hiditfnft  sidi  eau 
Diese  SchreohenHnien  krtnnnen  tich  nng|elihfeii«%> 
wie  Savert  sie  beschrieben  liat  ( s.  vorigen  Band 
&  S8S.>  Bei  alleo  Rdhreo  gesdieben  die  «in- 
ilongen  um  die  Büive  so  absatzweise»  aber  bei  kn^ 
een  und  betrididieh  weiten  merkKclier,  ab  bei 
gen  Röhren,  wo  tie  meiur  sdiraidianfikmiig  shkL 

l^ir  Ubem  mkkt  die  Urmef^  ßmdem  kämmtm^  wm 
es  abkSutj^i,  dmf»  dierc  Limien  am  jeder  RlAre  mmeh 
stimmten  RidUuM^ ,    etUmreder  rechts,  oder  Ibiks  geaet 
erstkeimtMU   —   Die    BJkmmptmMg   Smmmr^s    hettmtig» 
,  Mieki^  dmfs  &ri  ebicr»  ihren  tiefsten  Ton  geieHden,  RBkre  die 
Knoteniinie   siek  van  einem  Ende  der  Räkre  Bis  znr  Mitte 

dm  ttber  eine  zweite  Linie  mmfmnme^   weleA« 


Der  Grund  »  wamm  sich  die  schraubeofönnig^ 
Unie  auf  eine  bestiniBite  Weise  um  die  Röhre  win- 
det» Z.B«  Fig.  11.  Too  hnks  nach  rechts,  *}  ist  nidit 
bekannt»  Aber  dieses  VerfaäknIIs  scheint  in  gewis- 
sen Eigeoschaflen  der  Rohre  selbst  za  liegen,   und 


•)  Ee^tt  gewonaoi  acone  ich  eine  Sdumbeolinie,  vd- 
^e,  wenn  Ich  mich  in  der  Axe  der  Röhre  denke,  din 
FOIm  am  dicWm  Ende  der  Rohre  (dmrShfea  vqb  6 
Fnis  LSnge  sind  nie  an  beiden  Enden  gleich  dick)  vor 
dea  An^en  «ich  von  linkt  nach  reohtt«  von  nntma  nenh 
oben  vi^det.  Wir  fanden,  daOi  die  Linien  bei  -*^nthtTi 
BSfaree  re«hti«  bei  manchen  tink«  eewmidcn  nnd. 
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ist  von  der  Art ,  wie  die  Röhre  gestrichen  wird, 
und  von  dem  Orte,  wo  die  Röhre  gettridien  wird^ 
ttnabhangig.  Wir  .strichen  die  Röhre  der  Lange 
Aach,  bild  nur  mit  einem  Finger  an  einer  einzigen  Fa^ 
ser^  btild  mit  einem  nassen  Tnehlappen  an  zwei 
gegenOber  liegenden  Fasern ,  bald  mit  demselben 
Tnehlappen,  so  aber,  dafe  er  die  ganze  Peripheria 
ringförmig  omgab.  Alles  dieses  bewirkte  nicht  allein 
nicht,  dafs  die  rechte  und  linke  Hälfte  der  Glasröhre 
aymmetrisch  {gelegene  Sandlinien  zeigten,  sondern  es 
vermochte  überhaupt  nicht  die  Windung  der  Sandli* 
nien  im  Geringsten  zu  andern. 

Ebenr  so  wenig  ist  es  bekannt,  wovon  es  abhän» 
ge  ^  dafs  an  Röhren  von  Reicher  LSnge ,  an  einigen 
mehr  Schraubengänge,  an  anderen  weniger,  gefun- 
den werden. 

Wir  müssen  der  Behauptung  S  a  v  a  r  t's  (s*  vorigen 
Band  S.  SOlO^icilci^pfechen,  dais  sich  dieschrao- 
benförmige  Linie  an  Röhren,  ^ie  in  der  Mitte  gShal«^ 
ten  werden, ,  nicht  durch  die  Mitte  hindurch  ununter- 
brochen  fortsetze,  sondern  dafs  unter  diesen  Umstän- 
den immer  2  schraubenförmige  Linien  vorhanden 
seyen,u.  zwar  umgekehrt  gewundene,  die  eine  rechts, 
die  andere  links ,  deren  Enden  stets  in  deV  Mitte  der 
Röhre  an  gewissen  Stellen  aufhören,  zwischen  welchen 
ein  unbewegter  Raum  sich  liefinde.  An  4  Röhren,  wo 
wir  die  Lage  der  schraubenförmigen  Linie  untersucht 
haben,  fanden  wir  das  Gegenkheil,  und  nur  an  einer 
69 Zoll  4  Linien  Iangen,74  Linien  (mit  Einscbluis  der 
Wände)  dicken,  1|- Linie  weiten  Glasröhre,  fanden  wir 

S  a  V  a  r  t*s  Angabe  bestätigt..  Sie  gab  den  Ton  /.  An 
jenen  4  Röhren  rückten  die  Sandanbaufungeo ,  wenn 
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die  Rohre  imiiHBr  nach  ekier  Säle .  zu  gedreht»   nsd 
nach  jeder  Drehnng   zum  Tönen  gebracht  wurde, 
durch  die  Mute»  wadie  Röhre  befestigt. warr  unge* 
hindert  hindurch  nach  dem  andern  Ende  zu.  An  dßm 
aufgehäuften  Sande  bemerltt  man  aulserdem»   wih» 
rend  die  R^ure  gedeben  wird«   eine  d^^pelte  Art 
imn  B^  wegong.     Die  Kumchen  der  Sandfnhän^mgeny 
welche  der  Mitte. der  Rohre  am  n<ehaien  liageo,  be- 
wegen sich  sehr  häufig  (vorzögliob  an  den  Stellen» 
wo  die  Sehrauben  Windung  weniger  gekrOnunt  ist» 
und  die  Saadanhinfnug  daher  eine  länglichere  Gestak 
hat)  in  einer  elliptischen  Bahn»  wie  Savaxt  beob* 
aqhtet  hat  (s.  vorigen  Band  &  S94).     Wenn  zwi- 
schen zwei  Sandanhäirfhngen  die.Schranbeinriiidnng 
der  Sandlinie  die  enIgegeiigesetzteDrdiung  annimmt» 
so  machen  auch  die  Sandkörner  in  den  beiden  Sand* 
anhäufuogen  ^ntg^engesetzte  elliptische  Drehungen» 
aimlich  die  Sandkörner  der  einen  schieben  sich  rechts 
um »  wenn  die  der  andern  linksum  bewegt  weideq« 
wie  Satrart  beoachtet  hat.  Da  aber  die  Mitten  wie 
wir  oben  bemerkt  haben,   lia'nfig  keine  solche  Gren- 
ze entgegengesetzt  gewundener  Sandiinien  ist»  so  her 
heu  häufig  zwei  Saodanhaufungen  zn  den  beiden  Sei- 
ten der  Mitte  dieselbe  elliptische  Verschiebung  ihrer 
Kömer. 

Entfernter  von  der  Mitte  liegende  Sandanhai»^ 
fiingen  lassen  statt  dieser  Bewegung  gewöhnlieh  Uols 
eine  hupfende  Bewegung  des  Sandes  sehen. 

.An  einer  unserer  Röhren  beobachteten  wir»dab 
ein  kleines  hineingebrachtes  Siegeüackkugelcben  sich» 
so  oft  es  auf  der  sammelnden  Linie  lag,  rechtsherum 
(was  auch  die  Richtung  der  elliptischen  Bewegung  des ' 
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Sandhaufens  war)  bewegte;  so  oft  es  auf  der  zer^ 
Streueoden  Linie  lag,  links  herum  drehete ;  und  so  oft 
es  äch  der  Mitte  zwischen  beiden  nahe  befand,  entwe- 
der ohne  sich  zu  drehen. fortgeschohen  wurde,  odbr 
unregelmäfsig  abwechselnd  bald  links  bald  rechts  ge* 
.dreht  wurde«  Diese  Erscbeinuiig  scheint  von  ge^ 
ringen  Unregelmä&igkeitea  der  Rdhre  leicht  gestört 
.ztt  werden ,  .  da  wir  sie  an  einigen  andern  Röhren 
nicht  so  haben  hervorbringen  können«  ^ 

Die  zweite  Bewegung  der  Sandanbäufungen  im 
Augenblicke,  wo  die  Röhre  gerieben  wird ,  besteht 
In  einer  Vor  -  und  Rückbewegung  eines  oder  mehre- 
rer ganzer  SandanhSufungen ,  vorzOglich  aber  der« 
jenigen ,  welche  zunächst  vor  oder  hinter  der  Stelle 
liegt,  an« der  dip  Röhre  mit  dem  nassen  Tuchlappen 
gerieben  wird.  Entweder  bewegen  sich  diese  Häuf« 
chen  in  der  Richtung  des  nassen  Tuchlappens ,  und 
-kehren  dann,  wenn  der^  Tuchlappen  einen  gewissen 
Punkt  seiner  Vorwärtsbewegung  aberscbreitet,  mit 
desto  grölserer  Hefdgkeit  an  ihre  vorige  Stelle  zu- 
rück ,  je  heftiger  und  schneller  gerieben  wird ,  oder 
sie  bewegen  sich  umgekehrt  erst  gegen  den  Tuchlap- 
pen, dann  piit  demselben.  Di^  GröCse.  dieser  Bewe. 
gung  hängt  sehr  von  der  Starke  und  Schnelligkeit  des 
Reibens  ab. 

I4ur  hei  manchen  Clasrbhren,  vorztlgliok  bei  langen^  sind 
die  Linien y  worauf  der  Sand  gebammelt,  und  die,  auf  weiß 
chen  er  zerstreuet  wird,  schraubenförmig  um  die  Röhre  gc 
wunden  und  einander  parallel,  bei  ki^rzen,  weiten  und  sehr 
regelmJafsig  gebildeten  Röhren  sind  die  sammelnden  Linien» 
nach  welchen  der  Sand  in  zwei  entgegengesetzten  Riehtun* 
gen  hinßieht,  halbkreisförmige,  in  regelm'dfsigen  Abständen 
von  einander  liegende,  abwechselnd  die  obere,  abwechselnd 
die   untere  Häffie  der  Röhre  umgebende  Linien.  .  Eben  so 
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ßeslakei  4ind  die  LUäen^  von  denen  der  San4  maek  swri 
entgegengesetzten  Richtungen  wegflieht.  Die  sammelnden 
und  zerstreuenden  ha/bkreis/Hrmiftn  Unten  liegen  an  der» 
sdhtn.SuUe  der  Rifkre^  einander  zu  kre^ftfrmigfenMiHgem  er' 
günzendt  uM  jede  solche  Röhre  ist  daher  von  einer  gewit' 
sen  Anzahl  ringfHnniger  Unten  umgehen^  von  deren  jede  in  der 
einen  HOifte  sammeind^  in  der  andern  HStffiü  zersireuemd  ist, 

Fig.  12  ist  die  sammehide  Hälfte  einer  saJAea 
•  ringförosigen  lime  darck  Pfeilspitzen  »  die  einander 
zogewaadt  sind,  die  zerstreuende  dnrch  PMlspitzen, 
die  von  einander  abgewandt  sind,  beteichnet  ,Die 
Sandhaufehen  verändern,  so  lange  sieanf  den  sam» 
melnden  Halbkreisen  sictt  befinden ,  ihren  Ort  nicfat, 
sobald  sie  aber  auf  die  zerstreuenden  zn  Ueg/Bu  koai> 
xnen,  ibeilen  sie  sich  in  zwei  Hälften,  die  aadi  ent* 
gegengesetzten  Richtungen  fortwandern.  Wenn  z.  BL 
eine  Sandanbäufnng  auf  delr  queren  Linfii  A  flg.  IS 
gelegen  hat,  und  die  Röhre,  wahrend  sie  abwech« 
aelnd  in  Schwingung  versetzt  wurde,    so  gedreht 
worden  ist,  dals  die  Sandanhanfnng  nach  und  nach 
an   das  Ende  a  der  sammelnden  halhkreisformigen 
linie  zu  Ifegen  icam,    so  befindet  sie  sich  nun  auf 
dem  Anfange  der  zerstreulsnden  Linie ,  die  pnnktirt 
angegeben  ist»     Hier  theilt  sich  die  Sandanhäufiing 
sogleich  in  2weiHälften ,  die  eine  wandert  nach  dem 
Ende  x ,  und  wird  aus  der  Röhre  herausgeworfen, 
die  andere  geht,  ohne  dals  die  Röhre  von  Neuem g^ 
dreht    zu   werden   braucht,     ohne  Unterbrechung 
Bach  dem  Ende  b  der  zweiten  sammelnden  Linie  B9 
und  ruhet  nicht  eher,   als  bis  sie  diesen  Punkt  er- 
reicht hat.     Hat  sie  ihn  erreicht,  so  bleibt  sie  ruhen, 
man  mag  die  Röhre  so  lange  reiben  als  man  wilL 
Dreht  man  nun  die  Röhre  so,    dais  das  Sandhäuf- 
chen auf  der .  queren  sammelnden  Linie  bleibt,    so 
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verändert  es  seinen  Ort  nicht  eher ,  als  bis  es  an  die 
Grenze  41  der  sammelnden  Linie  i?  kommt  Hier 
tbeilt  sich  das  Häufeben  von  Neuem  f  die  eine  Hälfte 
wandert]  (  wie  die  Pfeilspitzen  anzeigen }  nach  dem 
£nde  h  der  Linie  ^,  geht  dann ».  wenn  die  Rubre 
in  der  Richtung  wie  ffflher  gedrehet  imd  gerieben 
Wird  9  auf  dieser  Linie  von  b  nach  0,  und  hat  nun 
cilnen  Kreislauf  vollendet,  den  es  bei  fortgesetztem 
Drehen  eben  so  wie  früher ' wiederliolt.  Die  zweite 
Hälfte  des  Sandhäufchens  y  das  sich  am  Punkte  a  der 
satnmelnden  Linie  ß  trennte  >  geht  naeh  dem  Ende 
i^tier  sammelnden  Linie  C  Von  da  rflckt  sie,  ohne 
fertzu  wändern ,  wenn  die  Röhre  immer  auf  die  näm- 
liche Weise  g^drehet  wird  j  oach  a  der  sammelndei^ 
Linie  C»  Da  tbeilt  sie  sich  wieder  in  zwei  Hälften, 
von  denen  die  eine  nach  b  der  sammelnden  Linie  S^ 
die  andere  nach  b  der  sammelnden  Linie  D  wandert. 
Die  nach  der  Linie  3  wandernde  vereinigt  sich  in  b 
mit  der  Sandanhäufung ^  von  Welcher  sie  sich  bei 
dem  Punkte  a  der  Linie  B  getrennt  hatte.  Denn 
diese  beiden  Sandanhäufungen  haben' gleich  grolsa 
Wege  in  gleicher  Zeit  zurückgelegt,  die  eine  von 
(B)  a  nach  {A)b  und  (A)  a,  und  von  da  zurück 
nach  (i?)  b ;  die  andere  von  (B)  a  nach  (  C)  &  und 
(Cy  a^  und  von  da  zurück  nach  (J?)  b. 

Wir  haben  diese  Versuche  bei  3  verschiedenen 
Röhren  mit  demselben  Erfolge  ausgeführt.  Zwei 
dieser  Röhren  waren  die  S.  292  erwähnten  2  Fufs 
11  Zoll  11  Linien  langen,  von  denen  die  eine  8-| 
Linien  Durchmesser  und  7-J  Linien  Weite,  die  an- 
dere  4  Linien  Durchme^er  und  1-|  Linien  Weite 
hatte« 

Jahrb.  d.  Chem.  1825.  H.  IL  (N. R.  B.  15.  Heft  3i)       20 
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Auf  '»idem,  iimgümdinml  ^striJüemen  GlmiMreifem  liegt  zm^ 
nüeksi  jeder  sammelnden  Linie,  mttf  der  entgegengesetztem. 
OberßSche,  eine  zerstreuende,  vV  Sa^part  heohacktet  kat 
(S.  vorigen  Bmnd  S,  886— S98^  Es  giebt  indessen  ocrdk 
GImsstre(fen ,  bei  whl^en  (wenigstens  hei  muencken  Er 
gungs^rtenj  abwechselnd  zwei  sammelnde  und  zwei  z 
nreuende  Linien  am  den  beiden  Oberfia^ten  des  Ghustrem 
/tns  einander  gegenüber  liegen. 

Wir  nahmen  eine  S  FuCs  lange»  7{  Linie  weü» 
Glasröhre,  veistöpselteB  sie  an  ihrem  einen  Ende 
und  fOgten  in  eine  Spalte  des  Stöpsels  einen  1  Zoll 
breiten,  1|>  Fuls  langen»  ^  Linie  dicken  Olasstreif  ein> 
so  dals  er  in  einer  Flocht  mit  der  Glasröhre  war» 
Dana  streoeten  wir  Sand  auf  den  Streifen ,  und  bracb- 
ten  die  Rohre  znm  Tönen »  indem  wir  sie  mit  etneat 
nassen  TncUappen  ihrer  Lange  nach  rieben«  Ans 
wiederholten  Versuchen  ergab  sich,  dafs  die  Sand* 
llnien  auf  den  beiden  Oberflachen  bei  einigen  Glas** 
streifen  abwechsdnd  lagen,  bei  anderen  Glasstreifen 
einander  gegenflber  lagen ,  gegen  Sav^rt's  Behang 
tnng  im  vorigen  Bande  S*  d9& 

Endlich  füge  ich  noch  bei,  dafsmr  Wheat* 
stone's  Versuche*}  (durch  die  er  eine  Polarisa» 
tion  des  Schalles  heihrorgebracht  zu  haben  glaubt}, 
wiederholt  und  bestätigt  gefunden  haben.  ** }  Man 
hält  senkrecht  auf  einen  Resonanzboden  das  Ende 
einer  Leiste  Ton  Fichtenholz  und  setzt,  nahe  am  an* 
dern  Ende  dieser  Leiste,  den  Stiel  einer  schwingen* 
den  Stimmgabel  perpendicular  auf  dieselbe.  Drehet 
man  hierauf  die  Stimmgabel  um  die  Aze  ihres  Stieles, 

*}  Anna!«  otPhilotopl^  Ifmm  «emt  Nr.  X3CXSL  Ang.  IStf. 

p»g:-  81. 
««)  Man  ffthe  oaitre  Sdrifi:  WeUankbra  n.  «.  w»  I.  MIL 
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so  tesonirt  da«  Resonanzboden  bald. flauer  bald 
seh  wicher )  je  nach  der  Lage  der  Zinken  der  Stimm« 
gabeL  -^  Um  bei  Beobachtung  dieser  Ersdieinung. 
nicht  durch  eine  andere  (  an  sich  nicht  minder  merk« . 
"vrfirdige)  gest&rt  au  werden »  welchlB  wirili  unserer 
angefahrten  Schrift  f  £71-^78  untersucht  haben , 
ist  es  nöthigf  das  Ohr  tob  der  Stinmigabel  etwas 
entfernt  zu  haften» 

Man  mu(s  hier  eine  doppelte  Art»  wie  die  Stimm», 
gsbel^inem  Kurper»   den  sie  berflhrt»  Schwingung 
nittheilen  kann»  ^unterscheiden:    nämlith  1) durch, 
sehr  feine   successive  Erzitterungen  der  einseinen. 
Theilchen  des  Stiels  der  Stimmgabel  (diese  gesche» 
hen  nach   S  a  v  a  r  t  immer  parallel  der  Schwingung . 
der  Zinken    der  Stimmgabel ) »    welche    von  den 
durchgehenden  Schallwellen  hervorgebracht  werden ; 
2)  durch  eine  Bewegung ,  die  dem  ganzen  Stiele; 
in  der  Richtung  seiner  Lange  abwechselnd  hin  und 
rackwSrts   mitgetbeilt  wird*     Vermöge  dieser  Be«; 
wegung  hflpft  die  Stimmgabel  sehr  schnell  auf  einer  . 
Platte»  auf  die  ihr  Stiel  senkrecht  gehalten  wird.  Die«, 
se  hflpfende  Bewegung  mu£s  hier  ^durch  Fe  sthal* 
ten  des  Stieles  nah  am  Ende»  wo  er  aufge* 
setzt  wird »  vermieden  %yerdeii« 

Man  bringe  in  der  Art  einein  horizontaler. 
Lage  festgehaltene  schwingende  Stimmgabel  mit  dem 
Ende  ihres  Stieles  an  das  obere  Ende  der  breitern 
Fläche  einer  senkrecht  gehaltenen  ^  etwa  1  Fufslan* 
geo,  Holzleiste»  die  mit  ihrem  untern  Ende  auf  einem 
Resonanzboden  senkrecht  aufsteht»  So  dalsdiebei* 
den  Zinken  der  Stimmgabel  in  der  Richtung  der 
Bolzleiste  über  einander  liegen«    Dem  Stiele  der 


W#]>  e  r 

SdaungibiBl  werden  ron  den  schwingenden  Zinicen 
SdianweUcin  imtgelhcih,. nnd  cfiese  werden,  (aflen 
Savart'sdifln  Versadien  ^enutfs)  indem  sie  dnrdi 
den  Stiel  hindurchgden ,  die  Theilchen  desselben 
aiftcefsii  in  eine  germHinigc,  der  nrsprOi^chen  Ei^ 
sdifitterong  ^d.  b*  den  Schwingungen  der  beiden  Ga* 
beln^ panÜefet  Hin*  nndROclttchwingang  Terselzen. 
Die  SchaHwenen  »  welche  in  dem  Stiele  der  Stimm» 
gabel  einn  norinale  Erultetung  betfuihmcfaten^ 
bdngen  in  diec HoUeistie  eme  tangential  longl- 
tndin^ie  Erzitier ung  bertor.  Wenn  <fie  Sdiaü* 
weDe  nch  bis  ans  untere  Ende  der  Holzleiste  fortge- 
pflanzt haCy  so  mfissen  «Ce  Thdidien  der  Holzleiste 
senkrecbt;  gegen  den  Resonanzboden  stnlsen,  nnd 
diesen  dadomb  in  n  o  r  m  a  1  e  Erattemng  bringen. 

Auf  eine  andere  Art  wird  die  Fortpflanzung  der 
Schallwellen  geschehen ,  wenn  die  Stimmgabd  so  an 
die  Holzleiste  gehalten  wird,  dals  die  beiden  Zinkm 
horizontal  neben  onander  li^en.  Die  Schall* 
wellen  werden  alsdann  die  Theflchen  des  Stieles  der 
SiSmingaBcl,  in  tine  horizontale  Schwingung,  paral* 
Id  mü  der  Schwingung  der  btiden  Zinken,  nnd 
senkrecht  )ittf  die  Länge  des  Stieles,  Tersetzen.  IXe 
Theilchen  der  Holzleiste  werden  nun  also  nicht,  wie 
TOiher ',  ifl  fii^ential  longitudinale  ,  sondern  in  t  a  n«> 
gfentiaf-  fransrersale  Schwingung  von  der 
dttrcbgelieafden  SchallweDe  versetzt  weiden.  Wenn 
diese  tangential  transversale  Schwingung  sich  bis  ans 
untere  Ende  der  Holzleiste  fortgepflanzt  hat ,  so  wer- 
den die  untersten  TheOchen  nicht  senkrecht  auf  den 
Resonanzboden  sto&en,  sondern  die  angrenzenden 
Theilchen  des  Resonanzbodens  faloCs  durch  Reibni^ 
in  tangentiale  Erzittemng  bringen. 


iibef  SaVarV«. Klangversuch«.; 

Wir  wisses  aber  aus  S  a  v  a  r  V$  Vf^ra^hcp 
(s.  den  vorigen  Ban4j  Seite  411.  u.  folg*  •$•  8.)^  |da^ 
eine  Scbeibe»  die  durfib^ScHall  wellen  iopciTinale  Er- 
bitterung gebracht  >vird »  starker  resonirt  oder  tönt, 
.als  Wenn  sie  in  tangentiale  Erzitterung  gebracht  wird. 
Der  Resonanzboden  wird  alsoy  wie  wir  oben  ge» 
zeigt, haben,  wenn  die  Zinken  der  Stimmgabel  j^eak« 
recht  pnter  einander  stebe^i^ia  normale  Eri^ittemtag  ge* 
setzt»  wenn  die  Zinl^en  neben  einander  jS|pb  befin-^ 
den ,  in  tangentiajie.  Also  ist  die  Verminderung  ^v^ 
Stärke  bei  dieser  Drehung  der  Stimmgabaf  yoUkom- 
^en  übereinstimmend  mit  SavarVs  Versuchen,  und 
durch  das  Gesetz,  dafs  die  .Schall virelljsp  bei  ihifer 
Ausbreitung  alle  nahe  liegenden  Th^ldien  in  paral« 
lele  gradlinige  Schwingungen  versetzen ,  erklärt. 

Dadurch  wird  nun  auch  der  dritte  Fall  der 
Wheatston e'schen    Versuche    deutlich   werden , 

-wenn   die  Holzleiste  nämlich  selbst  aus  zwei  einen 



l'echten  Winkel  bildenden  Tbeilen  besteht,  wodurch 
der  Ton  verschwächt  wird ,  da  auch  dann  der  Re« 
sonanzboden  tangential  erzittern  mufs. 

Diese  Ansicht  der  Sache  wird  noch  dadurch 
bestätigt  i  dafs  einmal  keine  Aenderuog  der  Stärke 
des  Tones  eintritt ,  wenn  man  die  Stimmgabel  un- 
mittelbar senkrecht  auf  die  Fläche  des  Resonanzbo- 
dens stellt,  und  sie  dann  drehet,  indem'  man  das 
Ohr  in  einiger  Entfernung  über  die  Stimmgabel  hält; 
dafs  dagegen  eine  sehr  bedeutende  Aenderung  des 
Tones  eintritt,  Avenn  man  senkrecht  auf  die  schma- 
le Seitenfläche  des  Resonanzbodens  (wozu  ein  dünner 
Tisch  von  Fichtenholz  dienen  mag)  die  Stimmgabel 
aufsetzt.    Stehen  die  Hauptflächen  der  Zinken  paral- 


.  _  » 

AlO  Weber flb«  8a vart^aKtangversudie. 

lel  mit  der  Oberilicha  dieses  ResounzbödenSy  so  ist 
der  Ton  starlc;  stehen  die  Hauptflicliea  der  Stimm- 
gabel  senkreclit  auf  der  FläcBib  des  Resonanzbodens, 
$0  ist  der  Ton  schwach:  well  im  erstem  Falle  der 
Resonantboden  von  der  Schallwelle  in  normale  Er- 
sitterung  gebracht  wird,  im  zweiten ^alle  in  tan- 
gentiale. 

>  Diese  Wheatstone*schen  VerStiche  sllidalso 
dämm  interessant ,  weil  sie  anfeine  eigenthtfmllehe 
Weise  die  schon  vorher  von  Sa  va  r t  entdeckten  zwei 
Gesetze  bestiügen,  dals  durchgehende  Schallwellen 
'die  Theile  eines  Systems  verbandener  Körper  in  pa- 
rallele Erzlttemng  versetzen,  und  dels  normal  zit- 
ternde Flächen  stärker  resoniren  als  tangential  er- 
zitternde* 


^I»^    1^ 


mimmmamm^ 
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lieber  ein.  meriwürdiges  Rothwerden 

von  Speisen, 

aach  Aktenstücken  mkgetheUt 


vom 


*•  Dr.    J,    Nöggetath,   - 

Kdnigl.  PMufii;  Oberbergrath  und  Pro£e<s<vr. 

ü^ine  gelegentlicbe  UolerbaUung  mit  meiqem  verebi> 
len  Freunde »  dem  Hrn.  Präsidenten  Prof»  N e  es. 
xon  ]^senbeck  über  den  rothen  Schnee  und  v^r-- 
wandte  Phänomene  (  worüber  derselbe  uns  die  intec- 
essante  Abhandlung :  Ueber  das  organische  Princip. 
in  der  Erdatmosphäre  und  dessen  meteorische  Ec- 
8cbeinqngen»Scbmalkalden  18^,  geliefert  hat)^  rie£ 
«lir  eine  ältere  Zeitungsnotiz  ins  Giedächtpifs  zu- 
i;Qck,  n^ch  welcher  in  einer  Mühle  an  der  Mosel 
ein  seltsames  Rothwerden  von  Speisen  vorgekom- 
men, war,,  das  viel  Aufsehen  erregt  hatte  und  ohn)& 

Erklärung  gebliebea  ist.^    Die  Möglichkeit   beach" 

'     e 

teod,  dais  diese  Erscheinung  ^ch  vielleicht  an  jene 
des  rotben  Schnees  anreihen  lasse,  ersuchte  ich 
meinen  Freund,  den  Herxn  Begierungsrath  Dr. 
Pauls  ia Koblenz,  mir»  womöglich,  Abschriften 
der  darüber  veriiandelten  Aktenstücke  zu.  verschal 
Jen..  'Diese  erhielt  ich  durch  [dessen  Gefälligkeit,  zu.« 
gle]<;h(  mit  der  Erlaubnifs,  davon  uüfenllich  Gebrauch 
machen,  zu  dürfen. 


•  )  Vgi^B.  UV.  diet.  Jabrk  S:  4S7  u.  «. 
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Die  erste  Nadirklit  woo  jeoer  ErscfaeiiifiB^ 
durch  dea  2^tiiiigsbericbt  des  KöaigL  LaadrUihs 
vom  Kreise  Zell,  Herrn  Moritz,  am  22.  Septem- 
ber 1821  m  die  KömgjL  Re2;ieniiig  zn  KoUeiiz  cr- 
gangeo.  Fcdgeodes  ist  der  bei  nahe  wörtliche  Inhalt 
desjenigen  Theiles  von  jenem  Berichte,  welcher  dm 


«Seir  dem  Ende  des  Monats  Aognst  1821  zeig- 
te  sidi  in  den  watmtrn  Tagen  zn  Enkirch,  im  Krei- 
se ZeO,  amderMoselinderGerlierd^Milhleanf 
gekodbten  Kartoffel  - ,  Griesmehl*  nnd^Fleisthspei 
sen,  oachdfm  sie  etwa  24  bis  48  Stunden  gestan- 
den hatten,  ein  rother  Punkt,  der  sidi  aPmailg 
dergestalt  verbreitete,  daüs  die  Speisen  wie  mit  ro> 
diem  Fisdirogen  ganz  dicht  öberschwemmt  wurden. 
Als  man  doe  solche  Kartoffel  Ton  einander  hradi, 
£ind  man  sie  inwendig  anf  gleiche  Weise  dnrcfa£re9- 
sen.  Alan  schabte  diesen  rothen  Schlamm  ab,  und 
fällte  damit  ein  Glas  toD,  worin  er  mehrere  Tage 
lang  ganz  pnrpnrroth  aussah,  nachher  aber  wdh 
und  faulig  wurde.  Nar  die  oben  erwähnten  Spei» 
sen,  nod  am  meisten  die  Kartoffeln,  wurden  davon 
befallen;  sonstiges  GemO^ßt  Itfilch,  Wein  und  der» 
gleichen  nichL" 

^Man  brachte  Kartoffeln  aus  der  Gerhanfs 
Mohle  in  ein  anderes  Haus  nadi  Enkirch,  und  ans 
diesem  wieder  Kartoffeln  in  die  Mahle ,  kochte  und 
verwahrte  sie  in  den  verschiedenen  Hansem.  Die 
fremden  Kartoffeln'  wurden  in  der  Gerhard*5  Mühle 
ebenfalls  rolh,  die  Kartoffeln  ans  letzterer,  in  frem- 
den Häusern  gekocht »  bliebeo  aber  davon  befreit.** 

^Mao  glaubte ,  dals  dieses  Kreignifs  durch  In* 
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Sekten  herbeigefflhrt  wfirde,  die  sich  in  der  Ger- 
hardts Möble  aufhielten ,  hielt  die  roth  gewordenen 
Speisen  för  giftig,  versuchte  die  frischen  In  mehre- 
ren Zimmern ,  im  Keller  \  und  auf  dem  Boden ,  in 
KommodeB  und  Schränken»  l>ei  zugestopften  SchlOs- 
seilöchern  zu  verwahren »  und  fütterte»  zur  Erpro- 
bung des  Giftes,  mit  den  überscblemmten  Fleisch- 
^Stflcken  und  Kartoffeln  Katzen  und  Hahner  ohne 
den  geringsten  NachtheiL  Die  Speisen  aber,  wo 
sie  auch  versteckt  worden  waten,  wurden  in  der 
Gerhardts  Mahle  immer  roth/*  , 

,, Plötzlich  erhob ^€ich  nunmehr  das  Geracht: 
aus  der  Gerhardts  Mühle  wären  alle  Dienstboten 
entflohen,  weil  alle  Speisen  sich  mit  Blut  färbten; 
und  Niemand  wollte  mehr  von  dem  Brode  kaufen, 
wozu  das  Mehl  aus  jener  Mühle  gekommen.  Der 
Herx  Landrath  von  Zell  begab  sich  daher  mit  dem 
Kreisphysicus  Dr.  Andrä  und  einem  Apotheker  zyr 
Untersuchung  der  Sache,  an  Ort  und  Stelle.^ 

,, Die  Eheleute  Gerhards  erzählten  ihnen  das 
merkwürdige  EreigniCs ,  wie  es  vorstehend  beschrie- 
ben worden,  und  ihre  Aussage  wurde  von  mehre« 
Ten  glaubwürdigen  Augenzeugen  bestätigt.  Seit  ei- 
niger Zeit  war  aber  die  Erscheinung  weniger  sicht- 
bar geworden  und  nur  noch  aus  einer  einzigen  zu« 
rackgestellten  Schüssel  wahrnehmbar,  worauf  die 
rothen  erhabenen  Punkte  sich  wirklich,  jedoch  nur 
in  geringer  Anzahl,  vorfanden.^ 

^yMan  hatte  mit  dem  Wasser  keine  Versuche 
gemacht,  weil  es,  da  es  bald  aus  einem  Brunnen, 
bald  aus  einem  nahe  gelegeneu  Teiche  genommen 
ward ,  auf  die  Erzeugung  der  Farbe  ohne  Einfluls 
schien.** 


dU  N  d  g  g  e  r  a  t  h 

i^Der  KfeifpbysicttS  aotersvdne  deo  BrnmieB » 
nnd  fand,  dab  ein  in  der  Maner,  unlerlialb  des  Was- 
sers, befindlldiWy  mit  Moos  überzogener  Wacken- 
etein  inebrere  grolse  hlutrolhe  Flecken  hatte,  wo- 
von sich  auch  die  rodie  Farbe  abkratzen  lieb,  je- 
doch, weil  sie  trom  Wasser  immer  gleich  abgespült 
wnrde,  nicht  nSher  nntersncbt  werden  konnte«*' 

i,Die  Untersochnog  des  Wassers,  wovon  ein 
Topi  voD  nsammengekocht  wurde»  lieferte  kete 
Resultat,  und  da  die  Frau  Gerhard  gleich  nachBe» 
siditignng  der  Schflssel  mit  KartoEEdn»  letztere  in 
den  Teich  geschattet  hatte,  *so  konnten  die  auf  den- 
selben beobachteten  rotheo  Punkte  nicht  näher  unter- 
ancht  werden.  Ein  paar  solche  Flecken  auf  ttner 
aufbewahrten  Gciesmeblsuppe  wurden  zwar  unter 
ein  Mikroskop  gebracht,   aberniclit  erkannt.^ 

Die  KoDigL  (Legierung  zu  Koblenz  legte  diese 
Mittheiluogen  dem  KOnigL  Medicinal-CSolI^am  da^ 
selbst  zur  gutachtlichen  Aeolserung  vor.  Diese  Be- 
hörde ersuchte  hierauf  die  KunigL  Regierung ,  da(s 
der  König].  Landrath  Aber  folgeode  Punkte  vorerst 
poch  zum  Bericht  aufzufordern  sey« 

1*  i^Um  welche  Zeit  die  ersten  Erscheinungen 
jenes  Bothwerdeos  gekochter  Speisen  in  der  Ger- 
hardsmOhle  beobachtet  worden,  und  wie  lange  dieb 
gedauert  habe  ?  nameoüicb ,  ob  die  ersten  Ersehet* 
puogen  desselben  schon  vor  der  neuen  GetraideerotU 
te  Statt  hatten ,  oder  erst  mit  dem  Einhriogeu  des 
neuen  Getraides? 

2<  Ob  sich  in  der  Mohle  ein  sogenannter  Roli^ 
gang  zum  vorherigen  Reinigen  des  GetraiJes  befinde» 
und  ob  der  auf  diese  Art  ausgeschiedene  Staub,  wie 


fiH.  dn  m6ik¥rüf d«  Rotliwerde&  v.  Spdser ;  8 16 

In  vielen  Mahlen,  .lidurch  cUe  geOf&iete  Hattsthfire 
heraosfllege»  oder  im  innera.Heiisraume  liegen  blei- 
be, und  endlich,  ob  an  denselben  keine  fremde  Far- 
be bemerkt  worden  ? 

8*  Ob  das  Wasser ,  welches'  ans  dem  Teiche 
genommen  worden,  nicht  durch  Moose  oder  polypen- 
artigen Materien  verunreinigt  war  ? 

4.  Wfiren  lüe  Kochgeftise  ganz  besondere  zu 
betrachten,  und  zu  bemerken ,  ob  sie  eiserne,  l^sp 
f eme,., oder  irdene  ^seyen,  und  im  ersten  Fall ,  von 
welcher  Art  das  Eisen  sey,  ob  sie  leicht  an  der  Luft 
anlaufen  nnd  rosten ,  und  im  letzten  Falle,  von  wel- 
cher Erdart  die  Gefäfse  gemacht  seyen,  ob  sie  ein^ 
dauerhafte  Gliisur  haben,  und  ob  von  denselben 
Töpfen  auch  In  anderen  Häusern  ohne  dergleichen 
Erscheinungen  gebraucht  werden? 

-    6.  Sey  auf  die  Tfincheifarbeit  in  der  Kache  und 
in  den  Wohnzimmern  der  benannten  Mühle  zu  sehen, 
ob,  dieselbe  neu  und  von  welcher  Farbe  sie  sey?   ob< 
sie  eine  einfache  Wasserfarbe ,  oder  mit  Leim  berei- 
tet sey,  ob  sie  sich  abblittre,  oder  nicht? 

6.  Sey  Ober  die  Moralität  des  Gesindes  beson- 
dere Erkundigung  einzuholen,  ob  vielleicht  boshafte, 
bder  schalkhafte  Menschen  darunter  ii^gend  «inen 
Betrug  dabey  gespielt  haben ,  nnd  ob  seit  dem  Weg- 
gehen des  Gesindes  dieselben  Erscheinungen  fortge« 
dauert  oder  aufgehört  haben  ? 

7.  Ob  diefs  zum  erstenmal  ^y ,  daia  sich  diese 
Erscheinungen  in  der  Mühle  zu  Enkircb  gezeigt  ha- 
ben, oder  ob  sie  vielleicht  schon  früher ,  vor  kürze* 
rer,  oder  längerer  Zeit  -da  Statt  gefunden  \^ 

vorstehenden  Punkte  wurden  dem  üerrn 
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Landralhe  zur  Berichtersuttimg  zugeüarügt^  .  und 
leliterer  sandte  am  5.  Decbr.  1821  folgende  Ant- 
vrort  des  Dr.  Wirth,  praktischen  Arztes  za  £n- 
kircb,  über  die  von  dem  EönigL  CoUc^io  xnedico  auf« 
'  gestellten  Fragen  ein.  ^ 

ad  L  ,t  Am  22.  Aug.  1821  wurde  d^  Rothwer- 
den der  KartofFehi  zum  ersten  Male  bemerkt»  imd 
am  24*  September  sah  ich  noch  kleine  Spuren »  von 
<)a  an  aber  nichts  mehr« 

ad  2.  Es  befindetsicheinlloUgaagüider^ahley 
wo  der  feine  Staub  schon  durch  den  Wind  •  weichen 
der  Lau£er  verursacht,  durch  eine  mit  Drath  ver- 
flochtene  Oeffoung  ausgeschieden  wird ;  das  Uebrige 
sammelt  sich  in  einem  dazu  eingerichteten  Behälter, 
allein  es  wurde  noch  niemals  dae  oesondere  Farbe 
daran  beobachtet. 

ad  3.  Im  Teiche .  ^  eigentlich  Mflhlengraben  ) 
bemerket  man  nichts  ,  derselbe  flielset  schnell  über 
steinigen  und  sandigen  Boden.  Wasser  aus  Enkirch 
brachte  in  der  Mohle  die  nämlichen  Erscheinungen, 
welches  Wasser  aus  der  Mohle  in  Enkirch  nicht  that. 
ad  4.  Kartoffeln  Wurden  in  gut  vemnnten ,  in 
blankeisernen  und  in  irdenen  Hafen  gesotten,  und 
es  erfolgte  bei  allen  das  nemliche. 

ad  S.  Die  Tflbcberfarbe  ist  einfach ,  Kalk  mit 
Wasser ,  blättert  sich  nicht  ab ,  auch  wird  die  Mub* 
le  jährlich  ein  bis  zweimal  frisch  getüncht. 

ad  6.  Die  vorsichtige  und  gebildete  Frau  des 
Müllers  hat  die  Kartoffeln  immer  selbst  gesotten  und 
gereiniget;  dieselben  wurden  in  Glasschrank ,  Kom- 
mode, wo  ich  die  SchlOssellucher  wegen  Staub  und 
Insekten  zustopfen  liels,    so  wie  in  den  Keller  und 
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auf  den  Speicher  gesteDt :  das  Roth#erdeto  war  an 
allen  Orten  das  nfiniliche ,  daher  konnte  das  Gesindq 
nichts  dazo  beitragen. 

ad  7. « Es  wurde  nocli  niemalen  so  etwas  in  der 
MQhle  beobachtet.^ 

„Versuche  des  Dr.  Wirtb. 

i.  Voll  den  Kartoffeln  aus  der  Mahle  lieüs  ich 
in  meirier  Wohnung  ihit  Wasser  aus  der  Mfihle ,  und 
dergleichen  mit  Wasser  aus  meinem  liaüsbrunnen ' 
kochen,  abschälen  ^  in  Teller  schneiden  und  liefs  sie 
auf  einem  Zimmer,  bid  zu  gänzlicher  Verderbnifs, 
stehen:  sie  wurden  schimmelig,  faul,  aber  ohne 
alle  Zeichen  von  Rothwerden. 

2.  Kartoffeln  aus  verschiedenen  Ländereyen 
wurden  in  der  Mühle  itiit  Verschiedenem  Wasser,  aus 
Brunnen  und  Teich,  gekocht:  nach  zwei  Tagen  zeig« 

ten  sich  an  allen  die  rothen  Flecken. 

> 

3.  Ich  fand  keinen  besondern  hervorstechenden 
Geschmack  der  rothen  Materie  auf  der  Zunge,  «noch 
einen  besondern  Geruch. 

4.  Zwei  Quentchen  der  rothen  Farbe  wurden 
von  den  Kartoffeln  abgestrichen  und  mit  sechs  Un- 
zen Wasser  verdünnt.  Das  Stärkemehl  der  Kartof- 
feln setzte  sich  weils,  leicht  zu  Boden,  die  Flüssig- 
keit aber  erhielt  eine  Farbe  wie  von  rothen  Trauben, 
welche,  so  wie  das  Wasser  in  Verderbnifs  aberging, 
sich  wieder  verlor. 

5.  Säuren  wie  Alkalien  zerstörten  die  rothe 
Farbe,  ohne  ein  wahrnehmbares  Zeichen  von  Auf- 
brausen ;  das  kohlensaure  Kali  jedoch  geschwinder  als 
die  Aetzlauge. 

6.  Ich   lieCs  in  der  Mahle  Kartoffeln  kochen. 
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« 

abschälen  vni  sogleich  in  ein  Glas  dum,  wdches  mit 
nasser:  Blase  verbandea  wurde »  nahm  es  mit  in  mei-» 
neWohnangf  wo  ich  noch  einen  Teller  ¥oU  der  roth 

« 

iaficirten  Kartoffen  ans  der  MoUe  hatte,  ich  leg^ 
aus  dem  Glase  etliche  Stacke 

Um  zn  den  rothinfieirten , 

i.  etliche  auf  einen  PorceUanteller ;  die'  ende» 
Ten  worden  wieder  in  dem  Glase  veischlossen,  Bca 
Om  zeigten  sidi  schon  nadi  12  Standen  kleine  sdiwar* 
ze  Ponkte  ,  welche  wie  Tropfen  zunahmen  und  pur* 
porroth  wurden^  die  Stocke  zum  Tbeil  fiberzcgen. 
Bei  b.  und  den  andern  zeigte  sich  nichts,  sondern 
sie  wurden  schimmelig  und^  £inL 

7.  Mit  unbewafihetem  Auge,  a|Kh  selbst  durdis 
Veigrdiserang^Ias  konnte  ich  nichts  Aufklarendes 

4 

erkennen* 

&  Eine  junge  Katze  Und  einen  Hahn  damit  ge» 
füttert,  blieben  wohl  und  munter**' 

I,  Aus  allem  diesem  konnte  man  wohl  schliefigen, 
dafir  diese  Erscheinung  von  einem ,  dem  Auge  unbe* 
merkbaren  Insect,  oder  Eyern  herrflhrt,  welche 
durdi  den  Mehl*  und  Gipsstaub,  wozu  die  Lage  der 
Mflhle,  vielleicht  auch  das  viele  Fuhrwesen,  (denn  eS 
sind  eben  in  den  Monaten^ manchen  Tag  SO •  und 
mehrere  Fuhren  bei  der  Malile,  welche  gemahlencii 
Gips  abnehmen)  wodurch  viele  Fliegen  u.&w%dftT 
hin  gezogen  werden ,  etwas  beitragen  könnten»*' 

i,Denn  wären  es  Infusorien,  so  worden  die  Vef* 
Suche  1  und  2.  anders  ausgefallen  seyn ;  waren  es  Pilz« 
arten,  oder  Sebimmd,  so  wOrden  diese»  so  wie  der  dabei 
Statt  findende  graue  und  grflne  Schimmel,  trocken  biet* 
ben.  Das  Aothe  aber  zeiget  äch  als  ein  tüeiner,  seh  ww» 
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zer  Punkt»  nimmt  mit  der  Gäbrang  der  KartofiEdn  zu^ 
wird  faucht  und  jpurpurroth »   überzieht  zum  Tiieil  ' 
die  Stacice>    dringt  auch  in  die  Substanz  ein,-  irer^ 
sehwindet  aber'beinahe  ganz  bei  der  ganzlichen  Flui«     ^ 
niCs  f  wo  der  Schimmel  bleibt. 
^Enkiroh,  den2S.  Nov.  iSSl.«" 

„Dr.  H.  Wirtb,  prakt.Arzt.« 

Zwei  andere  Berichte  des  Herrn  Kreis{>hy8icut 
Dr.  Andrä  in  Zell  bestätigen  im  Ganzen  das  Vor« 
stehende»  Folgende»  weiter  ausfilhrende»  Nach» 
richten  hebe  ich  indessen  noch  daraus  aus* 

Zu  der  Beantwortung  des  Herrn  Dn  1^1  rth 
ad  1«  bemerkt  Herr  Andrä:    Die  bekannten  Er», 
scheinungen  seyy  eingetroffen»    als  der  neue  Rog«        1 
gen  und  die  Wintergerste  eingescheuert »    aber  noch . 
keine  Sommergerste »  noch  Haber  eingeführt  wor« 
den  vwtea^     Dieses  habe  erst  während  xler  Zeit  des 
Ereignisses  Statt  gefunden*     Es  sey  also  sowohl  al« 
tes  als  neues  Getreide  während  dem.  Anfange  und , 
dem  Verlaufe  dieser  Erscheinung  gemahlen  worden* . 
—  ad2»  Der  Staub  wurde  im  sogenannten  Schäl* 
rehr  in   eine^  eingeschlossenen  Winkel  getrieben» 
-welcher  aber  40  Schuh  vom  Eingang  der  Mühle  ent* 
fernt  sey.     Das  Mflhlengebäude  liege  gegen  Norden 
an  einem  Thonschieiiei^berge »  gegen  Süden  sey  der 
Eingang;,  das  Wohnhaus»    ebenfalls  südlich»    sey 
durch  einen   doppelt  geschlossenen  Gang   ton  dem 
Müfaleowerke  getrennt.  -^   ad  d*  Weder  die  Küche- 
noch  die  übrigen  Zimmer  schienen  seit  einem  Mo* , 
nate»  vom  MU  Sept»  ab»  eineil  neuen  Anstrich  zu^ 
haben;  das  Gebäude  sey  nicht  feucht.     Hinsichtlich 
des  6.  Versuchs  des  Herrn  Dr.  Wirth  führt  Hear 


N  ö  g  e  e  r  a  t  h 

'Ot.  Andri  as»  dafe  conceatrirte  mineralisdie  San- 
rto  und  kaostisches  Amotoiiiiun  die  Karioffehnasse 
sowohl  als  das  rothe  Prkicip  aofgdoat  und  zerstört 
faStten,  daft  aber  das  Kali  carboniciim  nur  dieses  ro- 
the Prodact  zerstört  habe. 

Am  20. August  1821  habe  Jkfedaoie  Gerhard 
hl  ihrem  gewöhnlichea  Schranke,  der ^  zum  Aufbe- 
wahren der  Speisen  in  der  JEbiche  steht,  an  (seit  bei» 
liofig  60  Stünden  aufbewahrten,  als  Gemflse  znb^ 
reitet  gewesenen)'  Kartoffeln  mehrere  kleine,  bkiftig 
aussehende  Fleekeo '  bemerkt ,    weldie  sich  (nadi- 
dem  sie  mit  ihrem  Manne  für  gut  gehalten  hatte, 
dieses  Phänomen  noch  ferner  zu  beobachten  )  tagUdi 
vergrolserten ,  und  nach  5  Tagen«  als  das  Ganze 
Qbd  gerochen ,   beinahe  die  Oberfläche .  der.  Kartof- 
fdn  bedeckt  hatten. 

Man  fiel  auf  den  G^anken,  vielleicht  bemhe 
dieses  Ereignib  in  den  zum  Kochen  gebrauchten  Ge» 
fifeen,  oder  aber,  es« möchten  dieKartoffeln  die  Urs»* 
che  desselben  enthalten.  Es'wnrde  also  in  beiden  Rfidc* 
sichten  alle  nöthig  scheinende  Abwechselnng  vofg^ 
nommen  •  und  so  wenig  die  Verschiedenheit  der  Koch  • 
oder  Aufbewahrungsgefäise,  als  der  von  anderen  Sor> 
ten  und  in  anderen  Gegenden  gegrabenen  Kartoffeb, 
trug  etwas  zur  Abänderung  bei.  Wurden  aber  in 
Enkirch  aus  der  Mahle  genommene  K^rtofSeln  g^ 
koeht  und  conservirt,  so  blieben  solche  rein. 

Weil  man  im  Mehl-  und  Gipsstaube  nun  den 
Urspung  suchte,  so  Jcochte  man  die  Kartoßishi 
Abends;  wohl  zugedeckt  hob  man  dieselben  bald 
wie  gewöhnlich  zum  Speisen ,  bald  gar  nicht  znbe» 
reitet,  an  16  verschiedenen  Stellen  des  Hauses,  t.  & 


fib.  ein  merkward«  Rothwisrdmv.  Speisen«  Btl 

im  Frdeo,  imKelldr,  ubI  dem  Speieher »  in  Schub» 
laden,,  die  sogleich  verschlossen  und  deren  Scklossel* 
löcher  wohl  zugestopft  wurden,  und  anderen  verschie« 
denen  Orten  auf;  allein ,  ohne  ein  verändertes  Re* 
soitat  SU  finden ,  indem  dasielbe^  wie  mit  den  ersten 
ICartofEdn,  sich  zeigte« 

^  •  *  Man  Wollte  dnrchgehends  nach  S6  Stunden  ein« 
«eine  kleine  Bläschen,  die  später  in  die  Gestalt  von 
JbeHröthlichen  Hirsekörneni ,  und  nach  48  Stunden 
(vom  Kochen  an  gerechnet^  in  die  kleinen  rothen  Fle- 
cken*  fibergegangen  seyen ,  beobachtet  haben.  Ger 
ivuhnlich  verloren  die,  8  bis  höchstens  4  Tage  her- 
angewachsenen und  ausgedehnten,  hlntrothen  Fkh 
cken  ihre  Fairbe,  i  welche  allmälig  Uässer  wurden 
und  gallertartiger,  wobei  die  davon  unbedeckte  Ober* 
flache  schimmelig  Uiid '  das  Ganze  stinkend  zu;  &i» 
den  war.      ^ 

So  wie  die  Kartoffeln  wurden  auch  andere  ge« 
kochte ,  nicht  zubereitete ,  und  gehörig  efsbare.|  so 
wie  rohe  Speisen  und  Getränke  zu  diesen  Versu6hea 
lüngestellt,  an  welchen  verschiedenen  Gegenständen 
aber  keine  ansehnlichen  Flecken  erzeugt  wur4en» 
Nur  eine  kleine  Ausnahme  entdeckte  man  oln  einenp^ 
mehrere  Tage  gekocht  gewesenen,  gesalzenen  und 
geräucherten  Stfick  Rindfleisch»  Defsgleichen  traf 
man  8  bis  4  Flecken  jener  Art  auf  einer,  8  Tage  g»> 
koeht  gewesenen,  concentrirten  GriesmeUsuppet 
als  sie  zu  riechen  und  schimnielig  zu  werden  an^ 
fing« 

Der  Herr  Kreisphysieus  vernahm  femer»  dafli 
in  den  letzten  Tagen  des  Augusts  diese  Ereignisse 
auf  den  gekochten  Kar:toffeh|.  am. häufigsten  anzutrefr 
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SLSei*.18£i).lBttB  SbilaiM  Gerhard  eii«  Td- 
%tt  habagesofAtt^  anf  wckhon  fvlUidrte  Kartoflclft 
HÜ  4t-  Tj^gea  iBkii  Iv&ndaa«  wovon  ^  nngrwhJlr, 
<( Bvk den Sttdieaabsadbik  4tMl ^  wriierTCO  der 
Biade^enifl^  and  ^zon  Sjicita  geh&iig  zabercüct 


lidlrallie»  kenei  «Aabeae  4  Iiis5  Punkte,  und 
^Jiiur  SulutftHifl  libenog  die  nhri^en»  A"*^**  eine, 
9  Te^  vucber  ■gffkhdit  gewesene  9  GciesnidilsD^e 
nrigiB  onige  ^rlifln  nne  einander  zenli>W!ne  alalsn^ 
die  Flecken,  die  nadimah  tith  ^n  Terlieren  eAienenu 
Der  fiexr  Xieispl^sietts  erlnlur  bei  dieser  Gele» 
genhdt  ZB^eich,  delt  in  dK  ersten  Wbcbe^  des  Sep 
ftembefs  das  tiei  fliiitigte  Rodi  immer  seltener  geitfoi^ 
den,  nnd  in  <ier  xtrnien  Woche  gar  mcht  mehr  m 
finden  gewesen  eey^;  cnrilasie  awef  ihm  w>igezeig- 
In  Kestesejen  die  letalen  Spuren,  die  man  auf  mAt- 
£idi  lüesethalb  ^aufbewahrten  KartoSdn  entdeckt. 
Die  Lnfttemperafair  hatte  während  der  Zeit  des  ftät- 


Das  KflnigL  Medicinaleoll^inm  fimd  diese  An- 
-g^ben  nidit  fainresefaend^  oin  daraof  einen  Sdünis 
zu  gründen.  Herr  Dr.  AndrI  wurde  beauftragt, 
un' naivsten  Jahre  anfioieffcs^m  zu  seyn,  zagte  indels 
finde  Ai^usts  ISttan:  er  könne,  aOes  Erforscfaens 

von  der  Wiedetholaiig  dieser  Etsdiei- 


v. 
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öüng^  nichts  ernihrem  Nach  von  mir  eingezogenen 
Srkundigungen  hat  dieselbe  Sich  >anch  bis  jetzt  nicht 
ivieder  gezeigt 

Auch  ich  kann  :nur  jenem  Urtheile  des  EönigL 
MedicfnalcoHegioms  beistimmen»  indem  die  Unter- 
suchungen der  anürera  Erscheinung  sowohl,  als  dei 
chemischen  Verhaltens,  viel  zu  unvollständig  sind,  uni 
etwas  Bestimmteres ,  als  dafs  die  rothen  Flecken  ein 
organisches  Erzeugnils  gewesen  seyn  mögen ,  muth« 
maafsen  zti  können« '  Wenn  ich  daher  im  Vorste- 
benden  das  geschichtliche  Ergebnils  so  Vollständig 
mitzutheilen  mir  erlaubte»  so  geschah  dieses  mehr 
und  vorzQglich,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  solche 
Erscheinungen  zu  lenken ,  die  gewife  mehr  vorkom- 
men und  vorgekommen  sind,  und  sicher  eine  ge- 
nauere Untersuchung  und  Ermittelung  verdienen. 

Wie  Herr  Präsident  Nees  von  Esenbeck 
Sich,  nach  Mitthellung  der  AIcten,  schriftlich  gegen 
mich  über  jene  Erscheinung  ausgesprochen  hat,  füge 
ich  zum  Schlüsse  noch  hier  bei:   * 

„Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  dieses  rothe 
Wesen  ein  Pilz  aus  der  Familie  der  Schimmelarten 
(Mucedines),  und  zwar  der  vi  eisporigen  (pölyspo- 
fae),  wohin  Sporotrichium  und  die  ihm  nahe  stehen- 
den Formen  Collerium,  Dacrydium  u.  s.  w.  gehören. 
Auf  dünner,  weifsfleckiger,  dem  blofsen  Auge  oft- 
kaum  sichtbarer  Unterlage  erzeugt  sich  ein  Staub 
aus  Sporen  von  grauer,  grüner,  schwarzer,  ro- 
t^  er  Farbe.  Bei  Collerium  iind  Dacrydium  ist  die- 
ser erst  ein  Tröpfchen,  das  gerinnend  in  Körnchen 
zerfällt.  Mucedines  fördern  ihrerseits  die  Fäulnils 
und  ist  der  ^Körper  zur  fauUgen  Gährung  geeignet, 
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so  -«rird  die  Masse  dann  iOss^  nad  idbi  Stapb  der 
Sgarea  g^rbt  Süjtu^ 

^So  stioiint  alles  znsamftieiBs  wenn  man  erw%|U 
wie  die  Hiit  Sdummel  impr^gnirte  höh  ineiiig^ 
si^ikisseneo  Räumen  das  Schimmele  der  hinelBge 
lirachlen  Körper  herbeifilhity  ond  ime  schwer  es 
oft  Ist,  durehJLQften  zu  heUeiu  Es  Ueibfc  dahin  g(^ 
stellt,  ob  eine  Ladoag  der  Lnft  mit  Sdiimmdqporen 
oder  eine  dem  Contaginm  ähnliche  Inf ection  -oder  ist« 
was  mdir  Miasmatisches  dannttir  gedacht  werden 
miils»  Gtang,  wo  die  tie£ere,  elemenlarische  Ao^ 
tosmig  in  den  einfachsten  Formen  des  t^llltrcidis  ein» 
greift)  da  ist  dne  Anst^ckni^  der  organischen  Sob- 
stanz,  wodurch  Sie  selbst,  als  solche,  gleiAsam 
erst  ganz  in  den  Tod  geht  mit  dem  Verlust  ihrer  or« 
ganischen  Textur,  und  es  ist  klar,  dals  ein  sdoher 
Frocels  in  der  Atmosphäre  mit  empfimden  werden 
mufis.  Wie  lang  oft  in  einer  Wohnung  ein  Miasma, 
ein  Contagium  hahet  und  die  Finkehrenden  nieder- 
wirft,  so  mag  es  in  dieser  Mohle  gewesen  sejp» 
Reinlichkeit  hilft  nicht  allein.  Der  Saamen  der  Pilze 
war  in  der  Luft,  und  Versuche  haben  gelehrt,  dals 
er  sehr  dauerhaft  sey.  Mdn  Bruder  hat  zweijähri* 
ge  Säamen  von  Rhizopus  nigricans  £hrenb.  zum'  &ei» 
men  gebracht.* 

»Vergleichen  wir  noch  diese  Art  der  Btldung 
mit  jener  atmosphirischeo,  die  wir  als  Meteororg^ 
nismen  •  BilduQg  zu  bezeichnen  wagten «  so  liegt  ein 
wesentUeber  Unterschied  darin  ,  da£i  hier  ein  R^en 
zurl'.ursppfloglichen  Bildoii^  organischer  Form  ans 
den  erganisAtionsiahigen  Elementen  der  teUurisdMn 
pder  tellurisch-  cocmischen  Substanz,  dort  aber  »  bei 
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'  .... 

der  PibbUduBg ,  ein  Wiedecerwecken  der  Elementar- 
Orgaqidation  ans  der  schon.  ersfeorbe^Qen  organisohea 
Mas»  und  mit  deren.  Auflösung ,.  ja.  diese  fordernd 
un^. durch  dieselbe,  bemerkt  wird;  daher  dena der- 
^ipbf  a  iiltc  M'T^Zfimgfinf^  eine '  organisobe  Unterhiga 
iordert  und  so  lange  forfflauert ,  bis  diese  ihre  or^ 
ganiscbe  Eigenthilmlichliasit  bis  auf  eiqen  gewi^sea. 
'<Srad  verloren  hat.  Mit  diesem  Grade  ändert  sich 
'iHe  PilzformV  die  darauf  wächst-  ^wenn  sie  nicht 
ganz«  schwindet  y  und  geht  in  solche  FormeB-  fiber^ 
welche  sonst  auch  wohl  auf  Koth  von  Thieren  ödes 
auf  der  DammeK^te  vorkommen»^ 

jySo^viel  als  MuthqaaaiSsung.  Mehr  ah  zu  muth- 
i|iaa(seo.,  verbietet  die  unvollkommene  Nachricht  uiyi 
das  Schweigen  aber  das  Qesehenf,,  als  das  SiSMkro«. 
skof  gebraucht  wurde«^^ 


«       • 


S£6  B  a  n  r  y 


Zur  Pflanzen-Ghemie  und  Pl^ologie 

L 

Wirkmig  des'  sdiweGolsaiiren  Chiniiis  anf  vw- 

schiedeoe  Weine»  imd  Beobaohtaiigea  über  die 

Mittel,  dieses  Salz  darin  zn  erkennen. 


Henry,    ♦) 

Vonteher  4er  Centnlapotiuke  ia  Paris. 

Yide  Pharmaceaten  haben,  wie  wir,  die  Beobach- 
tui^  gemadit,  dab  verscbiedcne  rothe  Weine,'  wenn 
man  China  damit  macerirt ,  nach  der  Art  oder  Be* 
schaffenheit  dieser  Rinde»  mehr  oder  weniger  «ntfiürht 
wurden.  Um  die  Ursache  dieser  Erscheinung  zu 
prüfen,  unternahmen  wir  eine  Reihe  von  Versu- 
chen, die  wir  hier  anfahren  zn  müssen  glauben, 
wenn  gleidi  unsere  Gollegen,  die  Herren  Pelle- 
tier und  Gaventou,  bei  ihren  wichtigeq  Arbei- 
ten über  die  Giiinarinden  ahnliche  Erscheinungen 
beobaditet  haben.  Wir  ghiibten,  es  dOrfte  nicht 
ohne  Nutzen  seyn,  zu  erfahren  und  mit  Sicherheit  zn 
bestimmen,  ob  nicht  die  Ghinasalze,  bei  ihrer  Vermi- 
schnng  mit  gewissen  Substanzen,  durch  ein  längeres 
oder  kürzeres  Beieinanderse jn  mit  denselben ,  dne 
solche  Veränderung    erleiden    möchten,    die  jede 


')  A.  d.  Jovm.  4«  Phannaciie  etc.  JoL  iSSS.  N.  VD.  p.  SSt 
übcn^ktt  von  dem  Planneceetcu.  Ha.  Sebw« 
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Ifredererkennatig  amnOglith  mwdbOk  •  »Uni  -ctteaeA. 
Zweck  zu  erreichen ,'  wirkten  wir  6tet8  auf  feine 
sorgfältig  ber^tete  Mischung  yon  je  2  Decigrammen 
^  4  Oräa  }  scbwefelsauremj  Chinin  ^  mit  •  126  Grammea 
(:4Unzep)  der  verschiedenen ,  zu  de« Versuchen  an* 
gewandtf^n»  Weine; '  die  Chinarinde  wurde  in  einenL 
Eorzellanmörser  mit.  dem  Weine  zerrieben ,  dieMi« 
echnog  in  eine  Elasche  rgesohottet  und  drei  Tage.nK 
lug  hingestellt.  Wir  erhielten  fblgendeResultate^: 
.    Rothe  Weine. aus  dem  Saden  Frank« 

reichs« 

* 

1,    Languedoc.     Er  war  sehr  dunkel  von 

Farbe»    besaüs   eineo   starken»,  widrigen  und  gel-. 

stigen.  Geschmack«      Gleich  nach  der  Vermiscbuiig' 

wurde  er  trübe  und  violett  gefärbt|   es  fiel  eine  Art 

Lackfarbe»  den  Weinhefen  ähnlich »  zuBoden^  uhd 

die  Färbung  des  Weines  hatte  sich  merklich  verän^ 

dert*     Nach  drei  Tagen  wurde  er  fiitrirt;    er  hatte 

die  Farbe  der  Zwiebelschalen »    eiqen  sehr  bittern 

Geschnrack  und  ein  opalisirendes  Ansehen  gewon^ 

Den.     Der  auf  einem  Filter  gesammelte  Niederschlag 

wurde  getrocknM  und  einer  zweckmä&igen  Behend^ 

lang  unterworfen',   um  uns   zu  überzeugen»  ob  er 

nicht   etwa  aus  einem  unaufgelösten  Antheil  Chinin* 

bestehe.     Mit  siedendem  Alkohol  behandelt»  erhiel« 

ten  wir  eine  röthliche,  durchaus  nicht  bittere»  Auf* 

lösung,   welche  durch  behutsames  Abdampfen  eine 

trockene,  spröde  Masse  von  dunkler  Weinfarbe  gab. 

Dieser  Stoff»;  wie  auch  der  im  Alkohol  unauflösliche 

Antheil»  gaben»   mit   schwach  gesäuertem  Wasser 

behandelt»  keine  Spur  von  Cbinid  zu  erkennen;  sie 

lösten  sich  theilweiae  darin  auf»  aber  die  erhaltenen 


»«8  H  a  n  »  y 

AaBBnagim  tfiren  «dtek  iio  conetiitrirleB  Znstanda 
durduuis  nicht  bitter;  der  röthliche  Bodensatz  "wr 
brannte  btim  Glahen  nnter  Verbreitnng  eines  Ge* 
niohs»  rwelcher  dem  beim  Verbrennen  des  WeiiH 
Steins  nidit  nnahnKoh  .war;  es  liefir  sich  jedoch  ii^ 
dem  geringen  KQckstanda  kein  Kali  entdecken. 
Hieraus  möchte  man  seUieisen,  dals  der  dorch  das 
schwefelsaure  Chinin  geBIlte  Stoff  ein  gummiharn« 
ger.  Farbestoff  sey»  wenn  wir  durch  ein  anderes  Veis 
fahren  das  CSlunin  nicht  wieder  gefunden  hatten* 
Der  das  Chinin  aufgelöst  haltende  ^yon  dem' Nieder« 
sdhlag  befreiete^  Wein  wurde  zur  Consistenz  eines 
Extracts  abgedampft;  dieses  war  röthlich  ¥on  Far^ 
bcj  kömig  und  krystallinisch;  vom  Alkohol  wurde 
es  fast  gänzlidi  aufgelöst ,  init  Ansnahme  einer  ge* 
wissen  Menge  Weinstein-  Diese  neue  geistige  Lö* 
sung  gab  durch  Abdampfen  ein^em  vorigen  ähnfr 
dies  Extraot ,  welches  im  Wasser  sich  voUkommeo 
löste.  Ammoniak  erzeugte  darin  einen  starken, 
flodcigen ,  schmutzigwei£sen  Niederschlag ,  welcher 
ohngefahr  derMengq  des  angewandten  schwefelsan« 
xea  Chinins  entsprach. . 

S.  Bourdeanx«Weio  verhielt  sich  ihnlich ; 
dodi  waren  Enterbung  und  Fällung  nicht  so  deutlich 
nnsgesjirochen ;  er  hatte  aber  in  der  Tbat  auch  keine 
so  satte  Farbe 9  als  der  Languedoc- Wein«  Der  Nieder« 
schlag,  wie  oben  behandelt,  ebenso  der  abgedampft 
te  Wein ,  liefisrten  dieselben  Prodncte. 

8.  Burgunder  wurde  durch  dieselbe  Menge 
seh wefelsauren  Chinins  nicht  merklich  entfirbt«  & 
hatte  sich  jedoch  eine  ganz  kleine  Menge  OParbestoff 
niedergeschlagen,     wodurch    aber   die  Farbe   des 
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Weins  bMit  iüMteiid  verindevt  worden  war;  ühth 
gens  veslilelt  er  eioU  naob  dem  Abdampfen  wie  ;clie 
vorigen  Weine ,  nar  adglexi  die  Produkte  eine  viel 
donklero  Färbung« 

Weifse Weine  aus  demStIdenFrankreiehs» 
■1.  St  George  erhielt  'durch  Zusatz  von 
acbwefets^nreic^  Chinin  eine  schwache  Ambrafarbei 
lieCs'  eine  geringe  Menge  eines  gräulichen  Stoffes  fal« 
Um  4ind  •  entfärbte  sich  m^klicfa;  Der  Niederschlag 
enthielt  kein  Chiirin ,  der  abgedampfte  Wein  gab  die 
erwähnten  Resultate« 

2.  Bourdeaux«  Wein.  Dieser  Wein,  der  von 
Natur  sehr  blafis  ist,  erlitt  durch  das  Chinin  keine  Ver- 
änderung, '  und  verhielt  sieh  übrigens  .bei  behutsamen 
Abdampfen,  wie  die  anderen' Weincb 

Safse  Weine. 

1«  Malaga  nahm  eine  sehr  dunkele  Ambra« 
fiirbe  und  einen  bittersQfsen  Geschmack  an ,  und  hat- 
te  seine  Safsigkeit  verlohren  (saveur  douce  amero 
adcbe ) ;  es  bildete  sich  ein  reichlicher  Niederschlag, 
und  dec  Wein  wurde  fast  gänzlich  entfärbt.  Der 
Niederschlag  enthielt  eine  gewisse  Menge  schwefel- 
sauren Chinins,  welches  sich  durch  den  Geschmack, 
den  er  dem  damit  gekochten  Alkohol  ertheilte,  2u  er- 
kennen gab.  Der  abgedampfteWein  gab  wirklich  durch 
Zusatz  von  Ammoniak  ein^n  weit  geringern  Nieder. 
schlag.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  geringere 
Aufiösltchkeit  des  schwefelsauren  Chinins  im  Malaga, 
im  Verhältnifs  zu  den  anderen  Weinen,  von  dem  grö- 
fsern  Gebalte  an  Zucker  und  dem  geringern  an  Säu- 
re und  Alkohol  herrührt« 

2«  M  a  d  e  r  a    gewann  eine  leichte  Ambrafarl>e ; 


SSO  M  e  n  r  y 

der  Gesdunaek'war-rein  bitler»  defc  Genfab  moina- 
tisdu  Das  schwefelsaure  Gfaimii  löste  sidi  ganz  da* 
TÜL-aiif;  nach  zwey  Tagen  batia  sicli  em  selir.  germ«  f 
gcr  Niederschlag  erzeugt,  der.Weia  war  etwas  aat-. 
firht,  did  Farbe  war  öpafisiraBd9  der  Geschmack 
speciSsdi  Utter,  yri€  der  *  des .  schwefelsauren  Ghi> 
Dins;    der  Niedeivdilag  enthielt  keine  Sfor  diesas 


dby-anf'Woldin 
Mm&tbbi9g  der 


Weine  bewirkt.  Die  Erfahmng  hMe  jins  becaiia 
gdehrf,  dafs  dasGhimn.Bt)ebrWiduiag  aaf  den  Bousr 
deaax-Wein  als  auf  den  Borgnnder  aofiart;  indem 
wir  nun  jene  Weine  mit  verschiedenen  Reagentjen  ia 
fierübrung  brachten»  gelangten  wir  aof  einem  Unwe». 
ge  zur  Erklärung  dieser  Ersdidnnng.  Wir  bemerk- 
ten  nämlidi,  dals  die  Gallapfeltinktur  (da^.eo])*^'^ 
Udiste  Reagens  sey»  nm  das  schwefelsaure  Chiaia 
in  setner  Auflösung  zn  erkennen ,  wie  diels  bertits 
Pelletier  und  Caventon  angegeben  haben. 
Denn  in  der  That,  gielst  man  bur  «mige  Tropfen 
eines  <fieser  Weinein  ein  Glas  Wasser,  so  dafe nicht 
einmal  sein  Gesdimack  bemerkbar  wird»  so  entsteht 
durch  Zusatz  von  Oalläpfeltinktttr  eine  augenschein- 
liche Trübung ;  gieist  man  die  Tinktur  In  den  nn- 
v^rdQnnten  Wein ,  so  erhält  man  einen  weiisrdtUi* 
eben  reichlichen  Niederschlag ,  und  setzt  man  fort- 
wahrend  so  lange  von.  der  Tinktur  hlnzn,  bis  sich 
kein  Niederschlag  mehr  bildet ,  so  verschwindet  die 
Bitterkeit  der  FlQssigkeit  gänzlich,  der  erhahene 
Niederschlag  ist  kaum  in  Alkohol  loslfeh ,  und  die 
Losung  isl 


4. 
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Mehrere  Chemiker^  nameotlich  P  f a  f f  *  } > 
haben  schon  früher  behauptet ,  <ldfs  der  bittere  Stoff 
der  Qüna  durch  Gallapfel  gefällt  werde  !•  die  Aufl&; 
auDg  dieses  Niederschlages  aber  nicht  bitter  sey; 
Da  ynt  zu  erfahren  wünschten »  von  welcher  Natur 
dieser  Niederschlag  sey,  in  welchem.  Zustande  das 
Chinin  sich  darin  befinde  •  und  welche  Stoffe  in  der 
Gallustinktur  jene  Wirkung  auf  <las  Chinin  ausüben; 
€0  stellten  wir  einige  Versuche  mit  diesem  Nieder- 
schlage an ;  da  er  aber  zpit  etwas  Farbestoff  und  an^ 
deren  Bestandtbeilen  des  Weins  vermischt  war,  so 
schien  es  unumgänglich  nöthi^,  mit  reinesen  Sub- 
stanzen zu  arbeiten. 

Wir  lösten  daher  ohngefähr  S  Gramme^  schwe-^ 
feisauren  Chinins  in  4  bis  500  Grammen  siedenden 
destillirten  Wassers  auf.  Die  erkaltete  !Auflösun^ 
wurde  mit  Galläpfeltinktur  behandelt:  sogleich  ent* 
stand  ein  wei&gelblicher  fflederschlag;  man  fuhr  so 
lange  fort,  von  der  Gallustinctur  hinzu  zu  giefisen^ 
als  sich  noch  ein  Niederschlag  bildete«  Die  Bitter- 
keit der  Auflösung  war ,  wie  bei  dem  Weine ,  ganz* 
lieh  verschwunden,  der  Geschmack  war  adstriqgi- 
rend,  sie  röthete  schwach  das  Lakmuspapier,  und 
bildete  mit  salpetersaurem  Baryt  einen  weifsen,  in 
Salpetersäure  unauflöslichen,!  Niederschlag,  mit  salz- 
saurem Eisenhyperoxyd  eine  intensiv  blaue  Flüs- 
sigkeit  und  mit  Ammoniak  einen  flockigen  Nieder- 
schlag. Bei  gelinder  Wärme  verdunstet ,  wurde  di/6 
Säure  immer  intensiver,  und  ging  zuletzt  in  eine  dünne 
Schicht  einer  gelblichen  durchsichtigen  Masse  über. 
Aether  zeigte  nur  sehr  .wenig  Wirkung  auf  diese, 

•)  Journ.  de  Pharm.,  1815,  P.  55G*  (Vgl.  auoh  diet.  Joiini. 
A.  R.  B.  X.  S.  270.) 
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dodi  Uiebe«  aadi  Verdampftiog  desselben  in  delr 
Schade  ^ige  Ttopfea  eines  bräonlfdien  saaren  Ex» 
tractiYStoCfee  zurück,  der  mit  einem  Ei^enfayper- 
öx ydsalze  einen  bhoen  Niederschtag  bfldete  und  die 
Eigenschaften  der  GaHnssfure  besalk.  Alkohol  löste 
jenen  Stoff  voHkonunen;  die  Auflösung  war  nicht 
bitter,  durch Verdsampfting  verwandelte  sie  sidiaufs 
Neue  in  efaie  gelbliche  duvchsichtige  Substanz. 

Der  durch  die  Gallnstinktur  gebildete  N!edeip< 
iehhg  wurde  auf  einem  Filter  gesammek  und  au^e* 
waschen,  ^n  Theil  wurde  getrocknet,  und  der  a» 
dere  noch  faucht  mit  Alkohol  in  Berührung  gebracht; 
Der  getrocknete  Theil  zeigte  folgende  Kennzeichen: 
Er  bildete  ein  gelblich  wei&es,  geschmack-  und  ge» 
xuchtoses  Führer  t  das  sich  zwischen  den2ähnen  zer* 
asahnen  BeCs ;  ^ner  ziemlidk  hohen  Xemperator  aue» 
gesetA,  brannte  es,  ohne  zu  schmehen;  in  kaltem 
Wasser  war  es  unlOslfch  ,  In  kochendem  löste  es  sidl 
etwas,  and  wuide  welch;  im  Alkohol  war  es  leidit 
iDshchy  und  auch  Ingana  geringer  MengjB  im  Aetfaer, 
wie  wir  späterhin  sehen  werden*  Der  noch  im  Zt>- 
tfande  des^  Hydrats  sich  befi'ndeode  TheÜ  des  Nieder- 
schlages wurde  vom  Alkohol,  der  eine  schwache  Am- 
^a^be  d^?on  annahm,  ginzBch  au^elöst;  er  war 
nicht  merklich  bitter,  und  wurde  durch  Wasser  weift 
ge&llt  Blie&  man  auf  seine  Oberfläche ,  so  bilttete 
sieh  ein  Hantchen;  om  nun  zu  sehen,  ob  die  alko- 
hohge  Flüssigkeit  krystallisationsfthig  sey,  wurde 
sie  hei  gelinder  Wärme  abgedampft ,  und  lieferte  ah 
Resultat  eine  s jrupartige  Flüssigkeit ,  die  bei  fortge* 
setzter  Concentration  sich  in  eine  spröde,  leicht  zer- 
reiUiche,   glanaende  Masse  wrwendeke9  ^perans* 
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getrokit^ten  Cimiiniauflösung  nicht  tmähfllM^;  diefi; 
gab^ihin  e^n  terysMllioi^ches .  ADSeheö. 

Siedeoder'  Schwefeläther,  mit  diesem  Stoff  ia  Be* 
rfihrang  g^b^^htt  wurde  sauer ^  and  lieTji  nach  dem 
Abdampfeii  in '  der  Schaale  eine  kleine  Mei^ge  einef 
sehr  sauren  syrnpartigen  Flfits^keit  zui>o^k>  welpN 
die  Eigenschaft  besais,  ,  sich  im  Wasser  zu  lösen^ 
und  die  Eisensalze  blau  zu  fällen. 

Der  durch  den  Aether  von  seinem  geringen  An- 
theil  Säure  befreite  Niederschlag  9  wurde  wieder  in 
Alkohol  •  aufgelöst  Die  Auflösung  besafs  dieselben 
Kennzeichen  wie  zuvor,  sie  hatte  keine  Veränderung 
erlitten  9  war  gleichfalls  ohne  Bitterkeit »  und  ver« 
wandelte  *  sich  durch  Abdamjpfen  in  eine  dünne 
Schlicht  einer^  die  Wände  des  Gefä&es  überziehenden^ 
dorchsiclrtigeQ  Masse»  , 

Die  concentri|rte  alkoholige  Auflösung  wurde 
mit  etwas  aufgelöstem  Kali  behandelt,  in  delr  Mei« 
anng  die  Säure  fortzuschaffen , '  welche  die  Bitterkeit 
des  Cbloins  neutralisire»  Man  erhielt  einen  wei&ea 
flockigen  Niederschlag ,  der  auf  einem  Filter  gesam* 
melt)  und  wieder  in  Alkohol  gelöst,  keinen  au^e« 
•  zeichneten  Geschmack  besaCs* 

Endlich  wurde  der  pulverige  Stoff  der  Einwir^ 
kung  eines  durch  Essigsäure  g&änerten  Wassers  aus« 
gesetzt,  worin  er  sich  zum  Tbeil  auflöste f  aber  die 
Auflösung  war  nicht  bitten  Als  ich  zu  der  sieden* 
den  Lösung  eine  Geller tsolution  setzte ,  nahm  sie  so* 
gleich  ein  milchiges  Ansehen  an,  und  der  pulverige 
Stoff,  der  sich  kaum  erweicht  hatte,  zog  sich, in 
Fäden ,  wie  Schleim,-  und  war  im  Alkohol  unlöslicb. 

Yii^  milchige  Flüssigkeit  ging  eben  so  trübe 


/ 
/ 
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durch  das  Sflter,  sie  hatte  dnen  ssaren»  weidg  hily 
iem  Gechmack;  als  ich  sie  aber  mit  Ammomak  si^ 
tigte ,  ztigte  sich  eine  entschiedene  Bitterkeit«  Bei 
einem  Ueberschnfe  Ton  dieser  Base  fersehwaod  cfie 
Bitterkeit  wieder;  es  entstand  an  granBdier IViedei^ 
scfalag^y  der  auf  einem  Fiker  gesammelt  >  Vom  Alko» 
hol,  womit  er  beliandelt  wurde»  zum  TheQ  an%e- 
nommen  wurde.  ^ 

-  Der  nnlösliche '  AndieO  hestand  in  granheben 
Flocken;  sie  schienen  i^eranderte  Gallerte  zn  seyn, 
denn  sie  verbreileten  bei  ihrer  Zersetzung  im  Feuer 
einen  animahchen  Gerpch.  Die  abgedampfte  alko* 
[fissigkeit  wurde  durch  die  Goncentration 
bitter,  an  deq  Wänden  der  Schaale  setzte 
sich  ein  harziges  Häutchen  an ,  welches  in  gesäuex^ 
tem  Wasser  sich  auflaste,  und  ihm  den  bittern  Ge- 
schmack des  schwefelsauren  Cliinins  ertheilte. 

Nach  dem  Vorhergehenden  scbeint  es,  dals  die 
geistige  GaBustinklur  nur  durch  den  darin  enthakenen 
GerbestoEF  auf  die  Lösung  des  schwefelsauren  Chi- 
nins wirkt ;  dafs  ersterer  sich  mit  dem  Chinin  ^er- 
Undet ,  indem  sich  ein  Chinintannat  bildet,  wdches 
nicht  bitter  ist,  man  mag  es  nun  in  Alkohol  oder  in 
Säuren  auflosen ;  dals  ferner  dieser  Niederschlag  im 
Entstehen  etwas  in  der  Tinktur  befindliche  fireie 
GaDussäure  aufnimmt ,  während  der  grölsere  Theil 
dieser  Säure,  der  in  der  Flüssigkeit  geblieben  ist, 
'  mit  der  Schwefelsäure  des  niedergefallenen  Chinins  ein 
saures  Chininsalz  darstellt,  welches  nicht  mehr  bitter 
ist;  und  dals  endlich  das  beste  Mittel,  diesen  Nieder- 
schlag zu  zersetzen,  seVj  ihn*  mit  gesäuertem  Wasser 
und  einer  Auflösung  von  Gallerte  sieden  zu  lassen. 
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Welche  letztere  mit  dem  Tannin  ein  unauflösliches 
'Tanuat  bildet ,  i/eShrend  da»  Chinin  sich  mit  der 
§?ure  verbindet.  (Es  ist  möglich ,  dafs  diese  Wir- 
kung bei  der  Extraction  des  Chinins  aus  den  Chinarin- 
den eine  praktische  Anwendung  finden  kann.)  Wir 
sattigten  die  Saut'e  in  der  Gallustinktur,  der  Erfolg 
blieb  aber  derselbe. 

Um  auszumitteln ,   von   welcher  Art  die  Wir- 
'Icung  sey,  welche  auf  der  einen  Seit;^  die  Gallussau«- 
re  tmd  auf  der  andern  das  Tannin  auf  das  Schwefel* 
saure  Chinin  ausübt »  brachten  wir  in  Wasser  gelöste 
Gallussäure  mit  einer  Auflösung  von  schwefelsaurem 
Chinin  in  Berührung;    es  bildete^ sich  aber,  selbst 
nach  Verlauf  von  einigen  Tagen,  kein  Niederschlag. 
Die  abgedampfte  FlQssigkeit  verhielt  sich  fast  eben 
so 9  wie  die  durch  Gallustinctur  ausgefällte  Lö- 
sung.    Dasselbe  Resultat  erhielten  wir  mit  gallus- 
sauren  Salzen.     Auf  der  anderen  Seite  machten  wir 
eine  Auflösung  von  Catechu,  die  wir  in  eine  Lösung 
des  schwefelsauren  Chinins  gössen ;   es  bildete  sich 
ein  röthlicher  Niederschlag,  der  fast  dieselben  Eig^iK« 
Schäften 9  wie  der  vorhin  untersuchte,  besäfs.     Die 
Art  und  Weise,  wie  das  Tannin  auf  das  schwefel- 
saure Chinin  wirkt)  brachte  uns  auf  den  Gedanken, 
dafs  der,  bei  der  Auflösung  dieses  Salzeis  im  Wein 
erhaltene,  Niederschlag  (in  welchem  wir  kein  Chi- 
nin  entdeken  konnten )  dem  durch  die  Gallustinctur 
gebildeten   wohl  analog  seyn  könne.     Wir   liefsen 
ihn  daner  mit  gesäuertem  Wasser  und  etwas  Gallerte 
kochen;    die    filtrirte,   mit    Ammoniak   gesättigte, 
Flassigkeit  war  ausgezeichnet  bitter.  Hiernach  ist  es 
evident  und  durch  die'angestellten  Versuche  bewiesen. 
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dals  cfie  nitlieo  WeiM  ns  Soden,  wdfihejaidirT 
Hin  als  die  Burgmider •'Weine  enthalten»  einen  reidH 
liehen  Niederschlag  geben  müssen;  und  wirklidi 
'war  der  angewaiidte  Boignnder-Wein  nidil  makr 
lieh  entfirbt  worden  ,  wahrend  der  Langnedoo- Wdn 
seine  Farbe  bat  ganz  verloren  hatte»  Darans  folgt 
also,  da£5,  je  reichhaltiger  eine  Chinasorte  an  Chi- 
nin ist,  in  desto  höherem  Grade  wird  sie  vnter  1I1h> 
gens  gleichen  Verhaltnissen  die  Eigenschaft  bfSJirOTb 
den  Wein  zn'oitfirben.  Wir  Qbergossen  eine  Rei- 
che Gewichtsmenge  dreier  Ghinasorten,  nämlich 
der  gelben  ,  der  von  Carthagena  nnd  der^China  nov^ 
mit  einer  Reichen  Quantität  rothen  Langnedoc« 
Wein,  nnd  fuiden  wirklich,  dals  der  mit  der  gd- 
ben  Chinarinde  bereitete  bedeutend,  der  mit  dar 
China  von  Carthagena  nnr  wenig  entfobt  war,  wab» 
rend  die  China  nova,  die  kein  Chinin  enthalt,  kei» 
ne  Verandemng  hervorbradite.  Hierans  ist  zn 
sdiliefsen,  dals  die  weniger  ge&rbten  Weine 
Berdtnng  der  Chinawdne  den  Vorzog  venß 

Wir  pricipitirten  hernach  zdm  Grammen  ach 
Idsanren  Chinins  mit  einer  Tanninanflotnng  nadi 
Dejeux  Ver&hren  bereitet.  Es  zeigten  sididi^ 
selben  Ersdieinnngen ;  die  Üflssigkeit  verlor  ihre 
Eitterkeit,  nnd  der  Niederschlag  besals  alle  Ken» 
teidien  dessen,  von  dem  wir  eben  gesprochen  hfr- 
ben.  Mit  gesäuertem  Wasser  und  Gallerte  behan- 
delt, bekamen  wir  eine  bittere  Flüssigkeit,  wefchn 
mit  Ammoniak  einen,  im  Alkohol  .löslidien.  Nie* 
derschlag  gab.  Dieser  besals  zum  Theil  die  Eigut^ 
schaffen  des  Chinins,  nämlicb  seinen  Geschmack, 
seine  LosUchkeit  im  Alkohol»   die  Fähigkeit,  die 
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Siuren  tu  sSttigen ,  wap  aber  nicht  krystaOisirban 
Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen ,  daik  durch  die- 
se verschiedenen  Behandlungen,  das  Chipin  einege- 
xlnge  Veränderung  erleidet,  welche  ihr  dieFähigWt 
zu  krystaliisiren  raubt;  auch  müis  man  überhaupt 
nicht  darauf  rechnen ,  diese  Substanz  mit  allen  ihren 
Charakteren  wieder  heraus  zu  bekommen.   * 

Dasselbe  Resultat  gab  uns  das  aus  dem  Kino 
ea:trahirte  Tannin. 

-  Um  uns  zu  überzeugen,  ob  ungewöhnlich  kleine 
Mengen  schwefelsauren  Chinins  auch  noch  anders 
als  durch  den  Geschmack  erkannt  werden  können  9 
lösten  wir  zwei  Chocotatenpastillen,  von  denen  je  eine 
^  Gran  schwefelsaures  Chinin  enthielt ,  jede  beson* 
ders  in  kochendem  Wasser ,  nnd  filtrirten  die  Auflö« 
sungen»  Die  eine,  sich  selbst  überlassen,  blieb 
durchsichtig,  wihrend  die  atndere,  beim  Skisatz 
von  etwas  Gallustinctur,  einen  reichlichen  Nieder« 
schlag  fallen  liefs*  Schon  Vauquelin  zeigte »' 
dafs  das  fiebervertreibende  Princip  der  Chinarinden 
dinrch  dieses  Reagens  gefällt  werde;  Pelletier  und 
Caventon  bewiesen,  da(s  das  Ciochonin  und  Chi« 
nin  die  einzigen,  durch  die  Galläpfel  fällbaren,  Stoffe 
der  Chinarinde  seyen*  Die  vorigen  Versuche- zeigen 
also,  dals,  wenn  man  hierdurch  auch  die  kleinsten 
Mengen  dieser  alkalischen  Basen  entdecken  kann» 
diese  jedoch  nach  ihrer  Fällung  ihre  primitiven  Eigene 
Schäften  nicht  mehr  besitzen  können,  da  sie  an  einem 
Stoff  gebunden  bleiben ,  der  sie  verhindert,  zu  kry* 
staliisiren  und  mit  allen  ihren  Charakteren  wieder 
aufzutreten* 

Jmhf*.\ d. Ckem.  18S5.  H-  iL (t^. ^  B.iS. ttt/t 8)        22  l 
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Nackschr  if t  des  Dr.  Scb wtigger-SeideL 

Es  wird  dea  Lesern  «fieser  Zeitschrift  nicht  nn- 
sngenehm  seyn,  die  Bemerkongen  za  erfiahren,  web 
che  Henry's  interessante  Beobachtong  bd  efaiigeü 
der  an^ezeicfanetsten  Pariser  Chemilcer  veranlaCste.*) 

Langier  behauptete,  dafs  aoch  der  WdiH 
stein  das  im  Weine  abgelöste  schwefelsaare  Ghinitt 
ftBea  dürfe;  die&  wurde  von  Pelletier  bestätigt, 
weldier  wirklieb  <Ce  Bildung  des  wttusteinsanren 
Cäiinins  beöbaditet  bat.  Dieser  'Chemiker  fiigte 
nodi  die  BeoicrknBg  binzn,  dals  (wie  auch  Heo* 
ry  sdion  ang^eben)  die  OaUassanre  das  Ghimn 
nidit  fiBe,  wie  das  Tannin  oder  die  dassdbe  bUden- 
den  Stoffe;  (Arigens  enthält  der  GaDnsanszng,  nndi 
Gaventoa,  verschiedene  basische  Stoffe ,  welche 
eines  Austausches  mit  dem  Oiinin  des  sehwefielsan- 
ren  Sdzes  fihig  sind»  -  Vauqnelin% meinte,  liab 
weder  das  Chinin  noch  das  Ginchonin,  bei  ihrer 
FiUungdnrch  Wein',  zersetzt,  sondern  viefanehr  an 
Irgend  ein  andres  Princip  gebunden  sejn  möchten. 
Dab  nämlich  auch  das  Ginchonin  dieselben  Resnhtte 
liefere,  hat  Henry  bereits  in  dieser  AbhandHnB^ 
beHäu^  erwähnt,  und  auf  Virey's  Anfirage  bestätigte 
er  diese  Thatsache.  Uebrigens  wurde  das  schwe* 
£dsaure  Gfauün  durch  den  Wein  nicht  Yolktändig  ge* 
fiUt;  Ton  dem  nicht  gelallten  Antheile  nimmt  Pel* 
letier  an,  er  sey  als  ein  saures  Salz  inder  weini« 
gen  Auflösung  vorhanden. 

Nodi  findet  hier  eine,  kflrzlich  von  Pelletier 
gemachte,  Er£dirung  fiber  die  KrystaIIisirungs•Fä- 
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higkeit  des  Chinins  eio0  passende  Stelle.  £s  gelang 
ihm  nämlich ,  das  fraherhin  als  unkrystnUisirbar  be<» 
trachtete  Chinin  zum  KrystaUisiren  zu  bringen;»  in- 
dem er  es  in  einem  Alkohol  von  40-— 42^  B.  auflö« 
ste  und  an  einem  Sfiht^  trockenen  und  kalten  Orte 
zur  freiwilligen  Verdun  stung  liinstellte»  £s«  bildeten 
sich  Bflschel  seidenartig  glänzender  Krystalle ;  unter 
dem  Mikroskope  betrachtet,  erschienen  die  einzeln 
nen  Strahlen  als  verlängeite  Prismen,  woraus  die 
Verschiedenheit  der  Krystallformen  des  reinen  Chi- 
nins und  Cinchonin  (wie  diels  von  ihren  Salzen  Ichon 
längst  bekannt  war)  erhellet«  Wenn  man  einen 
Weingeist  von  geringerer  Stärke  anwendet ,  so  tritt 
ein  Zeitpunkt  ein ,  wo  er  zu  wässerig  {wird,  um  das 
Chinin  in  Auflösung  erhalten  zu  können  und ,  statt 
regelmäfsig  zu  krystaUisiren,  scheidet  es  sich  als  eine 
harzäbnliche,  unförmliche  Masse  aus.*)  p!r führt 
zugleich. an ,  dafs  c^s  auch  Robiquet  gelungen  sey, 
das  Chinin,  [und  zwar  aus  seiner  wässerigea  Auflö« 
sung,  zu.  krystallisiren.  Wenn  nämlich  eine  kochen- 
de und  gehörig  verdünnte  wässerige  Auflösung  des 
schwefelsauren  Chinins  zersetzt  werde , '  so  gehe  bei 
höherer  Temperatur  die  Flüssigkeit  klar  .durch  das 
Filtrum ;  beim  Erkalten  aber  scheide  sich  das  Chi- 
nin in  schwarzen  Füttern  oder  Blättchep  ab,  welche  sich' 
zweigförmig  oder  zu  kleinen  Wölbungen  gru^iren. 

In  dem  zweiten  Theile  seiner  Abhandlung  un- 
tersucht  Pelletier  ven  Neuem  den.  Zustand,  in 
welchem  sich  das  Chinin  in  der  China  selbst  befindet, 
und  beweist,  ^d^fs  die  Chinaabkochungen  und  das 
Chinaextract  wirklich  schwefelsaures  Chinin  enthal- 

mm— . > 

*)  iTonrn.  de  Pharm.  Joni  1825.  P*  249  If. 
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te«  üaerette,  Oberapolhekfir  des  fiospitals  za 
Tooloiise,  hatte  den  holzigen  KOckstand  vom  Ghina» 
extract  noch  mit  Vorthell  auf  sch\yefelsaares  Gbinm 
benatzt,  tmd  ging  in  seiner  hierflber  verfafsten 
Abbandhing  so  weit,  zu  behaupten  >  da(s  das  wisse» 
rige  Cbtnaeztract  gar  keinen  Chinin  enthalte,  diels 
viehnehr  noch  Tullig  im  holzigen  Rfickstande  sich 
befinde,  aus  welcher  demnach  dieselbe  Menge  des 
sehwefelsaaren  Chinins^  wie  ans  der  ungebrnoditea 
China  (quinina  vierge)sich  abscheiden  lasse.  P eil e- 
tier  £iiid,  seiner  erneuerten  Versnobe  zufcdge,  sei- 
ne firfihere  Angabe  bestätigt ,  dafs  nämlich  die  ans- 
gekochte  China  weniger  schwefelsaures  Ghtoin  ent^ 
holte,  als  die  angebrauchte,  n&d  dals  sich  di^  wirk« 
lieh  in  den  wasserigen  Abkochungen  und  dem  was« 
serigen  Extracte  nachweisen  lasse.  Endlich  glaubte 
er  auch,  aus  seinen  Versuchen  sohliefsen  zu  dürfen» 
dafs  das  Chinin  in  der  Chinarinde  immer  als  cht* 
nasaures  Salz  vorhanden  sey; 

IL 

Ueber  die  Wirkung  der  Gifte  amf  des 

Pflanzenreich, 
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(Gdesen  «m  IGuml  Deeember  1824») 

Das  schone  Werk   Orfila's**)  liat  uns  auf 
eine    voDstandige  and  bandige  Weise  mit  der  Ge- 


•)  Ann.  de  CMone  T.  tXintL  (Jont  itei)  S.  «X  Di* 
OnsiaaUbhandlans  befindet  sich  im  f.  Beade  der  ans«»- 
teiehneten  Sammlani^  von  Scb ritten .  welche  die  Genfer 
Gcselltcbttrt  fflr  Natnrknnde  und  Natartesohichce   heK 

>*)  Detten  bekuwce  Tczikologiew 
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si^ichte  der  Gifte  bekannt  gemacht  und  mk  dec  Art 
der  Einwirkung,,    welche   diese   auf  di®  thierisahe 
Oekonomie  auaQben. .    Es  schien  snir,  als  ob.  ähnliche 
Versuche,  asgestelk  mit  den  VegetabiUen,  deren  Ger 
ivebe,.  und  selbst  einige  ihrer  Orga&e^    eine  so  auf- 
fallende AehBlichkek  mit  denen  der  Thiere  baben^ 
einige    interessaate    Resultate    darbieten    könnten» 
Ich  habe  nicht  im' Sinne  alle  Tbatsachen,  welcibe  ich 
in  dieser  Abhandlung  vorlege,  £üp  neu  auszugeben ; 
es  sind  schon  einige  Jsolirte  Erfahrungen  verschiede^ 
ner  Gelehrten   über   diesen  Gegenstand  vorhanden, 
und  ich  hajbe  Sorge  getragen,  diese  im  Verlaufe  mei* 
ner  Abhandking  jedesmal  gehörigen  Orts  zu  erwäh*! 
aen  >  in  soweit  sie  zu  meiner  Kenotnils  gekogt  sind. 
Um   einen  regelmäfsigea  Gang  zu  beobachten» 
glaubte  ich  diese  Abhandlung  in  zwei  Theile  zerfällea 
zu  mflssen.     Im  ersten  Theile  will  ich  die  Wirkun- 
gen heschr^iben ,.  welche  einige  der  vorzüglichsten, 
metallischen    Gifte    auf  die  Vegetabilien^  aus^ 
iben^     Es  sind  diels  diejenigen  Gifte,    welche  wi 
den  thieiischen  Organismus  wirken,  indem  sie  das: 
Gewebe  der  Theile,  mit  welcher  sie  in  Berührung  ge« 
setzt  werden,,  reiben,  entzünden  und  ^orrodireo,  und, 
-welche  das  Leben  sehr  bald  vernichten,  wenn  sie  ia  . 
hinlänglicher  Menge  angewendet  werden..    Aus  mei- 
nen Versuchen  ging  hervor,   dais  diese  fast  gan^^auf 
dieselbe  Weise  auch  auf  die  Vegetobilien  einwirken,^ 
Sie   schienen   ahsoxhirt   und   in    die  verschiedenen 
Theile  ^er  Pflanze  Obergefahrt  zu  werden ,   und  de- 
ren Gewebe  dnrcli*  ibrie  ätzende  Kraft  krankhaft  zu 
verändern  und  zu  zerstören. 

Im  zweiten  Theile  werdd  ich  die  Wirkung  ver- 
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schledener' Pflanzengifte  profeoy  vondenen  die 
Physiologen  auf  eine  genOgende  Weise  dai^elban  he- 
ben, dals  sie  das  organische  Gewebe  der  Tfaiere 
weder  entzünden  noch  corrodiren,  sondern  wd- 
mehr,  sdir  e^nell  absorUrt  und  in  den  Krei^nfe 
des  Thieres  aoEgenooinien ,  den  Tod  einzig  ond  at 
lein  dnrch  ihren  KinflnCs  auf  das  Nenrensystem  (bald 
anf  das  Röckenmark,  bald  nnmlttelbar  auf  das  Ge» 
him )  berbeifähren.  Diefs  ^It  insbesondere  iär  die 
narkotischen  Gifte.  Die  Art^  wie  diese  Gifte  aof  das 
Pflanzenreich  wirken ,  ist  nicht  leicht  zn  erklaren. 
Man  hat  bisher  im  Allgemeinen  angenommen,  dals 
die  Pflanzen  kdnen  organischen  Apparat  beatzen,- 
welcherdemNerfensystementspridit;  man  hatdieteB 
Mangel  sogar  als  ein  wesendkhes  ünterscheidnngs- 
zeichen  der  Pflanzen  von  den  Thieren  betrachtet; 
es  wird  sich  indessen  ergeben^  da(s  diese  GSke,  anf 
eine  bestimmte,  enei^ische  mid  ihrer  Wliknng  anf 
Thiere  analoge  Weise,  auch  anf  die  Pflanzen  einwii^ 
ken ,  nnd  es  scheint  mir ,  dals  diese  Wirkung  anf 
keine  andere  Weise  zu  erklären  sej ,  als  dnrch  dte 
Annahme  ^nes  dem  Nervensysteme  der  Tliiere  eril- 
sprechenden  Apparates  in  der  Organisation  der 
Pflanzen  ♦> 

Idi  glaubte  zn  meinen  nachfolgenden  Versucheu 
die  kraftigsten  Pflanzen ,   deren  ich  habhaft  werdeo 


*)  Datrocliet  hat  in  tantm  fanz  nenerflin^  entMi 
Werke  die  Uee  voa  dem  VorhaBdensefn  ciacs 
teten  (diftas)  NerrensTscemi  bei  dea  Ve^ccabitiea  toh 
Nevem  aar  Spraye  gebracht.  Dieter  NatnrfiondMBr 
•treibt  eine  solche  Fwncrion  j^cvisseo  kleinen  kcg'eUfca 
Kürperchea  zo«  welche  sich  in  ziemlich  gro&cr  Hen^ 
in  dnn  Haikzelbn  einer  arphtn  Anzahl  «on  Fflanacn 
finden. 
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konnte,  aussucben  und  mich  nodi  vorzugsweise  Pftap? 
zen  derselben  Art  bedienen  zu  müssen.  Zu  dem 
Ende  wählte  ich  Pflanzchen  der  Schminkbobne 
(Phaseolus  vulgaris}  zii  diesen  Versuchen 9  welche 
ich  mehreremale  wiederholte  und  dabei  jedesmal  Sor* 
ge  trug,  dafs  zu  gleicher  Zeit' eine  andere  Pflanze, 
ganz  in  depaelben  äufseren  Veihaknisse  wie  die  ver- 
giftete versetzt,  aber  nur  mit  reinem  (^uellwassef 
begossen  wurde« 

Erster'Theil. 

Wirkung  der  metallischen  Gifte. 

1»  Arsenik« 
Versuch  1.  Ein'  Blumentopf  mit  2  bis  8  Bohp 
nenpflanzen ,  deren  jede  5  bis  6  Blatter  besafs  »  wur« 
tle  mit  einer  Auflösung  von  12  Gran  weiisen  Arsenik- 
oxyds in  2  Unzen  Wasser  befeuchtet.  Nach  24  bis 
86  Stunden  wareb  die  Pflanzen  vdDig -verwelkt ,  di^ 
Blätter  vertrocknet ,  einige  fingen  selbst  an  sich  gell) 
'ZU  färben.  Einigemal  glaubte  ich  auf  der  äufsern  FlSr 
che  der  Blätter  hie  und  da  eiden  dOnnm  Anflug  einst 
glänzenden  Substanz  zu  erkennen.  Die  Wurzel  wtir 
iK>ch  ganz  frisch  und  schien  Hoch  lebendig  zu  'seyit* 
Dieser  Versuch  wurde  mehreremale 'mit  ähnlickea 
Pflanzen  wiederhök  und  gab  die'  nämliehen  Resultate, 
•elbst  dann,  wenn  ich  sie  nach  verlaufenen  12  bis  18 
Stunden  (wo  sie  bereits  zu  Weikki  angefangen )  smit 
einer  ziemlich  gro&en  Menge  reinen  Wassers  begofiJi 
in  der  Absiebt  die  Wirkung  des  Giftes  dadurch  zu 


Von  den  abgestorbnen  Pflanzen  wurde  die  Wur^ 
wl  entfernt,   d«r'  obere  ^beil.  des- Stengels  und  dicT 
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Butler  aber  in  Wasser  eingeweidit:.     bdieseaD 

ser  gab  sich  nachher,  durdidiegewöbiilicheDReageiH 

tiea  »  Arsenik  in  bemerfcharer  Menge  za  erkennen. 

Versndi  2.  Ebk  irlsdi  von  sonem  Stocke  al^^ 

Spitze  mit 


Knospe  Tersdien,  wddie  imüegiifle 
entfetten,  wnrdte  am  Sl.  März  mit  seinem  naiem 
Ende  in  ein  kleines  flischdien  eingesenkt ,  .wdchet 
eine  TAsnng  von  6  Gran  Aiaenikoxyd  in  einer  ünan 
Wasser  enthielt.  Dnrch  eigends  dazn  angestdltn 
Versnobe  war  ermitteb  wordien,  wie  viel  dasFIasdb- 
dien  in  feinfw«  Ziimmer  von  rfffwiBcb  deichmalsiger 
Temperatnr  dnrdidie  Verdanstnng  taglidi  ^  Go» 
Wichte  verlor  ;  es  konnte  demnach  die  Menge  der  von 
demZweige  »»gis*^  ylfcfpfliijift^ii  Aryftnflgfl^jfgrgV^tifff^' 
aiemlicher  Genaoi^kdt  bestimmt  werden* 

Am  ersten  Apnl  waren  die  äaJseren  Bbmei^ 
Hytf^r  liereits  ^H'talF  gewonlen  nnd  hatten  eine  leid^ 
tn  pmrpnirothe  Farbnng  angenommen.  Einige  der> 
selben  waren  sogar  adt  fledcea  von  ziemlich  dnok^ 
kr  Poqpnr&rba  bedeckt ;  die  grOnen  Blatter  neigten 
sich  abwirts.  Binnen  24  &nnden  waren  10  Gran 
der  Aisenikiassi^keit  oder  nng^fihr  Q»l£  Gran  Ar* 

absorhirt  worden» 

Am  Stes  Apiil  waren  die  Bbmenhlitter  nock 

iffer  geworden  and  bereits  sehr  verwdkt.  Sie 
eine  sdv  dnnkrie  Pnrporfarbe  angenommen, 
die  3n6ersten  waren  hier  nnd  da  mit  pnrpin&rlienen 
Hecken  Obeisaet;  dieBhmie  hatte  thttlwos  ihren 
Gemch  verloren,  die  Zwttghlätter  vraren  gänzlich 
verwelkt.  In  den  letzten  24  Stunden  waren  4  Gran 
and  von  L  bis  2.  April  5|  Gran  der  Rflssigfceit  dk: 
sorbirt  vrorden. 


irkipi^  der  Gifte  auf  PAadzen« 

Am  andern  I^dlorgen  war  der  Zweig  vöHig  '8i>- 
gestorben,  und  keine  wahrnehmbare  Absorpttoa 
war  weiter  erfolgt ;  im  Ganzen  aber  hatte  der  Zweig 
Bar  0,2  Gran  vom  Arsenikoxyd  verschlukt.  Wie 
im  vorigen  Versuche  wurden  Blätter  und  Blumen  ei- 
nige Zeit  lang  mit  destillirtem  Wasser  maoerlrt ,  wdr 
ches»  durch  Abdampfen  in  die  Enge  gebracht  ^  mit 
den  «mpfindUoheren  Reagentien  einen  kleinen  Arsar 
nikgehalt  zu  erkennen  gab.  , 

£  bis  3  ähnliche  Rosenzweige ,  auf  gleiche  Weis- 
se in  reines  Wasser  getaucht >•  hatten  sich  nach 
4  bis  5  Tagen  völlig  entwickelt ,  ihre  Blatter  grOn« 
ten  frisch  und  lebendig «  und  sie  schienen  einer  sehr 
guten  Gesundheit  zu  geniesen«  Sie  hatten  täglich 
ungefähr  15  Gran  reines  Wasser  absorbirt.  Wie- 
derholte Versuche  mit  Arsenikauflosung  verschafften 
mir  die  Ueberzeugung  ^  d^s  die  Inten^itäf  der  Pur? 
purfarbe,  welche  die  Blumen  annahmen»  die  der 
Einwirkung  de$  Giftes  preisgegeben,  variire  nach 
der  grolsern  oder  geringern  Entwicklung  desselben. 

Versuch  8.  Um  die  Wirkung  des  Arseniks  zu 
prüfen,  wenn  er  in  den  Stamm  eines  Baumes  von  mit>- 
telmSüiiger  Gröfse  eingebracht  wird ,  wählte  ich  «}• 
nen  spanisdien  Flieder -Stamm  von  lZoll|im  Durch» 
saesser.  In  eine  am  1.  Juni  gewirkte  1§  Zoll  lange 
Spalte,  welche  bis  ins  Mark  eindrang,  brachte  ich 
15  bis  20  Gran  weifses  Arsenikoxyd  ein ,  das  ich 
vorher  mit  einigen  Tropfen  Wasser  angerleben  hatte; 
Die  Ränder  der  Spalte  näherte  ich  einander  wieder 
so  viel  als  möglich  und  band  sie ,  ihrer  natürlichen 
LaglB^  gemäfst  mit  Weidenzweigen  fest  zusammen. 

Am  8.  Juni  hatten  die  Blätter  dieses  Baumes  b^ 
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veits  aogeEmgen  sidi  za  scUielsen  and  am  der  Spitze 
Kusaauneaziindlea ;  am  15ten  waren  sie  schon  wt^ 
wdkt  nnd  hatten  sieh  in  der  Läogenrichtnng  iler 
Blattnenren  gesdilosseo;  die  Zweige  fingen  an  zn 
iercracknea.  Am  28ten  waren  sie  ganz  trocken; 
m  der  zweiten  Woche  des  Jiili  war  endlidi  der 
Stamm  ganz  tertrocknet  nnd  der  Baom  selbst  vöBig 
afagestorbm.  Andere  Fliederstamme ,  wdche  an£ 
gleiche  Weise  gespalten ,  aber  nidit  Tei^p&el  wor« 
den  waren»  litten  dadurch  auf  keine  Weise. 

Wahrscbdnlicher  Weise  tödtet  der  Arsenik  die 
Fianzen,  indem  er  durch  den  Kreislanf  der  Säfte. in 
alle  Theile  des  Baumes  flbergefiafart  wird;  delsbaH» 
filhle  idi  mich  geneigt,  zu  glauben,  dafis  die  IJVir» 
kang  des  Giftes  noch  liel  schneller  gewesen  scja 
%rarde,  wenn  der  Versuch  in  der  Saftzeit  (an  no> 
inent  de  la  seve)  angestellt  woiden  wäre. 

Diesem  Fliederbaume  zurStite  befandsich  noch 
tin  anderer  von  der  nämlichen  Art,  dessen  Stamm 
etwas  vBter  der  Obeiflädie  des  Bodens  mit  «lem  er« 
Sten  in  Verbindung  Mand;  erwat  gleichfalls  vergiftet. 
14  Tage  nach  dem  Absterben  des  ersten  vertrockn»* 
te  er  unter  denselben  Ersdielnnngen  wie  jener.  Hier- 
aus scheint  hervorzugehen ,  dafs  sich  das  Gift  in  im- 
tizontaler  Richtung  eben  so  verbreitet,  wie. in  ver- 
ticaler. 

Am  SO.  Juli  wurde  dieser  Versuch  wiederfaoft, 
.jedoch  mit  der  Abänderung,  dals  man  blos  ein  Stack 
der  Rinde  eines  andern  Fliederstamroes  anfliob  nnd 
den,  mit  einigen  Tropfen  Wasser  vermischteo,  Ar- 
senik unter  dieselben  einführte«  Die  Rinde  wanfe 
wieder  an  ihren  Platz  gel^  und  mittelst  einee  Wmr 
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denbandes  fest  itafgebunden.  Am  4.  Aug.  hatten 
die  beiden  Hauptzweige ,  welche  der  Stelle ,  wo  das 
Gift  eingebracht  worden  war ,  zunächst  .lagen ,  be^ 
reits  angefangen  trocken  zu  werden ;  nach  Verlauf 
▼on  14  Tagen  waren  sie  ganz  vertrocknet«  Die 
Blätter  der  andern^  Zweige  welkten  erst  zu  der  ge* 
wohnlichen  Zeit  im  November.  *  ) 

2.  Q  u  e  c  k  s  ii  1  b  e  r« 
Versuch  1.  Zwei  oder  drei ,  in  einem  Blumen* 
topfe  wachsende  9  Bohnenpfläozchen  wurden  am 
5.  Mai  mit  ungefähr  £  Ui^zen  Wasser  begossen ,  in 
welchem  12  Gran  salzsaures  Quecksilberöxyd  anfge« 
lüst  worden  waren.  Am  andern  Morgen  hatten  die 
Pflanzen  ein  krankes  Ansehen,  die  Blätter  hingen 
sehr  herab  und  die  Stengel  hatten  eine. braungelbli- 
che Ffirhe  angenommen.  Ich  begofe  diese  Pflanzen 
noch  einmal  mit  derselben  Menge  der  angegebenen 
Auflösung.  Am  folgenden  Morgen  (7.  Mai)  fand  ich 
sie  völlig  abgestoi*ben ;  die  Stengel  waren  ganz  gelb 
und  die  Blätter  trocken   und  verwelkt.     Nach  der 


•)  G.  F.  Ja|;er  hat  mabrere  interesiante  Versuche  an(!;e- 
stellt  in  Bezog  auf  die  Wirkung  dcf  AraeniJa  auF  ^ie  Ve* 
gecabilien,  (Dias,  inaug.  de  efiectibua  arienici  in  vario« 
Drganismog  Tübingen  1808)  welche  ganz  Übnliehe  Reanlta« 
te  lieferten  und  den  Verxaaser  euf  ganz  ahnlicbo  £chlü»i 
•e  eber  die  Ursache  dieser  Wirkungen  leiteten.  ^,Patet 
"  «X  adductis  circa  ,plantas  experimentia.,^  aagt  dieser  Ge« 
lehrte,  »arsenioum  oninino  lethiferum  esse  hisce  orga^ 
siismis  venenum,  sub  qualicunquc  evointionis  periodö 
9int,  4|«od  eornm  vitam  cum  omnibns  eius  attributis  pe- 
ssitus  et  prompte  satls'  destruat,  exceptis  forsitan  simpli« 
cissimis  qaibusdam  regni  TCf^tetabiUs  formU.  —  Mors  ipsa 
inferri  videtur  per  lentain  pharmaci  resorptionem  et  distri- 
'butionem  ope  v)isort;im,'atque  contextus  oellulosi,  ita  ut 
successive  partes  pereant  ad  quas  penetravare  particulae 
ireneni.  Mutationes  quas  plantae  iofectae  snbennt,  par^ 
cim  chemioae  venent  actioni  tribuendae  videntor »  üti  co« 
loris  mutationes,  partim  cum  iis  conVeniont,  quaa  alüj 
UMdis  indnota  mors  »ecam  fcrre  solet/* 
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Mafceralioii  der  Bbtter  jener  PflanzeD  mät  desüllirtem 
Wasser  Kefir  sich  in  diesem  mü  Leichtigkeit  rffe 
CSegeowart  d^  saksanrea  QaedB&Hiers  durch  «fie 
gewuholichen  Res^entieD  entdecken. 

Versodi  2.    Am  3«.  April  wurde  das  untere 
Ende  eines  Rosenzwei§s  mit  2— *S  halb  entwidbei^ 
ten  Knospen  in  ein  Flaschchen  eii^eseakt ,.  welches 
6  Gran  salzsanses  Qnecksilber»  in  1  Unze  Wasser 
gelöst^  enthielt»     Am  5.  April  zeigten  sich  gelUicb» 
hraone  Slrofen  längs  der  Blattnenren.     Die  aoisenaa 
MnmenMatter  waren  welk  geworden,  jedoch  schie- 
nen sich  die  Hamen  ein  wenig  anCgescUossea  zn  ha- 
ben.'    Innerhalb  dieser  48  Stunde»  hatte  der  Zweig 
24  Gran  der  Flüssigkeit  abscMrhirt.  — -  Am&Apni 
waren  diese  Streifen  breiter  und  dnnkler  geworden; 
die  Butter  sdiienen  Oberdiels  sähr  krank.    Am  7« 
bedeckten  (fie  Streiten  den  gröfaten  Theil  des  Bht* 
tes ,  nM*  an  den  Rändern  waren  sie  noch  ein  wenig 
grOn  gehlieben ;  der  Zweig  selbst  war  übrigens  ganz 
vertreckneL    Die  inneren  Blatter  derBTomen  warea 
nicht  Tcrwelkts  aber  sie  schienen  eine  viA  dunklere 
Farbe  ugenemmen  zu  haben.     Die  Pflanze  hatte  im 
Ganzen  S2  Gran  der  Flüssigkttt  ahsorUrt«  also  hei- 
nahe ^  Gran  des  Giftes. 

'  Versuch  Sw  Am  lOL  Mak  wirkte  id»  in  den 
Stamm  eines  Kirschbaoms  ein  Loch»  welches  bis  in 
das  Mark  eindrang;  In  (fieses  sdiflttete  ich  einige 
Tropfen  metaHisches  Quecksilber.  Hieranf  ver- 
seUols ich  diefs  hoch  gänzlich,  anf  eine  Weise»  dafe 
weder  Wasser  ncxrh  Loft  Zugang  hatten,  und  dals 
der  Baum  nicht  leiden  konnte  v(m  dem  Einflnsse  der 
äolseren  Elemente.    Heute  (am  10.  Mai  1825^  befin* 
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» 
det  sich  der  Baum  voUkommen  wohl  und  hat  keine 

schädliche  Einwirkung  des  Quecksilbers  erfahren. 
Ich  wurde  von  dem  Resultate  dieses  Versuchs  um 
so  mehr  in  Erstaunte  gesetzt  i  als  leh  oft  sagen  hot- 
te, dafs  man  die  Bäume  tqdten  könne,   wenn  man 

« 

Sie  auf  diese  Weise  der  Einwirkung  des  Quecksilbers 
unterwerfe. 

$•      Z  1  tt  n. 

Am  13.  April  wurde  das  unter«  Ende  eines  Ro« 
5^n2wei'ges  mit  zwei  oder  drei  halb  entwickelten 
Knospen  in  ein  FlSschchen  eingesenkt,  weiches 
eine  Lösung  des  salzsaui'en  Zinns,  von  der  nämli- 
chen Stärke  als  die  vorhergehenden ,  enthielt.  Am 
15.  Apfil  aeigten  sich  längs  der  Blattnerven  braun- 
gelbliche Streifen,  ähnlich  denjenigen,  welche  das 
salzsaure  Quecksilber  hervorgebracht  hatte;  nur  wa- 
ren sie  breiter  und  dunkler  gefärbt.  Am  16.  war 
der  Zweig  abgeistorben  und  die  Blätter  fast  ganz  gelb* 
Keb  geworden.  Auch  hier  konnte  ich  auf  dem  ge  wohn- 
lichen Wege ,  durch  Goldaüflö^ung ,  das  Vorhandea*- 
seyn  des  Zinns  in  der  Pflanze  entdecken.  Auf  Boh« 
nenpflanzen  zeigte  die  Zinnlösung  eine  ganz  ähnlii^a 
Wh'knng)  wie  des  salzsaure  Quecksilber. 

;4.      Kupfer, 

Eine  Bohnenpflanze  wurde  aus  der  Erde  heraus^ 
genommen  und  mit  den  Wurzeln  in  ein  Gefäfs  eioge« 
bracht ,  welches  «ine  Auflösung  des  Schwefelsauren 
Kupfers  enthielt,  von  der  nämlichen  Stärke,  wie  in 
den  vorhergenannten  Versuchen»  Nach  24  Stunden 
waren  die  Blätter  dieser  Pflanze  fast  gan2  welk. 
Wenn  ich  die  in  der  Erde  zurückgelassenen  Pflanzen 
mit   jener  Auflösung   begofe,   so   müCste   ich   diefs 


•      V 
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mehraaals  und  init  eiaer  viel  aoseholkheffn  Menge 
TOD  schwefelsaurem  Kupfer  wiederholen  ^  um  sie  zn 
tödten.*) 

$•  Blei  und  BaryU 
In  eine  Auflosong  des  essigsauren  Bleis  Q  von 
derselben  Starke  9  wie  die  vorhergehenden^  worden 
Bohnenpflanzen  mit  ihrer  Wnrzel  eingesenkt;  am 
Ende  des  2ten  Tages  waren  die  unteren  Blatter  welk, 
aber*  erst  am  Sten  Tage  war  die  Pflanze  völlig  abge- 
storben. Ganz  so  verhielt  es  sich,  wenn  salzsaorcr 
Baryt  angewandt  vnirde» 

6»  Schwefelsänre,  Kali,  sehwefelsanre 
Bittererde  und  Kochsalz» 
Bohnenpflanzen  ,  mit  ihrer  Wurzel  eingesenkt  in 
Sehwefelsanre,  wdche  mit  dem-  dreifichen  Gewidi» 
te  Wassers  verdünnt  war,  lietsen  nach  wenigen  Stnn* 
den  ihre  Blätter  herabhangen ;  nach  24  StnndcD  wa* 
ren  sie  völlig  verwelkt,  Geoan  ebenso  verhieltea 
sie  sich  in  einer  kaitstisohen  Kalilange  von  fernher 
Starke. 

Die  Versuche  mit  schwefelsaurer  Bittererde 
stellte  ich  in  der  Absicht  an,  um  zu  zeigen,  dali  andi 
die  Pflanzen  auf  keine  Weise  leiden,  wenn  man  sie  mi> 
neralische  Stoffe  absorbiren  lä&t,  welche  den  Thie* 
ren  nicht  schädlich  sind» 

In  ein  Gefafs ,   welches  12  Gran  schwefelsaure 
Bittererde    in'  2  Unzen  Wasser  aufgelöst  enthielt, 

•)  D.  Philips  (Ann.  oF  Philotophy  vol.  XIX.  p.  75)  !>«- 
l^tfTs  eiae  jongc  Pappel  an  ihrem  Fufte  mit  einer  RnpFer- 
lrk$nn»;  bald  djiraaf  «tarb  diese,  die  unteren  BUtter  vet^ 
trftckni*ten  zaenc  Ein  Messef ,  mit  welchem  ein  Zweig 
von  «liesem  Baume  abj^eschnitten  wurde,  fand  sich  mit 
Kupfer  fiberKogen,  waj  augenscheinlich  die  Absorption 
4es  Metalies  beweise 
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braebte  ich  cUe  Ten  der  Erde  entUösten  Wurzeln  ei- 
niger Bobnenpflanzeii ;  nach  24  Stunden  Ovaren  sie 
nicht  im  Geringsten  davon  afficirt*  Ich  setzte  der 
Auflosung  12  Grair  des  Salzes  hinzu ,  nach  48  Stun- 
den :  noch  eine  ähnliche  Quan ti tat.-  Demobnerachte^ 
waren  die  Blätter  am  Ende  des  Sten  Tage$  voUkon^ 
men  grOn  nnd  die  Pflanze  schien  auf  keine  bemerk« 
bare Weise  gelitten  zu  haben.*)  Aehnliohe Resultate 
erhielt  ich  bei  einem  Versuche  mit  Kochsalzlo- 
Sung. 

Diese  Resultate  werden  dienen  dem  Einwuri^ 
derer  zu  begegnen,  welche  einwenden  möchten » 
dafs  in  den  vorhergehenden  Versuchen  das  Abster- 
ben der  den  Einflois  des  Giftes  ausgesetzten  Pflan- 
zeh  *  weniger  )  der  corrosiven  Ein^rirkung  dieser 
Gifte  beigemessen  werden  müsse ,  als  vielmehr  dem 
Einflüsse  y  welchen  sie  durch  allmälige  Verstopfang 
der  Poren  in  den  Wurzeln  ausübten »     indem  hier« 

« 

durch  die  Absorption  der  Flüssigkeit  verbindert  wor» 
den  Sey. 

«)  Necker  de  Sausgtire  hat  mir  ifetsigt,  daf«  er  beob* 
achtet  habe,  wie  die  Pflanzen  in  einem  Bittererde  faaltt^ea 
Erdreiej^e  «clir  gut  vegetlren;  von  entgegengesets^ter  Mei- 
niuig  acbeipt  der  Professor  Carradori  in  Florenz  zu 
•eyn,  in  aeirier  Abhandlung;  Dell'azione  venefica  della 
.magneaia  smi  vegetabili  etc. 

(Betchlafi   im  nächsten  Hefte.) 
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Versnchey  welche  beweisen,  dafs  das 
Mariotte'sdieGesetz  fijr  alleGasaiten 
selte  und  für  alle  Grade  des  DmdLes, 
unter  wetdien  die  Gase  in  ibrem  Jnft- 
fönnigai  Znstande  beharren. 


H.    C.     O.ersted 

]3as  sogenamite  MsTiotte^sdie  Gesetz»*) 
gemäls  die  Rioine»  weUie  one  gewisse  Loft-  oder 
Gasmenge  eimdmiiit,  im  umgekehrten  VerlilltBisae 
stdien  mit  den  Graden  des  Druckes,  den  ae  criei» 
den ,  ist  hisher  nnr  bei  sdir  sdiwacben  Dmdcgra» 
den  dprch  genaue  Viersnche  bewiesen  worden»  Mcb* 
icre  Gddvten  des  ersten  Ranges  haben  dieses  Ge- 
setz f&r  jeden  Dmckgrad,  als  genau  mit  der  Ntftnr 
fibereinstinnnend,  angenommen;  andere,  und  unter 
diesen  Jacob  Bernoolli  und  Euler,  hegten 
die  Meinung»  Ads  die  Räume  In  einer  geringemnro» 
gression  abnehmen,  als  in  welcher  der  Druck  ge- 
Steigert  wird;   nehmen  wireniflich  unsere  ZiiBurltf' 


•;  Es  \ax.  Wk^DBt.  ^^  £cscs  Gcjcts  meot  afc^dciicc 
jc  aas  dea  VefsaeJieB  des  terChatea  Bojl* 
Freofide   Richard  Townlaj;    aber    d*  d< 
mrii^  ttacfa  Marioit«   'der  es  cn  gttcicixei 
^«D«  VersocSae    anSaodJ    so    aU^fficio    ganghar  isC,  jv» 
iüa  waiitb,  dtcser,  voa  der  Zmx  gjAtBaj^btm ^ 
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XII  der  gerSngea  Anzahl  von  Versuchen ,  welche  mit 
ansehnlichen  Druckkräften  angestellt  wurden  v  sp 
echeinen  die  Raumverbaltnisse  in  einer  viel  gröDsem 
Progression  abzunehmen  >  als  in  welcher  der  Druck 
wächst.  S  u  1  z  er ,  ein  au^ezeichneter  deutscher 
Gelehrter»  hat  in  den  Schriften  der  Berliner  Akade^ 

V 

% 

tnie  Versuche  bis  zu  einem  Drucke  von  acht  Atnio» 
spieen  bekahnt-  gemacht«  Robison>  ein  sehr 
achtbarer  englischer  Gelehrter»  hat, ähnliche  Versur 
ehe  angesteUt  Die  von  beiden  er)iallenen  Resultate 
finden  Sich  in  nachfolgender  Tafel  zusammeogestelltt 
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Vtnncli«.           1 

Rob  ison*s 

Vcnoth«  mit 

(▼oIIlt3ndif;U«    Rtihe.  ) 

t               trockrner  Luft. 

Dlchligk«it. 

Oxackeodc  Kririfl. 

Dtchdekeit.      tDrUck^d«  Kittt«. 

1,000 

1,000 

1,000 

'       1,000 

IMl 

.  1,076  . 

.ftooo 

ISST 

1J200 

1,183 

8,000 

1 

,S,848 

1,333     * 

1,303 

4,000 

'3,737 

1.500 

1>472 

5,500 

4,930 

1.714 

1,659 

6,000 

.      4348 

S,000 

1.900 

7,620               6,490 

2,400 

•     2,241 

•  <      ... 

8M0 

2,793 

.  •    •    ♦     «     1 

4,000 

f 

S»631   : 

. 

6,000 

6;i97 

- 

8.000 

6,835 

• 

> 

Capitain  Sch-w^endeen  und-  ich;  im  Begriff 
einige  Untersuchungen  Aber  die  Theorie  der  Wind« 
bOcfase  anzustellen  ^  fohlten  die  Nothwendigkeit,  vor- 
her dieGröfse  der  Ausdehnung  des  Mari  otte'schen 
Gesetzes^  als  eineS'  Fundamentalp rincips 9  zu  prfl« 
fen.  Es  Ist  bekannt,  dafs  der  Apparat,  dessen  man 
sich  gewöhnlich  bedient,  dieses  Gesetz  nachzuweisen, 
bestehet  aus  einer  gekrümmten  Röhre  AB  CD 
Fig.  1,  dessen  einer  ThtiVDE  Luft  entbäk,  und 
der  findete  AB  CE  Quecksilber,  welches  zum  £in« 
JahrK  d.  Ckem.  1825*  H,  11.  (N.  K.  B«  15.  He/i  S)       23 
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schfiefseu  und  Ziisamirnnpressen  der  Ltift    cßesn 
Dieser  Apparat  hat.  mehrere  TJebelstäode ;    es  ist 
schwer,  den  Theil  DE  der  Röhre  in  gleiebe  Raum« 
terh^tijisse  ab^tttheflen^    dieser  Tkeil  wird  durch 
den  Druck  in  snneoi  Innern  ausgedehnt  ^  und  man 
lanft  GeEafar,  den  Apparat  zu  zerschmettern»  wtan 
der  Druck  sehr  betrachtlich  wird.    Diesem  UüfiaUe 
tu  l>egegnen,    nimmt    mtn   Röhreb    von  kleinem 
Durchmesser,  Was  wiederum  eine  Reibung  veran* 
lafit,  welche  unsdmiich  genug  ist,  die  Resnhntn 
inttküdi  2tt  traben.    tJm  nun  diese  Uebelstinde  «a 
vermeiden,   nahmen  wir  unsere  Zuflucht  %u  einem 
Ajqparate ,  der »  nach  demselben  Principe  oonStroirt^ 
einea  Thefl  mmnes  Apparats  2ar  Gompression  des 
Wassers  ausgemadit  iiatte.     Fig.  C  legt  ^elnen  Vert»* 
caldnrchschnitt  di^es  neuen  Apparats  vor  Angem 
^BCD  ist  ein  -eehr  starker  gläserner  Gjrlindo', 
mü  jeinem  Dedcd  >ron  Messing  vers^em    KP  ist 
eine  gradnirte  Glasröhre,  getf^gen  von  eineflii  eisei^ 
men  Gestelle  ImnOt  ^^  Ui  seinem  nntem  Endn 
in  eine  gleichtdis  eiserne  Schade  fibei|(eht,  4n  wel» 
eher  sich  etwas  Quecksilber  befindet    Dieses  v«t> 
sdilieftt  die  Röhre  JBF>  ehe  sie  in  die  Qnecksilbef^ 
messe  eingetaucht  wird ,  welche  auf  dem  Boden  des 
Gjlinders   ansg^ossen  ist^      IK  zeigt  die  obere 
Grenze  des  QuecksHbers  an.    6j9^ stellt  einen  Theil 
einer  sehr  starken  gläsernen  Röhre  dar>  ^Ji^drittet 
in  ein  ausgehöhltes  Metdlstflek,  an  dessen  iniserer 
Oberflache  SchraubenzOge  befindlick  sind,  filr  eine 
im  Deckel  des  Gylinders  angebrachte  Mutter%     Es 
is^  in  diesem  Dedi^el  noch  «n  anderes  Lodi  P  vor« 
banden,  das  durch  eine  Sehranbe  fecscUo8Sen  wer* 
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/^o  kaiia  s  wetehd  man  io  di^er  Zeielmiiog  an  der 
genannten  Stelle  findet.  TVUX  ein  hölzernes  Fu&- 
gestell,  auf  dem  sich  ein  Stab  RST  ex\nt\A^  wel* 
.eher  der  Röhre  GH  als  Stfitze  dient  Die  beiden 
ergänzenden  Figuren»  mit  zu  Fig»  2  a  und  b  bezeioh- 
J9et»  stellen )  jene  das  Gestell  Imnoy  diese  den 
i^uerdurcfasehnitt  Am  untern  Theiles  des  Apparats 
nou  Will  man  nun  einen  Versuch  mit  diesem  Ap- 
parate anstellen^  so  schraubt  man  den  Deckel  A  C 
Jiby  senkt  die  Röhre  SF^  mit  wohl  getrockneter 
X«uft  angefoUtj  in  dem  Cylinderi  schraubt  den  D^ 
ekel  wieder  auf  und  schlielst  ihn  sorgfältig.  Hier^ 
auf  bringt  man  die  Röhre  OH  gleichfalls  an  ihre 
Stelle,  und  mittelst  eines  Trichters^  welchen  maa 
in  die  Oeffnung  P  einsetzt»  füllt  man  den  Cyllnder 
taxt  Wasser  an»  Der  Druck»  welchen  dieses  aus* 
-flbt»  wird  durch  das  Steigen  des  Quecksilbers  in  .dar 
llöhre  GrH  gemlBSSem  Man  schliefst  endlich  den 
Apparat  durish  die  Schraube^  welche  in  die  Oefbung 
P  einpaist,  und  gidst  nun  in  die  Röhre  CrHQueck'' 
«(Iber»  welches  auch  Inder  Röhre  JSP  emporsteigt 
und  die  darin  enthaltene  Luft  comprimirt»  Der  Ab- 
stand des  Quecksilber  «Niveaus  in  den  Röhren  £P 
und  G^giebt)  da  bifida  gleichmäCsig  gradbirt  sind) 
durch  einfache  Subtraction  die  Grölse  der  drücken* 
den  Kraft  an^  Die  Röhre  JSP  ist  durchaus  von  fast 
gleichem  Galiber»  dennoch  haben  Wir  die  der  Thei« 
lung^  dorrespondirenden  Räume  durth  sorgfältig  ab« 
gewogene  Quecksilbermengen  von  gleichem  Gewi<:br 
te  genau  bestimmt»  Die  Theilung  der  Röhre  i^H 
geht  nur  einige  ZoUe  weit  über  den  Gylinder  hinaus^ 
die  anderen  Abstände  wurden  g  mittelst  eines  Maab» 
Stabes»  gemessen*  &S  * 
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Um  die  Röhre  G  H&r  grobe  Dmckgradfe  wm 
hinreicheiider  LSoge  zu  erhalten ,  f Ogten  mr  mehre- 
re Gletröhren  »  jede  von  7  Fals  Länge  and  sogar  et» 
was  darüber  9  mit  Hälfe  «seroer  Schranben»  an  eitt» 
ander.  Dec  Versuch  wurde  stets  auf  der  Treppea» 
flur  des  Hauses  aogestdit,  jn  welchem  sich  das  jhj^ 
sikalische  Kabioet  der  Universttal  befindet;  keinGe* 
-mach  war  hoch  genug  fto  die  erforderliche  Verlän- 
gerung der  Röhre  G  IL 

Wir  haben  mit  diesem  Apparate  mehrere  ^et^ 
suche  angestellt,  welche  nut  dem  Mariotte'schea 
Oesetz  fibereinstimmende  Resultate  gaben;  aber 
nicht  alle  wurden  mit  gleich  vollständigem  Erfolge 
gdordnt:  denn  sehr  schwer  ist  es  zu  erziden»  dafs 
alle  verkitteten  Fdgen  und  Schrauben,  so  ansehs^ 
Bchen  Druckkräften  ausgesetzt,  dem  durchdrängen* 
den  Quecksilber  hinlänglichen  Widerstand  leisten. 
^  Nut  bei  einem  dieser  Versuche ,  dessen  Resnk 
täte  wir  sogldch  mittheil^n  werden,  konnten  wir 
den  Druck  bis  auf  8  Atmosphären*  steigern.  Die 
in  der  Röhre  E  F  enthalteoe  Luft  war  durdi  Chlor- 
kalk wohl  ausgetrocknet  worden ;  der  durch  Queok« 
^Iber  ausgemessene  Rauminhalt  der  Rohre  betrag 
1054,8  Grammen  bei  20^  C.;  der  Druck  der  Atmo9> 
^lare  war  am  Tage  des  Versuchs  =  0,7578  Meter 
Quecksilberhuhe.  Die  nachfolgende  Tafel  zeigt  das 
Wechsdverhaltnils  ,  wddies  wir  zwischen  der  Com* 
pression  der  Luft  und  dem  Drucke  des  Qnecksilbere 
gefunden  haben.  Die  erste  Golumme  dieser  TaM 
enthalt  die  Quotienten  des  ursprOngiidien  V<dumene 
der  Luft,  dividirt  durch  die,  von  den  Druckkräften  in 
entsprechenden  Graden  verminderten »  Ranmgro(sen 
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derselben ;  die  zweite'  dr Qckt  diese  I^räfte  in  Zahleb 
aus,  den  Druck  der  Atoiosphäre  am  Tage  des  Versuchs 
als  Einheit  angenommen;  die  dritte  giebt  die  Unter* 
schiede  zwischen  den  verschiedenen  Graden  der  Ver- 
dlchtung  und  der  drückenden  Kräfte  an;  die  vierte 
endlich  zeigt  das  VerhSltml^  jener  Unterschiede  zu 
den  d rockenden  Kräften* 


\  ' 

1 

DHr«tMiicn^  ^M» 

Oicha^kttlfa. 

DrQckea^tKrirt«« 

Difrercnxen« 

diu  durch  die  dtü« 

ckendcn  KrSfte; 

1,000 

1,000 

0000 

00000 

1>1052 

1,1051 

+  0,0001 

+  0,0001 

1,1676 

1,1693 

—  0,0017 

—  0,0015 

1.27S6 

1,2706 

' 

*  0,0030 

- 

-  0,0024 

1,4744 

1,4694 

-  0,0060 

1^ 

-  00035 

1,687 

1.581 

-  0,006 

v 

h  0,004 

1.812 

1,806 

-  0,006 

- 

-  0,003 

2,112-' 

2,079 

•■ 

-  0,033 

- 

-  0,016 

2,629 

2,620 

«  0,009 

- 

-  0,004 

S,168 

S.147 

-  OÄl 

- 

-  0,007 

11^616 

S.599 

-  0,017 

- 

-  0,005 

4,209 

4,185 

"  ao24 

— 

-  0,006 

6,057 

5>010 

-  0,047 

- 

-  0,009 

5,605  • 

6,672 

-  0,031 

- 

-  0,005 

6,288 

6,287 

h   9,001 

- 

-  0.000 

7J25 

7,082  . 

* 

-  0,093 

^ 

-  0,018 

8.080 

8,014 

•r  0,016 

- 

-  0,002 

E^  ist  bei  diesen  Versuchen  sehr  schwierig»  das 
Volumen  der  eingeschlossenen  Luftsäule  mit  Genauig* 
keitzu  bestimmen >  weil, sie  unten  von  einer  krum-', 
men  Fläche  begrenzt  wird ,  *  deren  pesHÜt  oft  ver*.  * 
schiedentlich  abgeändert  erscheint ,   je  nach  der  Ret^  , 
bung  9  welche  zwischen  dem  Quecksilber  und  deip 
Glase  eintritt.     Wir  bemühten  uns  bei  allen  diesen  / 
Versuchen,   den  gekrümmten^Theil  nach' dem  Au-  . 
genmaa&e  in  zwei  gleiche  Raumgröfsen  abzutheileo; 
aber  die  Resultate  heweisen^dafs  wir  die  eingeschloS: 


N 
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sene  Loft  za  g«ring  gesdiatzt  Intten.  Ohne  dli 
Irrthmn  würden  die  Differenzen  kleiner  geworden » 
und  die  Zahlen  wfirden  tfaeils  gröber,  tbeils  kleiner 
ansge£dlen  seyn.  Uebrigens  sind  die  Unterschiede 
•o  Mein,  wie  es  kaum  zn  erwarten  stand  von  Ver- 
suchen 9  btt  welchen  man  sidi  des  Vemier^s  nidia 
bedienen  kann. 

Bei  dem  letzten  Veisndie  z.  B.  betrog  die  beob- 
achtete Höhe  der  LoftsSnle  56^4  Millimeter';  dem 
Mariotte*sdien  Gesetze  gemals  hätte  sie  56,287 
se jn  müssen ;  der  ganze  Unterschied  beträgt  denn 
nach  nur  0,113  Millimettf ,  ein  Irrthnm,  der  bei 
ihnlichen  Beobaditnngen  in  der  That  ganz  nuTei^ 
meidUch  ]st«  Bei  dem  Yorletzten  Versuche  war  die 
beobachtete  Höhe  der  Luftsäule  =  6S,17  Mil|ime» 
ler»  dem  MariotteVchen  Gesetze  gemüs  hätte 
tf e  ZZ  69)99  seyn  mOssen.  Diese  Abweichung ,  die 
grölste»  welche  wir  erhalten  haben,  steigt  anf 
0^82  Mm«;  dasieäcfa  aber  zwischen  zwei  Beebacb« 
tnngen  befindet»  die  eine  sehr  geringe  Abweichung 
darbieten,  so  wird  sie  dem  allgemeinen  Gesetze  kei* 
aen  Eintrag  thcn  können. 

Um  die  Zusammenpressung  der  Luft  durch  grö* 
&are  Kräfte  zu  erforschen,  bedienten  wir  uns  der 
Wmdbfichsen;  unser  Kön^,  dessen  erleuchtete 
OroCsmnth  den  Fortschritten  der  Wissenschaften  so 
oft  sdioB  Vorschob  geleistet  hat,  stellte  alle  zu  die* 
ser  Untecsuchnng  nöthigen  Apparate  zu  unserer 
Vorfilgung.  Bekanntlidi  dient  das  hintere  Ende  oder 
der  Kolben  bei  i&eser  Art  Gewdiren  als  Behälter  der 
comprimirten  Luft;*  Dieser  mub  demnaeh  ganz 
besonders  stark  sejn.     Wir  bestimmten  zuerst  den 
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Rairniinhalt  dtBSselbea,  iodem  wir  ihn  leM,.  und  mit 
Wasser  angefallt ,  vinit  der  Waage  aulzogeo.     Hiei> 
mus  koBDte  nua  mit  Lei<^tigkett  die  Luftmeoge  be? 
stimmt  werden ,  welche  ein  solcher  Behälter  fassea; 
konnte«.    Derjenige »  dessen  ^wir  uns  am  .haufigsfea 
bedienten,  fafste  0391  GrammeaLuft  bei  Q)7&Met^ 
Quecksilberhöhe  des  Barometers.     Ebenso  waren 
:wir  im  Stande ,  dnrch  die  Waage  den  Grad  dei:  Ver- 
dichtung- zu  bestimmen.,  welchen,  wir  bei  unseren 
Vers  uchea  erreicht  hatten.   Dieses  Mittel  zeigte  sich 
hinlänglich  genau,  da.dle  Waage  9  deren  wir  unsge* 
wohnlich  bediienten»  noch  gegeu  1  Centigramme  eot*- 
pfindlich  war.     Es  gelang  uns  9.  ia  einea  der  Kolbiea 
IQl^S  Grammen  Luft  einzuzwäflg^n »  einß  Menge» 
welche  dem  Drucke   von  110t5  Atmosphären  ent-« 
spricht.     Auch  die  Ausdehnung,  welche  der  Druck 
von  Ionen  auf  denBehäker  ausüben  mubte».  wurde» 
in  Betracht  gezogen ,   und  durch  das  Abwjlgen  des 
feeren  und  mit  Luft  gefolkea  Kolbens  im  Wasser  be^ 
stimmt.     Bei  der  Berechnung  wurde  ]  nun  angenom" 
'«ien>  da(8  di&  versc6iedeneji  Grade  dieser  Ausdeh^ 
Bung  kn  Verhäknissa  stehen  mit  den  Luftmengen  j 
welche  eingebracht  worden-  wai^en^    Wenn  dar  Be- 
liäller  sich  nicht  ausgedehnt  hätte,    als  101,2  Gram^ 
jnen  hnh  hineingezrwängt   wovden-,    so  würde  die" 
Dichtigkeit  derselben  das  113,5fache  der  Atmosphä- 
we  betragen  haben ;  aber  die  Ausdehnung  des  Bahäl- 
ters  mit  in  B^chnnng  gea^gea»  stieg  sie  aur   aul 
110*5; 

Die  dritte  Figur  ze%t  'Art  und.  Weise  »  wie  wir 
tfnsere  Versuche  Ober  die  ausdehnende  Kraft  der  ia 
einen  solches  Behälter  zusammengedrilckten  Luft  aq<* 
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gestellt  htben.  AB  bietet  diesen  Behäker,  cL  h. 
den  Kolben  einer  Windbachse  der  ;  CD  ist  ein  Brett 
mit  einer  anfreclit  stehenden  Latte  C  JS;  £  Hist 
ein  Stack  Eisen  j  das  an  seinem  obem  Theile  die  Axm 
anfoimmt,  um  welche  sich  der  Hebel  P  G  dreht, 
dar  seinerseits  durch  das  Gegengewicht  /^in  GleidH 
gewicht  erhalten  wird.  Ba  /  hat  dex  Hebel  einen 
Zahn  9  welcher  auf  das  Ventil  JLf  des  unterhalb  des* 
selben  befestigten  Kolben  Ji£B  drflckL  Ein  länfec 
JYy  mit  einer  daran  herabhingenden  W aagschaale  L, 
dient  dazu,  die  zum  Oe£Eaen  des  Ventils  erfbrderli» 
che  Kraft  zu  bestimmen.  Da  das  Ventil  durdi  eine 
Feder  geschlossen  wird ,  so  prOften  wir  zuvörderst 
die  Kraft ,  welche  erfordert  wird  ,  das  Ventil  zu  er- 
offiien,  wenn  die  Dichtigkeit  der  eingeschlossenett 
Luft  mit  der  äulsern  flbereinstimmt:  Hierauf  wurde 
der  Behaher  so  stark  als  möglich  geladen,  und  nach« 
dem  wir  den  Widerstand  gemessen  hatten ,  weldiea 
die  eingezwängte  Luft  g^en  das  Ventil  ausübt,  en^ 
leerten  wir  den  Behälter  nach  und  nach  ,  indem  wir 
fortwährend  durch  Waage  und  Gewicht  die  Menge 
der  zurflckbleibenden  Luft,  und  durch  den  Apparat 
Fig.  S.  die  Expanoonskraft  derselben  bestimmten. 
Es  ist  jedoch  diese  Art  von  Versuchen  keiner  gro* 
Isen  Schärfe  fihig ,  weil  das  Ventil  sich  nidit  immer 
gldchmälsig  schlieisL  Ist  da»  Ventil  mit  Leder  vei^ 
^sehen ,  damit  es  vollkommener  sehlielse  ,  so  ist  jene 
üngleichraälsigkeit  sehr  grols ;  deCs  wegen  stellten  wir 
eine  andere  Reihe  von  Versuchen  mit  einem  ganz 
genau  eiogeschliffenen ,  stählernen  Ventile  an, 
wir  konnten  aber  auf  diesem  Wege  keine  so  ansehn- 
liche Ladungen  erhalten.     Die  Resulute  beider  Ver- 
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suche  haben  wir  in  folgenden  Tafeln  zusammenge- 
stellt ,  deren  erste  Ck>Iumme  jedesmal  die  in  den  Kol- 
ben.  eingezwängte  Luft  angiebt,  während  die  zweite 
dessen  Verdichtung  anzeigt,die  dritte  die  zumOeffnen 
des  Ventils  erforderliche  Kraft,  nach  Abzug  derjeni- 
gen, die  wir  vor  der  Ladung  dazu  anwenden  mulstf n, 
und  endlich  die  vierte  den  Druck  der  Atmosphäre, 
ilvie  er  sich  aus  der  Gröfse  dieser  Kraft,  dxvidirt 
durch  die  Grade  der  Dichtigkeit,  ergiebt. 

Taf.  1. 
Versuche  mit  dem  Kolben ,  dessen  Ventil  mit  Leder 

belegt  war.       *- 


C««»Icbl  der  tis» 

gMcklosstnen 
Lafi,    !o  Graoi- 
■i»a  aatgtdrüokl. 

PichtigkttMB    du 
dff  Aupotplilr« 

• 

Dfack  Mf  das 
Ventil ,  in  Crtm. 

dnicku 

Dnick ,  ditidirt 

darch    di«  Dich« 

tiskeil. 

i 

1422 

812 

725 

2 

2;24S   ' 

1809 

806 

a 

8.864  ■ 

2552 

758 

4 

4>484 

8698 

828 

5 

5,604 

8495 

784 

6 

6,728 

6750 

855 

7 

7.842 

6698 

858 

S. 

8.960 

6797 

758.. 

9 

• 

10,077 

7711 

764 

10 

11,198 

8166 

729 

10 

11,198 

B484 

f     * 

758 

10. 

11,198 

8480 

757 

10 

11,198 

8445 

754 

10 

11,198 

8487 

758 

N      > 
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Tat  «. 
Versuche  Hiit  dem  Eolbea  »  dessen  Fentit  ohne 

Leder  war. 


&^, » 


s. 

4 

$» 

5> 

MS 

5^ 

6. 

€. 

T. 

% 
10» 
10.2 

15, 
15»! 


90. 

SM 

40it 

ecv 


9^4S 
S364 

M84 
5,604 
5.604 
5457 
5,657 
5,604 
6.73S 
7.84t 
8360 

11.417 

16*78 

16,87 


1969 


S3398 
8949 
44,5r 
49.894 


60816 


8988 

475^ 

5750 

5620 

5790 

5800 

5790 

6871 

8119 

9944 

10875 

11440 

11725 

16766 

17949 


,94197 
402S2 


i 


57641 
57467 
69102 
63798 


I 


1191 

1055 

1007 

lOS» 

1026 

1002 

10» 

102& 

1022 

102t 

1094 

lOiS 

10^ 

1022 

1027 

1000 

1022 

10» 

10^ 

1024 

1086 

1025 

10S5 

1(08 

1097 

1029 


In  der  ersten  Tafel  ist  die  Mittelzahl  797»  umd 
■aan  bemerkt »  dals  die  Ahwelchuagea  von  derselben 
keinesweges  regelmälsig  sind.  In  der  zweiten  Ta» 
fei  erhäk  Hian  als  Mittel  1027  (wenn  man  die  erste 
Zahl  als  zn  abweichend  avsschliefst)  und  man  sieht, 
dals  der  gröiste  Theil  der  Zahlen  sich  nicht  weit  da- 
von entfernt.     Wie  unvollkommen  mm  auch  diese 
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Versnche ,  ihrer  Natur  selbst  naeb,  seyn  mögen ,  so 
tragen  sie  doch  mit  dazu  bei ,  -  den  Beweis  zu  fähren, 
dab  die  durch  sehr  greise  Kräfte  hervorgebrachten 
ZusammendrOckungen  nach  denselbea '  Gesetzen  ge- 
regelt sindy  wie  die  von  schwachen  Druckkräften 
veranlaislen. »  Um  aber  zu  entscheiden »  ob  die  Zu- . 
sammenprelsungen  eines  jeden  beliebigen  Gases  dem 
jaSmlichesp  Gesetze  Entsprachen,  so  nahmen  wir  unsere 
Zuflucht  zu  solchen  Gasarten,  welche  die  Eigen- 
schaft besitzen ,  sich  bei  einem  Drucke  von  wenigen 
Atmosphären  in  tropfbare  FlOsslgkeiten  umzuwan- 
deln* Das  schwefeligsaure  Gas,  welches  nach  Fa- 
raday  bei  dem  Drucke  von  zwei  Atmosphärien 
tropfbar  flQssig  wird ,  schien  uns  das  geeignetste  zn 
dieser  Art  von  Versuchen. 

Zwei  gleibhe  Glasröhren ,  die  eine  mit  wohl  aus- 
troekneter  schwefeliger  Säure,  die  andere  mit  at« 
mosphärischer  Luft  angefallt ,  wurden  in  einer  klei« 
nen  Queeksilberwanne  aufgestellt  lind  in  einen  Ap- 
parat  gebracht ,  durch  den  man  diese  luftformigea 
Stoffe  einem  angemessenen  Druck  aussetzen  konnte»' 
Das  Ergebniis  war,  dals  beider  Volumen  auf  stets 
gleichförmige  Weise  vermindert  wurde,  bis  zu  dem 
Augenblicke,  wo  die  schwefelige  Säure  an£ng  in  den 
tropfbar  flassigen  Zustand  fiberzugehen. 

Ueber  das  I>etail  dieser  Versuche  fOgen  wir 
noch  Folgendes  hinzu. 

AA^A  (Fig.  4.)  ist  ein  sehr  starker  Glas« 
cylinder,  der  nämUche  •  dessen  ich  mich  zur  Com« 
pressiod  des  Wassers  bediene.  Dieser  Cylinder  hat 
einen  Decket  von  Messing;  auf  diesem  erhebt  sich 
ein  anderer  Cylinder  BBB  Bj  M  welchen  ein  Stern* 
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pd  C  durch  das  des  Schraabengewindeg  DJD  sicli 
auf  und  abbewegen  läist.     E EEE siod  zwä glei- 
che, graduirtellöhreiH  deren  untere  Eoden  in  einen 
kleinen  eisernen  Kabel  J7i<>'eingesenkt  sind«  Dieser  ist 
an  demEnde  eines  Glasstreif ens  GGGG  beüestlgel, 
welcher  zu  gleicher  Zeit  dazu  dient »  die  Ruhren  in 
senkrechter  Stellung  zu    erhalten.     Der    Cylinder 
AutAA^sX  bis  HH  mit  Quecksilber  angefoUt. 
Man  beginnt  den  Versuch  mit  Einfiillung  der  hiftför- 
migen  Stoffe  ia  die  beiden  Ruhren,  stellt  diese  in  deo 
kleinen  Kabel  und  befestigt  sie  an  dem  GlasstreifeB 
GGGG»     Hierauf  bringt  man  den  ganzen- Appa« 
rat  in  den  Cylinder  AAAA^  wodurch  der  Kabel 
in  das  Quecksilber  versenkt  wird ,  welches  sidi  un* 
terhalb  der  Linie  HH  befindet;    sodann  fällt  man 
den  Cylinder  mit  Wasser,  setzt  den  PumpencyÜnder 
BBBB  auf,  folk  diesen  gleidifidls  mit  Wasser  an, 
bringt  endlich  den  Stempel  in  dieselbe  ein  und  lä£5t 
diesen  auf  das  eingeschlossene  Wasser  wirken.    Das 
Wasser  dieilt  den  Druck  dem  Quecksilber  mit,  wel* 
dies  ihn  seiner  Seits  auf  die  in  den  Rohricn  befindli«- 
chen  gasformigen  Stoffe  aberträgt.     Die  zu  Fig.  4. 
bezeichnete  Abbildung  stellt  den  Qnerdurchschnitt 
des  untern  Theils  des  Apparates  dar. 
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Versutrke  mit  zwei  ROhren ,  -  die  eine  mit  atmos- 
phärischer Luft,"  die  andere  mit  scbwefeügsaurem 
jas  geffiJlh .    Die  Temperatur  war  21  j^  C. 
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Man  siebt  ans  dieser  TaCd,    daft  'die  üaler* 
schiede  sehr  iinbedeoteod  sind»    und  dais  .1iald:'das 
eine  bald  das  andere  Gas  eine  gröbere  Verdichtang  er* 
leidet  9   bis  zu  dtm  Drucke  von  2,3  Aimosphären, 
vro  sie  gröCser  werden,  und  wo  des  schwefeligsanre 
Gas    eine    fortwährend    überwiegende  Dichtigheit 
zeigt.      Bei   einem  Dmck^   von  3^689  wird  die 
Feuchtigkeit  sichtbar,  nnd  von  da  ßiigt  die  Verdicb- 
tnng  an  sich  anf  eine  viel  heftigere  und  entschiedene- 
re Weise  zu  änisem.     Vor  diesem  Zeitpunkte  fiadet 
inelleicht  eine  schwache  Uquefiietion  Statt  in  den  Be* 
rührungsBächen  des- Gases  mit  den  Wänden  der  Röb* 
re  ^lad  mit  dem  Qaecksilberj  denn  der  Gontact  mit 
cSnem   heterogenen  Körper  scheint  den  Uebergang 
ans  einen  A^r^ationszustand  in  den  andern  za  be» 
gOnstigen,   wie  ich  diels  in  einer  frohem  Abband* 
long  Aber  einige  Versudie  WinterTs  nachgewiesen 
habe.  *) 

Bei  einigen  Versuchen  fai^den  wir  dafis  das  Was» 
ser  zwischen  dem  Quecksilber  imd  den  Wänden  der 
Bohre  hindttrchdrang.  Wir  b^egneten  diesem  Ue« 
beistände  nachher  dadurch,  dais  wir  dals  Ende  jeder 
Röhre  in  einen  messingenen  Ring  einkitteten »  der 
sich  mit  dem  Quecksilber  amalgaauct  nnd  das  Was* 
ser  verhindert  liindiuch  zn  scUfipfen» 

Endlich  haben  wir  nodi  das  Oyanogen  auf  dem 

nämlitrben  Wege   icomprimirt  und  haben  gefunden» 

dd(s  die  Liquefaction  dieses  Gases  alilangt,  wenn  die 

l 
Luft  auf  g^  ihres  Gewidhtes  zusammenpreist  worden» 

*)  Oehleai  Jtatom.  d.  Piwilk  imd  Chelme  IMS.  Saad  i* 


,  >  über  dt»  Mariotte'^die  Gesetz«     867 

bei  £5^  Wirme  und  einem  BAromelerstiindd  von 
0,759;  Qaeckälberhöhe. 

Es  wJlrde  leicht  gewesen  seyn  diese  Versuche 
noch  zu  Vervielfältigen,  aber  die  welche  wir  so  eben 
mitgetheilt  haben,  -werden  ohne  Zweifel  genügen, 
um  ztt  beweisen,  daüs  die  Compression  der  atmosphä- 
rischen Luft  und  der  Gase  im  Verhältnis  stehe  mit 
den  drflckenden  Kräften,  wie  grofs  diese  auch  seyn 
mögen;  vorausgesetzt,  da(s  die  Gase  in  ihrem  luft« 
förmigen  Zustande  beharren,  und  dafs  der  durbh  die 
Ctitapression  frei  gewordene  Wärmestoff  vdeder 
abgeleitet  worden  sey.  Man  sieht  hieraus  ^  dals  un- 
sere Untersuchungen  nur  dazu  gedient  haben,  die 
Meinungen  der  ausgezeichnetsten  Gelehrten  unserer 
Zeit  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  tn  bestätigen ; 
ahet  da  e^  noch  immer  Gelehrte  gab ,  weiche  eine 
entgegengeset2;te  Meinung  hegted,  so  haben  wir  die 
Bekanntmachung  unserer  Versuche  fbr  nicht  gant 
imnütz  gehalten» 

Die  Compreission  troplbat  Hfissiger  Itörper  ist, 
iö  Weit  bis  jetzt  unsere  Erfahrungen  retchen,  denfi«* 
Selbed  Gesetze  udten^orfenf  auch  hier  scheint  Com« 
pression  und  Druckkraft  im  Verbältnifs  zu  stehexK 
Man  kann  daher  annehmen ,  da£s  die  zn  tropfbaren 
FIflssigkeitea  umgewandelten  Gase  von  Neuem  an«» 
JFangen  dem  nämlichen  Gesetze  zu  folgen ,  Svelchem 
sie  als  Gase  entsprachen.  Auch  ist  es  ziemlich 
wahrscheinlich ,  dats  die  in  feste  Kürper  umgewan» 
delten  Flflssigkeiten  jenem  Gesetze  unterwotfea 
5ind>  Wenn  sich  diefs  dutch  weitere  Versuche  be* 
stäligt ,  eö  kann  ih«ti  sagen ,  dals  die  Zusammen« 
preCsung  eines  Körpers  nur  allein  in  den  Üebergangs- 
inomenten  aus  einen  Aggregations  -  Zustand  In  den 
andern  aufhGlre  sich  nach  jenem  Gesetze  zu  Ittgeln« 


i^aiMM 
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yennischte    diemische  BemerkiingeiL 

1. 

Vorläofige  Notiz  über  die  Darstdlang  des 
ArgilUuniy    des   Chlor  -  Argülitiiii  und  Chlor- 

Süiciiun, 

Prot    Ä     C.     O  e  T  s  t  e  d. 

(Ans  «isem  Briefe  des  Herrn  VerfaMers  «n  den  Profcttor 
Sckweisger  ▼om  9.  October  18S5.) 

ßaUL  werde  ich  Ihnen  Nachricht  geben  fiber  »nige 
neue  Versuche,  wodurch  es  mir  gegluckt  ist  Chlor- 
Argillium  darzustellen»  und  daraus  das  Axgil« 
lium.  Man  erhält  das  Chlor  -  Argillium  als  öne 
flfichtlge  Substanz  ,  wenn  man  trocknes  Chlor  über 
glohende,  mit  Kohle  vermischte  Thonerde,  streidien 
läist.  C)}]or  -  Silicium  erhält  man  auf  dieselbe  Weise, 
nur  mub  hier  die  flOchtige  Substanz  stark  abgekfihlt 
werden.  — -  Doch  Nächstens  mehr. 

2. 
Ueber  das  Pyrmonter  Mineralwasser^ 

Hofrath  Dr.  Rudolph  Brandes. 

(Auszog  eines  Briefes  an  den  Professor  Schweigser.) 

Die  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Medicinalrath 
Krflg^er  und  mir  in  diesem  Sommer,  wo  ich  zur  Her* 


B  r  « ti  d  es  üb;  d  E^ymonter Bfineralwasser.  369 


Malltiiig  mciüer  Gesmidheit  die  Bäder  von  Pyrmont 
gebrauchte;^  fortgesetzte  Untersuchiiogen  des<Pyr- 
inonter  Wassers  haben  uns  einige  nicht  unwichtige 
Resultate  g^eben ,  welche  ich  Dir ,  lieber  Freund ! 
mitzuthellen  nicht  versäome.      Die  Gegenwart  des 
schwefelsauren  Strontians»  und  selbst  einiger  Atomen 
von  Baiyt  in  diesem  Wasser  ist  evident  erwiesen» 
«nch  haben  wir  etwas  Lithion  darin  gefunden  t  ds 
vrir  nicht  versäumten  »*  der  Entdeckung  des  berobm« 
Cen  B  e  r  z  e  li  us  zufolge, auch  auf  die  Gegenwart  die^ 
SB8  Alkalis  in  dem  Pyrmonter  Wasser  unsere  Auff 
merksamkeitzu  richten.  Die  wässerige  Auflosung  des* 
Salzrfickstandea  wurde  zur  Trockne  abgeraucht,  mit 
Alkohol  ausgezogen  und  dann  wieder  im  Wasser  auf* 
gelöst,  mit  kohlensaurem  Kali  kochend  gefällt  und 
kalt  von  den  abgeschiedenen  Erden  abfiltrirt,  endlich 
nach  Berzelius  i\euester  Angabe,  (in  Poggen^ 
d  o  r  f  s  Annalen}  mit  etwas  Phosphorsäure  und  kob* 
lensaurem  Natron   versetzt      Die  Auflösung  trübte 
sich  beim  Erkalten ,  und  setzte  eine  weiüsliche  Salz- 
masse ab.     Nach  einigen  Tagen  hatten  sich  in  der 
Flüssigkeit  grolse  Ery  stalle  gebildet,  in  welche  opalisif 
rende  Sternchen  eingeschlossen  waren,  die  fiast  das  An* 
sehen  der  Sternchen  im  Opodeldok  hatten.  Die  ganze 
Masse  wurde  zerrieben  und  mit  Wasser  vermischt; 
es  setzte  sich  nun  ein  wei&es  Pulver  ab,  welches  auf 
einem    Filter    gesammelt    wurde.      Dieses    Pulver 
schmolz  auf  Platioblech  vor  dem  Löthrohre  zu  einer 
hellen    durchsichtigen  Erde,     welche  während  des 
Erstarrens  trübe  und  undurchsichtig  -  wurde.      Mit 
kohlensaurem  Natron  auf  der  Kohle  vor  dem  Löth- 
röhr  geglühet,  J^am  es  scharf  in  Flufs,  und  zog  sich 
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giiicKcli  In  die  KoUe,  dho«  mm  Spur  vooRockstaad 


^z«  hinfeerliSMii*  MIK  kiihkiistimiii  K^lk  vor 
likhrohn  auf  PlatiiBbledi  gelobt,  kam  ac  nach 
«adi  in  FMs^  «rmda  dann  die  gredimolycnc  Biane 
fBft  da%en  Tropfin  Wasi»  übefgoasen  ond  ftberdar 
Weingeistlampe  abgerMcfatt  so  firblo  aieh  cfielna* 
terbliebeoe»  stark  allmliach  leagiteade,  Sahniagaayibi 
fieh  und  biSmilicIigeH»,  ond  das  Platin  war  an  die« 
aen  SüMim  uaft  ipHfordcm  nnd  sldttbar  angagiilli—i 
Ick  g|taibe»dafii  yeidordi  AoGeganwatt  ihalitlMnn 
bewiesen  M,  ond  cweile  nn  so  wemger  daran*  da 
Idi  ao  eben  In  aineaa  kMnen  Werkeben  über  die 
Qoellen  Ho%eisniats,  weiebes  mir  nnaer  tereluter 
ond  nm  <Ee  Analyse  der  Mineralwasser  so  Itocbter» 
diente  Wnrzer  gestern  msandte,  etf^eben^dab 
anch  in  den  Qoellen  Hoftgefsmaia  lAkion  sidb  befin* 
det.  Es  sclie|ntdettnaeb»al9  ob  dieses  Alkali  in  der 
Natnr  uMbr  verbreitet  sey  ,  als  man  diels  sonst  wohl 
gIaaibie,Dndin dieser Hinsicbtesaich ebenso  rerhsltm 
BMigeyWieaail  dem  lodin  and  Ssleot  die  sid^  obwohl  in 
geringer  Menge,  doob  immer  mdwerbroitel  ftnden.^ 
Ob  nicht  vietteiebt  G jps  mid  Steinsab  milnntor  Li« 
tinon  filhren  mögen? 

Salzoffieln,  den  2a  Oktober  1825. 


•)  Ib   dar  Nili«   voa   f^mg  in  iSadiMs  Mbdae  w 
Gmelin*«   Uotiersacbaa^en    in  (rolMr  Htog«  i 

^oTinkowinf ;  dieser  fand  es  alnbehii«  mebnwoi 

licB  der  dasigen  Gegeod«  (V^  Po^sendorPs  AoBiIem 
B.  ID.  S.  4S.  und  Ediab.  Xonm«  of  Setenees  Nr.  IV.  flSSS  I 
8.    119»  wo  S.    aOS.  Bocb  eine  intei eweiite  Beaeik— 

.  Breirtter's  fibcr  das  optische  VerheUeo  des  Toa  O  es  etil 
aasiiiinm  LidBOiigliaisen  witgttbgüt  wM.)    d.  Bad. 
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KaoÜtrag  zu  d^'m  Aufsätze:  BestandigJB 
Ktofet'ten  ind^m  vülkaniischeh  Gebir- 
ge der  £ifel,  •) 


'   ITn    J.      Nöggerath. 

t   -       t    •  ••  »«  •>!  ■•.  "'  II'. 'l'  '».* 

,lo'idmn  ToBwiiiehiBiB  TbfUe  der  iiCelegiebt 
M,  au&er  den  besehrieheiif  n »  noch  mehrere  Punkte» 
•o  welchen  perqaai^nte  ^hte^töu«^  -  Ofis  •>  ExhalaticH 
nen  Statt  finden.  i 

,  Nach  der  Mittheilung  eines  Freundes'gruljen  vor 
^iBreirn  Jahren  einige  Einwohner  zu  Roden  back 
H^elberg  im  Kreise  Adenau»  lyah'e  bei  äeih 
Doirfe  "ein  Loch ,  tim  Fiachs  zu  rösten.  /Als  sie  meli- 
ffcre  Fiils  gegraben  hatten/  entwickelte  sich  das  Gas 
so  sclinell  und  stark»  dafs  die  Arbeiter  zu  ersticken 
iieförcliteten'  liiid'^vohi  Graben  abliefsön.  '^£in  liunci 
und  eine  Katze,  welche  hian  gebunden  Jn  ^ie  Gru))e 
warf  9  kamen  gleich  uin.  Die  Bauern  warfen  nun 
die  Grube,  aus  welcher  nach  ihrer  Meinung  Gih 
stieg,  gleich  wieder  zu.  —  Zu  Roden b ach  be- 
enden sich  auch  mehrere  Säuerlinge,  '     '  ^ 

Im  Orte  Dauä  entwickeln  sich  in  einem  Kel- 
\%t  beständige  Mofetten ,  welche  besonders  bei  Re- 
genwetter sehr  bedeutend  seyn  soUeii.  Auch  diese 
Gegend  hat  viele  Sauerwasser-  Quellen. 

Di^  Ansicht»  dafs  dergleichep  Erscbeinungefi 
mit  den  vulkanischen  Wirksamkeiten  zusammen- 
hängen,    gewinnt  noch  eine'grofse  Stütze  in  dem- 

•  •  *y\a  aiefem  Jahrb.  B.  UM.  t  6.  28.  £f.     " 
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jai^BB,  was  L.  von  Bac|i  in 
vollen  Werken  PhjäkalisdM  Bochtcihniig  der  G^ 
oarisdien  bsdn»  Beriia  1825.  &  88»  tfber.dUeXopn- 
pciJlui  der  SaneEqndlen  «ii^geüieik  IftL 

Menft  Vcesnclie  über  das  Yednltai  der  Titaa> 


C.  Ä   Pfitff  in  EdL 

Es  ist  besonders  iOr  die  nnlytitdie 
l^^tjM«  getiiigiett  loteress^v  das  Veflidten  d 
per  g^cn  verschiedene  Reagenlien  unter 
ten  Umsämlen  so  genaa  ab  mögBdi  n 
nm  dacfaircii  sicbere  Kennzeichen  filr  das  Dasejn 
dersdben  zn  eihalten,  sey  es»  um  nnr  dadnrdi  bei 
den  faneren  analytisdien  Operationen  |;dcitet 


wecden,  oder  wenigstens»  wenn  von  keiner  qi 
tativen  Analyse  die  Rede  ist,  das  Daseyn  einesStoSt 
zn  bestimmen.  Wenn  ISidersprilcfae  der  Chemiker 
Ober  eine  Substanz  in  dieser  Hinsicht  noch  ezistire% 
so  ist  es  wichtig,  die  QoeUe  <Ueser  Widersprudie 
anfimsodien,  die  gewöhnlich  darin  liegt,  dals  die 
UmStande,  nnter  welchen  cfie  Reagentienin  Wi?rhiiü 
wirknng  gesetzt  worden,'  nicht  diesooen  ware^ 
insbesondere  dais  lusweilea  uabedenteod  sehet oeoife 
nnd  danun  vernaclilafsigte  Venmreinigongen 
Substanz  dieReactionen  anffdiend  zndm^ 


Eine  solche  Substanz,  Aber  wddie  kein  vdfflkom» 
menes  Einverständnis  Sutt  findet,  ist  namentlich  die 
Titansänre.     Stromejer  (Cmndrils der theor. 
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Chemie  II  TheU  &  5S4.)  giebc  den  NiedefScUag« 
dta  ijiie  Titusolution  mitblausaiurea  Eisea*Kali  her« 
vorbringt  als  s-ehmutz^ig  .gelbb.raua  an;.  L. 
GmeXia  gleichfalls  als  gelb-hraunv  und  bar  bei 
Anwesenheit  von  Ei$en  als  grfln;  Wollaatan, 
t>ei  möglichstes  Entfernung  von  SaiireflberschafB  der 
salzsauren  Auflöaupg  ^  m  e  h  r  s  o  t  h»,  die  demjeni- 
gen mit  der  Galläpfeltinktur  sehr  nahe  komme 
(ScOtweigg.  Journ.  &  XIL  &  386.)}  Gienge  aus 
4er  saltsauren  Auflösung  b^räunliohFoth  (K.a$t- 
umTs  Archiv  IV.  4510;  Thenard  soth-br&un 
(Traite  de  Chimie  IV.  463.);  Du  Menil  gelb* 
Wann;  Walcbner».  bei  Ueberschuls  von  Säure,- 
nie  s.fhmutzig  grfta.  In  der  zw^ea  Au& 
läge  meines  Handbuehs  dcir  analytischen  Chemie 
Q}L  Band  S.  524)  habe  ich  von  neuem  behauptet, 
da&  der  gxünf  Niederschlag»  welchen  die 
Auflosungen  des  Titans  mit  dem  hlausauren 
Eisenkali  geben ,  kein  sicherer  Beweis  einer  Verun^ 
f  einigung  des  Titans  mit  Eisen  se  j ,  sondern  dals 
diese  Farbe  des  Niederschl^s  auch  von.einen^  blo£sen 
Ueberschuise  an  Säure  herrühren  könne.  Um 
diese  Behauptung  ausser  allen  Zweifel  zu  setzen, 
und  auch  die  übrigen  Reactiopen  einer  Substanz,  die 
nach  den  neuern  Erfahrungen,  die  sie  betreffen,  ein 
steigendes  Interesse  einflolst,  noch  weiter  aufzuktä- 
Ten  >  wurden  folgende  Versuche  angestellt. 

Es  wurde  zuerst  aus  französischem  Rutil  reine 
Titansäure  bereitet ;  kohlensaures  iCali  war  vollkom- 
BMB  hinreichend  das  Pulver  zum  Schmelzen  zu  brin- 
gen. Die  gesdimolzene  Masse  hatte  ein  etwas  bläu« 
liches  Ansehen.  Sie  wurde  so  lange  mit  Wasser  aus- 
gißlaugt ,  bis  die  Flüssigkeit  milchig  durch  das  FA« 
ter  zu  gehen  anfinge  und  nun  der  Rückstand  in  Salz- 
säure aufgelöst,  wozuein  bedeutender  Säureüberscbiflüs 
und  längere  Digestion  erforderlich  waren ,  um  den 
letzten  Antbeil  aufzulöseuk     Obngeachtet  des  starken 
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SSnretIbersrcbasses  liiewirkte  reine  Klees 3 vre 
einen  reichlichen  weifiren^ Niederschlag,  deraiifni<^ 
higes  Hinstellen  und  von  Zeit  zu  Zeit  angewandtef 
Ümrflhren  aUtnSlig  an  Menge  zunahm.  [Keser  Nie^ 
derschlag  gehörig  ausgewaschen  hinterliefs  im  PlatiiH 
tiegel  geglaht  einen  Rqckstand,  der,  so  lange  er  h^ 
ifirar,  citronengelb  ersehien,  nach  dem  Abkidn 
len  aber  schneeweifs  war.  Ein  anderes VerMi» 
ren ,  nämlich  die  Ausziehung  .des  durch  Ammoniak 
aus  der  Salzsäuren  Auflösudg  erhaltenen  hellbnnikett 
Niederschlags  mitKIeesittre,gab  kein  lo  erwflnschlea 
Resultat,  die  Titansänre  eisenfirei  darzusteUea.  Die 
flberschflssige  Kleesaure  löste  mit  dem  Eisen  ziemBch 
Tiel  Titan  auf  und  der  unan%ddsie  RfIckstaBd  gab 
nach  dem  Glflhen  kein  ToUkommea  weifees,  sondern 
ein  mehr  graues  Pulver. 

Jenes  Schneeweifse  Titanoxyd .  wurde  nun  von 
Neuem  durch  Schmelzen  mit  reinem  kohlensauren 
Kali  zur  Auflösung  in  Salzsäure  vorbereitet,  und  gab 
mit  dieser,  ohngeachtet  das  übrige  Verhaken  jeden 
Verdacht  der  leisesten  Spur  von  Eisen  entfieürnte, 
doch  eine  etwas  gelbliche  Auflösung. 

Diese  Auflösung  gab  nun,, bei  hinlänglicher  Ab» 
Stnmpfung  der  Säure,  bis  zum  anfangenden  Ausschei* 
den  von  weifsem  Titanoxyd,  mit  blausauremEi« 
senkali,  allerdings  einen  gelbroth^n  Nieder- 
schlags der  sehr  grolse  Aehnlichkeit  mit  demjenigen 
hatte,  den  die  Galläpfeltinctur  hervorbrachte, 
und  ilieser  Niederschlag  hielt  sich  auch  längere  Zeh 
unverändert  in  jener  Farbe;  ward  aber  der  Saure- 
flberschufs  nicht  abgestumpft,  so  fiel  der  Nieder- 
schlag mehr  schmutzig  braun  aus,  und  ging 
sehr  bald  in  das  Pistaciengrüne  oderfast 
Qt  a  s  g  r  a  n  e  Ober,  nnd  die  Oberstehende  Flüssigkeit 
nahm  diese  Farbe  gleichfalls  an.  Ohne  Zweifel  ist 
es  die  Abscheidung  von  Berlinerblau  aus  dem  ina 
Ueberschusse  zugesetzten  Reagens »  vermittelst  der 
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freien  Stere,  welche  in  kurzer  Zeit  eintritt,  die 
zu  dieser  Farbenveränderung  Veranlassung  giebi» 
.wobei  es  jedoch  hierlcwfifdig  bleibt^  da&  eine  wo  ger 
ringe  Menge  Von  Blau  den  rothbraunen  {Niederschlag 
in  ein  so  auff  allen  des  Grfln  verändert..  Enthält 
die  TitanauflGsung  selbst  schon  Eisen ,  sa  erfolgt  die 
grane  Farbe»  und.  der  gesättigt  graue  Nieder- 
schlag ist  somit  zwar»  wenn  er  sogleich  erfolgt,  ein 
Beweis  von  Vernnreinigiiif  des  Titans  mit  Ei- 
sen» aber  zugleich  auch  pijx  sicheres  Kenn- 
!^eiQhen  far  d^s  Titan. selbst»  da  kein  an- 
der  es  Metall  diese  gesättigte  graneFsrbe  mit  dem 
hbusauren  Eisenkali  giebt« 

Bemerkenswerth  ist  es  »  dafs  der  Hinterhalt  des 
Titans   an  Eiaeiv  durch  die    Galläpfeltinctur 
durchaus  nicht  angezeigt  wird»  dfpn  die  eisenhaltige 
Titanaufldsung  gab  durehaiu  denselben  rothbrau- 
nen» dem  Sulpbur  auratum  ähnjiohen»  Niederschlag». 
<>bne  die  geringste  Beimischung  von  blau  oder  violett 
wi^die  e  i'S  en  fr  e  i  e.  Enthielt  lästere  viel  überschüs- 
fige  Saure »  so  muiste  viel  Galläpfeltinctur  hinzuge- 
setzt werden»     um  einen  merklichen.^ Niederschlag 
hervorzubringen»  der  aber  brim  Abstumpfen  der  Säu- 
re durch  Ammoniak  reichlich  eintrat  — »  das  gallus- 
saure  Ammoniak  bringt  eben  nur  eine  schwache 
schmutzig  braune  Färbung  in  der  Titanauflosung  her- 
vor»   zum  Beweise»    dafs.  die  Galläpfeltinctur  ihre  , 
merkwürdige  Reaoiion   mit  dem  Titan  wenigstens 
nicht  allein  (und  wohl  ganz  und  gar  nicht)  ihrer 
Gallussäure  verdankt.     D^s  hydrotbioosaure  Ammo- 
niak brachte  in  der  ganz^  eisenfreien  Auflösung  einen 
erst  mehr  grauen»  sehr  bald  ins  violett  Blaue  überge^ 
benden»  Niederschlag  hervor.     War  etwas  Eisen  der 
Auflösung  beigemischt»  so  zog  sich  die  blaue  Farbe 
Ae$  Niederschlags  etwas  ins  Grane.  ^—  Dieismal  hat- 
te ich  auch  Gelegenheit  die  Färbung  der  salzsauren 
Tltanau^sung  sowohl  durch  ein  hineingebrachtes 
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Zink-  ds  Zinnblattchen   ins  ^oktte»  dmnh. 
das  ecstere  mehr  ias  heliere  rdtUidi  tiolett  zu  beob- 


5. 

Ueber   eine  neue  Art   von  Schwefel- 

saarem  Strontian^ 


D  e  m  s  e.l  b  e  n. 

Herr  Forchhammer  in  Kopenhagen  saa<fte 
nir,  kürzlich  unter  dem  Namen  seh  wefelsanr er 
Strontian  ans  der  Mergelkteide  auf  der  In- 
sel Moen  9  ein  von  Ihm  daselbst  geibndenes  Fossil  zn, 
das  zwar  dtm  sonst  aoch  sdion  in  Mergelschiditen  ge* 
fnndenen  sehwefielaauren  Strontian»  unter  dem  Na- 
ven  dichter  Sdilltzitoder  Coelestin  von  Leonhard 
in  seinem  Anhange  zur  Gruppe  des  schwefelsan« 
reu  Strontians  an%efi(lhrt  ^ s.  dessen  Handbuch 
der  Oryktognosie  S.  604.}  am  nächsten  kömmt, 
aber  doch  in  seinem  Ansehen  sowohl  als  in  seiner 
«liemischen  Mischung  so  viel  EigenthOmliches  hat, 
dals,  wenn  man  es  nicht  als  ein  Uolses  Gemenge  be* 
trachtenjwill,  es  eine  eigene  Art  des  schwefel- 
sauren Strontians  bilden  durfte.  Er  ist  derb, 
granlichweifs,  und  an  den  Stellen,  wo  es  einen  meh* 
ligen  Ueberzng  der&eide  hat,  weils,  matt,  von 
unebenem,  hier  und  da  mit  einer  Anlage  zum  Uat* 
terigen  Bruche,  leicht  zersprengbar  in  scharfkan- 
tige Bruchstacke,  ritzt  Kalkspath,  ist  ritzbar  durch 
Flulsspatb,  und  hat  ein  specifisches  Gewidit  von  4,18. 

Plötzlich  der  Hitze  angesetzt  zerknistert  es^ 
bd  anhaltendem  Feuer  ist  es  schmelzbar  zu  einer  por* 
zellanartigen  Masse ,  und  rödiet  in  etwas  den  blanen 
Theil  der  Flamme.  — -  ImFlatioti^el  verlor  es  dritte- 
halb Proc/Wasser.  Durch  Kochen  mit  Wasser  wur* 
den  7^  Procent  Gyps  ausgezogen,  doch  zeigte  die 
fernere  Analyse,    cbis  nicht  aller  Gyps  auf  diese 
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Weise  ausgezogen  worden  wir.  Verdünnte  Sals- 
säiire  entwickelte  aus  den  ganz  dichten,  aus  dem  In- 
nern der  Masse  genommenen»  und  also  von  aller  an« 
hängepder  Kreide'  freien»  Stocken  nur  wenige  Luft- 
blasen, doch  löste  sie  IStS«  Procent  auf,  die  sich,  bis 
auf  einen  sehr  kleinen  Antheil  zugleich  aufgelösten 
*  schwefelsauren  Kalks,  als  kohlensaurer  Kalk  zp  er- 
kennen ^aben. 

Die  weitere  Analyse  wurde  durch  Einkochen 
mit  einer  Auflösung  von  kohlensauerlichem  Kali  und 
Glühen  damit  unternommen,  die  raökstSndige Masse 
ausgelaugt,  das  Unaufgelöste  in  Salzsäure  aufgelöst, 
zur  Trockne  abgeraucht,  der  salzsaure  Strontian 
und  salzsaure  Kalk  durch  starkem  Weingeist  vom  salz- 
sauren (Baryt  getrennt,  und  aus;  der  Auflösung  der 
Salzsäure  Strontian  gröÜBtentheils  durch  KrystalUsa- 
tion  gewonnen,  die  ünkrystalllsable  Muttjerlauge 
zur  Trockne  abgeraucbt,  und  durch  absoluten  Al- 
kohol der  salzsaure  Kalk  vom  salzsauren  Strontian  ge- 
trennt Bemerkenswerth  war  es  hierbei,,  dafs  der. 
salzsaure  Strontian  aus  der  geistigen  Auflösung  in 
sehr  schönen  Säulen  krystallisirte,  aus  einer  Avässeri- 
gen  Auflösung  nachmale  aber  nur  in  Nadeln  erhalten 
'werden  konnte.  Nach  Verwandlung  der  erhaltenen 
salzsauren  Salze  in  ihre  Aequivalente  an  schwefelsau-  ' 
ren  Verbindungen,  würden  demnach  100  jenes  Kossils 
zusammengesetzt  seyn  aus 

Jsohlensanrem  Kalk              n  »  13,5 

schwefelsaurem  Kalk           99  39  15«5 

ftohwe£elflaur«ia  Baryt          n  n  2i3,3 

sehwefeliaurem  Strbntian  ^  »  40iO 

Wasser     n              n            93  »  2,5 

99,8 

Man  sieht  also  dafs  di^es  Fossil  sidfa  sehr  auffallend 
von  dem  bisher  bekannten  dichten  schwefelsauren 
Strontian  durch  seinen  bedeutenden  Gebalt  an  schwe-, 
feisaurem  Baryt  und  schwefelsaurem  Kalk  unterschei- 
det. Nimmt  man  auf  den  kohlensauren  Kalk  nicht 
Rücksicht  so  würden  seine  Bestandthdle  seyn : 
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9S.7  achwcfelmirer  Baryt, 
lÜ  sdiwefcisaartr  Kalk» 
t^Wancr, 

wmI  dasselbe  eis  eiee  Verbiodw^  vwi  zwei  A"*^*V^ 
ecbwefelseiireB  StfiwHans  eut  eiocn» Aatheile  adiwe- 
felsaorea  Berjts  and  einem  Aalheile  schweCelsaarea 
l^athy  angesehen  wecden  Irfiencn 

6. 

lieber  di^  Kalisalze,  dea  Salmiak*  und  lode« 

Galiak  des  Ostseewassere,  so  wie  über  die 

Doppdsalze  ans  Talkode  und  Kali, 


D  B  fn  s  e  l  b  e  m 

Die  neaea  Resnhate,  welcbe  Marcet  bei 
einer  abermaligen  Analyse  des  Meerwassers  ans  der 
Nordsee  erbalten  batte,  nnd  welcbe  iron  demseibca 
in  einer»  in  der  Pbilos.  Transactions  filr  das  Jabr  182S 
Tom.  IL  448.  eingerOckten,  Abbandbmg  bekaaar-ge* 
madir  wurden,  veranlafsten  micb  dnrcb  einen  meiacr 
Jieilsigen  Znbörery  Herrn  H.  E.  van  der  Smissea, 
eine  neue  cbenüsdie  üntersnrhnng  des  Ostsee» 
Wassers  in  meinem  I«aboratorinm  nnd  unter 
Aufsidit  Tornebmen  zu  lassen.  Die  Resnhate 
Arbeit  sind  in  der  Inangural -Dissertation  desH.  ipl  d» 
Smissen:  Aquae  maris  tialtici  anaIjsiscbeniica>Kicl 
1824»  niedergelegt;»  Der  neue  Gang»  der  Inerbei  Iw- 
felgt  wurde,  war  die  Frodnl||e  der  dnrcb  fertdav» 
rendes  Abrancben  bewirkten  snceessivea  KrjstaDi» 
sation  besonders  zn  sammrtn  nnd  zu  prOfien. 

Der  erste  Absatz,  der  beim  Abrancben  erfaaltea 
nnd  aof  einem  Rhet  gesammek  worden  war, 
Itidt  sidi  als  koblensaurer  Kalk  mit  Eisenozjd, 
dnrcb   deaanadi  abermals  der    Eisengebalt    det 
Meer  Wassers  l>ewiesen   wurde.  •—  Der 
Absatz,    der   besonders    gesaannelt    wmde, 
scbwefelsaurer  Kalk» 
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Dann  folgte  beinahe  das  reine  Kocfafralz,  daSy  In 
einer  Retorte  auf  Salmiak  und  salzsaures 
Eisen  besonders  untersucht«  beides  durch  Subli* 
mation  gab. 

Die  nun  beim*  weitern  Abrauchen  folgenden 
Krystalle  warena bestimmt  nadel«  und  säulenförmig 
ttnd  verhielten  sich  als.  schwefelsaure  Talk- 
erde« Nachdem  diese  bestimmte  Krystalllsation 
aufgebort y  trat  ^ine  kurze  Zeit  ein  Zeitpunkt  ein» 
wo  die  Lauge,  die  sich  bishir  neutral  verhalten» 
lauer  reagirte;  doch  ging  diese  Reaction  unterm 
Abrauchen  bald  vöi'Ober,  und  es  erschienen  nun  we- 
niger bestimmte,  theils* blatte rige,  tbeils  f  e d e r - 
v^  artige  Krystalle.  Bei  einer  neuen  Auflösung 
und  Krystallisation  derselben  würden  sie  in  rege!« 
ttiäfsiger  rhomboidaler  Gewalt  erhalfen,  und  eine 
weitere  Zerlegung  dftrselben  bewies ,  dafs  sie  das^ 
selbe  Doppelsalz  seyen,  welches  auch  M  arcet 
erhalten  hatte,  nämlich  schwefelsaure  Kali« 
Talkerde. 

Die  nicht  weiter  krjstallisable  Mutterlauge  hin« 
terliefs  einen  gelbbraunen  Rückstand»  aus  welchem 
der  Allcohol  eine  braune  Tinctur  auszog.  Man 
konnte  in  dieser  ^n  hydroiodsaures  Salz  erwarten» 
wenn  dieses  Oberhaupt  zu  den  Mischungstheilen  des 
Seewassers  gehört*  Stärke  zeigte  zwar  das  Daseyn 
derselben  nicht  an,  als  aber  der  trockene  RCckstand» 
in  einer Tubulatretorte  mit  Woulfischöm  Apparate» 
mit  Manganhyperoxyd  und  Schwefelsäure  bebandek 
wurde »  zeigten  sich  deutlich  violette  Dämpfe ,  und 
nachdem  der  Retortenhals  mit  Alkohol  ausgekofah 
^worden  war,  zeigte  die  Tinctur  mit  der  Stärke 
schwache  Spuren  von  lode.  *)   AuGser  dem  wenigen 

f )  Za  den  S.  128  dieiea  Bandet  verzeioKneten  Er£«linittj;eo 
fiber  das  Vorkommen  des  lodins  in  Gesellschaft  von  Chlor- 
▼erbindnngen  ist  noch  Liebig*s  Naehweisunc  dasselbe« 
in  der  6oola  zu  SaUhaiiaen  (Kaatn er*s  Archiv  B.  V. 
5.  454  KO  oacbsntragaa.  d*  Red. 
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Extnctmtnff  nd  seh 
Talkczde.  —  Dis  Vn  ■iffj  iTiiiiL'  '^'^^Hitr 
Talkcrde,  die  sich  ohae  Zwc^l  dnccfa 
4er  saizsaaras  Talkerde  bei  der  grö&ciis  Hitzep 
che  die  oiehr  oonceotnite  Mutteriao^ 
pbädtit  hatte. 


UmdieKaliir  jepes  Doppelsalxes  aasSdiwe» 
Cdsanre,  Kali  und  Talkeide  oochnnaiKr  zeecfai^ 


schwefelsaereai  Kali  wid  schwe^dsaarer  Tdk- 
erde  mit  eiaaoder  im  WassoraB^dost^mdzarKiy- 


- » \  ••  • 


VOB  Doppdsalzen  erhaltea  wmrdeo; 

1 )  ein  Salz  in  Rhombea,  «Ge  onr  wenig  von  der 


10 


£^  ein  Sulz  in  mdir  sHiiefen  Rhomben«  die 
den  beiden  braten  Flachen  des  Bhomho^ders, 
den  spitzigen  Winkeki  zn,  dord»  eine  Flache  ahge- 
seharft  waren,  so  dab  die  Krjstalle  einigennaaftm 
das! Ansehen-  einer  doppdt  vierseitigen  Pyramide  ge- 
»  deren  Kanten  an  der 


war  ans: 

Miachmngtiewixkt  schvefob.  Kali, 
zwri  Mitrhanctgcwicäa—  scbwefcls.  Xalkcrde» 

m  W4 


S  )  Ein  drittes,  weniger  deutlich  auskryscaUASir* 
tes,  aber  gleicbEaUs  zmaRfcomhoeder  gehöriges,  S^ 


Mt»chmie»gewicfat  iiiiüefUi,  TdftwtAi 
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Man  findet  tai  'd«ii  cfaenrischea  Schriften  nuc 
webig  über  diese  Doppelsalxe  angefahrt ,  nanenlltoh 
iiicbts  <kber  da&  quantitative  Verbältnids  >  der  BeetandU 
ibejle  9^  und  nur  die  von  B  ^  u  d  a  n  t .  beschriebene 
ILpystalllorm: 'Schiefe^  geschobene  Sfiulen,  deren  Ecken 
abstumpft , Sind  (GioielinV  Handbuch  2.  Aufl. 
B.L  S.457>9  stimmt  mit  der  Angabe  Nr.  2.  fiber- 
ein. Dieses  Doppdsalz  ist  ein  Product  der  Krystal- 
ÜSalion^  wie' im  Grunde  al|e. Salze,  ^uod  .käin  ai|f 
keinen  Fall  ak  jschon  gebildet ,  im  Seewasser  enge« 
aommen  werden.  Kaum  läüst . .  sieb.  - vorknsset^ent 
dais  das  Kali  vorher  mit  der  Schwefelsäure  zu 
schwefelsaurem  Kali  vereinigt  war»  weil  die* 
ses-  sich'  Viel  früher  bitte  herauskrystaUisiren-  mfis- 
sen ,  wovon  aber  keine  *Spur  sich  zeigte.  Nimmt 
man  dagegen  an^  dafs  das  Kali  mit  der  Salzsäure  zu 
s^alzsaurem  Kali  vereinigt  ist,  .sovläfst  sich  die 
Bildung  des  Doppelsalzes^so  erklären ,  dafs  bei  hin« 
länglicher  Concentration,  wo  die  Wirkung  der  Salze 
gegen  einander  zunehmen  mufiste,  ein  verhältnÜsmälsi« 
'ger  Theil  von  schwefelsaurer  Bitteferde  mit  dem 
salzsauren  Kali  die  Bestandtheile  verwechselte,  und 
sich  salzsaure  Bittererde  jnit  schwefelsaurem 
Kali  bildete,  welches  mit  einem  andern  Antheile 
schwefelsaurer  Bittererde  zum  Doppel* 
salze  zusammentrat,  welche  Verwändtschaft  jene 
Zersetzung  mit  bestimmte.  Bei  Gelegenheit  dieser 
'Analyse  wurden  auch  Versuche  auf  den  Queck- 
silbergehalt des  Meerwassers  angestellt, aber 
l^eine  Spur  davon  entdeckt. 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  nepen  Analyse 'des 
Ostsee  Wassers,  dafs  die  Bestandtheile  desselben, 
wenn  man  von  ihrer  Verbindung  zu  Salzen  hierbei 
abstrahirt ,  folgende  sind ;  von  Säuren :  Kohlen- 
säure, Schwefelsäure,  Salzsäure,  Hy- 
drbiodsäure;  von  Basen:  Eisenoxyd,  Talk- 
erdej    Kalk,    Natron,    Kali,    Ammoniak, 


Stt  8  c  a  A  1  A 


das  CM  VcnnanHpay  c&s  sidi 
kiUca.  mmd  dm 


Eiseaozyd,    kohleasavrec  Kalk»  Sek 
ff^lsaorer  Kalk»  Kocksslz,  Bittersalz» 
Doppelsalz  «aas  Sckwefelsäora»  Kali 
Talkecde;  vod  dals  zaktzt  doe  aakfjtfalBsalda 


voA  Kxtraetivstoff»  aia  kydroiodsavraa 
Salz  (hjdraiodsaneTalkeids?)«^  salaaasra 
Talkarde  cailidL 

7. 

Ueber  eiae  Verbindimg  des  lodi 

mit  KoUeaatoff, 


S   c   m   n    l   a   n.    *) 

Traditcnd  eadi  einem  Ver£diren  ,  woderA'es 
geliogeo  möchte,  mit  größerer  Sicberlieft  als 
d^  Kalinmiodin  darzustellen ,  stelbe  Scanlaa 
fiUlg  eioeVerbiDdnDg  deslodins  mit  Kohlenstoff  dar, 
wdche,  ihm  znfiolge,  Ton  den  Chemikern  noch  mcfat 
hesdirieben  ist»  nnd  auf  folgende  Welse  erhabee 
werden  kann.  Setzt  man  zn  einer  AnBösnng  des 
lodlns  in  Alkohol  so  lange  kaost&ches  Kafi  ,  his  die 
Farbe  zerstört  worden,  so  trfibt  sich  die  Flässigkeit^ 
end  es  entsteht  ein  krjstallisirter,  weilser  Xiederschlag 
von  lodinsanremKaB.  Trennt  man  nnndnrdi(&e  De- 
stillation bei  sehr  gelindem  Fener  den  Alkohol  von  der 
wiedo'  klar  werdenden  gelblichen  Flüssigkeit,  soschtt* 
det  sich,  in  dem  Maalse,  wie  diese  erkaltet,  jene 
nene  Verbindung  In  Gestalt  glimmrrartiger,  nndnrck* 
sichtiger,  glänzend  sdiwefelgelber  Blattchen  ah»  Die 
AoBösnng  des  hjdroiodinsanren  Kalis  hält  jedodi 


')  A.  a.  BdOttn  ao  «cteacci  a«  lfr-_le 
5«^  ISIS.  p.  19S.  aWn.  vMi  4em 
Sckvars  («i^  uck  Au.  •£  Pltiloa.  JaL  laSS.  f.  1^) 


ulk  ^  VeifiSiid.  d  lodiofl  init  Köhle.    MS 

AntlMii  diiron  to  fett  .zurück,  dab  "er  nicht  getrennt 
«rerden  kann»  ohne  gleichzeitig  zersetzt  zu  werdiMi* 
Das  Kohleniodin  (iodure  de  cBcbone)»  wenn  men  jenen 
Stoff  mü:  dieseoi  Namen  belegen  darf  ^ ^  sagt  deif  Ver* 
laseer,  hat  einen  kräftigen^  aromatisoheo  Geruch» 
dem  desSafsane  einigermaa&en  ähnlich;  es  ist  im 
Alkohol  löslich,  und  wird  daraus,  durch  Wasser  weifs- 
gelb  gefällt.  Wird  es  mit  Wasser  destillirt,  so  erleid 
detes  keine  Veränderung ;  bei  einer  nur  wenig  ho- 
hem Temperatur,  als  der  dea  siedenden  Waasera, 
wird  es  jedoch  leicht  zersetzt«  Halt  man  es  auf  ei- 
sern Stfickchen  Schreibpapier  über  eine  Lichtflamme, 
no  wird  der  violette  Dampf  deslödins  sichtbar*  £r- 
liitzt  man  diese  lodinverbindoog  in  einer  Glasröhrct 
no  schmilzt  sie  und  zersetzt  sich ;  das  lodin  verflüch« 
tigt  sich  und  läfst  den  Kohlenstoff  zurflok.  Mit  Eisen 
cder  Zink  erhitzt,  bildet  sich  ein  Metalliodin.  Seine 
Auflösung  in  Alkohol  giebt  durch  freiwilliges  Verdun- 
sten länglich  prismatische  Krystalle.  Der  Verfasser  hat 
noch /keine  hinlänglich  sichere  Versuche  angestellt , 
um  die  Verhältnilsmengen  seiner  Bestandtheile  zu  be- 
stimmen; aber  einigen  Versuchen  zufolge,  scheint 
ihm  folgende  Methode  die  beste  zu  einer  Analyse  jener 
Verbindung  zu  seyn.  Man  setzt  diese  aämlich  in/eV 
Her  hermetisch  verschlossenen  GJiisrpbre ,  vermischt 
mit  Kaliumiodin ,  einer  hiniänglichen  Hitze  aus ;  die 
lodinverbindung  sublimirt  sich  am  kalten  Ende  der 
Röhre ,  und  der  Kohlenstoff*  kann  durch  Wasser  ab* 
gesdiieden  werden»  Auf  diese  Art,  setzt  S  c  a  n  1  a  n 
hinzu ,  kann  man  durch  eine  einzige  Arbeit  das  Ge« 
wicht  jedes  einzelnen  Bestandtheiles  bestimmen. 

F  a  r  a  d  a  y,  über  diese  neue  Verbindung  befragt» 
ertheilte  am  9.  Juni  18215  die  hier  im  Auszuge  folgeii* 
de  Antwort :  Er  bebt  nämlich  damit  an ,  dafs  diels 
nicht  dasKohlenhydroiodin  (hydroiodure  de  carbone) 
sey ,  welches  er  bereite ;  *  )  nicht  ganz  sicher  sey  er 

•)  8.  disa.  Jahrb,  6.  VI.  S.  257. 
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Zur  Pflanzen  -  Cliemie  und  Physiologie. 

1. 

Ueber  die  Wirkung  der  Gifte  auf 
das.Pflanzenreicfai 

von 

F.      M  a.  r  c  e  t. 

(Beschlali  deir  im  vor.  H.  8.  840.  begonnenen  Abhandlnag.) 

Zweiter  Theil. 

Wirkung  der  vegetabilischea  Gifte. 

JJie  za  diesen  Versuchen  angewandten  Bohnenptfan* 
zen  nahm  ich  im  Allgemeinen  sorgfältig,  aus  der  Erde 
Heraus  und  brachte  sie  mit  ihren  Wurzeln  in  ein  Ge» 
fSfSt  welches  eine  Auflösung  des  fraglichen  Giftes 
enthielt.  Durch  dieses  Verfahren  glaubte  ich  die  di- 
recte  Wirkung  der  Gifte  viel  genauer  bestimmen  zu 
können ,  als  wenn  ich  die  Pflanzen  in  der  Erde  ge* 
lassen  hätte«  Ueberdiefs  konnte  ich  mir  die  Gifte 
oft  nicht  in  so  grofser  Menge  verschaffen ,  daXs  ihre 
Wirkungen»  durch  Begielsung  der  in  derJCrde  zurück* 
gelassenen  Pflanzen  mit  demselben,  hätten  geproft 
werden  können« 

Einige  der  Cifta ,  von  welchen  ich  reden  wer- 
de t  machten  j  selbst  in  geringer  Quantität,  das 
Wasser,  ^  welchem  sie  aufgelöst  worden  waren, 
merklich  Ideberiger,  als  es  im  gewöhnlichen  Zustan- 
de ist«  I  ;h  glaubte  daher  mir  die  Gewiüsheit  ver- 
schaffen 2u  müssen,  dafs  das  Absterben  der  mit  ^ol* 
JtArh. dickem. u. Phys.  1825. H.  12.(N.lt.B. l5.H«^i4.)    26 
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chea  Giftea  ia  Berabmng  gesetzten  Pflaozen  auf  kei- 
ne Weise  einem  allmäligeni  Verstopfen  der  Poren 
in  Folge  derKleberigkeit  beizumessen  sey.  Um  die- 
se Thatsache  aulser  Zweifel  zu  -setzen»  brachte  ich 
die  Wurzeln  einiger  Bohnenpflanzen  auf  die  angege- 
bene Weise  in  Berührung  mit  einer  Auflösung  toh 
arabischem  Gummi-»  welc))^  viel  kleberiger  war,  als 
die  Auflösung  der  Substanzen,  deren  ich  mich  im 
Laufe  meiner  Untersuchungen  bediente,  nur  irgend 
werden  konnte«  Diese  Pflanzen  blieben  am  Leben 
und  bewahrten  ihre  Frische  einen  Zeitraum  ¥on  5—« 
6  Tagen  hindurch;  jedoch  starben  sie  früher  ab, 
wenn  man  mehr,  alis  10  Gran  arabisches  Gummi  auf 
jede  Unze  Wasser  anwandte. 

L  Opiutn  und  Nachtschatten  (MoreDeX 
Den  10«  Mai,  Morgens  9  Uhr«  wurde  eine 
Bohnenpflanze  mit  einer  Auflösung  ¥on  5-^6  Gran 
Opium  in  einer  Unze  Wasser^  * )  wie  angegeben»  in 
Berfihrung  geseUt ;  schon  am  Abend  fingen  xKe  Blat- 
ter an  herabzuhängen.  Am  andern  Morgen  fand  ich 
die  Pflanze  völlig  abgestorben;  die  Blätter  waren 
verwelkt»  ohne  Veränderung  ihrer  Farbe;  durch  Eia» 
bringen  in  reines  Wasser  gelang  es  nicht ,  sie  wie- 
der zu  beleben.  **) 


*)  Dia  LSioag  des  CHfcet  liA  ich  jedesmil  dnrch  Joseph- 
Papiec  Lmfen,  nm  lie  90  weoia  kl^bena  'l'  m^S^ieh  c« 
crhaluiu' 

••)  Ja  IIa  stellte  blfihende  Zweite  von  Mesembryanthe* 
mam  harkatam»  einige  in  GeCiliM  mit  reinem  Waeter,  an* 
dere  in  Gefalse  mit  Wasser,  welchem  eine  kleine  Qnan- 
titSt  Opinm.  in  dem  Magensafu  einer  Krilie  gelost,  bei- 
gemischt war,  mid  bemerkte,  da£s  die  letzteren  sieb  des 
Morgens  früher  entfalteten  wid  des  Abends  später  scbloe* 
sen;  woraus  er  den  Schlols  ableitet,  dafs  gewiss«  Snb* 
stanzen  aof  die  Vegeubüien  stimnlirend  einwirken. 
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Das  wässerig^  Nacbtscbatten  •  Extract  wirkt  ge- 
nau auf  gleiche  Weise  y  nur  mit  etwas  geringerer 
Schnelligkeit. 

i  2«    Brechnufs  (Nuz  vomica.) 

Am  9*  Mai ,  Morgens  9  Uhr,  wurde  eine  Boh- 
nenpflanze mit  ihrer  ^  Wurzel  in  eine  Lösung  von 
5  Gran  Brechnufs -Extract  in  einer  Unze  Wasser 
eingebracht  *  nach  einer  Stunde  fing  sie  sc^bn  an  ein 
krankes  Ansehen  anzunehmen.  Um  1  Uhr  hatten 
die  Blätter  zwar  ihre  Farbe  nicht  verändert,  aber 
alle  Blattstiele ,  oder  die  kleinen  Zweige  an  welchen 
sie  safsen,  waren  gekrümmt  und,  so  zu  sagen,  in  ih- 
rer Mitte  zerknickt,  'SO  dafs  die  Blätter  abwärts  hin« 
gen.  Diese  Erscheinung  hat  mir  den  Beweis  gelie- 
fert, dafs  das  Gift  in  der  That  in  das  Innere  der 
Pflanze  eingedrungen  seyn  müsse;  denn  eine  andere 
Pflanze  derselben  Art,  Avelche  ich  um  9  Uhr  aus 
der  Erde  genommen,  ohne  sie  in  irgend  eine  Flüs- 
^gkeit  einzubringen ,  fing  auch  nach  3  —  4  Stunden 
an  welk  zu  werden ;  es  waren  aber  die  Blätter  in  die- 
sem Falle  allein  afficirt,  keines we^  die  Blattstiele , 
welche  ihre  ganze  Spannkraft  behalten  hatten.  Am 
Abend  des  nämlichen  Tages  war  die  Vergiftete  Pflan- 
ze völlig  abgestorben. 

Ich  versuchte  auch  die  Wirkung  der  Brechnufs 
auf  einen  Fliederbaum  zu  bestimmen ,  in  dessen  bei« 
nahe  zolldicken  Stamm  am  15.  Juni  eine  1^  Zoll  lan- 
ge, bis  in  das  Mark  eindringende,  Spalte  gewirkt, 
und  15  Gran  in  Wasser  gelöstes  Brechnufs -Extract 
auf  diesem  We^e  eingebracht  wurde.  Die  Ränder 
det  Spalte  wurden  durch  einen  Weidenband  in  ihrer 
natürlichen  Lage  fest  zusammengehalten.  Am  28.  Jul. 

26  * 
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fingen  die  Blatter  4cr  baden  groben  Zwtig^^  wel- 
che der  Stelle,  wo  das  Gift  eingebrachl  worden  war, 
am  nächsten  lagen,  an  trocken  za  werden;  ana 
S.  Aug.  waren  sie  ganz  vertrocknet.  Die  anderca 
Zweige  vertrockneten  im  Laufe  des  Sommers.  *) 

Das  Opium  und  dieBrechnuls  bringen  bei  Thie- 
len den  Tod  hervor,  indem  sie  auf  das  Nervensj» 
stem  wirken;  nach  Orfila  scheint  das  erste  insba» 
sondere  auf  das  Gehirn  und  die  andere  anf  das  Rft- 
ckenmark  seine  Wirkung  zu  äulsem. 

3.    Kokeiskörner   (Cocolns  M enispermis )• 

Eine  Bohnenpflanze  würde  mit  der  Wurzel  la 
mn  Ge&Is  eingebracht,  weiches  eine  Auflösung  vaa 
10  Gran  des  wasserigen  Extractes  dieser  Saamen  ia 
2  Unzen  Wasser  enthielt.  Wenige  Augenblicke 
nachher  stellte  sich  an  den  Spitzen  der  beiden  Blal* 
ter,  welche  dem  Steng^  zunächst  lagen,  ein  leidi* 
tes  Krausein  (crispation)  ein,  indem  sich  diese  Spi- 
tzen g^en  die  obere  Fläche  der  Blätter  umbogea» 
Ich  versuchte  sie  zurOckzuschl^en,  bemerkte 
aber,  dals  sie  diese  neue  Gestak  fest  beibdiidlea 
und  sie  immer  vrieder  annahmen,  wenn  ich  sie  aus- 
einander gerollt  hatte.  Nach  einigen  Stunden  ver- 
änderten die  dem  Stengel  am  nächsten  liegenden  Bläl* 
ter  ihre  Stellung,  so  dals  de  sich  von  der  Spüxe  des 
Blattstiels  an  .herabbeugten  und  dals  die  Blätter  sidi 
In  einer  geradem  Richtung  abwärts  gegen  die  Erde 


•)  Auf  äie  aSmKchs  Weiae  habe  idi  in  vtrsdördane  Bte> 
mm  aiehren  der  u  ätn  ■achfolsoiäeA  Vemchea 
W^ten  Gifte  ein^liracht;    aber  ne   aduenen  vw  iL 
gewShnlicbcn  Periode  der  EaAUttcrnns  «icht  davon  af- 


(21.  Febr.)  ist  die  Jabreneift  noch  sn  weis  «nraek»  n»  «her 
das  aeaalttc  dieaer  Vennehs  ein  Oftbcii  Üllen  a 
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neigteif ,  als  vorher.     In,  dieser  Lage  .erstarrten  die 

Blätter,  vverharrten  einige  Stunden  lang  darin  ond 
nahnrieo  sie  immer  wieder  von  Neu^m  an,  wenn 
man  ihnen  eine  andere  Richtung  gegeben  hatte. 
Nach  einiger  Zeit  wurden  sie  schlaff,  und  am  Ende 
der  ersten  24  Stunden  war  die  ganze  Pflanze  abgestor- 
ben ;  alle  Blattstiele  waren  in  ihrer  Mitte  gekrfimmt 
und  alleBlätter  verwelkt. 

Diese  Giftart  scheint,  denThieren  beigebracht, 
am  häufigsten  auf  das  ROckenmark  zu  wirken ,.  in- 
dem sie  Tetanus  und  bald  darauf  den  Tod  hervor- 
bringt. 

4.''  B  1  a  u  s  a  u  r  e. 

1.  Versuch.  Am  12.  Mai,  Morgens  6  Uhr 
wurde  eine  Bohnenpflanze  mit  ihrer  Wurzel  in  Blau- 
säure eingebracht.  Es  fand  kein  Kräuseln  der  Blät- 
ter ,  wie  bei  e|nigen  der  vorhergenannten  Gifte,  Statt, 
aber  die  Blattstiele  fingen  nach  Verlauf  von  2  *--  S 
Stunden  an,  sich  in  ihrer  Mitte  zu  krümmen,  wie 
bei  dem  Opium  ,  .  nach  12  Stunden  zeigte  die  Pflanze 
keine  Lebensäufserung  mehr,  alle  Blattstid^e  waren 
wie  zerbrochen  upd  beugten  sich  von  ihrer  Mitte  an 
abwärts. 

2.  Versuch.  Ein  oder  zwei  Tropfen  concen- 
trirter  Blausäure  wurden  auf  die  Spitze  eines  Zwei- 
ges der  Sinnpflanze  ^Mimosa  pudica),  an  welchem 
sich  4t  Blätter  befanden ,  gebracht ;  nach  einigen  Au- 
genblicken schlössen  sich  diese  Blätter  sämrotlich. 
Es  trat  jedoch  zuweilen  dar  Fall  ein ,  da£s  sicli  nicht 
alle  Blättchen ,  welche  da^  Blatt  bildeten ,  'schlössen, 
sondern  blols  diejenigen,  welche  der  Spitze  des  Zwei* 
gas,    auf  welche  die  Blausäure  getröpfelt  worden 
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war,  am  nächsten  standen.  Die  Blatter  dffiaetea 
sich  vngeEähr  nach  einer  Viertelstunde  Ton  Neoem, 
aher  sie  hatten  ihre  Empfindlichkeit  znm  gröCstea 
Theile  verloren^  und  erhielten  diese  erst  nach  rinigen 
Stunden  wieder. 

Wenn  man  die  Blausäure  in  einem  LöGEd  nahe 
unter  die  Blätter  der  Sinnpflanze  hielt »  so  schlössen 
sich  einige  derselben  nach^  wenigen  Augenblicken» 
Eben  so  schlössen  sich  die  kleinen  Blättchen  fast  au- 
genblicklich ,  wenn  man  ein  Fläschchen  mit  Blausäu- 
re geöffnet  in  die  Nähe  eines  Blattes  brachte.  .  In 
beiden  Eällen  gewannen  die  Blätter  erst  nach  einigea 
Stunden  ihre  ursprünglich^^  Empfindlichkeit  Tollkom- 
men  wieder.  Es  scheint  demnach  als  ob  selbst  der 
Dunst  der  Blausäure  auf  die  Blätter  derSi&npfianze*^ 
Wirkung  änisere. 

5.  Destiüirtes  KirscUorbeerwasser« 
Am  8.  Mai,  Mittags,  wurde  eine  Bohnenpflan» 
ze  mit  ihren  Wurzeln  in  dieses  Wasser  gestellt.  Nach 
ttuigen  Augenblicken  kräuselten  sich  mehrere  Blät- 
ter an  ihren  Spitzen,  indem  sie  sich  nach  sich  selbst 
nmroUten.  Dieser  Zustand  währte  ungefähr  eine 
halbe  Stunde :  nach  dieser  Zeit  rollten  sie  sich  wie> 
der  aus  einander  und  wurden  ganz  schlaff;  am  Abend 

•)  Th.  Becker  bat  neoerdiogs  in  dieser  Befieboa^  einife 
Venoche  nüt  Blaosiujre  angestellt,  ans  welehen  er  scKIielst» 
dalii  dieses  Gi£t  die  Vegecabilien  auf  eine  ganz  «bnliebe 
Weise  tSdte,  wie  die  Thiere.  SaameBkoroer,  in  dieser 
SSnre  eingeweicht.  Terlieren  ilir  ReimangsrenDogen;  aar* 
te  Pflanzen,  ^tt  Einwirknng  derselben  ausgesetzt,  kom- 
men sckneller  nn»  als  kräftige  n.  s.  w.  S.  dessen  Diss. 
de  acidi  hvdcocyanici  vi  pemiciosl  in  plantas  ;  Jena  182S> 
iu  Ann.  of  Piiilos.  (Oet.  IS^)  (VefgL  ^\xäk  Geiger's 
Hagazin  Z.  ^  Z  89.) 
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war  die  Pflanze  ganz  abgestorben.  Bei  mehrmaliger 
Wiederhohmg  dieser^  Versache  machte  ich  die  Be- 
merkung, dkfs  das 'Kräuseln  der  Blätter,  nach  den 
Umständen  sich  mannigfach  abänderte  und  dals  die 
Pflanze  zuweilen  abstarb, ,  ohne  jene« Erscheinung 
sichtbar  werden  zu  hissen. 

6*    Belladonna.  , 

Am  19.  Mai,  Morgens  9  Uhr^  stellte  ich  eine 
Bohnenpflanze  mit  ihren  Wurzeln  in  eine  Auflösung 
von-,  d  Gran  BeUadonna- Extrakt  in  einer  Unze  Was«- 
ser..    Ich  konnte  kein  Kräuseln  der  Blattspitzen  be- 
merken, aber  nach  einigen  Minuten  veränderten  die 
beiden  unteren ,   dem  Stengel  zunächst  aufsitzenden, 
Blätter  ihre  Stellung,  indem  sie  sich  von  dem  obera 
Ende  des 'Blattstieles  an  abwärts  beugtea,   so  dab 
ihre  Spitze  mehr  gegen  die  Erd\B  herab  hing,   als  int 
satQrfichen  Zustande,  genau  so,  wie  bei  den  Ver^^ 
suchen  mit  den  Kokeiskörnern.  Abends'S  Uhr  hatten 
sich  die  Blätter  ihrem  natQrlicben  Zustande  wieder  ge« 
nähert,  waren  aber  etwas  mattgewordeo.  Am  andern 
Morgen  hatten  sie  die  oben  beschriebene  Stellung  von 
Neuem  angenommen;    24  Stunden  lang  verharrten 
sie  in  derselben  und  die  oberen  Blätter  fingen  an  sich 
abwärts' zu  neigen.     Am  11.  ängen  die  unteren  Blfät- 
ter  (welche  ihre  Stellung  auf  eine  gleiche  Weise  ver- 
ändert hatten)  an  gelb  zu  werden ,   und  zwar  zuers^ 
an  ihrer  Spitze,  von  der  sich  die  Färbung  nach  und 
nach  über  den  gröftten  TbeÜ  der  Blätter  verbreitete. 
Am  13*  endlich  war  die  ganze  Pflanze  abgestorben. 

Die  Belladonna  scheint  viel  langsamer  aber  da- 
rum nicht  weniger  deutlich  auf  die  Pflanzen  zu  wir-  - 
ken,   als  mehrere  andere ^ vegetabilische  Gjfte,  und 
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briogt  hiofig  sehr  soodorbara  Wirkongai  lierwr. 
Dieses  Gift  hat  nach  Orfila  eine  eben  nichtsehr 
heftige  örtliche  Wirkung  auf  die  Thiere,  aber  es 
wird  absorbirt^  in  den  Kreislauf  übergeführt  und 
verursacht  den  Tod  durch  seinen  Kaflnlf  auf  das 
Nerfensystem  und  vorzflglidi  auf  das  Gthim» 

7*    Alkohol  und  Kampher. 

Eine  Bohnenpflanze  wurde  mit  ihrer  Wnrzd  in 
Alkohol»  mit  gleichen  Theilen  Wasser  TerdOnn^ 
eingebracht.  Nach  12  Stunden  fimd  ich  die  Pflanze 
abgestorben,  die  Blätter  waren  Tcrwelkt  und  ganz 
schlaff  geworden«  *  ) 

Ich  löste  3  Gran  Kampher  in  einer  halben  Unze 
schwachen  Weingeist  auf  und  brachte  eine  Bohnen* 
pflanze  hinein:  de  starb  nach  12  Stunden  ab,  aber 
aufserdem,  daCs  die  Blatter,  wie  im  vorhergdienden 
Falle,  verwelkt  waren,  hatten  die  Blattstiele  das 
Ansehen,  als  seyen  sie  in  der  Mitte  zerknickt »  ganz 
so  wie  bei  Versuchen  mit  der  BreehnuCL 

8.  Sanerkleesänre» 
i.  Versuch.  Am  12.  April  um  10  Uhr,  wur- 
de ein  frisch  von  seinem  Stocke  abgeschnittener  Ro* 
senzweig,  an  dessen  Spitze  sich  eine  Rose  beEuid, 
mit  seinem  untern Euide  In  one  Auflösung  von  5Graa 
Sanerkleesaure  in  einer  Unze  Wasser  gestellt.  Am 
andern  Morgen  war  die  Farbe  der  änlseren  Blumen* 
blatter  viel  dunkler  geworden,  und  die  Blatter  fiag^ 
an  welk  zu  werden;  die  Pflanze  hatte  7  Gran  der 


>}  Jnlia  sttllte  Vtaheeae  Zveie«  veu  Hi 

M  WaMtr,  welebM  ccww  AlkolMl  caciiick 
rktt,  dalM  die  lUnaca  mA  des  Moracas  &alMr 
fdcecea,   mid    de»  Abesds  «pJcer  seblMsea.    alt  tulihs 
wdcha  ie  rciacs  WaMer  acttalls  wi 
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Flassfgkeit  absbrbirt.  Am  14.  April  waren  die  Blat- 
ter und  der  Stengel  vollkommea  vertrocknet  lind  die 
Blumenblätter  ganz  ,welk  geworden«  Die  Pflanze 
hatte  in  den  letzten  24  Stundeii  nur  einen  Gran  der 
Fla^aigkeit  absorbirt  und^  in  den  verflossenen  48  Stuo» 
den  im  Ganzen  nur  ^Oran  reiner  Sauerkleesäure* 

Dieses  Gift  zerstört  bei  den  Tbieren  das  Ge« 
webe  des  Magens»  vne  die  mineralischen  Säuren» 
wenn  es  ihnen  in  beträchtlicher  Menge  beigebracht 
wird.  Jedoch  tödtet  es  auch  sehr  schnell»  wenta  es 
in  kleinen  Dosen  gereicht  wird  und  es  scheint»  dals 
sich  seine  Wirkung  in  diesem  letzten  Falle  vorzugs- 
weise auf  das  Nervensystem  richte. 

2.  Versuch.  Ich  brachte  die  Wurzel  einer  Boh- 
nenpflanze  in  eine  Auflösung  von  der  nämlichen  Stär- 
ke :  nach  24  Stunden  war  die  Pflanze  abgestorben. 

Wenn  ich  die  Bohnenpflanzen  in  der  Erde  lids 
und  hier  mit  einer  Auflösung  von  Sauerkleesäure  be- 
go£s»  so  litten  sie  dadurch  meistens  nicht;  ohne 
ZweifU  ist  dieser  Umstand  dem  Kalkgehalte  des  Bo* 
dens  zuzuschreiben« 

9.  Schierling.  (Cigiie)« 
Am  14.  Mai  wurde  eine  Bohnenpflanze  auf  die 
gewöhnliche  Weise  in  eine  Auflösung  von  5  Gran  des 
wässerigen  Scbierlingextraktes  in  einer  Unze  Wasser 
eingebracht.  Nach  einigen  Minuten  bemerkte  ich 
ein  Kräuseln  der  beiden  unteren  Blätter;  am  sfbdern 
Morgen  .waren  diese  Blätter  an  ihren  Spitzen  gelb  ge» 
worden }  die  oberen  Blätter  waren  noch,  nicht  abge- 
storben. 'Am  16.  Mai  hatte  sich  fast  die  ganze  Ober^ 
fläche  der  unteren  Blätter  gelb  gefärbt  und  sie  waren 
vQUig  vertrocknet.  Die  oberen  Blätter  waren  auch^ 
verwelkt»  aber  ohne  Veränderung  ihrer  Farbe. 
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10«    Rother  Fingerlint. 

Am  10.  Mai  um  10  Uhr  wurde  eine  Bohaeii- 
pflanze  in  eine  Auflösung  von  10  Gran  dieser  Sub- 
stanz in'  einer  Unze  Wasser  eingebracht;  nach  ttni- 
gen  Augenblicken  trat  ein  leichtes  Kräuseln  an  den 
Sj^taen  einiger  Blatter  ein;  am  Abend  waren  die 
Spitzen  dieser  Blatter  verwelkt  und  24  Stunden  spi» 
ter  fand  ich  die  ganze  Pflanze  abgestorben. 

Werden  die  beiden  letztgenannten  GifteThierea 
gereicht,  so  vernichten  sie  das  Leben  durch  ihrea 
Einfluls  auf  das  Nervensystem« 

Anhang. 

Wir^kung  verschiedener  Gasarten. 

Wenn  man  eine  Pflanze  aus  der  Erde  nimmt 
und  sie  mit  ihren  Wurzeln  in  einen  Recipienlen  ein- 
briagt ,  welcher  mit  feuchter  atmosphärischer  Luft 
aogefallt  ist,  während  Stamm  und-  Blätter  der  Luft 
aufserbalb  des  Recipienten  ausgesetzt  bleiben ,  so  ist 
es  eine  bekannte  Thatsache,  daCi  sich  nach  einigen 
Stunden  eioe  kleine  Menge  kohlensaures  Gas  in  die- 
sem Recipienten  vorfindet  *)  Man  bat  diese  Er» 
scheinung  erklärt  durch  die  Verbindung  des  Sauer* 
stoßs  der  Luft  mit  dem  pberscbfissigen  Kohlenstoff 
fier  Wurzeln.  Die  nachfolgenden  Versuche  wurden 
in  der  Absicht  angestellt ,  um  zu  erfahren ,  ob  eine 
Pflanze  früher  absterbe,  wenn  sich  ihre  Wurzeln  in 

einem  Recipienten  befinden,   der  kein  Oxygen  ent- 

^^^""^"""^"""""■^■^  • 

•)  Diese  ThaCMche  hat  Tfa.  de  Santsore  ttodiert.  Dit' 
•er  Gelehrte  hat  mit  jangeo  RasUnienbaumchea  Versv 
che  aoi^ettelk»  welche  dentelbea  Eadsveck  battea,  wie 
die  nachfolgeodea.  ood  die  ihm  im  Allgemeinen  den  von 
mir  erhaltenen  analoge  Resulute  gegeben  hähea.  (s.  Re» 
cherchea  dümiqoet  snr  la  Vigetatiou  p.  104^) 
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hält,  durch  welches  die  Ausscheidung  des  überschQs- 
sigen  Kohlenstoffs '  der  Wurzeln  vermittelt  werden 
könnte. 

loh  wählte  dazu  sechs  einander  yollkommen 
ähnliche  Bohnenpflanzen  aus  und  brachte  jede  in  ei- 
nen aber  Wasser  aufgestellten  Recipienten»  so  dafs 
'die  hineingeleiteten  Gase  immer  mit  Feuchtigkeit  an- 
geschwängert, blieben.  Die  Wurzeln  der  Pflanzen 
befanden  sich  in  dem  Recipienten,  der  an  seinem 
Gipfel  durchbohrt  war  y  um  Stamm  und  Blätter  hin« 
durch  zulassen,  so  dafs 'sich  .diese  in  der  Luft  des 
Zimmers  befanden.  Nachdem  ich  die  Oeffnungen  in 
der  Glasglocke  hierauf  hermetisch  verschlossen  hat- 
te ^  leitete  ich  in  jeden  Recipienten  ein  anderes  Gas« 

1.  Atmosphärische  Luft.  Vierundzwan- 
zig Stunden  lang  befand  sieb  die  Pflanze  vollkommen 
wohlj  nach  diesem  Zeiträume  weilkten  die  Blätter 
nach  und  nach. 

2.  Wasserstoff  gas.  Nach  5— -6  Stunden 
fing  die  Pflanze  an  zu  welken;  nach  14—^16  Stunp- 
den  war  sie  völlig  abgestorben;  die  Blätter  waren 
welk  und  der  Stengel  neigte  sich  nach  vorn  über« 

3.  'Kohlensäure.  Nach  1 — 2  Stunden  fing 
die  Pflanze  an  zu  welken;  nach  8-— 10 Stunden  war 
sie  abgestorben ;  alle  Blätter  waren  welk  und  der 
Hauptstengel  war  in  seiner  Mitte  gekrOmmt. 

Die  Kohlensäure  scheint  also  auf  die  Wurzeln 
der  Pflanzen  eine  viel  gefährlichere  Wirkung  zu  äu- 
fsern,  als  das  Wasserstoffgas,  wie  diels  auch  bei  den 
Lungen  der  Thiere  der  Fall  ist.  Die  Pflanzen  müs- 
sen in  der  Tbat  sehr  schnell  sterben,  wenn  ihre 
'Wurzeln   in  dieses  Gas  eingetaucht  werden,    weil 


S96  M  a  r  o  e  t 

dch  darin  ein  üebermaals  yrön  derselben  Sohslanz 
befindet,  welche  die  Pflanze  darch  die  V^etatÜKm  her- 
Torzubringen  strebt,  und  weil  die  schon  getiildele 
Kohlensäure ,  ohne  Gehalt  an  fireiem  Sauerstoff,  die 
Bildung  einer  neuen»  grofisem  Menge  dieses  Gases 
Yerhindem  Mhub» 

'4.  Salpetergas.  Erst  nach  6  Stunden  fin- 
gen die  Blatter  der  darin  eingebrachten  Pflanze  an 
herabzuhängen  nnd^  erst  nach  12  Stunden  starb  sie 
ulk  Könnte  wohl  das  Leben  dieser  Pflanze  durch 
die  Bildung  einer  geringen  Menge  Kohlensäure  ver- 
längert worden  seyn  ?  Da  das  Salpeteigas  so  leidit 
zersetzbar  ist,  so  kcMnmt  mir  die  Sache  nicht  nn- 
wahrscheinlich  vor. 

5.  Stickgas.  Die  Blitter  der  in  dieses  Gas 
eingesenkten  Pflanze  filmen  fast  augenhÜcklich  an 
herabzuhängen;  nach  3  Stunden  hatten  sich  die 
oberen  Blätter  sanimt  dem  Steng^  ganz  abwärts  ge> 
neigt  und  waren  verwelkt ,  und  nach  5  Stunden  wa- 
ren auch  die  unteren  Blätter  welk  geworden.  Die- 
se Gasart  scheint  demnach  schneller  zn  wirken»  ak 
alle  flbrigen,  die  ich  zn  meinen  Versnchea  «ng^ 
wandt  habe. 

Es  wflrde  interelsant  sejn,  durch  die  Er£di- 
rung  festzustellen,  ob  vielleicht  bei  Pflanzen,  wel* 
che  sehr  tief  greifende  Herz  wurzeln  treiben  (fdan- 
tes  pivotantes  et  tres  profondes),  eine  weniger  be- 
trächtliche Menge  Kohlensäure  sich  bilde,  und  ob, 
in  Folge  dessen  ,  die  atmosphärische  Luft  diesem  we- 
niger n6thig  sey,  als  denen,  deren  Wnrzeln  sich 
sehr  nahe  an  der  Oberfläche  der  Erde  befinden. 
Ebto  so  wflrde  es  von  Interesse  seyn»  zu  unters«- 
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eben,  ob  junge  Pflanzen ,  bei  welcben  Im  Allgemein 
nen  das  letztere  Verbältnifs  Statt  findet »  mehr  Koh* 
lensfiure  bilden »  als  ältere,  bei  ivelcben  meist  das 
erstere  eintritt.  Zeit  und  Mittel »  welche  piir  zvl 
Gebote  standen ,  haben  es  liicbt  erlaubt ,  dieie  Ver« 
suche  weiter  fortzusetzen ;  gleichwohl  hege  ich  die 
HofEnong,  ich  wOrde  sie  in  Zukunft  einmal  von 
Neuem  zu  einem  Gegenstand  meiner  Beschäftigung 
machen  können« 

Nachschrift  des  Dr«  Schweigger-Seidel» 

Diese  Versuche  Ober  die  Einwirkung  verscbie« 
dener  Gasart^n  auf  die  Pflanzen  erinnern  unter  andern 
an  die  Keimungsversuche  John^s,  deren  Resul« 
täte  er  in  einem  Anhange  zu  seiner  gekrönten  Preis« 
sehrift  ,,über  die  Ernährung  disr  Pflanzen  u.  s*  w«  . 
(Berlin  1819)^  mitgetheilt  hat.  Marcet's  Au& 
merksamkeit  scheint  dieses  wertbvoUe  und  an  That* 
Sachen  so  reiche  Schrifkchen  isntgangen  zu  seyn ;  wir 
glaubten  es  aber  bei  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  um  so 
mehr  in  Erinnerung  bringen  zu  mQssen,  als  John» 
obgleich  von  einem  andern  Standpunkte  ausgehend 
und  aus  zu  gan;^  anderen  Zwecken  angestellten  Ver- 
suchen ,  zu  Resultaten  gelangt  ist ,  welche  mit  den 
so  eben  mitgetfaeilten  eine  grofse  Uebereinstimmung 
zeigen«  Besonders  gilt  dieGs  für  die  Wirkung  mine- 
ralischer Substanzen  auf  das  Pflanzenreich«  »»Die 
Wurzeln  saugen  jede  Art  der  auflöslichen  Salze  ein;^* 
sagt  John  ( S*  £9S.  a.  a.  O.)  ,,  diejenigen  Salze» 
welche  wie  die  meisten  eigentlichen  metallischen  Sal« 
ze  drastisch  auf  den  tbierischen Körper  wirken,  hal- 
ten schon  in  geringen  Dosen  die  Vegetation  zurück , 
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iinUrdrQGken  und  \  ▼ernichtea  sie  sdbst  gamlich.  *— 
la  äu&erst  kleinen  Dosen  können  jedoch  auch  wahre 
giftige  Salze  eingesogen  %verden ,  ohne  das  Wadis* 
ibum  der  Pflanze  gerade  zu  yernicbten«  —  Diejeni» 
gen  nnverbrennlichen  auflüsIichenNeotralsalze,  vnir 
che  den  thierischen  Körper  nicht  besonders  reitzen, 
können  von  den  Pflanzen  unbeschadet  eingesogen 
werden,  und  geben  vielleicht  Reitzmittel  ab »  nmdie 
Assinülationskraft  zn  unterstützen  n.  s«  w«**  —  ^AUe 
salzige  Körper  (S.  292. )  ,  welche  auf  die  thierische 
Oekonomie  sehr  reizend  wirken ,  änüsern  diese  Wir- 
kung auch  auf  die  Vegetation  und  tödten  den  Kdm 
in  desto  geringeren  Gaben ,  je  heftiger  sie  die  thie- 
rische Oekonomie  afficiren.*  Besonders  hervorzs- 
heben  ist  hier  9  da(s  alle  Versuche  John's  gleichfalls 
^lit  grolser  Bestimmtheit  zeigen ,  wie  jene  Slotk  von 
den  Wurzel&serchen  der  Pflanzen  absorbirt  und  auf 
diese  Weise  in  dieSafUnasse  übergeführt  worden  wa- 
ren, so  dals  sie  durch  Reagentien  in  den  Pflanzen 
oder  in  der  Asche  derselben  nachgewiesen  werden 
konnten.     Unter  andern  war  dieCs  der  Fall  bei  dem 

t 

Salpetersäuren  Mangan,  der,  beilä^ufig  gesagjt,  in 
grulseren  Dosen  eine  tödtliche  Wirliu^  äniserte 
(a.a.O.S.268.) 

Von  Stoffen  vegetabilischen  Ursprungs  erwähnt 
John  nur  des  Weiogeists  und  des  vernichtenden  Ein- 
flusses, welchen  er  auf  die  Keim  ungsfahigkeit  der  Pflan- 
zeusaaraen  ausübt  ^a.  a.  O«  S.  282.^  Dagegen  dürfen 
wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dals  die  oben  (S.  394) 
angeführten  V^ersuche  Becker's  über  die  giftige 
Wirkung  der  Blausäure  auf  die  Pflanzen  durch 
neuere   Versuche   Schrei  ber*s    bestätigt    nnd  er* 
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ganzt  worden  sind *).  Aus  Schreibe r*s  Versuchen 
gebt  nämlich  ^hervor,    dafs  die  Blausäure  das  Leben 
der  Pflanzen  eben  so  gefährde ,  wie  das  der  Thiere, 
dafs  die  verdannte  stärkei:  als  das  KiKSchlorbeerwjis*- 
ser  wirke,   aber  eine  geringere  Energie  als  das  we-    - 
sentliche  Bittermandelöl  äuiüsere;     dafs  die  Saamen» 
Avelche  nur  eine  kurze  Zeit  mit  der  Blausäure  in  Be- 
rahrung  gewesen,  ihre  Keimkraft  nicht  verloren  hat- 
ten;  dafs  die   Mimosa   pudica  und   Des  man* 
tfaus  natans  durch  Benetzung  jnit  einer  blausäure- 
haltigen Flüssigkeit  ihrer  Reizbarkeit  beraubt ,  und 
gle^hsdm  gelahmt  wurden ;   dafs  auch  solche  Pflan; 
zen,  welche  sblbst  Blausäure  enthalten ,  den  giftigen 
Wirkungen    der   an  ihrer  Oberfläche  angebrachten 
.  Blausäure  eben  so  unterliegen  als  andere ;  dafs  end- 
lich die  Kraft  derselben  unter  dem'  Einflüsse  der  Son- 
nenstrahlen ,   vielleicht  durch  die  beschleunigte  Saft* 
beweguog ,  gesteigert  werde  9  und  daß  sie  die  Pflan- 
zen zu  .blühen  verhindere.    Auch  hier  aber  ist  beson- 
ders hervorzuheben,  dafs  die  Wirkung  der  Blausäure 
sich  von  den  unteren  Theilen  zu  den  oberen,   also  in* 
der  Richtung  der  Saftbewegung  fortpflanzte :  würde 
die  Pflanze  hingegen  an  ihren  äufsersten  verletzt  und 
mit  Blausäure  in  Berührung  gebracht,    so  bewirkte 
diese  blos  den  Tod  des  verletzten  Theils  und  dietodt- 
Uche  Wirkung  pflanzte  sich  weder  zum  Stamm  noch 
zu  den  Wurzeln  fort.  ^^)    Diese  Thatsache  mochte, 
wenn  sie  durchgreift,  allerdings  als  ein  wesentlicher  ^ 
Unterschied  in  der  Wirkung-,  der  Gifte  auf  die  Pflan- 

*)    Schreiber    Dissert.    de  acidi  hydrocyanici   vi  perni- 
eiosa  in    plantat  Jena  18^.  (Vgl.  auch  Geiger*«  Magaz. 
d.  Pfaarti].   Aug.   1825*  und  187*   Bullet,  d.   ac.  med.  Mai 
18Ä5.  p.  16)• 
••)  Vgl,  oben  5.  888.  - 
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sea  mid  cCe  höheroi  TlnerclasKn  n  betndMn  njv» 
deceaUnache  flidü  schwer  zu  erklaraa  nja  dftifta. 


Nene  Beobaditnngeo  über  die  GallertBaiire 

(adde  pecd^e}. 


*    HL     Braconnot."^^ 

ICdirertt  Aarvte,  in  Erwl^n^,  dab  die 
der  GallerlsSore  dargesteUlen  Gaflerten  aar  eiac 
eadKcb  kleine  Menge  fester  Substanzen  enthahaa» 
neinten  niitReclit,da&  diese  Gallerten  sdnr  geognet 
aejen»  die  oft  nngemäbigte  Elslnft  der  Kranken  zn 
täuschen;  ihre  Bereitndg  glOckte  ihnen  aber  nidift» 
weil  sie  versäumten,  die  gehörigen  Vorsi^tsmaa^ 
regeln  dabei  zu  beobaditen.  Magendie  bat  noch 
nm  «ne  detaillirte  Beschreibung  meines  VerCdbrcns 
bei  der  Bereitung  der  Saure  nnd  der  Gallerten»  wel- 
ehe  man  daraus  darstdlen  und  auf  eine  sehr  lersdne- 
dene  Weise  mit  Gewürzen  versetzen  kann.  Ich  eSe 
den  Wunsch  dieses  geldirten  Physiologe  zu  ^lal- 
len» fühle  mich  aber  gedrungen»  vorher  zu  be- 
merken» dals  der  Mangel  an  Erfolg  bei  ihrer  Berct* 
tung  nur  hauptsächlich  daher  zu  rfihren  scheint,  dafe 
man  sich  anstatt  reinen  Wassers  des  gewöhnlichen 
dazu  bedient  hat.  Denn  da  das  gallertsanre  KaB, 
selbst  in  einer  sehr  consisteoten  Auflösung ,  nur  in 
geringer  Quantität  vorhanden  ist ,  so  sieht  man  eia , 


0  A-  ä.  AoB^M  äe  cbivie  et  Am  pttyiaq«*  T.  XOL  Sepc 
18SS.  p.  9&  aken.  von  F.  Sehvars,  Pharmarrt,  (Vgl. 
B.  XIV.  dicB.  Jaiirb.  6.  141.) 


über  Gallertfiäure.  401 

dafs  es  durch  die  im  Wasser  enthaltenen  erdigen  Sal« 
ze  ganz  zersetzt  werden  konnte.    In  derThat,  giefst 
man  zum  Beispiel  Brunnenwasser  in  die  Auflösung 
eines  luslicben  gallertsaurep  Salzes,  so  fällt  eine  be- 
träcfatliche    Menge   durchsichtiger   Gallerte  nieder , 
welche  die  erdigen,    an   das  Wasser  gebundenen, 
Stoffe  enthält.     Giefst  man  [in  die  Lösung  eines  auf- 
löslichen gallertsaüren  Salzes  eine   geringe  Menge 
wässeriger  Lösung  des  schwefelsauren  Kalks ,   so  ge* 
rinnt  die  Flassigkeit  alsbald  zu  einer  durchsichtigen 
Gallertmasse  von  gallertsaurem  Kalk,    der  .unauflös- 
lich und  durch  Alkalien  nicht  zersetzbar  ist.     Auch 
von  schwefelsauren)  Kalk  in  Pulverform  gerinnt  diese 
Auflösung;    eben,so  wird*  sie  durch  eine  Lösung  des 
kohlensauren  Kalks  zersetzt,    aber  der  kohlensäuer- 
liche Kalk  und  selbst  das  kohlensaure  Blei  bewirken 
keine  Veränderung«    Im  Allgemeinen  sind  die  gallert- 
sauren Alkalien  empfindliche  Reagentien ,   um  ,eine 
geringe  Menge  eines  erdigen  oder  metallischen  Salzee 
in  einer  Auflösung  anzuzeigen. 

Fdgt  man  zu  einer  Lösung  d^  gallertsauren  % 
Kalis  oder  Natrons,  die  neutral  ist,  oder  nur  einen  ge- 
ringen Ueherschu£s  an  Kali  besitzt,  noch  mehr  von 
dem  letztern,  so  gerinnt  die  ganze  Flüssigkeit,  und 
eg  entsteht  ein  basisches  gallertsaures*  Salz ,  welches 
im  Wasser  unlöslich  ist,  und  nur,  nach  mehrmaligem 
Auswaschen  von  dem  tiberschfissigen  Kali  befreit, 
wieder  löslich  wird.  Daher  mufs ,  wenn  man  bei 
Bereitung* der  GaUertsäure  eine  zu  starke  K^ilösung 
angewandt  hat,  die  Operation  milslingen.  Mit  Am* 
moniak  bildet  die  Säure  kein  unlösliches  basisches 
Salz.  Mischt  man  der  galiertförmigen  Säure  ein 
J«Ar6. d.  Ckem.  ii.  Phys.  IZiS.  H.  12.  (N. K.  B.  15. Hc/i 4.)  26 


'  , 


#  » 


I 
402  BTAConiiot 

wenig  Morphium  in  PaWcrform  "bd^  so  veraiugt  um 
sich  damit  sehr  leicht ,  ohne  Anwendong  wn  War- 
me^ es  entsteht  daraus  eine  schleimige  ,  sehr  idsliclie 
Verbindung»  welche »  mit  Wasser  y^dOont,  Audi 
Sauren  zu  einer  Gallerte  gerinnt. 

Ich  will  jetzt  die  VoTsichtsmaaCsregeln  angebes» 
die  man  za  befolgen  hat »  um  die  Gallertsaure  itA 
Leicbtigkett  zu  gewimien.     Ich  will  die  Möhren  ^ 
Beispiel  nehmen,    oh^eich   dhese  -einen  firbenden 
Stoff  enthalten.  Ich  reibe  die  gut  gewaschenen  Wer- 
zdn  auf  einem  Reibelsen  zu  Brev,   drfldce  den  Saft 
ans,  tmd  wasche  den  ^Rfickstand  mit  fitrirtem  Re- 
genwasser  aas;  ich  fahre  mit  dem  Auswaschen  so 
lange  fort ,  bis  das  Wasser  beim  Ausdrucken  unge- 
färbt zum  Vorschein  kommt;    dann  yermiscfae  Ich 
cfie  ausgepreCsten  Möhren  mit  hinlänglichem  Wasser 
zu  einem  halbflflssigen  Brei ,  welchem  ich,  noter  ste- 
tem tTmrflhren,  so  tiel  iron  einer  Auflösung  känfli- 
eher,  kaustisch  gemachter;  Pottasche  oder  Natrons 
zusetze,  als  erforderlich  Ist,  dals  dleflflssigkelt^  bis 
ns  Ende  der  Arbelt ,  einen  geringen  ,  tliirch  den  Ge- 
schmack bemerkbaren -,  Uebersduds  von  Kali  bebak 
Hierauf  setze  Ich  die  Mischung  der  flitze  aus,  nnd 
lasse  ne  ohnge6hr  eine  Viertelstunde  kodien  ,  oder 
so  lange,  bis  die   dadu/eh  entstehende  dlckfiche 
Flüssigkeit,  wenn  man  mit  einer  Röhre  etwas  lier*> 
ausnimmt^  durch  Sauren  ganz  zu  Gallerte  gerinnt» 
Dann  giefse  ich  die  nedendheilse  Flossigkeit  durch 
Leinwand  ,  wasdie  die  Masse  mit  Regenwasser  ans^ 
welches  keinen  schwefelsauren  Kalk  enthalten  darf, 
nnd  Termische  die  Flüssigkeiten  mit  einander,  die 
dicklich  und  schleimig  sind,  mid  beim  Erkalten  zaOat 


\ 
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lerte  gerinnen.  Ich  bitte  die  Oewohnbelt ,  dieses 
gallertsaäre  Kali  mit  einer  Saure  zu  zersetzen  ^  um 
daraus  ctie  Gallerte  zu  fällen  y  da  ich  aber  einige 
Schwierigkeiten  beim  Auswaschen  fand ,  so  entsagte 
ich  diesem  Verfahren ,  und  ziehe  vor  9  es  mit  einer 
'  sehr  verdfinnten  Auflösung  des  salzsauren  Kalks  im 
Wasser  zu  zersetzen.  Auf  diese  Weise  erhalte  ich. 
«ine  ausserordentliche  Menge  durchsichtiger  Gallerte 
.von  unlöslichem  gallertsauren  Kalk 9  welche  sich  auf 
Leinwand  leicht  und  sicher  auswaschen  laist.  Diese 
Verbindung  lasse  ich  dann  einige  Minuten  lang  mit 
Wasser  sieden ,  welches  3  durch  ein  wenig  Salzsäure 
gesäuert 9  den  Kalk  und  das  Amylum  auflöst;  ,das 
Ganze  bringe  ich  nun  auf  Leinwand ,  und  ierhalte  so 
die  Gallertsäure  9  die  ich  dann  sehr  leicht  mit  rei« 
nem  Wasser  auswaschen  kann.  Wüsche  man  diese 
gallertförmige  Säure  mit  einem  Wasser  aus»  wel» 
ches  schwefelsauren  Kalk  enthält,  so  würde  sie  sich 
mit  dem  erdigen  Salze  vereinigen  und  eine,  duroh 
die  Alkalien  nicht  lösbare»  TripelVerbindiing  bilden. 

Ich  dürfte  manchem  vielleicht  einen.  Dienst  er« 
weisen»  vrenn  ich  die  Mengen  der  bei  diesem  Präparat 
anzuwendenden  Stoffe  bestinilmt  angäbe.  Hier  sind 
sie.  Stark  ausgepreiste  und  gut  abgewaschene  Stecli^ 
roben  oder  Möhren  50  Theile,  Wasser  SOO  Theile» 
Pottasche  1  Theil.  Uebrigens  mtt£s  ich  bemerken» 
dab  ich  bei  Bereitung  dieser  Säure  mich  nur  diefs  ein- 
zige Mal  des  Kalialkohols  (potasse  i  Talcobol)  be- 
dient habe » aufserdem  immer  mittelst  Kalk  kaustisch 
gemachter  käuflicher  Pottasche  oder  Natrons^ 

Die  durch  das  angezeigte  Verfahren  erhaltene 
gallertförmige  Säure    wird    durch  Zusatz   einiger 

26* 
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Tropfen  Aamioaiak  aolseranlaaBdi  kidik 
Verdampft  nun  diese  schleimige  Ldsoag  auf  Srh— 
aeln  woa  Fayence  oder  Porcdlan  bis  zor  Trockne» 
so  bleibt  als  Rückstand  dn  saures  gdertanres  Am* 
F»«fS»lr,  das  in  destillirtem  Wasser  stark  aaCEchwiDt^ 
sich  darinlostnnd  einer groCMnMeng»  dieser flQssi^ 
keit  eine  dickliche  Gonsistenz  erthcilt;. 

Diese  scMeimige  Awflnsmig,  obgjleidi  sie9 
anseilesenes  aiahisdies  Gnnuni  dnrehans 
kis  ist»  rfiifaety  wie  jenes,  merkfidi  das 
pien  Dieses  Salz  konnte  znr  Bereitnng  der  Gallerten 
angewandt  werden ;  es  ist  aber  dodi  wohl  einfadyr» 
An  GaDertsaora  onmiftelhar  anzuwenden,  wie  wir 
weiter  nnten  anfhhren  werden,  um  midi  zn  fiber» 
zeugen,  ob  diese  Sinn  ansgehüdei^in  den  Wnrzeln 
Wirhanden  sej,  prefittn  ich  zerriebene  Sheckrühen 
stark  ans;  7  Grammen  des  Rückstandes  wMjen  mit 
einem  halben  Decilitre  Wasser,  in  wckfacn  nnr  5 
GentigraaunenPottasdie  an%ciöst  waren»  kalf  inBe- 
rührang  gebradit;  bald  darauf  preiste  ich  die  flüt* 
ngkeit  dareh  Leinwand,  und  schied  daraus  durch 
eine  Säure  die  nngcfirbte  GaDerte.  Junge  Wnrzdn 
gaben  mir  dassdbe  Resultat.  Mit  vielem  Wasser 
Terdünntes  Anrnwiniak  lieferte  ans  diesen  Wurzeln^ 


auch  ohne  Anwendung  von  Warme,  Gallertsäure;  es 
sdieint  daher,  dals  sie  darin  ganz  ansgphildet  sey. 
&e  kommt  auch  naiüriich  in  den  Früchten  vor,  z.  BL 
in  den  Johinnfyhiierrn,  Ich  gab  in  ein  Qefils  Jo- 
hannisbeersaft ,  in  ein  anderes  sauren  Kirsdisaft» 
und  in  ein  drittes  eine  Mischung  wm  einem  Vicrtd 
Kirsdi-  und  drei  Viertd  Johannisbewsaft.  Nach 
einigen  Sionden  untersuchte  ich  das  Ganze.     Der  Jo* 
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haDDisbeers^ft  hatte  sich  nicht  verändert ,  der  Kirsch« 
saft  hatte ,  ohne  seine  Flassigkeit  einzubflüsen ,  eine 
unbeträchtlfche  Menge  eines  gallertartigen  Stoffes 
fallen  lassen,  und  die  Mischung  aus  Jobannisbeer* 
und  Kirschsaft  wai^  ganz  zu  einer  Gallertmassq 
geronnen.  Hieraus  folgt,  dafs  der  gallertartige 
Stoff,  der  sich  von  dem  Kirschsaft  unmittelbar  nach 
dem  Auspressen  abscheidet,  beim  Niederfallen  die 
ganze,  in  den  Johannisbeeren  enthaltene,  GaUerte 
mit  sich  nimmt.  Diefs  auf  solche  Weise  erhaltene 
'Coagulum  gicrbt  durch  Auspressen  in  Leinwand  eine 
vollkommen  klare,  tropfbare  Flassigkeit.  die  keine 
Gallerte  mehr  enthält»  *3  Diese ,  die  auf  der  Lein- 
wand zurflckgeblieben  ist  und  gut  ausgewaschen 
werden  muls,  besteht  gröfstentheils  aus  freier  Gat 
lertsäure»  die  eich  in  der  Kälte  mit  einer  schwachen 
KalilOsung  vereinigt  und  darin  auflöst;  doch  enthält 
sie  mehr  FarbestofT,  als  die  meisten  aus  Wurzeln  er- 
haltenen Gallertsäuren.  Verdunstet  man  die  mit  Kali 
gesättigte  Flüssigkeit  zur  Trockne,  so  erhält  man  ei- 
nen Rürckstand,  der  sich  nur  unvollkommen  im  Was- 
ser löst,  was  Mangel  an  Reinheit  anzeigt.  Um 
nicht  mit  dem  * Amylum  in  Berfihrung  zu  kommen , 
welches  fast  in  allen  Wurzeln,  besonders  wenn  sie 
noch  jung  sind,  vorhanden  zu  seyn  söbeint,  wie  in 

.  •)  La£it  man  ia  Je  einem  Pfunde  dieser  Elfiitigkeit  in  der 
Kalte  oder  bei  gelinder  WSrme  28  Unzen  gepulverten,  rafli- 
nirten  Zucker  zergehen,'  to  erhält  man  einen  rortreffli- 
eben  JobcBniebeerayrnp.  Diese*  einfsobe  Bereitungsart» 
welche  sieher  die  beste  ist«  ist  seit  lenger  Zeit  in  meh- 
rern Htnshaltungen  bekannt;  man.pBegC  aber  die  Johan* 
nisbeeren  und  sauera  Kirschen  syrischen  den  HSnden  zu 
queuoheni  um  den  Saft  anssadrficken  •  der  von  selbst 
ooagoliren  muia« 
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den  Möhren  nnd  Steckrfiben',  so  gbnbte  idi,  dafil 
die  Kfirbilsfiriiclit  zweckmafeiger  znr  Cewiniinog  der 
GaUertsinre  sey ;  ich  bnd  aber  in  einer  Abart,  bon* 
net  d'electeor  genannt,  die  idi  nntersndite,  die  GaW 
lertsanre  mit  einer  ansehnKchen  Menge  Amjlnm 
verbunden.  Die  weifse  Rfibe  könnte  unter  diesoi 
Umständen  .TieUeicht  einige  Vorth^e  gewähren, 
Utk  habe  aber  noch  keinen  Versuch  angestelk»  umt 
mich  davon  zu  fiberzengen. 

Um  ans  der  GaUertsänre  die  gewfirzten  Galler- 
ten darzustellen,  so  habe  ich  schon  gesagt,  dals  es  ei»- 
fecBer  sej,  diese  im  gallertartigen  Zustande  anznwea* 
den,  als  sidi  der  getrockneten  alkalisdien  Verfaior 
düngen  zu  bedienok  Wenn  ich  also  z*  B.  Gitranen- 
gelee  bereiten  will,  so  ndime  ich.  einen  Theil  der 
Säure  in  Gallertfbrm,  nachdem  sie  gut  abgdaufioi 
ist,  rOhfe  sie  mit  S  Theilen  destiUirtem  Wasser  an 
und  setze  dann  eine  kleine  Quantität  TerdilnnterKali- 
oder  Natronlösnng  hinzu,  bis  die  Saure  aw^gttfasr 
wid  gesättigt  ist,  wonm  man  sich  leicht  durch  g9- 
Töthetes  Lackmuspapier  fiberzengen  kann.  Ich  steUa 
die  Auflösung  in  die  Wärme,  und  lasse  darin  STh^ 
le  Zucker  zergehen ,  wovon  eine  kleine  Portion  auf 
Citronensehaale  abgerieben  isL  Dann  setze  ich  der 
Flossigkeit,  um  die  gallertsanre  Verbindung  zu  zec* 
setzen,  eine  kleine  Quantität  dermaaben  verdanntcr 
SaIz*oder  Schwefelsäure  hinzu,  dafs  sie  ohnge^hr 
die  Stärke  des  Weinessigs  hat  *}  und  rfihre  die  Mi> 
schungum,   welche  Consistenz  annimmt,  und  sich 

«)  Ich  bah«  beiMrkt,  aab  die  StastSdia  von  glci^arScSr- 
hm  ii%  AuBUmng  ^dct  gaBertnttreB  Verfciaiwic  ai^ 
M  9tatk  geriftacB  aucht»  ab  amäMr%  SSarea. 
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V 

Md  4»aut  zuni  Gelee  bildet».  Ai^f  gleiclie  Art  kinn 
»an  sich  VanflleD-»  Orangenblütben-»  Nelken-, 
Muscaten-,  Zimuit^,  Roseo  •  ikV  w.  Gel6e  bereiten* 
Ich  habe  auch  eine  Geleelimonade  Verfertigt^  die 
Krankea  imd  Geoesendeo  sehr  behagen  darfte;  kh 
habei  mehrere  Geeunda  damit  bewirthet,  die  sie  ein- 
stimmig sehr  angenehm  und  in  der  Sommerbitza  ev- 
fvischeod  fanden.  Enthalten  diese  Gelees  nicht  eii^ 
hinlängliche  Quantität  Zucker,  so  setzt  man  sie- der 
Gefahr  aus,  zu  schimmeln,,  aber  niemals  werden  sie 
sauer  yv  da  die  Gallertsäure  nicht  die  Eigenschaft  be- 
sitzt^ den  Zuckes  gähreaza  machen.  Ich  habe  auch 
eine  Geleeconserve  aus- gleichen*  Theilen  21ucker  und 
gaiiertfdrmiger  Säure  bereitet,  die  vorher  durch  et* 
was  Kali-  gesättigt  und  gelost  war ,  habe  aber  be- 
jnerkt,.  da£s  diese  Conserve  sieb  nur  durch  Sieden. 
iPoUkommen  im  Wasser  auflöst.  Uebrigens  kann  die 
wässerige^  Auflösung  der  neutralen  gallerftsanr^n  Ver- 
bioduogea  in  der  Medicia .  überall  da«  ang<ewandt 
veiNieo,  \^e  Gummiauflösungen  angezeigt  .'sind:  es 
schien-  mir^  dals  bei  gleicher  Consisten;c  diese  mehr 
salzfähige  Basen  enthielten,,  als  jene,  und  man  weife, 
dafs  Vau'4},ueHn  aus  je  100  Tbeilenverbsannlem 
Gummi  S  bis  3^  Theile  weifser  Asche  erhalten  hat, 
weiche  grölstentfaeils  aus  Kalk>  und  selbst  aus  einar 
illeinen  Menge  Katt  bestand. 

Lä&t  man  in  dev,  durpb  etwas  Pottasche  in  Gal- 
lertform gebrachten,  Gallertsäure  mit  Hülfe  der'\yär- 
nie  Zucker  zergehen,  und  gielist  nachher  in  die  Flüs- 
sigkeit unter  Umr Ohren  Alkohol»  der  mit  verschie- 
denen Substanzen  gewürzt  ist ,  so  erhalt  man  gei- 
stige, gleichförmige j  ;(itternde  Gelees,  die  mit  der 
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Zeit  Gonsisteiiz  bekommen,  nnd  diqeoigen  bei  wöt 
fibertreffen,  welche  n>«>  gewülmlieb  ans  thierisebe« 
Leim  bereitet.  Eine  der  schätzbarsten  Eigenschaften 
aber  ^  die  ich  an  den  aoflöslichen  gallertsanren  Ver- 
bindungen gefunden  habe,  ist,  dals  es  mir  ganz  im* 
zweifelhaft  zu  seyn  scheint,  dab  sie  in^emein  ab 
das  sicherste  G^engift  bei  Vergiftungen  cfairdi  cfie 
meisten  Metallsalze,  als  die  Blei  •,-KnpEer-,  Zink*, 
Spielsglas  •  nnd  Qnecksilbersalze  betraditet  werden 
können ;  davon  nehme  ich  jedodi  den  atrenden  Si^ 
blimat,  das  Salpetersäure  Silber  nnd  din  Brach 
stein  ans,  weil  mir  die  mit  diesen  entstehenden 
tallischen  gallertsanren  Verbindungen  bei  einem  üe- 
berschttls  ?on  gallertsanren  Saben  anflödich  zn  seja 
sebienen.  Idi  lieCs  einen  Decigramm  schweMsaores 
Kupfer  In  Wasser  auflösen,'  setzte  eine  galtertsanm 
Verbindung  im  Ueberscbuls  hinzu,  und  es  entstand^ 
in  Betracht  der  kleinen  Menge  zersetzten  schwefiel- 
sauren  Kupfers,  ein  ungemein  reichliches  Coagolmn. 
Diese  Gallerte  in  Leinwand  an^edmdct,  Befarteeino 
Flüssigkeit,  die  dnrch  gallertsaures  Kali  nidit  aaehr 
getrflbi  wurde,  und  in  welchem  Uansäures  KaÜkein 
Kupfer  anzeigte.  Die  ausgepreiste  Gallerte  war  von 
graulicher  Farbe,  es  war  ein  saures  gallertsaures  Kup- 
ier, wdches  das  Oxyd  dieses  Metalls  in  einer  grafiRn 
Masse  Gallerte  in  sehr  inniger  Verbindung  enihiciL 
Diese  Gallertverbindung  ist  in  kochendem  Wasser 
durchaus  unlöslidi;  wird  sie  mit  einer  Lösung  von 
kaustischem  Kali  erhitzt,  so  bemadnigt  sich  dieses 
des  Uebersebusses  von  Gallertsaure,  und  lilst  ein  m 
diesem  Alkali  unlöslidiesgallertsanresKttpfer  znrtdc 
Mit  verdflnnter  Esägsäure  in  Berfihning  gebradit. 
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wurde  diese  kupferhaltige  Gallerte  nicht  ^erkljebver^ 
ändert  9  sie  behielt  ihre  grfinlicbe  Farbe;  in  eine  Lö- 
sung des  bydrocyansauren  Eisenkalils  getaucht,  nahm 
sie  eine  dunkelrothe  Farbe  an;  sie  wurde  aherdurch 
Salpetersäure  zersetzt,  welche  sich  mit  dem  Kupfer 
verband,  und  die  gallertförmige  Säure  zurflckliefs. 
Dieses  neue  Gegengift,  das  ich  den  durch  metalli* 
sehe  Salze  Vergifteten  als  ein  sicheres  Httlfsmittel 
empfehle ,  h^t  gar  nicht  das  Unangenehme  der  mei- 
sten empfohlenen  Gegengifte :  die  Lösung  des  gallert- 
sauren .  Kali's  oder  Ammoniaks  hat  einen  doppelten 
Vortheü,  der  wohl  erkannt  werden  mu(s.  Diese 
Salze  neutralisiren  und  hüllen  auf  der  Stelle  das  tödt- 
liehe  Salz  ein,  und  besonders  vermögen  sie,  wie  die 
erweichenden ,  schleimigen »  geschmacklosen  Ge- 
tränke 'f  den  durch  das  Gift  schon  erzeugten  Reiz  zu 
.unterdrfickeu« 

Nancy,  den 20.  Aug.  1&25. 
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Ueber 

dsLs  Mineralwasser  yon  Münchsliören 

imd  über  ein^  andere  Qadlen  des  bartUk 

in  Bayern, 


ji.  Suchner  in  TiwndsTinU 

In  Torigea  Sooiaier '  war  idi  aididlend  mit 
seilen  Uotefsacboogen  versehiedener  QaeUea  aas  hie- 
siger Nachbarsefaeft  besdiäftigt.  Die  Veraalassaag 
daza  gab  eine  aen  entdeckte HeilqneDe  zo  Maaebs* 
liöfea»  zwiscben  Laadsbni  and  Straabiag.  DieGe- 
schicfate-der  Eatdbckang  ist  ftlgeadei 

Eia  Baner  besitzt  aaf  seiaem  Grande  one 
serreicbe  Qnelle,  wekbe  aaf  eiaem  Abbaage 
springt,  and  bisher  anbenntzt  geblieben  war.  Im 
Herbste  1824  fing  der  Mana  an  dieQneUe  einmdam- 
nen,  am  tie  zur  Bewalserang  seiaer  Wiesen  be* 
antzen  .zn  kdnaeiw  Im  Wasser  arbeitend»  lllhlta  er 
vch  am  Abende  nicht  wie  gewöhnlich  mfide,  son- 
dern anfEdlead  Sa  fiaadea  uad  Fo&ea  gestärkt ;  das- 
selbe bemerktea  aach  seiae  Kaedite.  Audi  wül 
der  Baaer  beobachtet  habeat  dals  die  Havt  aaBit 
lea^  gebleicht  werde  ¥oa  diesem  Wasser.  Es  ist 
leidit  za  deaken»  dals  der  Maan  ktia^Gehciami& 
aas  seiaer  Eatdecknng  madite;  die  Sl^a  ffag  wen 
MandzuMand,  nad  bald* vargrAberlesidi  der  Raf 
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dieser  Quelle  bis  ins  Wunderbäce«  Kaum  "war  der 
FrabÜDg  1825  abgebrocheD»  so  eilten  schon  Holfe- 
sucbende  von  allen  Seiten  der  Quelle  zu ;  und  gegen 
Ende  des  Sommers  stieg  die  Zahl  der  dort  gewese- 
nen schon  Ober  £000,  und  schon  erzählt  man  sich 
mehrere^  aufserordentliche  Heilfälle.  GlaubwQrdige 
Augenzeugen  stimmen  darin  fiberein »  dafs  sich  die 
Qu^e  zu  Münchsböfen  vorzfiglich  gegen  Lähmungen 
und '  veraltete  GeschwOre  aufserordentlich  heilsam 
zeige«  Da  sich  noch  keine  Bade- Anstalt  dort  be- 
fand» so  wurde  das  Wasser  meistens  in  Fässern  weit 
und  breit  verfahrt. 

Ich  wurde  von  mehreren  Seiten  zu  einer  chemi- 
sdien  Analyse  dieser  in  Zeit  von  wenigen  Monaten 
sehr  in.  Ansehen  gekommenen  Quelle  aufgefordert. 
Allein  noch  hatte  ich  nicht  Zeit  selbst  hinzureisen» 
um  eine  genaue  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  ein-  n 
zuleiten.     Meine  Analyse  beschränkt  sich  daher  nur 
auf  das  Wasser,    welches  iii  Fässern  und  Flaschen 
hierher  geführt  worden  war.    Jn  geogifostiseher  Hin- 
sicht wird  dort  wenig  zu  beobachten  seyn;  denn4)e* 
kenntlich  ist  das  Land  von  den  sfidlichen  Voralpen 
an   bis  zur  Donau  eine  sanfte  hfigeh'ge  Abdachung 
aus  GeröUen,   Sandlehm  und  Mergel,  durchaus»  bis 
in  unbekannte  Tiefen  hinab ,  aufgeschwemmt. 

Das  in  verkorkten  und  verpichten  Flaschen''  mir 
zugeschickte  MOnchshöfener  Wasser  fand  ich  etwas 
trübe ;  dasselbe  war  auch  der  Fall  :bei  dem  Wasser, 
welches  in  einem  Fasse  hierher  geffihrt  worden  war.. 
In  der  Quelle  soll  es  aber  klar  seyn.  Es  hat  einen 
eigenen  nicht  sonderlich  ausgezeichneten  Geschmack, 
der  schwach  bitterlicbsalzlg  genannt  werden  könnte; 


412  B  u  c  h  n  e  r 

Eineo  bcsoodcm  GcruiJi  koQntB  idi  -am 
Wasser  niclit  bemerke«  ,  aUeia  beim  Abdampfen 
widiek  aicb  ein  specifischer  Gcrvdi ,  wdcher 
jtmgta  nicbt  ganz  ■nahnllch  ist»  des  man  bcioi  Ab- 
dampfea  des  esrigsafeB  Kalis  bemerkl»  jedodi  mA 
einer  Beimisebang  ¥Oo  etwas  benzoeartigen. 

Dieses  Wasser  reagirt  etwas  alkafiscb, 
die  scbwacb  gerotbeto  Lackmosdiictnr  wird 
wieder  Uan»  was  man  am  besten  findet,  wcan  die 
gerütbete  fockmnsünkinr  in  zwei^dcbe  Tbciie  gt- 
tiieilt  wird ,  wofon  dfo  eine  Hälfke  mit  dcstilüftem 
Wasser,  die  andere  aber  mit  derselben  PortioB  des 
m  prüfenden  Wassers  vermisciit  winL  Beim  Ko- 
dien  entwidcdt  das  MOndibGfiener Wasser  nnr  atmo- 
spkSriscbe  Lnft  mit  weniger  Kobknänre.  IXvcfc 
Reagentien  fiberzeogte  idi  mich  von  der  Gegenwart 
einer  nicbt  nnbetraditlichen  Menge  Kdk  nnd  Magnesia 
nebst  etwas  Eisenoocydid  nnd  Kau,  gdmndcn  anKnb- 


n.     Die  Gegenwart  der  Salpetersänre  fand  idi  üb 
abgedampften  Wasser  ,  wddie  anf  Znsatz 
ielsanre  ziemlich  vid  Gdd  aoflöste,   nnd 
kern  Gemdi  nach  Königswasser  entwiikdte. 

Das  qnantitativeL  Verhäitnils  der  Bestandtbdfe 
bestimmteich  anf  fidgeode  Weise:  26  Pfnd  (Apo- 
thekccgewicht^von  dem  Mtndisliöiietter  Wasser 
den  znr  staubigen  Trockne  abgedampft;  d< 
lieh  gelbe  Rückstände  wog  6035  Gran,  nnd  zog 
Jmdiligkrit  aas  der  Lnft  an.  In  destfllirtem  Was- 
ser laste  er  sidi  mir  znni  Theil  wieder  anf; 
Wasser  nnantesKch  gewwdene  Andieil  entfaidt 
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dem  ROckstandd  eine  brä^unliche  Farbe  ertheilte,  und 
beim  Ausglühen  in  einem  Flatintiegel'  einen  brenzli- 
chen  Geruch  verbreitete.  Von  der  Salzsäure  werde 
dieser  in  Wasser. unaufioslich  gewordene  ADtbeilun« 
ter  starkem  Aufbrausen  grölsteatheils  aufgelöst » der 
in  Salzsäure  unauflösliche  AntheU  verhielt  sich  wie 
eine  Verbindung  von  Kieselerde  und  Eisenoxyd ,  die 
salzsaure  Auflösung  enthielt  Kalk ,  Magnesia ,  Eisen* 
oxyd  und  Fbosphörsäure,  und  wurde  durch  oxal- 
saures  Kali»  hydrotbionsaures Kali  und  kohlensauret 
Ammoniak  auf  die  bekannte  Weise  zerlegt. 

Der  im  Wasser  auflösliche  Antheii  des  abge- 
dampften Mineralwassers  reagirte  sehr  deutlich  al« 
kaiisch.  Durch  essigsaures  Silber  wurde  daraus  so- 
wohl Salzsäure  als  auch  Phosphorsäure  präcipitirt^ 
welche  letztere  aus  dem  Niederschlage' mittelst  Sal- 
petersäure als  Silberphosphat  wieder  aufgelöst  wurr 
de.  Aus  der  vom  Silberniederschlage  abfiltrirten 
Flassigkeit  präcipitirte  ich^  den  Kalk  mittelst  oxal* 
saurem  Ammoniak,  filtrirte  hierauf  die  Flüssigkeit» 
und  dampfte  sie  zur  Trockne  ab,  wobei  ein  brau- 
ner  Rückstand  blieb ,  der  an  der  Luft  sehr  schnell 
Feuchtigkeit  anzog.  In  einem  Platintiegel  bis  zum  Gla- 
ben  erhitzt,  erfolgte  wegen  des  Gehalts  eines  Ni* 
trats  eine  schwache  Verpuffung,  wobei  der  färben- 
de Bestandtheil  verbrannte,  und  der  erdige  Hock- 
stand eine  weiCse  Farbe  annahm ;  der  geglühte  Rück- 
stand wurde  hierauf  in  einem  Platintiegel  einer  halb- 
stündigen Wei&glühhitze  ausgesetzt,  um  den  letzten 
Antbeil  Salpetersäure  auszutreiben«  Der  erdige  Rück- 
stand war  nun  etwas  zusammengebacken  und  rea- 
girte stark  alkalischi     Um  den  alkalischen  Gehalt  zu 
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eotfernen,  wnrde  die  Masse  mit  Wasser  antgekocht 
«od  der  erdige  Rflciestand  neuerdings  g^flht;     er 
lusle  sich  bis  aiff  einem  geringen  ROckstand  too  Kie» 
sderde  in  verdOnnter  Schwefelsiure  auf.     Diese  Auf* 
lösnng  enthielt  Magnesia  und  Eisenoxyd*    weldics 
mit  hydrcythionsaarem  Ammonialc  abgeschiadea 
de.     Es  schien  aulser  Magnesia  noch  ein  anderer 
diger  Bestandtheil  voriianden  |za  seyn,    deno  die 
sdiweMsanre  Verbindung    mulste    einen    ger|agea 
Ueberschuis  freier  Säure  haben  um  leicht  anflöslich 
zu  seyn ,  auch  wollte  sie  nicht  in  Prismen  krystalli- 
siren  wie  das  Bittersalz »  sondern  besals  eine  greise 
Neigung  zu  efBoresiren.     Noch  habe  ich  diesen  frem* 
den  Bestandthtil  nicht  mit  Bestimmtheit  ausmittela 
können.     Ich  hoffe  aber  bald  Monchshöfener  Wasser 
aus  der  Quelle  selbst  schöpfen  und  ^  einer  nenen  Uo- 
tersuchung  unterwerfen  zu  können. 

Der   alkalische'  Bestandtheil  des   Wassers  ist 
grölstentheils  Kali ;  es  scheint  aber  auch  Lithion  for* 
haoden  zu  seyn ,   denn  die  oben  erwähnte  alkalische 
Auflösung»  welche  nach  Abscheidung  des  Kalks»  der 
Salzsaure  undPhosphorsaureausdem  gelabten  Rfldc- 
Stande  mit  Wasser  ausgezogen  worden  war»  gab  mit 
Schwefelsaure  neutralisirt  auf  Zusatz  von  phosphor- 
saurem Natron  einen  weifsen  krystallinischen  Niedec^ 
schlag,  welcher  vor  demLöthrohr  schmelzbar  war» 
und  vom  salpetersauren  Kobalt  schwarz  gefitf*!)!  wnr* 
de.  Den  Lithion -Gehalt  des  Mfinchshöfener  Wassers 
getraue  ich  mir  indessen  noch  nicht  mit  Gewifsbeit 
zu  behaupten. 

Was  den  Gehäit  an  Salpetersaure  betrifft»  so 
mtt£s  ich  bemerken »   dats  ich  denselben  zwar  durch 
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^wiederholte  Versuche  au&er  allen  Zweifel  gesetzt» 
uod  in  weit  gröÜiserer  Menge  als '  die  Salzsäure  und 
Pbosphorsiure  angetroffen  habe,  allein  das  quanti- 
tative Verhältnis  demselben  wurde  nur  durch  Berech* 
nung  annäherungsweise  bestimmt.  * 

In  einen   bayerischen  Maafs  ^zu  S6  Unzen ^ 
Mdnchshöfener Wasser  fand  ich  vorläufig: 

A^     an  basischen  Bestandtheilen 

Kalk  *  »  n  n  IM    Grui 

Mafneiit     n  n  n  n  0,98 

Kali  neWtfc  Spuren  von  Natron  nnd  Litjiion  0,35 

Sitanoxydol  m  m  n  0y05 

B*     ah  aciden  Bestandtheilen 

KobUoaSura  n  j»    *        »  1,78 

BaUsfiure  »  n  n  033 

SalpatertSure  9 .  n  m  0*70 

Fbosphorsaoro  n      '     ■  n  n  036 

Kiofclerda  99»  n  0>19 

KoMenwaM^rftoIfoxyd  (Extracdvatoff?)  0,14 

6i75  " 

Wir  sehen  also  daraus,  dafs  das  MQnchshöfener  Was* 
ser  zwar  in  quantitativer  Hinsiebt  nicht  reich  an 
fremdartigen  Bestandtheilen  ist,  indem  es  aus  2560 
Oewichtstheilen  nur  einen  Theil  fixen  Hockstand  hin- 
terläfst,  daüs  es  aber  hinsichtlich  der  besondern 
Mischung  seines  Gehaltes  zu  den  merkwOrdigern 
Mineralwässern  gehört,  und  allerdings  ausgezeich* 
xiete  Heilkräfte  zu  Versprechen  scheint;  denn  wenn 
man  bedenkt,  da&  die  Salpetersäure  an  Kalk  und 
Magnesia  immer  nur  locker  gebunden  ist,  so  haben 
wir  durch  das  Zugleichvorhandenseyn  salzsaurer  Ver« 
bindungen  gewilsermafsen  ein  fixirtes  Königswasser» 
trelches  in  Verbindung  mit  Magnesia,  Kalk,  £i5en, 
Kali  f  Litfaion  und  Phosphorsäure  gewifs  kräftig  auf 
den  lebenden  Organismus  einwirken  muüf ;    wem'g* 
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stens  lassen  rieh  die  reinigenden ,  heilenden  mid  be- 
lebenden Kräfte  bei  ädiserlicher  Anwendung»  und 
die  erößnende  und  porgirende  Eigenschaft,  welche 
man  beim  Trinken  des  Wassers  erfahrt »  daraas  so 
ziemlich' erklären.  Und  wer  weiüs»  ob  nicht  das 
besondere  KoIilenwaaserstofForyd,  welches  beim 
Abdampfen  einen  specifiscben ,  'beinahe  benzoeartit 
gen  Geruch  Ter  breitet,*  und  den  Rückstand  braun 
färbt,  ebenfalls  wesentlich  zur  medicinischen  Wirk* 
samkeit  des  MQncbsböfener  Wassers  beiträgt? 

Die  in  der  Manchshof euer  Quelle  gefundenen  Be- 
standtheile  lassen  sich  zwar  auch  auf  binäre  Verbin* 
düngen  z«  £•  auf  0,91  Gran  salpetersaure  Magnesia, 
0,64  Gran  salpetersaure^.Kali  mit  Lithidn ,  0,58  Gr. 
Salzsäure  Magnesia  mit  salzsaurem  Eisen  ,  1,00  koh- 
lensaure Magnesia,  2,81  kohlensaurer  und  phos* 
phorsauren  Kalk  u.  s.  w.  auf  das  Maals  (=:  S6  ün* 
zen)  berechnen,  allein  wir  sehen  aus  den  medicini* 
sehen  Wirkungen  ,  und  aus  den  chemischen  Erschei* 
nuogen ,  z.  B.  aus  dem  Umstände  ^  dals  in  dem  alka:- 
liscb,  reagirenden  aufldslicben  Antheile  Phosphorsäa* 
re  und  Kalk  zugleich  vorhanden  sind ,  aus  den  Er* 
scfaeinuogen  beim  Abdampfen  des  Mineralwassers 
i|.  s.  w.  dafs  die  Bestandtheile  nicht  als  binäre  Verbin» 
düngen  vorhanden  sind,  sondern  als  homogene  Einheit» 
welche  erst  beim  Abdampfen  des  Wassers  in  binäre 
Verbindungen  zerfallt,  angesehen  werden  müssen. 

Ich  habe  mehrere  Quellen  aus  der  Nachbarschaft 
von  Landshut  mit  jener  von  Manchsböfen  vergleichend 
geprOft,  zum  Theil  auch  von  meinen  Zuhörern  un* 
tersucheo  lassen ;  «—  und  Oberall  zeigten  sich  diesel- 
ben B^tandthelle  in   verschiedenen    Verhaltnissen: 


\ 
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flberall»  bei  einer  Wassertemperatur  von  9  bis  10^  R«» 
nur  wenig  freie  Kohlensaure,  welche  sich  beim  Eo- 
eben  entwickelt ;  aberall  schwach  alkalische  Reactiön/ 
bei.e^m  Gehialt  von  6  bis  8  Gran  fixen  Bestandthei- 
len  in  einem  Maaüs  Wasser;  und  unter  diesen  überall 
Kalk ,  Magnesia,  Kali  und  Eisenoxydul,  Salpetersäu« 
re»  Salzsäure  und  Kohlensäure.  Auf  Phosphorsäure 
wurde  nicht  immer  Ra<^ksicht  genommen»  Der  Eisen«  - 
gehalt.  ist  meistens  so  gering ,  dals  er  nur  im  abge- 
dampften Wasser  deutlich  wahrgenommen  werden 
kann ;  indessen  haben  wir  docb  in  der  Nähe  bei 
Landsfaut,  vor  Schünbrunn,  auch  eine  Quelle,'  vvel- 
che  eine  bedeutendere  Menge  Eisen,  einthalt,  und 
Ocher  absetzt. 

Merkwürdig  ist  der  constante  Salpetersäure* 
Gehalt  dieser  Quellen«  Ich  war  früher  der  Meinung, 
dafs  sich  Nitjrate  nur  in ,  Brunnen  bei  menschlichen 
Wohnungen  und  Viehställen  finden  würden;  nun 
aber  fand  ich  diesen  Gehalt  auch  in  Quellen,  welche, 
entfernt  von  Wohnungen,  aus  Hügeln  von  Kalkstein« 
geröllen  zu  Tage  kommen.  Vielleicht  Ist  der  Heerd 
dieser  Salpeterbildung  in  xener  untergegangenen  or- 
ganischen Welt  zu  suchen,  welche  unter  dem  hoch 
aufgeschwemmten  Gerolle  vergraben  zii  seyn  scheint. 
.  Ein  constanter  und  nicht  unbeträchtlicher  Mag* 
nesiägehalt  in  den  Quellen  aus  der  Nä|ie  der  Isar  ist 
v^eoiger  räthselhaft,  weil  eben  dieses  GeröUe  gröla- 
tentfaeils  Dolomit  ist,  * 

Ich  gedenke   meine  Untersuchungen  über  die 

Brunnen. und  Quellen  von  Landshut  und  dessen  Nach« 

barschafk  «uch  im  nächsten  Sommer  wieder  fortzn« 

setzen,   weil  ich  glaube  dafs  sich  aus  einer  genauem 

Jahrb.  d,  Ckem.  u.  Fhy*,  1825«  H.  4.  (N.  R.  B.  15i  H^fi  4  )    ^27 
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Kenntoils-iles  Wassers  versoUedsne  Ersdiäniiiigm 
deotlicber  erkläreo  lassen  werden ;  wamm  z.  B.  ge* 
wisse  Krankheiten  9  wie  der  BUsenslein,  bei  denBe» 
wohnero  des  Isarlhals  seltener  als  anderwärts  vor* 
kommen ;  warom  die  meisten  Haaser  in  Aer  Gegead 
tecbt  sind  and  viel  Manersalpeter  bilden  n*  s*  w»  Die 
Resultate  meiner  Cntersncbungen  werde  ich  viel» 
leicht  in  einer  ansfilhrlichem  Abhandlung  in  mmnem 
Hepertoriam  bekannt  machen. 

Anhang. 

Aoszng    aus   einem  Briefe   des   Herrn   Hofiraihes 
'     Büchner  an  den  Herausgeber. 

Landihiit«  den  9-  jaa.  188& 

Von  meiiita  Gnudrifii  der  Chemie  wird  der  ertte  Band 
sSchfcens  die  Prene  verlasten.  Sie  werden  darin  inanArt 
£i£enUiaiDltche ,  sowobl  in  der  AncM'dniuig>  alt  anch  in  der 
Darstellung  9  £nden;  Torafiglich  mScbte  ich  Sie  anfmerksaa 
machen*  aof  meine  Ansichten  Aber  Elektrochemisnnie  nnd 
VenadMnüsmn«,  Aber  JtfapietiamQa»  tter  den 
swiichen  Knallsaa  und  ^muer  n.  t.  w. 

Mein  Lehrgebaade  besteht  aoa  folgenden  drei  Hanpttbet- 
len:  L  Allgemeine,  IL  synthetische  nnd  HL  anal^f» 
tieehe  Chemie.  Die  allgemeine  Chemie  entwickelt  nii^« 
Bvr  die  Gesetze  de«  chemischen  Processen«  sondern  giabt  anch 
eine  TorUEofige  Uebersicht  der  Elemente,  ihres  Vorkommens» 
ihrer  ToraagKchsten  Verbindungen,  ihr^r  Classification  nnd 
Boseichnnng.  Die  aynthetifcbe  Chemie  ist  eigentlich  ein« 
tpecielle  Aosfflhrang  der  allgemeinen  Chemie;  sie  geht  von 
den  Elementen  ans  nnd  zeigt  die'  verschiedenen  VerMnduf 
fen  deraelben.  Dieser  Theil  aerfillt  in  swei  Hauptah^hnie* 
te,  wovon  der  erste  von  den  nnwSgbaiea  und  der  «Weite  von 
den  wSgbaren  Elementen  handelt.  In  Tier  ünterabtheUuugeM 
wird  saerst  von  den  Ametallen  (Elementen,  welche  Nidi^ 
Iciter  .lind  nnd  Slnren  büden  ]  nnd  ihren  Vet bindnngen  na* 
tcr  sich,  dann  von  den  Grundlagen  der  Alkalien  nnd  ihren 
Verbindnngen  (also  anch  Ton  den  alkalischfn  Salsan)  in  der 
dritten  Unterabtheilnng  von  den  Gmadlagea  der  Erden  und 
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ilii'en  VcnrUiidtti&^rf«ftd]|ish  io  der -viJBjrKta  v6it  d«ii  Meul* 
len  und  Me call -Verbinduag^n  gehandelt.  Diese  Classifieatioii 
der  Elemente  scheint  mir  die  natfirlidbtfte  und  ffir  den  er- 
ntnVntetMht  die  passendste  zu  seyn;  denn  es  lassen  sieh 
darnach  ^uch  die  Mineralien  am  besten  in  hrennliehe>  aalai« 
ge »  eritige  und  .metallische  eintheilen,  /  Die  Kohlenwasser- 
stoff «Oxyde  nnd  Kohlenwasserstoff -Azotide»  welche  zum  Theil 
Toti  der  Lebenskraft: erzeugt»  zum  Tfaeil  abec  anoh  kflastliob 
dasgesteUt  wferdee  k9wtien;.  habe  ich  in  drei  Ahtheilnngaiii 
nSUnUoh  a)  als  atej^hotene».  &)  adde  und  e)  basische  Kohlfoi 
Stoff* Y^rhindnagen^  sogleich  beim.  Ko^Men Stoff e  abgehaa- 
delt» .Ich  iiabe.milih  seit  mehrern' Jahren  b^i.innneB  chemi- 
aehM  Voriesttngen: überzeugt,  dafs  diese  A/x^r^nuaig,  l^renig- 
Stent  für  den  ersten  Unterricht  9  sehr  zweckmSisij  ist«  In 
d^  y^rede,  zum  cbrstea  Bande  (deno^  das  Ganze,  wird  aus 
drei  3i^dea  bestehen)  habe  ich  mich  darüber  weitlSu£gei[ 
nüegfttwfff"  ^^r  dritte  HaupttheiU  nSmlieh  die  «nalyti«« 
sx)Xe:  Chen^ie,'  eathfilt,  aulser  eii^er  Eivleit.ung,  weldie 
^idi.  d9i  Eeagentieri  und  den  allgen^inen.  ^^gela  der  ohenli- 
sohea  An*ly9e  haadeU>  zwei  Abschnitte;  wovi9n  der  erfete  die 
Üafdyjf«  ^^^  itooi^anisohen»  !  uad  der  zweite  Jene  der  orgc« 
nJMObea  Kdrper  lehrt.  8ie  werden  hia  unA  meder  Manches 
von  meinen  Versuchen  tind  Beobachtuofea  /inien,  wejrjiber 
i^jk  bisher  noch  nichts  öffentlich  bekannt  gemacht  habe,  sq 
z^%  inj  *  ersten  Bande  .von  der  Phosp)Jorbli^usÄure,  ?on  ^cr 
Einwirkung  derAikilieu  auf  Aethejc»,jc^m  Färbestoff  der  lu- 

^ans  regia  u.  s.  w.    .  ..  ..•-,/,,... 

/Sobald  ich  etwas /metr  Zeit  gewinne»  ;jrerde  ich  meine} 
:^ers^che^  über  Ars'en.i>.|orUetizen.  und  lhpcn..£ür  Ihr  schätz, 
iarcs. Journal  mittheilen j  ich  finde  mich  dazu  veranlagt 
durch  tfaff's  Versuche  „über  die  der  pxj^d,ationsstufe  4^H 
Arseniksaure  proportionale  habere  Verbindungsstufe  des  Ar- 
eAiks'^rtit/dcmijchwefel*'  u.s.w.'^iri  1hr«Jm  Jahrb.  B.  XV. 
Ä.'  96'S  T^  liegt  mir  nämlich  daran'»  den  wahren  Grund  des 
^erlÖUeäenen  VerHältehs  des  ScWefelw'asserstoffs  zur  Arsei 
iiitsäure  aufzufiüdteh,'  '  Pfaf f  hat  ArsemIwHure  dqrch  Abzie- 
hen VoVi  Satpeter -Sitoaüre  über  weiJTsen.  Arsenik  ihit  aller 
Ai?>y{chen  Sorgfalt  bcriiiifet,  und  gefunden,  daü  auch  diese 
Arseniksäure  durch  den  Grad  ihrer  Auflosllchkeit  im  ^Wasser» 
durch  ihr  Zerfliefsen  in  feuchter  Luft  ü.  s.  w.  siöh  als  voll* 
kommen'  reia  und  frei  von  jedem  Hinterhalte' an  arseniger 
Sitttre  bewies.  Wurde  In  eine  Auflösung  derselben  in  40Thei* 
le«  Wasier  ein  Soroirf  voft  Schwefelwasserstoff  hindurch  ge^ 
leiWti    Hb  erfolgt#iuA  lO^Uich,  Kiedle*erste  Biese 
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«nd  et  bildete  sich  uhr  bald  eia  KiederiBhlaf,  denen  11 
ge  immerfort  xonalm;  und  dieser  Seh wefelartenik  «eiste  sich 
db  eine  Verbindang  vea  ft>  Thcilea  Sebwefel  md  S9  Thck- 
lea  ArsenikmeuU,  d.  h.  ale  AS. 

Dagegen  miiis  ich  «an  irorllofif  Tolgeaiet  arititeüen: 
Idiliesitxe  ^ne  ArseniksSare«  weleheieh  sehmi  ^eor  mefarcffcn 
Jahren  ntit  mSgliehster  S6rg6dt  auf  dieselbe  Weise  irie  Pfeff 
bereitet  habis,  die  sich  ebenfalls  doreh  ihr  FenelitwerdeB  es 
derlAft.  doreh  den  Orad  der  ArtflfisHchkeic-in  Waseem-s^^^ 
als  ▼ollhotamen  frei  Tcm  einefii  Hinterhake  en  ^seaiger  S2n« 
te  bew^st;  und  dbdi  hat  dibseSanre  dasfiisen^  da&aie  sich 
laic  Kqnlder  Hydrodnons3nre  nisdien  idlst«  yüuf 
«inen  Nteierschla^^  sn  geben  t  etet  nach  mehreren  Stdnden 
folgt  bei  eineni  Uebersehnls  von  Sehwefehrasserstoff  ein  gid» 
her  Kedsevefalag.  Wenn  ich  in  die  AvfißMItng  diseer  An^ 
ttiks3ure  einen  &irom  Ton  Soh^clelwaiserstnfFgas  liindntA- 
g^en  las^i  se  trSbt  tfch  die  Flossigfcett  anth  'nicht*  so- 
gleich, sondern  #»«  nach  einigen-  Hinnfen. 
Versndb  habe  iob  niefat  nur  einmal  -  nnd  erst  hCr^Üch 
der,  ünldentseir-etwa  5  Jahren  wenigstens  jahrlieh 
«er  mifinen  ZnfaSrerti  tCMs'mit  dem  gleiten  Erfo^ 

leb  besitze  aber  anch  ArseniksSüre  von  än^  ändern  Be- 
rcitnng,  welche  hinsiebtlioh  des  Zerfllelsens  an  der  Lnft  ud 
der  Anfldtlichkeit  in  Wasser  ebenfalls  lor  rein  iind  irei  von 
arseniger  SSare  gehalten  werden  \8nbte;  und  diese  tcrhalt 
sich  genau  so,  wie  Pf  äff  gef  enden  hat.  '  Idi  faials  bemer- 
ken .  dafs  diese  letztere  ArseÄiksaiii-e  nach  dem  Abgehen  der 
Sdpetersalzianr^  starker' erhitze  worden^ irar;  als  die  vorige« 
nm  den  Ueberichols  an  Sclpetef^alisSnre  WSgliäist  TQlla2a- 
dig  davon  zn  trennen. 

Ich  ^abu  *  schon  Crfiher  einmal  beohacbt^  n  haben» 
dais  die  vollkommene  Arseoiksiwe  einen  Antheil  menigec 
Saure  anflSsen  könne,  ohne  ibs^  Eigenschaft  in  We^er  leicht 
aoHosIich  nn4  an  der  LnFt  zcfiBitisUc^  zu  seyn^  zn  verlie» 
ren;  darüber  gedenke  ich  nnn  nächstens  eine  Reih«  sehr 
sorgfältiger  Versuche  anzustellen,  nm  mich  zn  dbenewen 
ob  es  zwischen  beiden  Sauren  wirklich  eine  solche  Verbind 
*anS  ß«he,  welche  etwa  wie  Oxydnm  terroso-ferricnm  ftha- 
det  wäre.    Der  Gegenstand  scheint  mir  9€hr  wichtig  sa  sejn. 

Noch  hatte^ich  liinen.  Terehrtester  Frennd,  von  der  £nt- 
decknng  dis  liickels  im  Pf  innzenreie^e  s^weiben  m&> 
gen«   ellein  d«  eine  Notiz  davon  beraat^^.fiS.  9«^ 


Kälte  erzeugmidi^SblsmischuDg»       A&i 

Rcpertoriain»  ateht,    so  brauche  i9li  veiter  liichca  fzu  thun, 
ala  Sie  djir-aof  Aofmerkfani.sa.tnacheii. 

Ba«haer. 

Vauquelin  über  eine  Kälte  erzeugejide 

Salzmischung,  *} 

'  ^      Ich  habe  ein  englische»  Sal?  analysirt,  welches 
in  1-00  Theilen  bestand  aus 

•illzsaqrem  Kali      '  >»         »         »  $7^ 

ielzfaurein  Ammoniak        <»         »  82 

aalpetersaarem  Kali.  j»         y».  IQ 

Dieses  Salz  mit  seinem  4fachen  .Gewicht  Wasser  vetv» 
mischt,  und dai^Owdie  Mischung  schnell  umgerührt, 
iTraohte-  das  Thermometer  von  +  2Q^  R.  auf ' —  5^ 
herab.  Die  Genauigkeit  der  Analyse  fa/id.Bestäti* 
^uiig  in  den  ganz  ähnlichen  Resultaten,  welche  eine 
SKIS  den  gefundenen  Bestandtheilen ,  in  dem  angegeb- 
nen  Verhälttaisse,.^bereitete  Mischung  lieferte. 

»)  A.  d.  Xdorn«  de  Pharm.  MSirz  18|E5.  p*  IflS.  Deeonrde« 
mange  hat  siir.kfiiistUohen.fiereiCQng  des.  Eiaeaim  Somr- 
xner  eiae  Mischong.aaaOlatiberaalz  und  SaUroder  Sohwe* 
feUaare  vorgeschlagen»   (noar«  Bullet,  dea  ScLencea  Jant 
ISSd»  p*  870  ^^  *hec  den  doppelten  Nachtheil  hat,  daüi 
ata  nicht  wohl  mehreremale  zn  demselben  Zwecke  ange* 
VAodt.  we^cn    kjinn,    und  aberdieia    dea  Apparat  an- 
greift.   Es  beateht  dieser  nämlich  ans. zwei  Cylindtrn  voii 
aberzinntem  Eisenblech,  die,  von  gleicher  Höhe»  aber  v.erw 
achiedenen»  DorcHmMjerii»  eo  in  einander  tbnd  zusammeiv 
gefflgt  sind«.  da£i  die.K4lte  erzeugende  Mischmig  anf  das, 
von  den  Wanden.  )ener  Cy linder  eingeschlossene,  Wasser  von 
Innen  und  von  Auasea  wirken  kann.    Es  mdchte  dem- 
nach» trotz  dal  höherea  VrWB»\  vorth eilhafter  sejrn.  sich 
^    der  hier  angegebenen  Mischung  zu  bedienen ,  die  vor  an* 
deren   ähnlichen •   für    diesen, ^Zweck  brauchbaren,  sich 
aufseichnet  durch    den   hohen  Kältegrad,    welchen  lie 
harvorbfiogt»  S.chweigger»8eide^ 
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daa  Veihaltaa  dar  Titaasaaia  gagea  Tarscbiedaae  fkmi 
872.  —  über  eiae  aaaa  An  ^9^  achwafalsaarea  Siroatiaaa  376» 
~  —  über  die  Kalisalsa»  daa  Sahaiak  aad  lodgahah  daa  Onaaa 
Wassers«  so  wi«  ibar  dia  I>o|^alaalaa  aaa  Talkarda  aad  KaE 
878-  —  .     .  

PUUckl  über  Hydraiodaaava  ala  Raagaaa  aaf  Plada  XDL  S8S. 
-*  über  SdiweÜBlgdiak  aMbraMr  Vageubiliaa  ^1.  -.    Kafi- 

aaiwaTaUeber  wird  aia  Pjrophor  XIV.  878.  —    überenaaeia- 
lachea  awackaOisigaa   IFoa//#'schaB  Apparat  4291  —     abac 
Mmnsisr's  Hebeirohra  bai  AatharbaraitBBg  aach  Ge^er*s  Maiha« 
de  438.  —    über  die  iodiga  Säara;  Veiglaichaag  ifarsr  ri^m 
achaßaa  mit  daaa»  dar  Hjdroiod«  aad  der  Jodsaara  XV.  ]• 

JFiMmickm  obar  Gcwiaauag  das  CimaatkapCsm  im  Msantfinlriiirhi^ 
mit  Beaiahnag  aaf  KapfiHv^euiiaa  XIV.   89. 

Sekmidi,  O.  G.  Mikrogatonuier  XIV.  129. 

SduiBUr  aber,  die  Gewitter  ilaid  Schlauen  das  J^raa  laM  im 
Wüitembergiacliaa  XIV.  816. 

Bchmmnnm  über  Baageaüea  aaf  Aiaaaik  XDL  858. 

Sekweigger,  wie  Bohaeabeggei^s  Elaktrometar  tragbar  aa  machaa 
XnL74.— ub«rTheimoelekDicititl08.—  über  das  Licht  dar  Saa> 
aa  196.  —  über  LiditeiachaiBaagaa  beiVegeubifiea  2D7*  a.beiKi7- 
staDisatioaea  XIV«  74— *  ttbarSalpetarataaagaag  XIU.298& — tibar 
Metallsdiwefclaag  882.  —  Naae  elektra-magaaliacheAaaiciitai 
aad  Veisadie»  aas  akaa  hiarogly|4bischea  Bildera  abgalesca 
874.  —  fibar  Gahäsiaa  ia  Abhaagigkeit  foa  layatsUalalrtiachar 
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Aasieboag  XIV.  79.  -*  uBer  Bt^l<m*9  Vätuch»  ^i«  Laitang  dar 
ElektridUc  durch  Drahte  hetreffend  118«  —  fibar  Comaaalek« 
tricitit  Dod  dabei  Torkominanda  polaritcha Umkahningen  auch, 
ia  bydroelaktriachar  Katte  161*  171.  ■—  'Anh,«aa  ff erschefs Ahh» 
vbar  BewaguDgaa  fluuigar  Laiiar  dnrchElekaricitit2l4*  -*  über 
Laitang  dar  Elakiricitat  S65.  — -  ^bar  Hmgalablaitar  242.  — 
vbar  alaktronetriacban  Gabrtudi  aaiaer  alaktromagD^tchaa. 
Scblaifa  XV.  264.  ^  (Zatatsa  und  Amnerknngaii  ^UII»  St  85^ 
86—99.  122.  250— 25«,XIV.  it55— 157.) 
i6cAffei|^«f  «^l^fa/  über  dia  draliandan  Bewagusgaa  daa  Kanv 
pfara  und  andarar  Körpar  auf  verachiedauaii  Fiüaiigkaitan  XIV« 
285,  ...  SU  SilltmanfCs  Abbandl.  über  daa  Vorkommao  von 
Kiaaalldiungaii  in  dan  Höhlungen  to»  Minaralian  487*  —  aa% 
JBUio^s  ehem.  Untera  uchong  dar  Sepientiate  XV«  145*  **  über  neue 
▼egetabilitcfaa  Reagan  tien  152.  —  an  Afarca^'r  Abb.  über  Wirkttog 
dar  Gifte  aurPflin«enS97.~  (AnBterk.XlV.489.XV.110.11.  14. 
16.19.21.22.28.  65.  56.  241.  —  Uaberste.  und  Autauge  XIV. 
874.  487.  482.  492.  XY«  89.  86.  106.  110.  118.  127*  128.  129. 
5a  54.  5&  201.  iS.  SU  83.  88.  47.  49.  885.  421.) 

Siilem  über  die  £rachainuag  bei  6onnanuatergang  am  8ten 
Jan.  1824.  XIV.  78. 

SomnUr,  Vertuche  über  die  Abtorption  Tertdiiedeaer  Gaaarten 
jdnrcfa  Schwefelleber- Loanng  XUL  188. 

Stohz09  Bemerkungen  über  die  einselnen,  bisher  nur  Daateünng 
der  China- Alkaloide  und  ihrer  Verbindungen  angewandten» 
VerfabrungtartanXUL  457.— (Anm«  iiber  daa  Jalappin  XIII«  488.) 

Siromeyer  über  Selen  ita  ndkaniachen  Producten  XIU  452.  «* 
Stromfyer  u.  ffausmamn  über  ein  Selanblei  bei  Clausthal  444» 

Trpnüiudorff  über,  neue  Auffindung  Von  Sälen  XIII.  888. 

'Walchn^T^  sind  die  Titanwürfei  in  einigen  Eisenhütten  ab  Eisen- 
T>tanit  au  betrachten  T  XIV.  47.  *^    über  kryauUisirten  wein* 

/  ateinsaur^  Kalk  188. 

JVeber,  JV,  Ausaug  aua  der  Theorie  des  Schalles  und  Klangaa  Ton 
Savartp  mit  Bemerkungen  über  Widersprüche  «ifischen  Savart*i 
Entdeckungen  und  Chladnfs  Arbeiten.  XIV.^885.'-*  Fortletaung 
XV.  257.  —  über  fVkeascone's  SchaUpolarisation  806* 

JVurzer  über  denBlasensteäa  eines  Schweines  XIII.  800.  —  Neues 
Reagens  auf  Salpetersäure  XIV.  854* 

ZeUep  Analyse  des  zanthogensauren  Kalia  und  der  Xanthogen- 
aaure.  XUI.  160. 

Zünn&ck,  Übel  das  £inkommehl,.(triticum  monococcon)  XIII,487. 


4£6  Venadunik 

IL  Uebecsetzuogeo  nad  Auszüge  aas  deo  Sdiriftcn 
gelehrter  GeseUschaften,  aus  anslaodiscfaen  Zot« 
schrifteo  ii.s»w. 


Uj 

gOmdmmam  Hägamim  XV.  lia 
'Jirmgm  ibcr  das  Liebt  gHikcBder  Rpfpcr  and  dat  dar  So— a  XB. 

197,  ^    ibar  doa  mm  Wifkng  daa  Misaarimai  XIV.  tMk 
jtrf^edsom  Sbar  Uiaa  XIV.  S. 
.AMAoff.  B^zmÜMM  nd   ITi^Alcr 

KfpuOitatioaaB  XIV.  74» 
Bmimrd,  Baimg  aar  Geadiidu»  daa  lod  XHT.  SSa 
MmrUm  ibar  dia  Coivactioa  dar  Lacalaanabag 

daa  SduffM  XIL  481.  —    «bar  Laituf  dar  Elaknicuft 

961*80. 
Bmmp  ibar  ■tbnahhiana  On^emi  anad  Gbiaüi  XSL  ^t 

^«cf Sarai  vaa  daa  alafcii  wnatnriacba»  WitkangaB  bai  da 

wSknmg  rat  Maiallaa  «ad  FütaigMlM.  wid  Varfiünaa. 

tabt  alakmMgaalucbar  finBitM  dia  V< 

aaap  walcba   gainaia  AaQoaoagaB    dai^   daa  La&jairin  a»> 

fabraa  XUL  71*    —    alaktmcha  Vataa^a  bH  fifdragaa-Hi^ 

pamxyd  8|9.  ^  ibar  alakcriidia  Wobaagaa  bat 

aao.  ibcr  dia  Vaithailawgtan  dar  Claktricitic  ia  Valia*)i 

k^  auK  Rickstcbt  md  dia  aiakuomoioriscfaaa  Wiifcaagca 

awiicbaa  FÜMigkaitaa  aad  Matallaa  XIV.  159L  —  « 

tridtiK  bei  Barubiaag  daa  WaMera  aad  dar 

Müpllaa.  bai  Baiibfaag  dar  FlaaioiaB  aad  dkm  llatalfe. 

bat   dar  Varbraaaaag  178.    —    ibar  Laitaag 


BertkUr  ibar  daa  Biaaa  •  Haaimartcblag  XIB.  S19L     — 
Lagiraag  daa  Cbraats  mit  Eiaaa  aad  Siabl  4ia. 

BerzelimM  ibar  Uraao^d  aad   dasaaa  VatbiadaagM   XIV.  19l 
_  ibar  dia  Hiotarda  848-  a.  aocb  Aadk9jf. 

^ifoc  ibar  Dardbgaag  dar  Etabnicitit  daicb  Fliaiglailaa  XIV. 


BUmkmf,  Gm  ibar  dia  gigaadmiaL  R 

aar  aaf  dea  Moaal*  aad  Rbciawaia  XV.  214.  —  i 
tAong  dar  Minai  ilyaattaa  darcb 


J£sfo.  Bmrtk.  cbaotiMba  Uoteiaadiaag  der  Saplaai 
B9md€t  /«a.  aad  Lmmptr  ibeir  DarttaDaag  daa 

«ijdaa  XIV.  40. 
Bomu^m'Ckmwimrd  ibar  dia  Natar  daa  Zibdbs  XOt  SOi 

iSilKwaalt  (aia  aaaai  ICacral)  XOL  909.  —* 
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V    «     . 


.Zeflegung  «nei  Kieselknpfer- Hydrats  von  Jf§W'Ji^sey  814.  — 
über  Bereitung  reagirender'Kotilünaur  B81*  .  .  ,  ,, 
Braconnoc  aber  eine  neue  Pflaqxen^iure  (Gallertsaure)  XIV« 
j^4^,  -«  neue  Beobachtungen  uber\die  Galle^tsäure  j^Acide 
pectique )  XV,,  400«  —  «ber  aauerkleeaauren  Kalk  im  Mi« 
naralreiche ;  Vorkomme^  dieses  Salaes  in  unmäfaiger  Meng« 
in  Fiacbien«  und  vorthailbaffe  Abscheidungsmethode  aus  den« 

selben  l56t 
brande  über  die  Oxyde  und  Salse  des  Urans  XIV.  1. 

BrewsCert  Bemerkungen  über  Tbermoelektriciiät  der  Mineralien 
XIU«  87*-  "  ,  ^^^'  einfache  Mikroskope  aus  Fiachllnsen  'XV* 
202.    -^    über  die  Structur   des  Kets- Paters  247» 

Brooke  über  den  Baryto  •  Calci t  XIV.  247» 

Canotlq»  Untersuchung  einet  niilcüigen  Harnt  XV.  106.    , 

Caniu  über  Quecksilber  im  Harn  Syphilitischer,  die  einer  Quecksil- 
ber-Kur  unterwprfe«  Xlll«  296*  ---  über  lod  in  den  natürl« 
Schwefeiwassern  XlV.  852. 

Chcvreul.  über  Gegenstände  der  organischen  Chemie  und  über 
dat  Blut  insbesondere  Xlll«  242. 

Childr^n,  über  fiele  Salasauro  in  der  menschlichen  MageoQüt- 
tigkeit  XIV.  492. 

Chrütison  über  kleine  Arsealkantheile  in  gemischten  Flüssig- 
keiten Xlll.  S47.  "^ 

Clement   üb6r  metallische  KupferbaiT^n«  auf  natsem  Wege  ge« 

wonnen  XIV.  86* 
Cioud  Versuche  tnit    t'latina    und  Gewinnung  des  Palladiumt 

und  Rhodiums  XJU.  S16« 
CoUadon    und  Darier   über  Schneiden    det  Stahlt    tnit  Eisen 

XUL  940. 
Cumming,    Goldblattelektrjometer    au   elektromtgnetischem  Ge« 

brauche  Xlll.  106« 
Dana  über  Erglühen  des  Platin aschwammt  Xlll.  S80. 
Daniell   über    die  täglichen  Oscillationen  des  Barometers  XV. 

162. 
Davyp  John,  über  die  Inatürl.  Salpetergruben  in  Ceylon  Xlll.  227* 

M«  tpecifisches  Gewicht  des  Seewassert  in  vertchiedenen  Ge- 
genden XIV.  874« 

Dublone  ^  d.  Jung,  über  ein  empßndl,  Resgens  auFMorphinsaU 
ye,  und  eine  Methode«  mittelst  desselben  Morphin -hakige  thie« 
riscbe  Flüssigkeiten  au  untersuchen  Xll.  454«  «-*  Analyse 
der  Flüssigkeit  aus  dem  Bauche  eines  Wassersüchtigen  XV.  127* 

Egidj,  ^nt,  neueste  Entdeckung  det  lodins  in  Salzquellen  XV« 

128. 
9,  Svaln  über  Durchbohrung  des  glühenden  Eisens  mit  Schwe» 

fei,  und  vom  Schneiden  des  Suhlt  mit'Eiten  Xlll.  880. 


\ 


428        ^  yerzeiduii&    -  * 

fmfodmf^  bittnritclie  Nadiwmtaag  hiiuiditlich  wml  f  iipirftnioa 

d«r  Gatanea  XIIL  210-    —    über  eine  Art  der  AmoieaUkU- 

düog  und  über  ew  Büttel»  klone  Aailieile  Sti 

um  XIV.  Sil. 

FUmmäag  über  die  B3dmi£  der  Kieteletalektiian  XIV«  488» 

FonteneUmp  iiber  Selpeterenengiuig  Xlli,  2S3* 

Corot  und  Hmmrjr,  der  Soho,  über  eine  SnbiCam,  dorA 

wirfcttttf  des  SchweTelsiueft^aaxes  eaf  led  enntenden  X11I«*S5» 
Cerkard  über  des  Leoditen  der  Bfaisonioipben  ^M.  209^ 
Oßorgc  über  Gblortntiuntam  XIV»  48« 

GiMr  über  dat  Gediegen- Meteoreiaen  vnn  Bitborg  XllL  21« 
GtmmÜns  'C^'G^   über  die' Wirknngen    dea  Barjta,    ScroniieBn, 

ChmeM  n«  ••  w.  enf  den  tbienadiea  Organiamoa  JJU.  HOL 
Cmikomn   über  Gerinnung   des  Jnhanniibecffiiftei    nnd  daaaoi 

Pflanaengalleite  XIV.  156. 
BaiJiMger  über  den  Enchroit»  nna  aeneMinertlapedea  XV.2S1. 
MoMtMtemM  über  Aneabi   and    L«g0   der    Magnetpole    der  £vd« 
XV.  6a    —    Nacfaadbr.  an  BarnuaTi  Nadutchl  über  Geiii 
beimKordUcbt^l. 
Sar9  über  daa  Glühen  Avt  Dribte  dnrdi  Conuctdektricitii  ii 

Verhiltniase  sv  ihrer  elektromagneriachen  Kraft    XUL  86> 
JSenry,  der  Sohn,  Analjae  eiaea  ungewöhnlich  grelaen 
liehen  Bamateina  XV«  118.    —    über  WiiJcaag  dea  adwafiBi» 
eanrctt  Chimna  anf  verachied«  Weiae,  uad  Beobacht.  über  dia 
Miuel,  dieaea  Sais  daria  sa  eikeaaen  826-  ••  noch  Garou 
H^tckei    über    Eewegaagea    ia    den    flüaaigea   Caadactona» 

weaa  aie  dea  elektriachea  Strom  leiian  XIV.  177* 
Houot  über  Aoaxiehung  dea  Morphina  XU.  461. 
V.  HmmAoldi    über   einen  meikwürdigen  Aerolithen    XIV.  277^ 
«—  Mmrimmo  im  Rivero**  Analjae   dea  Bio  f^tnagro  (Saaif* 
flala)*  mit  |^h|aikal.  Erlaatemagea  über  eiaige  EiadieipBnga^ 
welche  dar  Sahwefd,  der  Schwefislwataeraoff  and  lUa  Waaacr 
in  den  Vulkanen  darbieten  XV.  86»    - 
ffanup  §mm.  über  daa  Jalappin  XllL  481* 
Johm  über  Wirkung  der  Gifte  auF  Pflanaen  XV.  897- 
Karsten  über  gekohltea  Säen  and  Graphif  XIII.  835« 
Lauaignm,  Zerlegaag  dea  arterielleu  aad  reaoaea  Blata  ^'"i^Mi 

—  über  Zuaammenaataung  der  falachea  Membraaca  fS7m 
Lmmgier^  Analjaea  Toa  Maceoreiaea  iiad  Meteorateiaea  ana  Pa* 
lea  XUL  25.  — >    Zerlegnag  etaer  gichtiacbea  Coacredoa^Ss^ 
a.  Boch  Bomdmi» 
Lecamm  /■«•  and  Serlmi  übet  DanteUnag  dea  «ema  ^tmmiajät 

XIV.  85. 
Lemuäre»  LUancouri  ,  über  die  Pcdjrchronie  der 
aad  Braaeea  XV.  15a 


«  "^ 
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iteslii^  Jokn,  Boverknageii.ub«»  dulidlf  dea  fllei|d0^,jin4  der 

PUneten  XUL  .ji8$* ' 
LfiUfhfvaUö  ubar  Diirciigaog .  der  J^lektri^^at '  durdi  FKlMigkei« 

t«n  '^V^  111,  ^ 

JlfAr^<,.wF.  übar  Wii^toog  der  Gilta  anf.du  IPIUlUimxeicIl  XV; 

540.11*  38$»  ' 
Menid  über  Atfffchridung  des  meconiauren  Morpl^io^  Attt,.dam 

:•  Opium  ^y.  1§4.  .  • V        . 

Nee^y»  EsenAeck,   über  deo  rotfaen  ScJinee  XIV«  439,  - 

Nobili  über  einen  oeaen  Calvanomater  XV.  249« 

P^UeHer,  i21l0r  BeieitUD^'  dei  NArk<KiJM<;lwd^ea«%ai^l«^^A|^n 

-t.||^ilM    Xll,   4S(t.     *  r        t     .\         i      '         ..  ,-.  r.        mI    SrTH.     ... 

Ptichler,    über  Abscheidong  det  Xit«|it!'aiia    de«'MiAM4li«pi» 
'  ■  nndi  vaibfaiidigc  IVeaaupg  von  den^^ubasanjeo ,  wcnoüenfai^ 
i:  b«ad«fei  iXl V»  6Qo  ■  *— :  über  rMbe«  S^biute  437«  • 
Philipps,  Ricih  Aoalyae  dat  ÜMtiita  ^ti  Coiriifi!«tf.^|.V*  48»* 
Planche,   über  daa  PariHitt-y   Gmilil,  Pailoua    irafgefundea 
-.XlY..l4lt ';w*      :.  »  -.T  ,.   .,,,.„,.',^ 

Prtna.,  .üb«,  dhk  Natur  detr  8im^^ii|id|Sal^  in  diei«  Magtn  4n 

:.'.Thier«.ÄlI;  4ä3* -«.;''.'-'\-  . .  ....;.;^.  , , 

/laJnift  über  ein  Geriuach  beim  Nordlicli|;,XV«.9a.    n«   .>.{'r 
JliMrtfiftfariateb.We^ia.  «•  fituntioidh  -  ...     <  .  /\  .r^r 

il#AM£.fibaa  4«ii*vQ#bi«iic)«^;4«  I^eiitr^li^iKe  M  4e^JP4lP<<F>* 

Analysen»  und  üb«r  Anwendung „ifiaa^t  Meib^a  *i4^a  Qjp)|un 

i'.XV..j886uiA  ,ojmh/.  r.       i-».'.»<t. '•'*;>»         •.  ".•  .»^\v;\ai.'%0 

Ro49,  G.  üoer  die  mechanisclie.  Zuf  anaenf etrani- dex  KoMor^ 
p'itesBfc  Xiyv\4Sl«.-./.r»'"  '  f  ...?:,  ...  *',,l  -j-fi.^  ,-.  .ut»\ 
ÜKirge  über  die  Belladonnalviae  ^L  488»"       •  r.    r^iU 

5BMtai«  üb>«r.  die  ^Illii^ifiijdiii.  M»Vm,  und  KlangM  XSy^Q««!^ 
Scanlan  über  eine  Verbindung  de|(Jlodiaa;D(Ut.Kohleatto|F^y.3|gl^ 
Schreiber,  über  Wirkung  der  Blausäure  auf  PÜansen  XV.  899« 
Segalas  it^Etchepars  und  yauüiulin  über  dia  anckariga  HaiiM 

rühr  XIU.  27$. 
Serkai  a*  Lecaifu« 

Serullae  über  daa  lodcyan  XIII.  42* 
Silliman   über    Kieaailötungen    in  den  Hohlnngan  Ton  Minera« 

lien  XIV.  482. 
Smith,  Colin,  leuchtendes  Schneewetter  am  Luchawa  XV.  201. 
Siromeyer,  über  Olivin.   Chrysolith  und  dae'^Fossii  in  der  Pal* 

lasiscbsn  Meteoreisenmasse.  XIV.  266* 
Taseaert,   K  über  dia  Verbindung   der   Chromsanra  mit  Kali« 

XIlI.429. 
S^rner,  tüber  Doberetnere  eudiometrische  Versuche    XIU,  ^SO» 
«V  chamische  Analyse  dea  £nchioita  XV.  238« 


aiiswiiti|;e  lAtuntori  -f  b«deot«(  (wi«  ia  den  frnhcrtA  !•- 
pstern)  „VerhaUan  so;**  diftübngcii  Abkürnngea  bc42rfn 
keiner  EHdamii^  Es  nmls  jedoch  liier  aoch*  angemerkt  wer* 
des,  delii  viele  Eiaseinbeitea  unter  ellgemeine  Rnfanken  «e- 
sammeagestellt  worden »  nm  Ramn  zn  enpares.  So  sind  mekp 
rere  Ifinerdien  nnd  Pfienteif  n.  e.  w.  nnr.  imter  ddn  Aitikda 
Hinerelogie.  Mineralchemie,  Pflantenchemie  n»  a.w.  ce  fin- 
den; Apparate  aber  mid  andere  praktiache  und  techniifhe 
Beiiehnngen  ik  dem  daso  bettimmtea.  Anhange.  Zar  Ba« 
zeiehnnng  der  Artikel  wurden  endlich  imrxngswciae  daniwea 
Namen  gewählt»  wenn  nieht  besondere  Grfinde  diels  m  vi« 
derrathen  schienen;  z.  B.  „thonerde,  Bittererde,  SdureCt^ 
Wasserstoff**  stat^  ^Alannerde,  Magnma.  Hydrorhionsgaie »" 
kiafc^eA#  Cf ani^^eii  statt  MJii^Afc^J'Hydrdi  j  mrnfimx^ 
aEom  (in  d«r  Enbrik  Cyuiagaffe)  v.  a.  w. 


•      •  • 


#  •  '  •    •    • 


Kamenrögi&ter, 


48S 


N  a  fn  enregiscer^ 


\  % 


(NB.  AbkdnuBgMt  wie  i.B.  lag.  55.  74-  »»«  »«S.  I^g.  174,  wer<!cB  ktla« 

Eiläuimiuig  b«d11xftii,) 

^                   A.  Anderion  VlII.  J4S. 

Abeni«thy  XII.  leS.    Xlll.  I08.    Andrae  XV.  313.  S19.  SSa  ÄÄ 

Abrabam    ViJl.   117.    )849.  25a    Andral  V111.251.  XU.  74.  84.  86- 

XI.  885.  V  Xlli.  m. 

Abraham$oD  XV.  94.  Andrrf  VJJ.  349.  VIU. 251.  IX.  396. 

Acbard  XIV.  258.  321.  Andre«,  Benedictut  de  St.  XIV. 

Actum-  XI.  385.  Xlll.  21^.  216.        477- 


AcuaHatia  VII.  312. 
Adams  VII.  473. 
Adamaon  VlIJ.  242. 
Adelung  Vlll.  243. 
Adrian  Vlil.  248.  245» 
Adsifreriua  XV.  ^2' 
Aemilius  XIV.  475.  77^ 
Aepinos  Xlll.  89-  90- 
Agardh  XIV.  443.  48.  49« 
Abiquist  VII.  241. 
Abreo«  VU,  5.   IX.  896. 
Aikin  VIL  476.  Xlll.  216. 
Aim^  f.  Dubois^Aim^« 
Airy  XUl.  242. 
Aibenns  Mafnus  XIV.  357. 
Albinus  VIII.  319.  . 

Albuöuerquea  VIU.  255. 
Alernbert,  d'  Vlll.  376. 
Alcmanni  X.  493.  XV.  üU 
Alfonso,  Maria  IX.  164. 


Andromacbut  Vlll.  309* 
Angelini  XIV.  352. 853.  XV.  110 

•~*128 
Anker  VII,  221.. 
Antonroarcbi  Vlll.  257. 
Apollonius  VIL  303. 
Acago  VU.  475.  478.    VIU.  254» 
iX:  254.  393.  469.  95.  X.  221. 
XI.  497.  99.  Xlll.  128.  35  74. 
95  97.  98  200.  XI V.  126. 233. 
80.  86.  493.  94. 
Arcet,  d'  VIIL  254.  X.  77. 
Archbold  VU.  474. 
Architas  \\\\,  266*  • 
Arfwcdaon  VII  240.  VIIL  1.  IX, 
847  XI.  267.  XII.  202  29.  32. 
35.  496   XIV.  8.  19.  22.  25. 
-  26.  35.  494.' 

Aristoteles  VUI.  79.  iX.  81.  Xl 
389. 
Allan  VII.  226-     VUl.  240«  46.    Anus  Polybistor  XV.  61. 
.    X.  184.    XI.  tl7.    XIV.  487.    Armi  dair  s.  DairAimi, 

488.    XV.  232.  237.  Armsuong  XU..  175. 

Ahensteib,  Freih.  v.,  .VU.  350.    Arnand  VU.  485.   XIU.  462.  65. 

VUl.  333.  346.  Arnold  VU.  469. 

Aman  s.  Saint. Aman«  Amott  VUl.  132. 

Ambro2£i  XU.  126.  127.  Arnoux  Vlll.  266.  XI.  382. 

AmiciVU.  242.VIU.254.XIV. 494.    Araberger  IX. 390  XII. 41T. 21. 24» 
Aromermuller  Vlll.  löo.!  Asselin  XIU.  276. 

Amontons  XI.  354.  Aubuisson.  d*  VIU.  125.  XiV.  487. 

Amoretii  VU.  242.    X.  223-  Audouard  XU.  164. 

Ampere  VU.  29.  282'  474.  VIU.    Ausfeld  VII.  5    IX.  396- 
262.  66.  IX.  462.  94-  X.  391.    Austin  Vlll.  244.  XV.  205- 
XI.  24r.498.  501.  2.  XU,  442.    Avogr^do  VII.  242.  VUl.,  256. 
Xlll,  879.  XIV.  162.  493.  Ascbolf,  E.  F.  XIV.  77. 
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B.  BaociMdn  Xm.  44a  «t  44.  «S. 
'  JEUlibaM  VII.  469.72.    VUUlSS.       »V.  SS. 

246. tf-    XIU.  125.86  223.24.  BwraiaBa  Vlfl.  180. 

Babiaot  XL  499.  XUU  128.  SV.  Banp   V1I1..SS9.  62.   SV.  436. 

4M.        ,„„  SM,  471.  • 

BabioctoB  VUL  266.  B<«>(on  VUL  2S4.     X.  112  H. 

S"*"  *:  *?t   ««  B«iiifoy  VIL  478-  VUI.  127.  28. 
S'^'i^^^i?*  29-    X.  495.  97.  9t  99.  50B. 

Badcock  VIU.  ^.       .  HL  1.    XIIL  496. 

5!^°*™.^"L*®*  B««»<  VML  474. 

B.hr  VUL  1».  B«*— t  a.  VUI  267. 

SSÜa  XjL  m!  B«^«.  a.  ta  VUL  240. 

S^Ä»  B-»'«'  VU.  85.  XU.  256.  XIV. 

B«icli«t  XU.  1S9.  _  S57. 

BaiW,  ia  XIL  ISO.  f*^  ??„^i  ***■ 

Büly  VHL  2$7.  89.  X.  SOa  »«<*•'  ii^  f^S"  ^  „» 

B4te  XU    20.  Becker  Tli.  XV,  S9a  98. 

'B«i«c.  CMtel«.CuMl-B<)ac  5««*»J"Ä^^ 

iu;aii  XIL  IML  BceunI  VUI.  262. 

5ll.rd  X.  *»:  xnr.  SSO.  X7.  «^•"•»J»!;«*  «•  JF-S* 

«AA  448-    499.  94^    ^   SO    3SS- 

B«ra  Vn.  «O.  407-  8.  XL  64^  241.  496.  97- 

B«lf«iir  XV.  lö.  71.  87.  lÄ  «51-    XiV.  US. 

BalUiora.RotM  XIV.  2IS.  68.  66.  71.  73—76-  869.  60. 

Baut  VIU.  i59-    XU.  JA»  &k  64-  »  67- TO.  71.  7*.  498. 

Bankfoft  VIU.  44.  „  ^    ^^;,*^  ^  ^ 

Barker  VUL  865.  Bedem.r  -  Vargai,  XY.  57; 

Barb«  VIL  474«  Beipa  IX.  500* 

Barlovr  VU.  468.  66. 69.  71.  78.  ^^^*  ^^.^^ 

VI«.  1».  89.  m.  49.    IX.  B*l.  Matih   XIU.  99. 

495.    X^  495  95.    Xrt.  1.  5-  5*1*»«;^  Y]*^  ^^-.u^ 

9   14  15.  16   18.  ö.  86.  88-  feU  V  Ul    180.    X- 4» 

41    48.  47    96-  97-  484^^85.  ^"~  IL*- ^^  %  ff' 5 
491-  92-    XUl   125  28.    XIV.        ^ÜL  128.    X  208.  15  C  9S. 

118   19.  20.  859-  61-  62.  64.  BeUioghwi  XU.  147. 

66  67.  68  70.  71   72-  5****"\5-  5^    ^.„    ,^ 

Baraes  VUL  188-    IX.  868-  64.  Beonat  IX.  255-    XUL  lOS. 

XL  ^7-    XUL  84a  S*"*'*".;^"-^  a^ 

Barras  XIV.  457.  Benaaaberg  XIV.  4» 

Barr«el  IX.  167.  B««»o  VUL  125^      _^   ^  ^ 

BifiT  VU.  474.  BÄ*'^  VIL  478.  IX.  «9.  X  AI. 

Banholomew  XU.  81. 89-  156.  68  t  XIL  287.  XIV.  ISS. 

Bactoa  VUL  185-  142.   IX.  «98.  Bef|;aaiaschi  VUL  128- 

X.  49S.  Bergemao«  VU,  861-    XUL  7- 

Barttch  XV.  282.  Ber^m.  C  t.  XIV.  286.98.  9^ 
Barwtakef  tX.  885.  99  805.  8-  „ 

Baska  ViU.  264.  BeriEmaD«  VIfl.  22-  44    tX.  88. 
BatseuU  IX.  500.  XU.  124.  26.  87t.    XIV.  28. 

BadUat  VilL  268.  478.  _.^ 

Baaar  VIL  466     VtU.  127.    K.  BerDbard,  Graf  XiV.  4^. 

157.  88.  XUL  415.  XIV.  488.  Bcraliardi  VU.  199.   208-  887. 

43.  VUL  129.  290.  889.  IX.  4a». 


Namenregister. 


4SjS 


BamonlU,  Dan.  VIU.  211.  XV, 

B«nbenn  VllL  265^ 

BertHier  Vit  477  84.  VllL  1S9. 

•  560.  64.   65,    IX.   493-    XL 
.496.   97.  99.    601.    "ÄlU   89. 

;  lOS.    XUU   319.   419.    XIV. 

49S     XV   157.  ' 

BerthoUet  Vll.  92.  471.  73   SU 

•  ;85.    VIU.  36.   44.  461.    IX. 
88.  232«^  33.  34  371.  XI.  381» 

'  X11.257.  58.    XUl.  486.    XV. 

150. 
Biinliaioii  da  St.  Lasare  KllL 

208 
Bertrand  VUl.  266.  67.  . 
Bvtrand  -  Gestüt  •.  G^ilin. 
Berxeüut  VIL  129.  87-  89.  98. 

96.  209.  35-  '40   4 16.  73.  77. 

81. '82.  85'   Vm.  1-  6  .11  ff. 

30.  67.   124.  26.  30.  37.  38. 

202.  31.  66.  69.    63-   329  F. 

461..  70.  72.  478  ff.    IX»  39- 

40  62-  109.  65.  347.  48-  49- 

70.  72-  483  600.    X,  S7.  54. 

68.  81.  250.  96    342.  67.  86- 

•  91.  97.  487-  XI.  104.  10.  6$. 
..  68.  69.  71-  202.  3. 10.  17.  lt. 
' .  19.  80.  63.  66.  67.  353.  70. 

76.  77.  79.  469    93.  94.  601. 

XU.  87.  88.  iB9.  90. .93. 126. 53. 

61.  62.  203  7.  25-  28.  29.  31. 

X11U'12    57:  68.  61.  62.  6|. 

118   243.  44*  316.  59.  60.  6^ 

62  63.  95.  438.  64.    XIV.  1. 

711.  19.  35.  42.  43.  75  127. 

348.  468.  71.  94-  95    XV.  95. 

119.  28.  235-  S6:  369« 
fiflsael  Vll.  469.  72..  Vlll.  140. 

XII.  435. 
BetalU  X.  201. 
Betancourt  XU«  386.  91.  92«  93. 

401.  20   22.  26.  27. 
Bendant  Vll.  469.70.    VUL  136. 

IX.  8.    XUl.  486.    XIV.  487. 

XV.  67.  381. 
Bichat  VIU.  237.  XU.  139.  XUL 

.298. 
BidaUlc  f.  VlUiara. 

Bieg  VIU.  180. 

Biggf  X.  499. 600.       ^„ 

Biffot  de  Hiorogue«    VUL  267* 

IX.  496. 
Bigaby  VIL  466t 


Biker  XU.  40l.  6-24. 
KilÜDga  XV.  66.  70* 
Billow  VIU.  12.      • 
Binder  VUL  177.   80.    IX  396 

XL  44.      • 
Bindheim  XL  ^32*  ,.    - 

Biot  VU.  2.  202.  476.  77.  VUL 
101  ffl    X.  18.  164.  200.  16. 
21  ff.  26.     XI.  298.  99.  300. 
496.      XIL  16.  23.  386.  413. 
27.28.29.41.  XUL  17^  XIV. 
123-  291.  92.  95.  Sil. 
iBirkbeck  XUL  125. 
Biichöf ,  O.  VIL  162.  33.  VIU. 
87.  IX.  38.  259.61.446.  X.25. 
247.  61.  475   XI.  12.  13  165. 
319.  337.    XU.  62.  240.  257. 
XUl.  1.  f. .20  23  «5   28.  ^. 
117.  37.  38  '47.  203.  67.  804» 
933. 92.  XIV.  66  124-  29. 32* 
479.  XV.  204. 
Biaeix  XIV.  449.  60.  55.   .   ^ 
Binnen 'XU.  364. 
Bixer  VIU.  180-  "    ;^,^„' 

Biaio  VU.  lia  ?77. 462-  64.  VUL 
123.  X 286.  91.  XV.  106.  ^. 
33."35.36.  41-/44.  45-  49.  . 
BUck  IX.  214.  X.  261.  XL  SU. 
*    XIL  385. 
BlaiDville.,VU.  478.    VUL  251- 

£62.'ä63.'XlL  140«  163. 
Blair  vTl  408.  X.  149. 
BUn  VUL  267.  IX.  ;496. 
Bloch  IX.  412. 
Blöde  Vüi:  470.  XIU.  396. 
•Bloadaau  VUL  ^9»  62«  64- 
'  Bluff  XiU.  304. 
BUimabach  VIL  467..vnM92* 
^41.  XU  132.76.  XIV.  2^  72. 
Wumhardt  XL  407.    ' 
Boaie  Vn.  472-  VllL' 127- 
Boas  VUL  237. '238. 
"bochart  VU.  296.  311. 
Bqch-BoschmanA  XH.  48.2. 
Bdde'XUL198.  XV.  70. 
Boa,  Sylvüta  de  la.  IX.  249*    ' 
Boackmann  IX.  S96<         ..^     . 
Boerhave  X.  2ä2.,XlV.  469.   v 
Boettger  XlV.  90-         .     ^^ 
Bofrank  V«.  6<  IX.  836^// 

ghemaiui  VII-  241" 
hnenberger,  ^.  VU.  477.  VIU. 
184.  6ia    IX.  241.  XL  483. 
XUL  73.  76.  TK 
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Boimu  VIL  475.  Branea  VllL  fßS. 

i^\T^l\  500-  Brande  VU.  1».  4A:  XIL  87. 

2^}i  '  ^.^  «^  i^  219-  4Ö-  64.65.  XIU. 

BolUevt  XIL  122.  -Ö6.  XIV.  i.  ISSJBa  XV.  lia 

Bonare  Vafanott  d«  XIIL  208.  Brtodet,  K.  XUL  492-  94- 

BonpoK  VIU  25a  *  Brand«,  H.VV.  \TLS.  VllL  191. 

Booasti«  V1L486-  Vm.f59.2Sl*  »i.  X  126.  131. 

2Ö.  IX.  497.  98  500.  Bmidei»  R.  VIL  1991  MS.  6i 

Bonnard  VIL  478.  VDL  252.  473.  V11L129. 36-  38. 269.  IX. 

2!"?  ?  JSi-  .        ^  9.  18.  19.  257-  396.  417.  98. 

Bonpla^  XIV.  495.   XV,  40.  X.  304.  496.    XIL  US.  467. 

^""Sffi  'i  J'^JS^-  *®-  ^  XUL  120U  52.  216.  902.  XIV. 

«.  VUL  125.  Xll.  ^1,  XIV.  77.  245.  XV,Sl.S&  lU- 


968. 

Boothb;  VllL  132.  Bnndat.  W.  IX.  417,  i 

Bordoni  VIL  462.  63.  VllL  123.  Brandis  XIL  156. 

Borf  old  VIL  347.  VllL  34S.  S.  Brandt  VllL  159. 

Bon«  VllL  264^  Brard  XllL  90. 

Bodach  X.  467.  Bramnann ,  VIL^SS4 

Borna  de  U  VllL  257.  58«  IX.  Bsann  XIV.  275- 

46t.  93.  Brajer  VIL  475.# 

Boiydo Saint- ViaofU  VIIL2S0.  Brtrlej  VllL  259. 

B^l^Vn   t^  BrÄntlX.S56.357.K.295.XL 

Sottock  XIL  US.  498,  XU.  120. 

S^'^^'JS?-  *^  BredbeiJ  VUL  11. 

Bondet  yUL  261.  Q.  64«  BredsdorlT  VU  465.  VUL  125.2fc 

2*'"i«AjP»'XIV-  4a  Brefam  IX   412. 

^^^^J^^^^^tSUX.  BreUUck  VU.ll.vm.125.Xm. 

t»-~  ^X;ii^\-:.               '  34.  35.  136-  XV.  34.  2t«. 

Bonner  XUL  191.  92.  Breidiaapt  VU.  76.  79L  S.  IX. 

^•»»~  ^JL^«»8«    VUL  270.  388.  418  19.  XV^li^ 

_S8SB.  S86B.  Brani  IX.  M9.  »%. 

BoidUy  VIL  486.  IX.  «O.  Bren  VU,  t«. 

»•«ft«  VU.  478.  VUL  «1.  X.  Brei»Mr,  Gr.TO.vn.SS.& 

110  "•  Brewtter  VU.  MS.  ^S  tL  47a. 

436.  «r.  JV.  «57.             46-  37a  IX.  384.  ÖL  X.  177» 

«•Tri  J?"il   J^  ^  «7.  «9l  99.  100.  S.  4-  5.  Si. 

B«atis.7  CK.  Sm.  S7.  28.  99.  XlV.4ffi(.  87.  St. 

A.S°°.;^^S^.^  **•  "•  «V.  77.  78.  SM.  «r»o. 

Boowd   Vm.  «6.    äT  Ua  Bri«  «.  03ri«C 

5^^  Jnyr  <«•  30.  SOI.  BriiiU«^  X.  5oa 

S^r^^iS-S^Ä  »^1,^  4«  «.  5«.  xm. 

B^^JSSif^^e.  »^«  VIL«.    TUL  m. 

BwcoMot  VILSSR  VULJSalX.  Bwcehi  VU,  465. 
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Brogniart  Vlh  11.  478.  79.  VllL    Burgw  VIL  48.  53»     . 

135.  240.  61.    XIV,  57.  Burnet  X.  496. 

Brook«  VllL  150.     X.  495.  96.    Burney  Vlll.  1S9. 

97i.   98.   99.   600.     Xlll.  l;28.    Böfchmjinn.Boch«.'Boch-Bucli. 

496.    XIV.  247.  495. 
^rotsat  IX.  498. 
Brougbion  Vlll.  248.  XIV.  247- 
Bro^ii  Vll.  226.   VIU.  245.  X. 

61.    X11K229.    XIV.  441. 42. 
Bruce  XU.  229. 
Bru;uier  Vll.    861.      . . 
Biugaatelli  Vll.  462.     VIU.  84.' 
.    IX.  S81.  82.    XU.  164.    XUl. 

ier.  70.     XIV.  152.  286.  87.    CadeU  VUl.  246.. 

88.  99.  800.  1-  16*  17.    XV.    Cadei  VUl.  260. 


ixiana»  ^ 

Buat^y  XU.  464. 
Bussy  Vll.  486.  86.  X.  97.  497. 

XI.  451.  5Ö1.  «UL  369.  XIV. 

49». 
Buttnanii  VU.  287.  , 

Buseogeiger   IX,  77«     i 
Bywater  VUl.  136.  » 

*  '  C. 


Cadec.d«  Veaux  IX.  501« 
Caesar  VU.  248. 
'Caffin  VIÜ.  260. 
Cagniard  de  la  Tour  VUL  129. 

140. 251. '57. 480.  IX.  494.  XI. 

497. 
Cagnoli  VU.  242, 
Cajllot  VU.  462.  VUl.  254.  262. 

IX.  379,  497.  498. 
Calda«  XV.  36.  38* 
CalJaud  X.  84.  86   493. 


110.  13.  16.  52. 
Bnin  •  Neergard  i.  Naergard* 
BruD  a.  Malte- Rruo. 
Brunei  Vltl    131.  260. 
Brunner  VllL  517.  28.  IX.  396. 

X.  494^ 
Brunton  Vlll.  131.  250. 
Bruaehetti  VIL  462. 
Buac  XL  15«         •    ^  {  ' 
Buch,  L..V.  VIL  Ul.  338.  436. 

76.  79.  VUL  126.  26.  255.  IX.  ^,,,      ^      ^^^ 
404.^494.95.  XIU..34.37,  XIV.  Calddcugh  VllL  136. 
229.  30.  41.  43.  78.  79.  82*  Callou  IX..  600. . 

83.  84.  ,XV.  57. 58. 372.  Calyiniua  XIV.  476. 

Bucbin  XV.  69-  Cammerson  VU.  474.     , 

Bucber  Vlll.  139.  Candolle  s.  Decandolle. 

Buchpor  IX.  495.  XL  227,  XIL  CanobIoX^lV.152.XV.106— 110. 

458.  XIU.  358. 59. 61. 492  XIV.  Canion  VllL  216.  XU.  1.  XIU. 

77.  481.  XV,  96. 410. 18  21.  _  89.  90.  91,  96.    ^ 
Buchol»  VU.  431';  34.  VIU.  276.  Cantu  XlU.  296i  XlV.  352.  353. 

82  90.  514.  18   IX.  218.  370.        496- /«K- 26.  128. 

496.  XI.  497.  XU.  135.  XUL  Canaon.vriX.  499.  60I. 

854.  56.  492.    XiV.  1.  8.  36-  <^P  VlU.  264.   IX.  499. 

XV.  244.  Cv^eJ  VU.-  478.  - 

Bucbrucker  IX.  4l4.  .  Cardinua  VUl.  266.    XlV.  477. 

.Backland  V1L466.78.  VUl.  127.  CarlUl«  VIU.  gl.  XIL  146.     . 

85-  256;  X;  496.  .Carroinati  Vll.  463- 

Buckle  VllL  13^.  Came  VIL  472.  VllL  248. 

Büchner  XL  221.  22.  27.  28«  32.  Carno  VUL  127. 

XU.  246.  Carpi  VIL  242. 
B«rger  VllL  180.  Carradori  VU.  242.     XlV.  288. 

Buitner-VUL  192.  80.  90.  91-  92.  94.  97.  342. 

Buia  X,  494.  18.  20.  XV.  851. 

Buffon  IX.  412.  .XUL  133.  134.    Canesiua  XV.  179.  184.  185. 
BuUmann   VIL  7.  20.  334.   IX.    Cariier  IX.  496. 

385.  96.  98.  413.  414.  Cartney  t.  M'Cartney. 

BuUroann^Med.Aath«  XlV.'!^.    Carus  VU.  467.    IX.  2.  8.  10. 
Bujrdin  XL  502..  XIL  368.  69. 

BiWj  XUL  1^.     ,  Caaaii  X«  203.  206.  ; 
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Casboii  X.  216.  Cbi(p«  Funt  XIV.  477-* 

Caipan  VUL  SI6.  IX.  996»  Ch'üdren  Vll  465.      VllL  24&. 

C»«i.i  V1L.474-  75.  VUL  «SS.  ^ ^'  ^.S^J^"  ^^• 

XU   16.  XV.  194.  200^  nu^  ^^  vit^fi^H   •«. 

Omi«,  Dio.  XIV.  461.  ^6.  XV  "IS-^ 

^'^'.fi!^*'  y.^  *^  OiUdoi  VIL  8f 5       Vm   125. 

C«brtH  IK.  164-  91  ff.    IX.  S55.   Xn.  185  »- 

Catidlo  V11462-64.  VIILIÄ  87.86.90.    XUL   1    2.  S   7. 

Caachy  VIU  «50.  51.  54.  21.  116.    XIV.  272.  S57.  56. 

Gaus  VUL  266-  85-  87-  98.  427-  4B>  6t.  62- 

Cav4«diah  IX.  111.  12.  X.  227*  7a  71.  TS.  75   76     XV.  27S. 

XU.  876    XUl.  239.  41.  76.  79.    81.  88.  84.  86-  88* 

Cavefltoo  V1L48S  86  vm.264.  90-  96. 

IX.  497.  98   X.  88  96. 99   XL  CkomaaBf  VU.  5-    IX.  896. 

5Q1    XU.  65.  115.  XllL  458.  ChoaeU  VIU.  262. 

67.  71.  76.  T9.  XV.  826. 30.  Cbriaci«  X.  496.    XIL  4.  S.  ^ 

87.  88  10.  14.    XV.  69. 

Ca«alet  IX.  499-                         *  Chmtman  VUL  192. 

<^MI  VU.  470   VllL  242.  Chmtopker  VIU   tSO. 

Ceaaria  VIL  242  Chntdaoa  XUL  847. 48..^  56. 

Cbabaaae«.  Ja  VU   470.  Cbiutdu  XL  402. 

Cliabeaaati^re,  de  la  VUL  265.  Cb^rch  VU.  476.    VUL  919. 

Chabner  Vit  478.  VUL  2S5.  Cicero  VIL  816.    XIV.  461* 

Cbalmen  XIL  166  Ocma  VU.  877. 

ChanberUio  X.  497.  Clairaat  VUl   877*  81. 

CbambeiT  a.  Dnpvr  dau  Clairoa  IX.  499. 

Charaporimn  VIU    187.  Oapeyroa   XL  496. 

Cbaaipy  VU    486    VUL  267.  CUrk  Vltt    299. 

Cbaovallofi  XU   166.  CUrke  VU  477. 480.  VIU,  2S9. 

Cbapial  IX.  499.    XL  808.  472*  X.  819  500. 

75.  76  97    98   99.                 /  Clarka-Bracyi  VIL  479. 

Cbaiat  XIL  885-  Claobty.  G^alaar  da  XUL  876. 

Cbarlard,  Bomrea«  a.  BooCnm*  XIV.  850. 

CbaHara.  Cla^aiid  VU.  468«    VUL  iH. 

Oiariard.  Pt.  Tdm^UfL  486.  88.  242.   XU.  lo4.  230-  XUL 

Cbarme« .  PaM  dea    VIL  471L  809. 

VL  120.  Clavefiaff  XIL  489. 

Cbarpentier  t.    Vtt.  ■  476-    %V.  Cleieboni  XIL  177. 

278.79.  457.  XV.  57  58  ClaUaa  a.  M^CIeHaa. 

Cbeeetix  X   852  £     XV.  287.  CleBM»a  Alexaadriaaa  VIL  SIO- 

Cberean  VITL  260.  264.  IX.  498.  Clemem  VUL  251.  IX.  861.  XL 

CheraUier  VIL  485.    VUL  260.  284-  85-  86. 496-  XIV.  85. 86. 

61.  62.  68.  65   66.    IX.  496.  496. 

97   98.   99-    XL  500     XIV.  Cltfc  VUL  128. 

49S.    XV.  110  49  52.  CUttold  VIU.  186.  256- 

CbeviDot  XI  257. 64-  83.  91.  92.  Cloqaet  VUL  251.  59.  62« 

Cbermil  VU  462.  77.  78-  VUL  Clotaet  XIL  185. 

-  28.  256.  57.      IX,  172  242.  Cload  *nit  214.    XIB.  816. 

427.  30.  44.  93.  X.  497.  XL  Cloaec  Xh  451.    XUL  216*  17. 

156.  885.  86.  496.  XUL  2&  22. 

48.  44.  45.      XiV.  295.  817.  Cl«a«l  ^H-  1^ 

20.  494.  95.  Cockbam  XU.  80l 

XL  ^7.  Colebiool^  VUL*  1^.  298. 
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CoKa  Vm.  M5.  Xin.  S67.  XIV. 

S60. 
GoUadqn  XDL  840. 
CoUier  Vlll.  180, 
Colmet  IX«  497. 
Colomb  XUl.  468. 
Combet  Vll.  484. 
Compton  IX.  118* 
Comuock  Vll.  468. 
CoDdjmittet  de  U  XV,  47. 
Gonfigliachi    Vll.    S93  &•   46$. 

XII-  164.  . 

Congreve    VUI.    ISO.   82«  249. 

X.  495. 
GoD^trand    Vll.  240. 
Coaybeare  Vll.  473-    VUl.  126. 
.27-  28.   SO.  87.  238.  4a  65. 

X.  496.  97    98.  99.  ^     ' 

GooH  Vlll   138.      Xll.  19.484* 

XV.  66-  81.  82. 
Coop«r ;  Aatlflj  Vlll.  248.    XII. 

Cooper.  Th.^Vlll  244-  45.  X. 
875.  500.  XU.  89.  XUl.  178- 
253    54.  496.    XV.  384. 

Gordier   Vlll.  125.    X.  87. 

Gorion  IX.  600' 

Gorawalt  XI.  497. 

Gorriol  IX,  379.  497.  98. 

Cotte  VUI.  198. 

Gottiog  Vll.  468.     ' 

Goubb  ViU  "247.    X-  497-       „ 

Goulomb  IX.  452.  X  226.  XlL 
16. 17.  439. 40  41. 43-  XUl.  96. 

Gourdemaoche.  de  XU.  452  XV. 
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Gouverchel   IX.  501. 
GoveUi  IX.  495.  XI.  127.    XUl. 

34.  35.  XV.  47. 
Grawlord  VUI.  240.    XU.  }43. 
Creitfbton  Xll.  4ll. 
Grell  V.  VIU.  249. 
Gretstcbmar  XiV.  128- < 
Greuser  VU.  273.    84«  804   25. 
Grichton  X    204.495.  XUl.  496. 
Gradcer  X4I.  80. 
Gromb  VU    39      IX.  923. 
Gronstedc  XI    233. 
Großbau  Xlit.  128. 
Cruccrutua  XL  354. 
Gruiksbaak    X.-  31  ff.  50.    XII. 

166. 
Crum,  Waller  Vlll.  22-  127. 
GaUoch,  Mac-  f.  Mac  Cuüocii. 


Gumbsrlana  ym.  127. 28«  XUL, 

128. 
Cumraing  X.  312  ff.  19.    X.  328. 

30.  495.  97.  98.  99.    XI  48. 

64.    XUl.  104.  6.  877.    XlV. 

370. 
Gurcau  VUl.  262. 
Cunii  V11..471.    Vlll.  236.  37* 

38.  39. 
Gurtin   X.  378. 
Gutbuab  Vlll.  138. 
Gufief  VU.  14.  183.  478.    Vm. 

236.  55.  XI.  498.  501.  2.  XU« 

168.    XUl.  290. 

ü. 

basgett  IX.  36$. 

Dalberg,  KiIb  VU.  240. 

DairArcdi  X.  286. 

Dalman  VU.  241. 

Dalroa    Vlll.  479.    IX.  361.  62. 

63.  X.  21.   XI  '298.  99   355. 

56.  59.  60.  XU.  285/385   90. 

406.  409    10   11.  12.  13.  ll^» 

21.  23.  24  28. 
Dainacbua  VUl.  190. 
Damasciut  VU   298. 
Dana  VIU   134    XUl   880. 
Danteil  VU   477-    VUI.  1S6.  X. 

227.  498. 99.  XI.  230  XII  &. 

XIU.  380.  Xiy.  Sil.  493.  XV. 

162.  66.  69. 
D'arcet  •    Arcet. 
Darier  XUL  340. 
Dartigues   X  223  ff. 
Darwin  X.  498- 
Daubeny    VU.    472.     VÜI.  127» 

XIV.  279. 
D'aubuiiaon  a.  Aubuitifon« 
Davenport  VlII^  ]28. 
David  XU.  364  65.  XlV.  74. 
Dffviet  F.  VllL  127.  258    XIV. 

495. 
Davitft.  Gilbert  VIU.  138.  249. 
Davy,  £dm.  Vlll   265   321.  28. 

X.  15     XL  495.    XUl.  833 
Davy,    Huropbr.    VU.   $8    317. 

437  ff.  64.  66.  69-  72. 80.  Vlll. 

43.  116  ff.   26  29  46.215.30. 

87.  38.  39  48.  301   30    461* 

63.  67  ff.  70    72  ft.    79    99. 

IX.  148   58   208  40.  41.  352. 

56.  X    13  ff.  197.  231  ff.  62. 

66.  92  ff.  332.  88  ff •  495.  99. 
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EL  f IS  f 7. S21 S3S  4SI.  6^  WnnA  YtLlV  X4SS^4t.^£. 

9a  9l>  »i>  98.  99.  500  1.  XIL  Dim  VDL  S99. 

143.  SS  257   70.  «6u  87.  ML  DiUeaiu  VEELiaa 

42.  7S  Sl.  82.  1«  £15   4t4»  DtLwikX,  496. 

XIV.  irs  SM-  4s  XV.  19.  '^«i^OTcxi.sas.xoLioft.s. 

Da^  J.  v.u.  lÄ  2SS.  61.  IX.  IHim^d^ie  iX.  SS. 

494.    X-  49S     XI.  500.    XUL  Dio  Cant'ss  c.  Cmwml 

'  1^5.  Sr.SS^  23S.29.S9- XIV.  DM<lor  SicslMTli.2^aS.aD6^ 

574-  IS.  49&.  15* 

Deakia  VUI    i5i.  Dio^vMi  Lmübm  VBL  273l  IX. 

I>acÄaioUe  VtL    475-  TT-    Vm.  -  2»t.  250 

1:25-  2SS   57.     X  61.     XIV.  DioajMKifim  TS.  SM. 

438-  4t.  54-  DobcBT  VfL  ^TOi^ 
Dcckv  IX.  13?.                            "  DobbieVEL  46£>  VaLSH 

«Dcctot   VUL  250"  Dodd  VIIL  iS«. 

IVf«  VIU.  360.  Dabcrais«r  YB.  4IS  6i  6  7VS. 

Dekae  XIIL  355-  VUI.  34ffl  IS7. 2791  821  »  ^ 

IXei'rJaa   Ylll,  471  C  »  62- 471  iE  515  3.  ÖL  2.  5. 4. 

D-liaeid  VilE.  134-  11.  51.  56^  142.  4ff— «L  ©. 

IMMtbr*  VQL  554.  »1.  S  6u  U.  12.  14.  29.  ^». 

DeUm«ck«ne  VUI   208.  55.  STa  72-  -äö«.  501.     X.  IlE. 

D«iii»onr»  XEI   55  S4>3S>  3a41.  5S  U5i^  229l5|£  44. 

!>•  U  fi^e  s.  Ri»«.  5aL  a  66.  77. 79L  357.  Jff^ 

•i>fi5>o-nf  vrrr  aes.  xl  221.  ss  S7.  •»•.  «.  äL 

DeidcC^  VUL  91.  95  S.  96.  97.  98    XIL  CBL  153L  54. 

Deusl*  VIIL  255-    XIL  6S.  86.  S2-  247.  4S-  XHL  5a  238.  39^ 

Dem««  Xia   133.  Si.  SOL  569  Sa  81.  4a&.  XIV.  K. 

D«««oCRna4  IX.  496.  XV.  204.  5.  12. 

IV-^i«  XIL  19-  IXülrä^er  XL  12». 

DcBM  VUL  188.  DtSrffim  VOL  27CV 

Dcnc&n.v.  IX.  259  a>  ei.SS.  DqILoo«  X.  204.  9^ 

65.&4e9^70.sa  89.9a.XUI.  IWa»  D««.VILi|ii 

aö     XrV  67.  TOL  72.  I}o€^m  X.  304  i. 

Dtsck^nMS  s.  Oamo^  DoncT  %~IIL  345. 

Dcscrouules  XL  .^9u.  I>oinÜT  XIL  483^ 

I>«Yfoa»iBCi  3UI.  SOl  I>owi«r'viII  24S. 

Des  Laafch«m  p«  s.  Lanschnsp^  Dnpana« d  XIV.  ,<IB^ 

!>««««  VII  473.     \TIL  253^  I>ri«6«s  VUL  t2S  X. 

BesamLUt»  VIL  475.  Dnisswl  VUL  2». 

Dcsormca  XL  234- 55.  56.  I>abl«K  XL  tf9.  XSL  154.  XSL 

I>c»D-(ft«  ML  4^4.  77.  30L  SSL  »4.  XV.  127. 

VKL  2St.  XL  497.  XIV.  ^^  Onb«»  XI  405. 

l>nr««iie  1X.499L  !>>&«»-  ^me  SVL  ^^ 

Dvsuipi«  X  a»  85.  SflOL  I>«{kraa£nc  XL  468.  €9- 

D<r«i'.'har  VtL  47(X  481.  \1IL2SS.  Ovcrvcnr  ^  Rf..;.I.ai^  |^  lU» 

I>«*ik«r  VIL  477.  miU«. 

D«rfcw«cix  ^'^  1^  I>aßw  XIL  253. 

D«i^^  Xri  172-  DttO«^  XfTL  «64.  €&. 

D*«4T  ^1:l  £46.  n^„  \-lL  47S  %TEL  ^  «, 

&f«r-^  \  iL  4*57.  X  497.991  Uuk^^  XIV.  us  4S5. 

D«««aT  \V.53«>.  DmJt  XIII  43S. 

D^'^rvT  ^.J"^^  ^'^  ^"U^  4Ä  Vta.  2H.  SS. 

J;;^  L*i:  et  ajs  ä  27. 4Sb-.  »i.  i. 
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«7-  498.  XL  266.  825*  55.  66.  Emmetl'wft  Vlll.  259. 

7t.   462.  63.  65.  97  98.  501.  Emmerj  Vll   I29i    Xll.   140. 

XIL   141.  248.     XIV.  176.  Eromet  Vll..  477.    VIU.  129. 

Dumas   Vll.  462.78  79.    Vlll*  Emmons  Vll   473. 

25.  607-   IX,  493.  94-  99.  X,  Ennpedokle«  IX.  231. 

76.  402.  98.  500.  XI.  496,98..  Encke  Vlll.  124- 

Xn.   140#  219.   346.  56.  463.  Enpeström  IX.' 35* 

64  65.     XllU  282.    XIV.  77.  EBßleH.»Id  X.  132.  59*  65. 

Du  M^nil  Vll.  186.  436.    VIU.  Erdmann  IX.  257.  68.  XIV.  66. 

16'  125.  346.  65.  IX.  487-  X.  Erlen d  XV.  61.  • 

247.  56.   341.    Xl.  88.    XIU  Ermann  Vll.  24.  468.  VIU.  242. 

56.  125.     XIU.  440.  43.  XIV.       XX.  13.  243.    X.  4.  8.      XL 


62.    XV-  111.22^378. 
Dumrath  V]11.346. 
Duncan.  IX.  500.    X.  499. 
Duncker  IX.  392.  XL  1. 
Duperrey   VUl.  257-    XIV.  493' 
Dupctit-Tbonar»  VllL  267. 
Dapin  VllL  254.  56. 
D^ponceau  Vlll.  246» 
Duprac  a.  Ricard. 
Dupuy  XUL  298. 
Dupuy   da  Chambary  XU.  131* 

46 
Dupuytren  VIL  429.     XIL  139. 

48.    XIII.  276. 
Durand  XIV.  495. 
Durosier  Vlll.  260.  62. 
Dutrocbet  VIL  462-  78*  79.  82. 

VllL  254;  57,     XV.  342. 
Dyoa  VllL  246. 
Daondi  IX.  H.    X.  287*    . 

E. 

Sarle  VIU.  248. 

£aton  VIL  466.    VUL  134. 

Ebel  VIU.  125.  26. 

Ebeiine  XU.  156- 

Echterling  XU.  245. 

Edmonston  Vlll.  128. 

Edwarda  VUL  254.      IX.  494. 

XL  257-  64.  83..  91.  92.    XIL 

146. 
Edwin  VllL  129. 
Egg  VUl.  181. 
Egrdj  XV.  128. 
Einhof  VIL  39.    IX.  827. 
Eisenbach  XI.  472-  75.  76. 
Eisenschniidt  Xll.  405.      ' 
Ekeberg  XlV.  46* 
Elbe  XIU.  123' 
Ellicott  VllL  243. 


600.      Xll.   16.  23.'  118^  46. 

XIV.  125.  72.  77.  214. 16.  85. 
Bracb  IX.  230.    XIU.  855. 
Esther  VIL  476. 
Eschwege,  v.  XllL  389.  90.  XV. 

54. 
EschireUcr  IX.  269.  76-  77. 
Elterlein ,  Petermann  XlV.  S58» 
Euler  VU.  467.  VUl.  268.  XV. 

192.  352. 
Eusebius  VU.  292.  97  ff. 
Evain,  ▼,  XL  499.  XUL  S3a  S2. 

35. 
Everard  VlU    127. 
EveVsmann   XIV.  478* 
fytelwein  XL  l'6. 

•    %.        F* 

Fabian  X.  453.  56. 
Fabricius  Vlll.  126. 
Fabris  VU.   110. 
FabroDi  XI.  498. 
Faguer  VUL  262. 
Fairmann  VllL  266. 
Fallow ,  Fearon  VU.  466. 
Fabnembery;  VIU   266. 
Farflday  VU.  453.  70.    71.  77. 

VUl.  116.  23  28.  29.  30.  38. 

216.   37.  38.  49.  62.  66.  57. 

64.  67.    801.  .  X.  299    333, 

80.  499,  500.  IX.  428.  36.  98. 

99..     XUL  42.    210    16    40. 

425.   XlV.  215.  341.  48.  44. 

47.    XV.  204.  6.  8.  10.  363. 

83.  84. 
Falke  VUL  339  ff.  •   -    , 

Farey  VUL  129.  80.  236. 
Farqubatson  VlU.  241. 
Faiton  VU.  474. 
Faujas  de  Saint  Fond  XIU.  39, 
Fearon  s.  Fallow. 


EUia  VU.  471.    XU.  489.    XV.    Fechner  XIL  441.  XIV.  123.  5S,. 

200.  70. 

Jahr^.dXhem.  u.Pfyt.lBiö.  &i2.  [NM.  B.i6.  He/ti)  29 


442 


XWL 


a.wL 


XEL 21S. IS^  17.  XT.1IA.27. 

•MMT  VII  I»    VQL  S#  57. 

EL.  117  461^  XL  48.  «  tfS. 

C5^  xm.  KfL  xnr.  4Si.  & 


XV.  lOQL 
^1L4SS^ 
•  JTli  liiuTlLiTSL 

1^  4aL  77.  ynsL  $& 
964^  xn^ses. 

VK  479^    VOL  CB. 

VIEL  lan 

viLtiT*  8S.  vn 
sie  E.  s^»K». 


ELSL 

VB.«n>  71.TEIL13& 
4£.  45^     X.  195.     XUL 


F«x  VIL  4S9.  TS  a.  ViL 

Sil  «r.  xa  4»  9a 

FnMnv¥Il«S 
FtancM  VIL  4?^  VK  95^ 

L,  F.  VUL  9A 

H.VBLsaL4&& 
XL40&  9L 

FhadÜ«  VUL  9»*.  VUL  19i^9& 
X.495    XIL  STi^    XIT.n. 
919  90^  SU  XV.  A 
FnsJk&B»  Ccp.  XET.  4BS* 
VIL  «72.   VIIL  l& 
XUL  Sil. 

vuL  i9Eft.  xrv.  ß 

€7.  SSS. 

OL  4SI 

VlL^^79LTfc7lSt 
89^  S>  Vlk^  Sfet.  Sl  5i  iX. 
499*  X^fiZ.  XL  4»  UV. 
^93> 


ItLIXlttTU 


XL 
XILL  2»^  91.  S7.  Sa. 

VUL  Ißw 


OL  O.  §9.  O.  9S    XV.97«. 


VUI 

VIL  457. 
VHL  1»* 

?1  VHL  5X1.  t% 
FmemOcs  afVEL  ^)r 

V3L  Stf.  xa.  lL4S.4aL 


4caJ. 

Fkiitt.  IL  viL  ^f.  xrr.  M^ 

Prr — i  VIL  464» 
Fckk  VUL  199l  IX.  lif. 
Fmsdb  ÜLSBö;. 
FBvoimkn  XL  9S7.  XI^-  V- 

Xii.  148.49. 
Wnst  VlIL  1^. 
FkAs  VIL  908^  419^  X.  la  7& 

xiLisi.9S^  xrr.  9iU40* 

XV.  9S.  IS. 

YQL  9SS. 
int..«^  VBLCft>^ 

Xi  V«  994  SU.  »* 


l%fr  VlIL  ISUS  E^  9t  ^DUH» 

XUL  907. 
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Getenint  Vll  814.  XIl  185* 
Geilin .  Bemana-  Vll.  479.  Vlli, 

250- 
Geyer  X.  75.  XIL  465. 
Gibbs  XIIL  5.  17.  20.  117. 
Gibsoa  VJIL  ISI. 
^Giddy  Vlll.  129. 
«Gi0Dge  XV.  878# 
Giete  X.  96* 
Gretecke  VllL  246. 
Gilbert  VliJ.  91.  865.    IX.  288. 

X.  474.  XI.  854.  XII  11.  88. 

47. 155.  269.  872-  77.  79.  Xlll. 

18.  48  188.  89  802.  XIV.  60* 

115.  125.  XV.  128.  222. 


Geliot  Vil.  242. 

Gall  VIL  478. 

GaÜerd  VIJ.  485. 

GelJe^  XU.  489. 

Gelloif ,  le  ••  Le  Galloit. 

Game«  Vaaco  de  XV.  89.^ 

Gsmbey  XIL  16. 

Garden  X/  115. 

Gardt  Xlll.  58. 

Garts  VIU.  870* 

Gaipard  Xll  148. 

Gataicourt,  de  VIU.  259.  65. 

Gauotlett  VIL  474. 

Gaur«  Vll.  477.    XIL  480.  82- 

XllL  202.  ^-^ 

Gautier  Vll.  476.  VIU.  261.  64.    Gilbert,  Oaviee  f.  Daviee. 
iGay-Luetac  VU.441. 487^.  463.    Oilby  Vll.  478. 

82.  86.  Vlll.  10.  208.  22.  27.    OiU  VUL  188.  189.  XL  888. 

64.  67.  827.  29  ffl  56   471  flf.    (^ümer  VllL  244. 

612.  1?  89rill.  206. 19.  27.    GUpin  XIL  1. 

54.  87.  98.  494.  X.  28  ff.  88.    Gimbernat  XV.  48. 

76.  82.  101.  216.  65  ff.  854.    Giobert  278  ff.  79.  XIV.  859. 

XL  129.  854.  55  56   57.  419«    Giordano  IX,  496.  500- 

«2  48.  46   47.  60.  67.  78.  97.    Giovaoo  VIL  208  42. 

50a  1.  2.  XU.  158  286.  888.    Girard  VU.  481.  82:    VIU.  255. 

XlU.  46.  52.  118.  85-  88.  8S0.       IX.  495.  X.28a  XL  496.  502. 

XIV.  280.  88*  -494.  95.    XV«    Girtanner  .XI.  227-  XIL  l48. 

15.  19.  87.  206.  88.  Giaeke  X.  18.  22.  XUI.859.46S* 

Gebbard  XU.  101.  87.  91.  XV.  99. 

Geblea  X.  165  224.  XL  71.  XII.    Gisler  XV.  98.  94. 

184.  XUL  78.227.  XIV.  78.8a    Gittermaan  XH.  184. 

825.  '     Glauber  VIL  85.  XII.  256. 

Gehler  VU.  476.  XII.  23.  Gloateriap  VIU.  288. 

Geiger  XIL  558-  XlU.  861:  467.    Gmelin,  G.G.  VU.  76.  79.  487. 

95.  XIV.  486.  XV.  89a  99.         VUL  16. 186.  514  ff.  IX.  160. 
Geinirs  IX.  8.  61-  241.  XL  46^.  500.    XtU. 

Geicner  IX.  859.  X||.  95  96.97.       78.  108.  110.  XIV.  491. 


GelUiaue  XU.  125. 
Gemma  Frisiut  XIV.  461. 
Oemmelaro  Vll.  488.  VUL  187. 
G^oeau  s.  Lefevre  -  GdneaW 
Gentil,  Don  XL  485. 
Geoffroy  VU.  464.  82. 


Gmelin .  F«  G.  XIL  125.  47. 
Gnelin,  L^  VlIL  264.  865.  69. 

69. 464.  IX.  847. 48  51.64.65. 

499     XL  225.  27  817.  XUE. 

248.   858.    92.    XIV.  1.  258. 

XV.  96.  loa  104.  45.  870.  78. 


Geoffroy  dß  St.Uilaiia  VIU.  251«  Göbel  VIL  71    IX.  426«  50l.  X. 

62.  lA.  495.  96  257.68.70  78.856  XÜ.164. 

Gerhard  VUL  125.  X.  72.  XHl«  Görbe .  ▼.  VIU  ^tÄSt^  %f;^.  46. 

'  125. 208.  XV.  812. 18. 14. 20.  IX.  6.  182  ff.|146.  74  ff.  XUL 

22.  99.  loa  98. 

Crerniain  IX.  496.  Göttlinc  X.  277. 

Gerniar   VIL  12.  176.     IX.  14.  GoldFob  IX.  26a  XUL  Vt\ 

408.  XUL  4481  Goldiogbam  VU.  466.  VHI.  129. 

Gerolt,  F.  n  XV.  55.  X.  497. 

Ge^dorf.  ▼.  VIU.  288.  Goldwiu  XIL  162. 

GervaU  VUL  140.  Gomea  VUl.  268.  XUI.  457. 


444 


Namenre^ster. 


GoopettB  vul  isi. 

GoodnaDD  VTIL  132» 

GordoB  vn.  47a    XUL  SH- 

Gorhaa  VIL  $77«  79- 

GoM  Vm.  2S8. 

Göttin  vm.  2G6. 

GonrdoD  X.  201  S.  90$.  9L 

Gower  ML  472. 

Grmff  XV.  219. 

Gtahan  XIL  1. 

Grtwimaife  XIL  llf • 

Graadin  VIII.  268. 

Gnoge  1.  BouiÜttB  la. 

Granger  VIIL  iSi. 

Gratica  VUL  258- 

Gray  VIL  MU    VÜL  299.   IX, 

a^  94.  X.  ^9.  600. 
Greatliead  Vm.  296. 
Green  VIL  467. 
Gfgm  XIV.  28.  4S- 
Giralle  VIL 471. 472.  VIIL2S7. 

41. 
Gtew  XIV.  146^ ' 
C^riffitli  VUL  1S2. 
Grimaldi  XV.  178. 
GfiacfMa  VIL  468. 
Grönini^  Vll  469l«1.  V1IL12I. 

29l  259.1^478 
VIL  S 


S.iX.S96. 
Grolsmana  IX.  S96. 
G*ottlinls .  Th.  V.  V1L48S.  VÜL 
474.  IX.  24S.   X.  12  fi:  XIL 
286.  874.  XUL  198.  XiV.  78. 
80l  489^  47D.  471.  478. 
GrovveUe  VIL  477.    VUL  ißU 
•         84ff.    89.91.    97£5aa  8. 
XIV.  454. 

.     Grabet  IX.  28a  41$.  XUL  S5S. 
Grwl  VUL  260l  L\.  497. 
Gtnithnisea  VIL  429.  VIIL296» 

X]IL19(.  201. 
Grand  X.  456- 
Graner  \11L  866.  XV.  227* 
Gnemveoi  XUL  882- 
Guaihcr  IX.  897.  XUL  107. 
Goevette'XV.  8IOw 
Gniait  vm.  268. 
Gnibeoit  VU.  866.  DL  497.  99. 

XIV.  186.  52. 
Gnigne.  de  LX«  84. 
Gnübert  VIIL261.  IX.50I.  XUL 


Gnildinc  VUL  217. 
GniOoc.  Ment-  VUL  M. 


Gvilmineen  IX»  497. 
Gnniej  vm.  131. 
GabmaaD  XIIL  201. 
Gatberleth  VIL  266- 
Gnttericfge  VIL  479^ 
Gajoa  VllL  260. 
Guj^on-Morvean   X.  221.     "^^ 

236.  XIL  148.  XUL  118  215. 

16.17.18.832.  XIV.  289.  XV« 

15a 

Gwinaer  VUL  181. 
Gjde  VUL  132. 

H. 

HaaseXm.  124. 
Haberle  VIL  422- 
Hachecte  VUL  252.  68. ' 
Hagen  XIV.  29& 
Hagoe  VUL  131. 
Hanneraann  XIIL  858»  60L 
Haidinger   VU.  221.  8$.  XUL 

125.  28.  XV.  251.  87. 
Hailston«  Vm/242. 
Halem  VIL  451. 
Haies  VUL  215. 
HaU  VI1L13I.  2S8.48.^XIL 

8.  82.  42.  48.  484.  88.  XIV. 

86.  20$. 
HaUasehka  XlV.  478. 
HaUeIX.  460. 
Haller    VUL    71.  76.  80.  XIL 

185. 
HaUertton  XL  408. 
HaUet  VUL  250. 
Halley  VUL  74.  20O.  XV.  8i. 
Halloj  d*.  Onalina  d*  VIL4S4. 

VUL  251. 
HaaÜUMi  XUL  124.  25.  27. 
Hammer  VUL  2i3^ 
Hansteea  VUL  101.  tL  XU.  IS. 

4S6.  88.  XIV.  »k  85.  XV.O. 

9a  fl.  170L 
Harding  X.  172. 
Hardwin  X«  IIS. 
Hardwieke  VUL  217. 
Hare    VIL    463.    €7.    63.    71. 

77.  VUL  25S.  IX.  87.  98.  9SL 

19a  91.  XL  8aa  494.  .xul 

88.  XIV.  961. 
Herford  Va  47a 
Harlels  XU.  148. 
Harris  VUL  ISL  32.  SS^  2B. 

X.49$.  96. 
Hm  VUL  ^19.  DL  22L  SL  2S. 
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80.  251.  X.  11.  SS.  ff.  XllL' 

128, 
Hartmann  XIV*  470. 
HaTvey  VU.  >I70.  Vlll.  1S6.  241. 

48.  IX.  494.  Xlli.  125. 27. 28. 
Harvord  VU.  474. 
Harward  VII   S79.  IX.  357. 
Haiieofratz  XlIL  19. 
Hafaler  Vlll.  244. 
Hatcbett  Vlll  70.  78.  XL  835. 
Bauch,  de  Vlll  253. 
Hauk  XV.  61. 
Hausmann  VII.  224.  VlIL  44. 

140.   401.  87.  41.  IX.  6S.  71. 

77.  78.  79.  80.  288.  311.  417. 

>lil.  7.  21.  23.  24.  443.  44. 

46.  46.  XIV.  251." 
HautefeuiUe  Vlir.  266. 
Hafiy  VlI.  215.  18.  ff.  388.  If. 

VllL   11.  268.  390.  401.  10. 

47  ff.  55.  IX.  240.  46.  X.  20. 

XI.  87.  Xll.  229.  SO.  XHI.  88. 

89.   90.  91.   92.  93.  95.  97. 

102.  31;  311.  XIV.  257.> 
Hawison  IX.  34.  35* 
Hawkins  VUU  236.  47. 
Hayerafc  XIV.  493. 
Hayward  XU.  105. 
Heat  VIH.  265. 
Hebenstreit  XIU.  132. 
Hecht  XI.  87.  xU.  220. 
Hecker  VIU.  346.  IX.  251*  874. 

448.  X.  111.  885.  XI.  98.  XU, 

249.  489.  Xm,  160.  367.  XIV^ 

121.  77.  I 

Hegetschweiler  X.  62* 
•  Heinrich   VU.    132.  244.  340. 

64.  486.  VUl.  140.   94.  98. 

268.  388.  525.  IX.  128.  257. 

584.    97.  504.   X.  117.  277. 

XI.   231.    32.  XUI.  193.  96. 

209.  XIV.  76. .77. 
Heisinger  VU.  6.  IX.  15.  397, 
Hellanicus  Vll.  278. 
HeUant  XV.  93. 
Heller  IX.  601.  XD.  16. 
HeUwig ,  V.  IX.  14.  222.  X  17. 

XIV.  177. 
Helmont,  van  X.  18. 
Hemiiaerich  VlI.  Sü2. 
Hemtterhms  VJl.  257.  65. 
Hennah  Vli.  473.  Vlll.  128. 
Henke  Xll.  123. 
Henry  VU.  161. 64. 464.'73.  77. 


85.  Vlll.  260.  61.  64.  67.  IX. 
497.  99.  500.  X.  858.  497. 
XU.  78.  257.  58.  59.  68.  70. 
93.  451.  XiU.  215.  16.  24. 58. 
6a  61.  XIV.  14a  493.  XV. 

920*  DO*  \ 

Henry  d.  j.  VlI.  485.  Xlll.  63. 

46a  61.  63.  64.  68«  XV.  ns 

—  124. 
Henslow  X;  498. 
HerakUt  VU  278.  313.  IX.  231.  ' 

249.  • 

Herapath  VII.  477.  81.  IX.  265 
.  X.  17. 

Herbert  XI.  5oa 
Herbst  IX.  4l4. 

Herholdt  Xll.  143.  i 

Hericart  de  Thury  g.  Tbnry 
Hermann  VU.  272.  IX.  359.  X. 

70.  74.  271.  79.  463.  XU.  123. 

358.  59.  Xlü.  121.   32.  468. 

66.  70  XIV.  75.' 91.  98. 
HermbstSdt   VU,  444.  IX.  326. 

^.,  X.^496.    xm.  355.  56. 

Hermes  XI.  390. 

Hermelin  Vll.  241. 

Herodot  Vll,  256  ff.  306.  13. 

23. 
Hersart'  IX.  337. 
Herschel  VUJ.  136.  240. 46.  4a 

870.  X.  131.  ff.  138.  58.  ff. 

71  ff.      Xll.    118.    19.   225. 

873.  XUI.   128.  98.  200.  201. 

XIV.    177.   214.  15.  85.  94. 

825.       '  .        /        / 

Hestiotii  XI.  497. 
Heuland  VUl.  129.  240. 
Heusinger  IX.  163.  431.  43.  XU. 

132.  63.  64.  65.  66.  67.  71. 
Heyer  IX.  397. 
Heyn  XIV.  68.  70. 
Heyne  VU.  257.  60. 
Heythaysen,  van  VlU.  iS8. 
Hibberi  XIU.  125.  27. 
Hilaire,  A.  de  St.  ViU.  254.  61. 

64. 
Hilaire,GeorfrovSt.  s.Oeoffrov 
HUdebrandt  IX.  225.  XU.  lei 
Hül  vni.  i4a  243.  IX.  494. 
HiUAry  XII.  166.  68. 
Hipparch  IX.  116.  17. 
Hippokrates  Xll.  134.  77. 
Hire,  de  la  XV.  200. 
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Pmiiger  VD.  Mi.  4SI,  K.  Sil-  HnteUji»  XV.  67.  68* 

li.  X.  386.  Hntcfainsoa  XU.  S76. 

Hiu^codK  Vin.  IS.  HnnoB  VU  27a  VUL  S57. 

üobday  Vit.  474.  HiubuB  VIU.  l30. 

Hodgsoa  VUl.  i^ia  X.  49».  XL  H.ygliciu  VUL  266.    XIL  36& 
500.             ^    ,^  XV.  176.  9S. 

HdUermann  IX.  »7.  Hnuid  VUL  ff??- 

Hoscbel  VIL  «98.  ^^     u*.  zw. 

Ho£f .  ▼.  IX.  21.  XV.  fSS^  L 

HoEf mann    VUL   115.  26.  XV.  j^^  vUL  247* 

215-        .  _^  .^^     '  Jai^on  XU.  ISI.  74  XV-  Stt- 

SÄl'Ss.'^VULTB.  '^^^'^^'^^      ^ 

Homer  ViL  254-  6&  *         •     -vif    «mi      XIV   4SS» 

IWe^O.  aS7.  XV.  178.  80.  J^  ^  ^^  ^^  lÄ  tS.  S» 

Beoker  VU.  471  VUL  tS7.  48.  ,  ^Y*  J^*„   ♦,«.    vUL  •»«- 

5*^^i  «s.  «41.  ibbM.»  vm.  Itt 

Hopp«  VI".  IM.  Ml-  J,«  VIL  479.    XL  496. 

£«^-i1^iL  4«.  VIU.  m.  J— «  Via  «^   X.  s» 

SJStoa  LabUUrfür.  ..Uka-  Joh«».  Bah«.  •.  0«iv  »B. 

Urdiere.  JobaoM»  Finaa«M  XV.  61. 

"•.^[^'tlÄi?«.  aSf  S«:  W«  VIL  484.    VUL  »8.  S69. 
498  miW- »•»»*•»*•"•       XL  497.    XIL  1».»    XllL 

2S^  -Jvil^  VUL  2SSJ  XV.  1(0.  5.  Ä  897. 

aabener  VIL  ^  Vlll.  ZXM  ^^    ^^^ 

H    m  30«!  *»«.  VUL  «48.  X.  «7.  xn. 

-n2i.b«»Wt,Ab<»r.VUAl4l.475.       «. 

VUL  125  41.  97.  «6.  ».  IX.  Im»«  VU   *». 

»7.88.98.8»  404.94.95.  V^^'v^S*    "^*  *•" 

?^6l%97.  XL  SOO.  501.  XU.  '»V^,^:«- 

M.  181.  85.  44.  46.  7».  7SL  ^«f  ^Hi  *I2:  r.  iM.<K.«. 

S^  XUL  86.  188.  XJV.  65.  '"^•J^**l'^  *^*'* 

WT  «77.  ».  458.  81.  94  95.  ,  «V.  886. «. 

XV.  88.  84  S6-S4.  55.  57.  '•'«".P'!::''"':!  **^-  *** 

159.  6«  69^  W.  ^""y  5*-  if  *•«,'** 

Bmm  )-^  XUL  481.  8«.  »  ^■'?"'**vJ?-,2* 

Boamel  VU.  5  IX.  397.  J«»"?«  ^f  **;„ 

H»«  VUl  «68.  '■«'"•  VUL  «58. 

Bmter  VUL  «96.  It*  VU.  48S. 
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Ivory  VIL  466.  77.  IX*  111.  12.       S66*  68.  «9.  71«  469.  XV;  SS^ 

X.  496.  112.  nU 

Isarn  VIU.  191.  Klein  VUL  177. 

j^  Klemm  VUL  18a     XL  44. 

Kam»  VUL  IC»:   IX.  894.    X.  K^/^J-  %\    ^  ^' 

Xlll.  87.    186.      XV    60.  68.  ^  ^?V'^h  ^ft  ^'  ^*  ^'  ^ 

88.  90.    162.  75.  76.  98.  S^^^^^'J^L^^^;;!!,   ,«.  «.. 

Kaeppel  XllL  87.  Kdox  VU.  485.    VIU-  186-  242. 

KÄfiner  Xll.   870.    XV.  198.  6*-    \J^^'    }^\   ÖOO.     Xll, 

Kant  IX.  231.  49.    XU.  181.  ^  1«>.    XllL  125.  496. 

Kamen  IX.  79.    X.  449.    XjlL  Ko^^  IX.  8.    XIV.   82.  91.  92» 

7. 19.  886.  XIV.  251.  479.  XV.  Köhler  IX.  850. 

65.   66  ^^^«^  ^^l'  S23. 

Kästner  VllL  286., IX.  206.  495.  Köireuier  XU.  128- 

602.  8.     XL  227.    XUl.  182^  ^^'V\^:,  ^?'         .  : 

492.     XIV.  467.  König  VUL  248. 

Kaier, VU.  466.  77.    Xll.  897.  Kopp  XIU.  856.    XV.  121..    ... 

Kaulfufa  Vit  18  ff.  Koteganan  VUL  270. 

Kaun,  Venceflaui  IX.  15.  Koimann    XL   15 

Kavina,    Pierre  VUL  192.  Kottelnicaek  XU.  365. 

Keaüna  VIL  470.  84.  VUL  184.  Kouebne  VlL  7. 

Keena  VIU.   189.  Kowau  VUL  256. 

M'Keever  VIU.   128.  Kraft  VUL  109. 

Kereratein^  Cbr.  VU.  1.  6.'9.  18.  Kramp  XL  854, 

94    479.    'VIU*  12^.  26.  27.  K'eualer  VUl.  846. 

IX.  8.  9.  17.  405.  14.  15.  X.  KriM  VUI    846. 

74.  467.  500.    XL  497.    XU.  Krowl«  VUL  188. 

-95,  ^  Krücke  IX.  897. 

Keferatein,  A.  IX.  18.  22.  28.  Kru^er  VU.  444.    X.  iS6.    Xim 
Keir  IX.  84*  69.  120-    XIV.  467.  70.    XV. 

Kelly  VUL  I8a  S6S.  ^ 

Kemp  •  Grower  XV.  145.  Krukenberg  IX.  164.    XIL  164» 
Kennedy  VUl.    185.  246*  Xlll.  69-    XV.  125. 

Kenneraark  VUL   266.  Kruaenarern  XU,  492. 

Kent  X.  497,  Kteaia»  VUL  182. 

Kappler  IX.  285    87.  Kuhn  XU.  175. 

Kecaudrea   XIL  79.  Kuilinger  JX    897- 

Kick  VUL  259.  Kuhimaüli  XI   497. 

Kieaer  IX.  8-  Kunkel  v.  Löivenatem  ^Vü.  $6. 
Kirby  VIU.   189.  247.    X.  499.       91.  92. 

Kircher  VU.  86.  VUL  266.  XU.  KuoaemuUer  XIV.  818. 

266.  Kunih  VIL  475-  78. 

Kirchhof  VlU.  286.    IX.  487.  Kiinae    VU.  461.     IX.  8.    XIL 
Kirwan  VUL  208.  ,466. 

Klaproih  VU.  71.  78.  436.  VIU.  Kupfer  XI.  600. 

4.  284.  869.  614.  IX.  79.  812.  Kypke  XIU.  122.  25. 
417.  18   19.  87.  91.  XL  165." 


66.  68.  288.  84.  87-    XIL  66. 
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68.  108.  28.  215.  24-  26.  28.    Labadie  XL  485^ 

29.  80.  82*  85.  XUL  11.  414.    Labarraque  V\\L  260.  61.  68. 

XIV«  8.  28,  85.  86.  60.  68.       IX.  tö9.  601.  XU.  149. 
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UUUardiire.  Honttoa  X.-S87.  I^nnqp  1^-  SS4-- 

XL  502.  XIV.  494.  Lawgn«  XiL  15«. 

LacroU  Vn.  467.  Lavini  IX.  497. 

Lactanti«  NIL  386.  L«»oiiier  VU.  S7S.  VTOL  SOS. 

LSnß«  IX.  897-  «.  X.  S85.  XI.  55«.  488.  XU. 

Lagerhielm  VIL  480.  81.  14S.  XUl-  10». 

I^cn*  t.  Magntt  Lalteo*.  Lawrence  XIL  ISI. 

Lainex  IX.  164.  Larare  •.  Bertholoiide  Sb 

Latng  MU.  ISS.  Leay  ••„  M«c- L«ay. 

Lairer  XIL  479.  Le  Baillif  t.  Baillif. 

Ikmanov  XV.  162.  Leboa  IX.  501.            „^  _^^ 

Lamark  VIL   18S.    ^0.    VW.  Lecinn  VD.  488.  «5.  VHL  fO. 

136.  137.  m.  ,  63.  IX.^  «6. JW. 

Lamlieit  VIU.  243-  X.  18.  »  Leeana  a.  ,.  VO.  485.  XIY.SS. 

127.  XL  120. 354.  XU.  587. 88.  40.42. 

Xm.  126.  491.  XV.  68. 191.  Lederq   VIIL  266. 

Lambtan  VIU.  357.  Lecoant  XU.  27. 

LamoUie  t.  LimotinnLemothe.  Leet  VUL  SIS.           _^, 

Lamoaroox  VU.  478.  H*'"^.V**!Sr'^  **** 

Lamphdin  VU.  342-  VUL  20t.  J-«*^*,*?"-  ^  „  . 

518.  IX.  859.  XL  87.  XU-  97.  §-  ««»l?«  ivJ®!H?^ 

XIV.  820.  i'*P'""'Ly?Hi?^ 

Lancelotii  XL  127.  Lehmana  Xm.  20K. 

tande.   de   la  VUL   Öl.  IX.  »••»»«  »V.  293.  99.  900.  & 

tSO  XUL  375.  ?•             „                      „ 

Landri»»i  X.  129.  65.  Xn.  295.  H^^S-^JTa^«« 

La«e  VIU.  ISO.  J^'\r**"viv^ 

Lancermann  XU.  13«.  35.  J^jH""" JS/*  *?* 

L^SL^^vKAfm.   125.  ,  «.^'•^^5r'^•'* 
^  505.  tf  IX.  110.  11.  13.  l'"!?.«  .    Marf 
,6.  17.  X  585.  413.  XL  497.  K^^W,??'^ 

T  ....{»«Tvu.' Arr   «it    vni  418.  XIU.  7- 134.  XIV.  «1. 

^W^^  «  i  ^t  1 T  \Z:  ««•  83-  XV.  57.  37«. 

^'  ^  4^^^  X*  iS'  I-—«  VIL  484.                 _ 

X.V.  4^  XV.  ÜB.  L^;  *^»,7.  245.  IX.  Sk 

l^f     vfl^^J^X   ..  X.  ISL  34.  .58.  O.  XUL  m. 

Laader  »in.  153.  ia.  SS.  oj^  xV.  176. 

Lancier  VUL  263.  VL  tOS.  496.  Lei tiboadoix  VIL  482« 

?•  ^Ji^oi   oi^'  ^»,-^^-  Leothwaite  XIV.  121. 

4a  477.  93.  »4.  95.  XV.  S5.  LevaUoU  VIL  484. 

,  ***•            Tt,   ->^    „„   ^,  Levy  VU.   4SI.  VIU.   1».  2fc 

Laiiner.  t.  A».  45.  XIV.  235«  x.  500.  ^^fl.  496« 
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Leyser,  v.  X.  lt.  MacClelUn  XIII.  309. 

Licetm  Xlll.  194.  95-  Mac-Cnllöch  VIK  469-  77  78. 
Lichtenberg    Vlll.    361.    XUl.        VilJ.  1S5.  56.  37.  38.  250..X. 

207.  XIV.  292.  493.  S82.  XIIL  124   25.  28* 

Liebig   IX.    206.    495-  XI.  74.  Macdonald   Vlli  127.  236-  41» 

129.  497.   98.  600.  Xlll.  118-  Macker  VH.  462, 

XIV.  494.  XV.  220.  379.  Mac-L^ay   Vll.  472.  VIU.  m. 
Limousin-Lamothe  IX.  496«  247.  « 

Lindbcrgson  XII.   308.  55.  56-  Maclure  VIII.  ISS.  248' 

-67.  463.  65. ,  MacueiU  VHl.  248. 

Lindner  XIIL  346-  Macneven  Xlll.  254. 

Link  VU.  361,  XL  336    XIU,  Magcndie    VU.  480.  VHl.  267. 


486 
rAntih  XV.  160. 
Linning  XIL  166* 

Lirfton  Vlll.  131.  ^  „  .-     V    ^o 

Lisaacourt  s. '  Lemaire - Liian*    Jj*?*'',^,,  ^5', 

court. 
Litschka  XII.  365. 
Littr^w  VIL  472.  75. 
LWingston  Vll.  469. 
Liviiis  VU.  249.  XIV.  461. 
Lobeck  VIL*306. 
Locher  XU.  164. 


IX.  435.  96.  X.  9^.  XI.  501. 
Xii.  66.  67..  74  86.  140.  48. 
356.  466.  XV.  39.  M). 
Magnei*Laheni  iX^l&T* 


Main  VIII.  1S8. ' 
Makenzie  All.  166^. 
Malacarne  Vll.  242. 
Malapeaa  Vlll.  265. 
Malte  «Brnn  IX.  31. 
Malus  IX.  217: 
j  MandellVUl.  242.  X.  497. 


Loddige  Vll   471.  vlll.  236  87-  }J«°°«'?/«?.^«^  Y}^^  «Ö. 

Löwcnörn  XU.  20-  21.  XV.  66.  Mansfield  V  IL  244.     ' 

Lövrenstem  s.  Kunkel  v.  L.  Manroni  VII.  242. 

Löhrmann.  XU.  361.  63.  Maraldi  XV.  190. 

Lohrmann  Xlll.  1?4.  202.  JJa^c  liX.- 5oo. 

London  Vlll.  139.  JJ"''*"*^  ^m ''\!I'   a^    j^.«   ^« 

Loogchamp.  de  VIH.  254.  65.  Marcct  ^11.   1^.  SO-  469.  72. 

^  IX.  494  95.  X.  498.  Xl  497.  76.  77.  Vlll.  123.  24.  29.  89. 

98.  601.  Xlll.  237.  248.  512.    X.  494.  95- X.  210. 

Longmire  X.  495.  97.  26-  80.  848.  Xlll   302.    XV. 

Lorry  XII.  177.          ,        ,  „840,  78.  79-  8&  ff. 

Löttcri  Vll.  464.  VIU.  124.  Mare,  le  XII.  111. 


Lovitz  XI.  87.     . 
Bowry  Vll.  6T?.  Vlll.  137. 


Marggraf  XI.  233.  84. 
Marion  Vlll.  262.  f.  nochPr<sce. 


Lur.  d.  Vil.  479.  Vlll.  194.  H.  Mariott.  VIU.  2oi.  X.  «26.476. 

X  sifi  XI.  SS4.  Xll.  385  98.       XV.  358. 

•   MIL  AT  MarichaU  VlU.  «4*.  X.  496. 

Lucas  XV   34  MartWt  VUl.  266. 

Lncian  Vll.  257.  61.  Marti,  de  Xlll.  138.  39. 

K."  XI.  391.  M«'ti«>  VIU.  186.  240.  68. 

1  «iri  Vlll    mtL  Martinua,  Polonua  XIV.  477. 

Lundh  XV    eo   94.  -  Maru» .  van  VIL  477.  XIV.  246. 

La"»  J^V.-I?      •  Ma,«ri.Gr.fv.Vlhll.478. 
Luz  XI,  354.  VUl.  136. 

Maschmann  XIV.  88*  85.  XV. 

M.  60   94. 

Saeaire  X.  S48.^  Matkelyn«  VU.  472.  VIU.  140. 

ac^rtney   V^^^^^  Ma.on^Four    VUl.    264.    IX. 
79.-1X.  35.  X.  289.  XU.  ^64.       4M.. 

Xlll.  209.  Mathai ,  ▼.  VU.  464. 

JiArb.d.Chem.u.FhYsASii.i^  4.CN.Ä.B.lÖ.HcA4>)        SO 
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Ml.  478.    Vai.264. 
Mattfaey  Vll.  475' 
Maujean  Vlil.  259. 
Mayer  VIIL  18a    XL  S64.  XIL 

24a  42  43.    S86.  405. 
Mayor  ViU.  159. 
Meadtt  VllL  134. 
Meidet  IX.  104 
Meckel  IX.  10.  XIL  152.  SS*  58. 
Mesliorini  XV.  227* 
MMdiDKCff  XIIL  ISS. 
Meier  X.  499. 
Mdfth  VBL  139. 
Meikle  Vn.  472» 
Meiote^fl  vn.  2. 359.  Vm.  194^ 

IX.  594.  XU.  115.  Xm.  302. 

•  XV.  169. 
MeÜkner  VlL  13.  VlU.  517.  IX. 

87.  163.  67.  90.  20S.  829.  38. 

45.  61.  79.  85.      X.  76.  96. 

229.  aa  86.  91.  95.  375.  77. 

80.  492.  96.  XI.  21.,  88.  121. 

24.  27.  29.  58.  65.  66-  69. 
233.  416.  36.  46.  51.  XII.  52. 
65.  87.  89.  104.  10*  202.  15. 

25.  28  36.  39.  95  308.  55. 
45a  54^  61.  73*  XUL  42.  53. 
68  246.  76.  82.  84.  9a  96. 
97.  309.  14.  80  418.  19.  27- 
S9.  43.  71.  XIV.  8.  19  136. 
41.  47>  51  247.  57.  348.  5a 
52.  XV.  26.  31.  103.  25.  28. 

Mmfaiier.  P.  T.  VlU.   476-  79. 

XIV.  485. 
Menici.  Jo«.  XV.  154 
M'Ake  VU.  362.    XIU.  37. 
Mensel  IX.  397-    X4V.  473. 
Mcret-GttilUt   s.  GoiUoc. 
Menolea  XUL  486. 
MeMliyr  t.  Tvdvil. 
MeniU«  Paulos   XIV.  358, 
MeMsl«  XIV.  476. 
Mecherie,  de  la  a.  DeUmetken«» 
Metina  XII  251. 
Mery^r  Vll.  97. 
MeydcHin  VUL  192. 
Meyer  VU.  50-  465.    IX.  234. 
Michaelis  VU«  314- 
MicheUi  X.  201. 
Midielotii    XIV.  353. 
Middiecnn  XV.  74. 
Mile  VUL  253. 

Mm  X.  ^9. 

MiUcr  VUI.  24a  42.    X.  498. 


Miliin  XIU.  S75.  76.  79. 
MilUo|rcoa  VlU.  133.  237- 
Misrafa,  Mabomed  VUI.  136^ 
Mitchell  VU.   217.      VlU. 

XU.  148.         , 
Miti<berltch    VU.    206.    9.  S7. 
40.  465.    VUI.  137.  38.    IX. 
497.  98.  5Q2.      XU.    87.  Sa 
XUL  118« 
MDateat  VU.  303.  11- 
Mohr  IX.  397.    XUL  41S 
Moha  VU.  216.  39.  332.  426  ffl 
VUL  241.401.  27 C  XULltS, 
XV.  232- 
Molard  VUL  266.    IX.    ^S. 
MoU.  ▼.  VU.  477.      X«  201.  9U 

XIU.  28.  It7. 
MoUerat  IX  361. 68.  XIV.  87.  8S. 
MoUweide  IX.  238.         ^ 
MoDeony  XL  16. 
Moniee  X.  114.     XL  451.  99L 

XUL- 216.  17.  22. 
Monges  IX.  495. 
Mona  •  Tan  VU.  453.  64.    VUL 

219.    XI.  262.  63. 
Montanari  VlU.    192  fF. 
MootbvcoD  VlL  2S0  ff. 
MoDiferraod  VUL  252.  55. 
Mootg^  VIIL  265. 
Montgolfier  VU.  475. 
MoniicelK  IX.  495.      XL   127. 

XUI.  34.  35.    XV.  ij. 
MoDtticla  XIU.  126. 
Moore  VU.  471. 
Mores«!  de  Joaoo^  XlL  SSL 
MoreTandVUL266. 

Moretü  VU.  463.    VUL  124. 

MoreV  XL  382. 

Moricfaim  VUL  238.    XIL  14. 

Moria  VUL  263.  IX  496.  XL50^ 

Morits  XV.  312. 

Morlec  VUI.  139. 

Morofraety'BigoK  d«  t,  Bi^t  d» 

Morogoea. 
Morwi  VlL  464. 
MorriaoD  VUL  248. 
Morton  Vm.  134. 
Morreaa  a.  GnTton  im, 
Moscan  VU.  242-     XiV.  4fiBL 
Moaeler  VUL  239. 
Moaer  XIL  99-  lOS.    XUL  4191 
Monierte  XIL  166- 
MöTle   VU.  472.  75.  79.      VUL 

lies.  28. 3a  255.x.  496. 97.50a 
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Mu<]j0    XJ.   593.   S14.  15.  16.  17.  309.  XIV,  65:67.  68- 25U 

..^'-  ^^;r^  ^^-  59-  41.  7^.  83.  857.  479.    KV.  55-^ 

Mullw  IX.    3.    9    18.22.28.  59.  Sil.  7i. 

246.   386.   89.  91.    XU.  197.  Nöbden  XV,  II9. 

99.  201.    X4IL  6.  7.  17.  Naü«  X^  ißS.    XIV.  298.  306. 

Muoter  VlI.  267.  99..  SÖfc  Nordenakiold  Vll.  477.  Xi.  119. 

sMuoBiag  XL  8a  499. 

Muncke  Vli.  95.    XI:  355.  Norrotnd,  le  XI.  303. 

Murray  Vll.    462.    70.    71.   72.  .  North niore  Xtll.  1220.  il.  52.  2S 

Vm.    135.  40.    236.  37.  4Q.  Northrop   XIV.  482.  84. 

45p  6t.    Xil.  356.  Xlll.  155.  Notoo  X.  497. 

215.  16.  23.  308.  92  Nulty  VUI.  245. 

Musschenbroek    XU.  263-  370.  Nutial  Vll.  467.    Vlll,  1S4.      "■ 

XV.  200.  Nysien  Xll,  142-  43.  335.    XIIL 

Mushet  Vll.  472.  VliU  rto.236»  107.    XV^  127- 


»uft  X.  375. 

N. 

Naccari  VU.  463.  64. 

Napoleon  XI.  468 

Nasse  IX.  446.    Xli.   123.  39« 

41.  46.    Xll).  399.  419. 
Naumann  IX.  3* 
Kavier  VU.  477.  83:  •  VUI.  251. 
Necker  XIV.  279. 
Necker  de  Saussure  XV.  351*» 
Neergard.Brucr-  VU.  482; 
Neea  ▼.  EaaDbeck  Vll.  348.  IX. 


O'Brien  Vlll.  23. 
QjsnieA  Vll..  23.  3l4  VUI«  lOO. 
24.  27.  28.  216.  39.  62.  55*. 
56.  57.  61.  SXU  IX,  245;  464. 
69.  X.  386  ff.  94.  495.  XJ. 
48.  98.  465.  66.  XU.  15.  185. 
89.  90.  Xlll.  87.  104.  ,  XIV. 
157.  285.*  Xy.  87.  250.  95. 
362  68. 
Obin  XIV.  110.  245i  859.  70; 
73. 

260.    61.   62.    76.    81.    501,    Okea  VJl.  Ifc  457;  78.     IX,  ^. 
XIV.  65.  67.  437.  39.  47.  49;        lo. 
52:  61.  62;  64i  72.  73.    XVI    Olbara  VllL  194.    IX.  237; 
Sil.  23.  Oldeoburg  XV.  177.  84« 

Nemaicb  Xll.  488-  Olivier  VUI.  188.  263. 

N*sii  VU.  243.  Olmtted  VU.  467. 

TCetBltr  IX.  499;  Omalins  a.  Haiioy  d*0. 

Neubuag  XIV.  12&  Opelt  XU;  363; 

NewmanD  X.  204.  9-  Xlll.  496-    Or  Vll.  467.    Vllt.  133. 
Newton  Vll.  475.  76.    IX.  231.    OrfiJa  Vll.  485.   VHI.  262;  XU. 
82;  36.      X.   137.  60.  70  fiP.       143.  49,  333.  56.    XUK  112. 


15.  347.  48.  56.  56.  XV.  340v 

88.  92. 
Osann  VU   415.  IX.  218.  J9i 
Oslander  Xll.  168. 
Otto  VU.  478. 
Oudenay.VÜI.  236. 
Oules  IX.  479. . 


XIU.  200.  XV.  176.  79.  84. 
Nicholson  X.  386»      XUI.  216. 

19.  20.  23. 
Nicolai  IX.  397. 
Nicolas  Xlll.   124. 
Nicollet  VU.  477. 
Nieniann  IX.  414'- 

Nienieyer  Vll.   344.  47.  6a.  61.    Ousely  VUI.  243. 
Nimmo  VlU.  262.  Outrepont,  d*  XI.  128. 

Niusch  VII.  14  flF.  IX.  la  408.    Oxford  VlU.  131. 

9.  11.  12   13.  Oxanan  VllL  266. 

NobUi  XV.  249:  66.  ^ 

Nöggerath  VUI.  83.  i^.  259*.  6a  ^- 

61.  89     Xll.  479.    XIU.  1.  3.    PageBstecher  Xli  35?. 

4.  7.  20.  23.  26.  28.  32.  U6.    Pa^uma  IX»  440 
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Pajoc  dm  Cbannet  •.  CliarAiM.  Perkins  VIL  462.  VID.  15a  St 

Pallw  VU.  4S5.  Vill  262.  XllJ.  S2.  S5.  2S8.  42.  51.  53.  65^ 

18.  20.  25.  355     359.   IX.  81    82    217. 

Palmer  VUU  131.  361.  6S.  64.  X^  496.  X1I1«22& 

Palmateat  VlU.  1. 11.  Xm.  359.  40.  340- 

Palona.  GaliUeo  XiV.  147.  49.  Peron  VIL  17. 

51.  52.  Peirouei  Vlil.  259. 

Paoanrr  XlO.  134.  Pmoon  XIV.  71. 

Paoli  VU.  463.  IX  497.    ,  Peacbc  Vlll.  262.                  _ 

Papia  IX.  499.  901»  Peachier  VlL  463.  78.  81.  TL 

Pamiii  VUl   266.  '496.    XlL  115.  16.  215.  16. 

Pardiei  XV.  178.  20  25.  26.  27.  37-  358.  XIV. 

Pafent  JX.  497.  ,  47.  48.  52.  57.  6a  63.  437. 

Paria  Vlil.  138.  X.  497«  38.  42.  54    56.  57.  59.  95. 

Pariaot  VU.  480.  Pmina  VlL  463.  VUl  124. 258^ 

Parkaa  VUL  139.  268.  Paaauri  VU.  242.           _    ,  . 

VUL  131.  Petermana  EiterleiA  a.  Etteriaa. 


Pamt  VU.  476.  .  ^^^  VU.  486.  XL  355.  56. 

Party   VU-  477.  VlU  128.  82.  Petro»  Vlfl.  262.  K.  499-  SOtX 

886. 48.  X.  499.  XlL  488.  XlV.  Patteokofer  XlL  458. 

496.  XV.  W.  77.  78.  8a  166.  I^eyr«  IX.  496. 

169-  ^^^  ^U.  135.  41.  63*  451.  84. 
PartridK«  VUL  248.  IX.  863  67.  69.7a  X.  1.  496^ 

P«criii  XlV.  46.  XU  166.  257.  XU.  57.  m.  47. 

PatceraoD  VIU.  215.  227.   47.  367.  XUL  29.  45S. 

Palliar  DL  29.  357.  58.  64.  97.  XiV.  1.  15| 

Paal  X.  201.  203;.  467.  9a  95.  XV.  95.  IQS.  & 

PftulM  VU.  482  831.-72.  76.  78. 

Paula    XUL   34.  XIV.  279.  83.  Pfeiifer  XV.  219: 

XV.  311.  •  Pherwrydaa   VU.  274.   77.  85. 

Paalaa  Xl  9&9.  408.  301.  VUL  195.  ^ 

Paaaaiiiaa  VU.  265.  73.  903.  S.  Pbmips.  Rieh.  VU.  4SI.  VÄ 

9.  15.  23.  25.  127.  255,  447.  IX.  36i  ^ 

Paven   VU.  481-  85.  VIU.  25a       66.  67.  495.  X.  858.^  ^ 

ea  61.  63.  65.  66.  DL  338.       96.  ^7. ,»  ?».  XL  »  xa 

S  498.  ^.  501.  XtV.  493,  87.    XUL  ««.^52.  »V.» 

Paakock  VUL  -242.  ^  42. 43. 44. 45. 46. 495- XV.  55a 

Peme  VIÜ.  132.  PbiUip ,  WiUon  a.  Wi|ioa. 

Pearaoa  XU.  146.  XV.  110.  **>«»»•  XlkJ^^.  95.  97. 

Peck  VUL  130.  Pi>»PP«  ^:  66.  69. 

Pedac  VUL-  256.  ^^^.™.0^^  ^ 

Peireac  XIV.  461-         _  l.^^'^Jh  ^^    ^  ^-  »  T1L 

PeUadar    VlL    477.    VDL  264.  Pickal  VUl.  358.  X.  271.  Ä- SL 

523.  IX.  496.  99.  500.  X.  76.       124.  28.  ^     ,  ,.. 

96.  99.  50a  XL  ^6. 501.  XU.  Pictai  VU.  475.  VUL  91.  1*^ 
66.  Ua  15.  846.  56.  45a  63-  X.  202.  ft  13.  XL  41.  ** 
64.  65.  XUL  458.  67.  71.  76.       249.  XIV.  293. 

79.  XIV.  77.  XV.  155.  326.  Piarcu  VUL  133. 

80.  37.  38.  89.  4a     '  Pieachel  XiU.  123. 
PaUeton  IX.  496-  ^'^BOn  XlL  376. 
PcBtt  VUL  243.  49.  Pibi  VUL  13- 

Prfp^S  VU.  476*  VUL  128.  XL  Pipar  VUL  132.       .„  ^  ^, 

ITT.  Planche  VlL  463-  VUL  25^  61- 
P«pyVULlSa238X.833.XL500.       IX.  444.  96.  97.  XIV.  147- 
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inato  Vll.  270.  XL  S89.         -  Prout  VU.  478.  Vlll.  €0.  1«4. 
Player  VIU.  1S7.  27.  85.  258.  1X/S81.*Ö2.  446. 

Playfair  VU.  226.  X,  25.  Sl.  66.  500»  XM.  137. 

Pleischl  VHi:  461.  71.  IX.  142.       89.  40.  41.  42-  53.  473.  XUl, 

201.  848.  61-   X.  7.  21-  246.       107.  106.  XIV.  492.  9S,  XV. 

ff;  yM'  248.  'XlJl.  385.  491.       117.  45.  46.  49. 

XIV.  373   429.  56.  XV.  l,  ff.  Przysuoowtki  •  v.  XlV.  280.82. 

Pfinius  Vll.  250.  59.  69.  316.  28.  Pwcheli  Xil.  134.  67,  . 

VIU»  23.  79.  IX.  SO.  X.  111,  Puimnt  VU.  477.  VUl.  250. 

13.   XU.  125.  26.- XIV.. ^^.  Pundt  VU.  361. 

46L  76.  :XV,  219.  Puymarin  Vlll.  254.  IX.  356. 

PlGmicke  XlV.  81.  82.  83.  89.  Pythagoraa  IX.  "249.  XI,  ^389. 
Plawrcb  VU.  249.  58.  VUl.  190.  ^ 

Po«gaiidoifX!V.278XV.67.128.  ^     ^         v«  ^L  ^n.     . 

Pofil  Xn.  25.  XV.  64.  Quadiiow  XH.  482.  XUl.  i8i. 

Poi0toD  VU.  474.  77.  VUl.  255.  QuaanevUl«  Xlll.  484. 

^0$.  IX.  493.  95.  XI.  ^.  XiV.  j^ 

l>ol2i  xt.  854.  5»<^-fini  VU.  24«! 

Polciti  Vll.  463.  ^«4di  VU   242.  43. 

PoUini  Vlll   123.  Äafflat  VU   478.  XIV.  279. 

Pond  VU.  466.  71.  X.  496".  98k    Ramage  VIU.  242. 
Pondia  VIU.  95.  Ilaram  XI.  90.  91    92,    . 

Pona  VUl.  258.  Ramond  VIU.  203.  X  498.  XlV. 

Popa  IX.  601.  ^  449.  60.  61-  XV.  169. 

Porphyriui  Vll.  297.  Hamiden  X.  201.  209, 

Porrat  VIU.  17.x.  66:  XI.  156.-70.    Rapp  »11.  849. 
Porter  XIU.  310.  R««"  XU.  135. 

Poaielt  VU.  6.  IX.  897-  ^     Raanmowtky  VU.  477. 

Pouillel  VU.  464.  VUL  256.  K.    Ran  XlV.  462. 

224.  XIV.  496.  Raumar,  ▼.  VlJ.  S.  11.  248.  64. 

Powell  X.  497  98.  99.  600.  827.    31.   VUL   125.   27.   X. 

Pradell  VUl.  266.  „  109.  '  . 

Prachü  IX.  391.  Rauschanbaach    VU.    Si6.    IX. 

Pravost  VU.  462.'  76.  78.  79;  80.       397- 

VIU.  199.  507.  IX.  493.  94.    Raymond  VUL  259. 
95  X  498.  XU.  112.  XUl.  282.  '  Reaumnr  X.  298. 
XlV.  287.  88.  97.  302.  303.   Reboul  VUL  253. 
804.  305.  12.  14.  15^.  20.  22.    Racamier  VU.  486. 

^    XlV.  438.  54.  R«clu«  VIU.  260.  64.  - 

PreacBern  XU.  99  lOa  102.  Redmund  VUL  132. 

Prafoler  XIL  863.  Ragnaud.  Armand  XI.  50a 

Prica  VU.  474.  _„  Regniar  VU.  470. 

Prieatley  XUL  89. 2Ga  XV.  19a    Reicb  IX.  3.  9.  XU.  153. 

Pringle  VU.  229.  Raichenbach ,  ▼.  VIU.  359.  IX. 

Prina  X.  204.  81.  88.  85. 

Pritcbard  VIU.  250«  ReU  XU.  134.  162. 

Proce.  Marion  de  VU.  474.  79.    Rcinbard  VIL    465.  VllL   125. 
a.  nocb  Marion.  348. 

Prony  VUL  268.  XIL  886.  91.    Ramasal  XV.  49. 

92.  97.  426.  ^  5®°P^r/ J^^-  *^^' 

Prouat  VlL  89  90.  98.  383.  IX.  RenneU  X,  113. 

66.  328.  XL  338.  84.  85.  XIL  Renner  IX.  435. 

87.  J256.  XlV.  118.  28.  24. 86.  Ranouard  XIL  168.  69. 
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: '.'.  itrvr&'icÄ  xirr.  err. 

f  ^icy  VIL  476-  R^dcx.  c  \1L  36t. 

rcl  ViTL  166.  Ros«  VOL  190. 

«©Fei«! er  VI  L  190l  Robert  VU.  47i.  VTH.  ÄT- 

eoiis  iL  391.  R0.b»!;  DL  397. 

»eil«  \1IL  257.  Roloff  CL  S.  xni.  S5S  5S>  C^ 

lar^. Doprat  IX.  499L  RoBbcr^  XlV.  462. 

arifo  VIEL  ]j&  X.  49S.  Roflicnb««sca  VU.  2.  471. 

d  XI  401.  402.  Ro«n  XIV.  2S&  96-  SS.  SK. 

dole  XUL  19S.  RoBsia  VIIL  ISSL 

li  SiL  4IXV  Rookc  X.  liS 

haf^»   Adh.  VIL  478.  VUL   Roq^cs  VUL  2ß?- 

51.  RflM  ^  5lL  XUL  S49^  54.  5&. 

banbM  VUL  2»k  XIL  S72L       56.  59.  6^ 

3.  Rom  G.  nv.  4SI. 

Iitcr  UL  2S2.  SSw  997.   X.  JUw.  a  VIL  ta.  4tf.  tL  SS. 

76^              «       .    ^  ^^"-  11.  US.  2S.  29L  36    VL. 

hur,  Jen  Pnl  F.  XL  388.       495.    X.  496.  StXL    XI    4S& 

teer.  V.  XIL  3GS.  50O1    XIL  58.  296.  27.  XUL 

loifi  XU  900.  XT.  159.  12.  XIV.  27.  52. 

pl  Vll  22U  RcNCB  iL  BaUboca.R« 

•e  VIL  5.  Rodu  Vn.  469. 

wmd  ML  469.  Rom  VTL  477.  89.  XIL 

«»i  VUL  12s  484.  88.  XIV.  44L  42.  iK9l  X«. 

Icr  Xn.  135.  75-  76  79^  aOL 

«macf  Vm.  2fiS.  Rossi  XIL  l4r. 

pricr  X.  61.  Roibk«r  XL  89L 

st^s«  VTL  973.  Rödler  VHL  9S9l  IL 

un  XI.  23^  RomUc  ML  87-  XIL  SS^ 

rtii  VIL  ^8.  Ro«ppe  XIL  401.  402. 

r^  IX   9^  la  20L  21^  25- 

rr  VIL  319.  IX.  19-  214.  X.  Roosaco«  XL  4S6.  501. 

IS  243.  78.  385. 418.  XL  464-  Rosmel  VUL  140» 

L  75.  9t   XU.  16>  98-  XUL  Houii^  XUL  306. 

>t.  29^  XlV.  85.  125  56. 63.  Ro«ix  VIL  474.  VUL 

».    d«  1«  VIL  474.  IX.  ^L  Roxbnrick  XUL  121. 

21a  216.  XU  442.  KoMhf  VIL  474- 

m,  dUntno  d»  VIL  477.  IX.  Roy  VlZL  130.  XI.  951. 

:a  494.  XL  SOL  XIV.  ^|^  Rof«r.  le  VH.  478-  ¥«.25.  XL 

V.  36w  37.  40l  156.  G9L  lia  XUL  249- 

0.  VIL  479.  Rasier  XIIL  132. 
cft  xm  46r  RoAMck  XUL  4fi9L 
crtso«  xm.  127.  RbppcU  vm.  186. 
ia«t  vm.  254  IX.  4S^  99.  RoflC  ▼.  VUL  ISDl 
O   XV.  155.  238.  Roflim  VU   213. 
oo»  VUL  1S^  XL  9Da  12.  RokkopT  Vtt.  9& 

L  XU.  988^  94.  95.  96. 4ia  Ra^In^  ^  UL  1S6. 21a  iX.  Stf. 

.  201  21.  22.  XV.  353-  X.  156.  61-  ft.  XIV.  ^.  6|^ 

i<Io«t.  VIL  475.  81.  HL  497.  62.  €9L  72. 

^  99.  X.  96    97.  982.  XU.  Roilnau  ML  4SI. 

1.  45a  52. 60L  6L  xm.  ^7.  Rvoc^er  VUL  121.  28.  2S&.  X. 
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Bumrord  X  216.  XlOi  900.  11. 

SlS. 
Runce  X.  96*  XI«  499.  Xli  115. 

XJll.  248.  48S.  XIV.  493. 
AunsUr  XiV.  iSe. 
Rutconi  VJl.  476. 
Ruttel  VII.  471. 
Rtithwen  VlU.  1S2, 

S. 

5«htne  VU.  465.  70.  VIII.  SS8. 

47.  49.  50.  X.  495.   XL  499. 

XII.  20.  XV.'  76.  162. 
.Sage  Xm.  132. 
S«£er  VIII   336.  ff   846. 
Saint*  Amana  a.  Amana. 
Salles,  de  VfL  485. 
SaUinfrue  Vll.  477. 
Salzer  XlL  128. 
Sanolittoiaton  VIL  292-97. 
Sande,  van  der  X.  223. 
Sander  IX.  4* 
Sarcone  XII.  135* 
SarrasLii  1X.  500. 
Sarroi  XL  497. 
Saufsure,  de  VIT.  162.  462.  78. 

82.  VIII.  SO.  47.  124   55-  94. 

n.  97.  208.  ff.  22.  IX.  240. 

X.  216.  356.  fL  XI.  330*  54. 

XIV.  307.  449.  61.  66.  XV, 
159.  351.  94.  «.  noch  Necker 
de  S.     ■ 

Sawrt  VII.  464.  XI.  496.  97. 
S8.  500.  501.  XIV.  385.  87. 
88.  89.  96.  98.  427.  28.  76. 

XV,  267.  76.  78.  79.  87.  88. 
90.  91.  94.  96.  3oa  801.  !906. 
307.  809.  310. 

Savary  VIIL  252.  54.  IX.  495.98. 
8ay  VII.  245. 
Scanlan  XV.  382.  883. 
Scbaeffer  VIL  16. 
Sohall  XI.  402.  403. 
Scbangin  XIIL  134 
Schannac  XHL  32. 
Scheele  X.  373.  XtV.  839. 
Schellbach  XIIL  227.  53.  319. 
*  30.  40.  XIV.  161. 
Scherer,  ▼.  VII.  85.  90* 
Schemen  VllL  86. 
8chlckhard  VIIL  192« 
Schiller  X.  272.  79.  XIIL  491. 
Schiller,  Fr.  v./  X.  276» 
Miiadler  IX.  415. 


SchleohtMidaL  t.  IX.  $• 
Schlönbach  XL  16. 
Schlotheim,  v.  VilL  126. 
Scbmalkalder  XII.  38. 
Schmidt,  G.  G.  VIIL  102.  843. 
IX.  275   X.  269.  XL  66.  354. 
XIL    247.  385.  93.  98.  420. 
'21.   23    24.   25.    XIIL    119. 
XIV.  129.  293. 
Schmidt,  Lieotenant  XIIL  121. 
8ohniidt,Bererath  XIIL 389. 90.' 
Schneider  XUL  300. 
Schneeger  VIL  5.  IX.  397« 
Schurrer  XU.  166.  72.  74.  XIV. 

461. 
Schön  VIL  5. 
Schönberg,  v.  XIL  143.  XiV. 

1.  17.  275. 
Sohonwald  X.  272. 
Schöpfel  VIL  5.  IX.  397. 
Scholz  VIIL  231. 
Schoolcraft  Vll.  466.  78.  yilL 

253. 
Schotte  XIL  131.  66. 
Schoubert  XI V.  1. 
Schouw  Vll.  465.  Vlil.  124.  25. 

26.  X.  62.    • 
Schrader  VIII.  100. 
Schramm  Vil.  5.  IX.  397. 
Schrankb,  t.  Vll.  15. 
Sohrattenbach  VlIL  231. 
Schreiber  XV.  398.  99. 
Schreibert,  v.  VJl.  226.  XUL  18. 
Schroeder  XIIL  198. 
Schubert  IX.  891.  XV.  70. 
Seh  übler   VII.  4.  37.  327-  3a 

VIIL  141.  64.  77.  79.  81.  83. 

203.  210.   IX.  8.  9.  397.  X. 

61.  XI.  26  44  476.  82.  XIL 

15.  147.  *IV.  216.  XV.  175. 
Schalen   IX.    5.  6.    XUL    198« 
Schulten,  af  VIL  241. 
Schulz  Vll.  5.  20.  IX.  897. 
Schumacher  VIL  472. 
Schumann    Xlll.  242.  316.  47. 

53:  XIV   86. 
Schwägrichen    VIL     461-  VIII, 

239. 
Schwort«,  Olaw  VIIL  135. 
Schnar*,  F.  XV.  326.  82.  400- 
Sdmeigger  C  J.  S.  VIL  1.3  ff. 

245.  362.  461.  VlIL  100. 109. 

256.  325«  31.  46.  58.  IX.  4  6. 

12.  1 3.  14.  212.  354.  86.  87* 
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5U  54.  Si«flMBs  MO.  512- 
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14.  16.  18-  19  21.22.27.  28.  119-  309L  la  IS  85.  XI%- 
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Scoccibj  VIL  477.  78-  79.  »  Sima«i»Xin.  1.  ^ 

Via  124. 241  42  46.  58.  XU.  Simo^oß  XV  169^ 

484.  XV.  90.  197.  5w«  IX.  216.  XIL  193^ 

ScuJamoT«  VUL  129-  Smi^bt  X.   135.        ^ 

^ctop•  ViiL  136.  SkidBore  VIL  468-  IX.  8A  XL 
Snifwick  VDL  212.      '  501.  . 

Sc«Seck  VÜ    21.  VUL  125"  88.  c««rt  VUL  Itt. 
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SoIdMT  XL  SSS.  XL  aK.  4BS. 


ISl^^VIlf  «5.  S.^-«  tt  S54.  XUL  m.  4r. 
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XIL  119.  416.  «S6.  XXIL  42.  «taaliop.  Vlil.  S». 


mmenregisi;er. 


457 


5t«rttk  IX.  487.> 

sutius  vii.  aa6. 

Staynred  XV«   63. 

8teel  XU.  2da 

Steffens  Vll.  405.  Vlll.  125. 

Steigl^hner  Vll.  559. 

Steinhäuser  Vll  2.   Vlll.  156. 

57.  IX.  9.  586.  91.  415. 
."^teinbauer  VllL  245* 
Sceioinger  XIIL  58. 
^telnrn«nD  XIV.  458* 
Steller  XU    165. 
Sternberg,  Gra£  v.  IX«  8. 
Sterne  XU.  490. 
Sundel  VllL  181. 


Swainton   VlL  471«    72.    VIU. 

256.  59. 
Swedenstjema  IX.  548* 
Sweet  Vlll ,  236.  58. 
Swensk  Xtil.  208. 
Swinden   van,    Vlll.   200.  XU. 

1.  2.  Xlll.  127.  XV.  62. 
Sydenham  XU.  154«  78. 
Byrnes  VUL  151* 

T 

Tabary  XV.  26. 
Tacbart.  Gay  XV.  62. 
Taddei  VII.  877.  VllL  125.  24. 
XU.  295.  502.  504.  505. 


Scevenaon  VU.  476:  VUL  159.    Tailor  VU.  471-  VlU.  256.  •. 

Taylor. 
Tasmann-,  Abel  Jansen  XV.  85* 
Tasuert  VUL  254.  IX.  512.  XL 

496.  XIL  105  Xm.  429* 
Taium  VUL  257. 
Tavemier  X.  298. 
Taybr  VIL  472.  VUL  99.  151- 

258.  59.  40.  67.  XIL  492.  •• 

noch  Tailor.    , 
Taylor.  PbiL  Vll  472. 
Teele  iX.  129   50.  52-  37. 


266.  67. 
Stewart  VIU.  128-  246.     < 
Stockton  Vlll.  128. 
Stodart  VU.  470.  7i.  VlU.  128 

58.  267.  .X.  299.    ^ 
Stokes  X.  495. 
Stoltze  Xlll   457.  85. 
Stowe  VlL  485. 
Strabo  V«.   277.   K.  285.    87. 

501.  5    12.  16. 
Strangway  VUL  128. 


Stratingh  VUL  260.  64.  IX.  66l.    [Jf  °°*»S  *   5™''3l?''": 


Xlll.  467. 

Stratton  VUL  152. 

Strnad  XIL  565.  XV.  195. 

Ström  VK  207.  12.  15.  16.  40. 

Strombeck,  v.  Xlll.  55* 

Stroraeyer  VU.  477-  VUl.  7.  ff. 
258.1X.  77.  78.  80.  512.  47.  48* 
X.  484.  Xlll.  219.  567.  445* 
44.  46.  62.  55.  XIV.  865.  67.' 
.  70.  72.  75.  77.  479.  XV.  105* 
19.  227   572. 

Strony  VIU.  509. 

Strnve.  V.  IX   487.  XIV.  275. 


Tbaer  VIL  59.  56*  59.  65* 

Tbnles  XL  889. 

Thenard  VU.   120.  29-  54-  ». 

457.  ff.  VUL  10. 156.  215.  64. 

801.470.  72.  ff.  IX.  205.  22. 

26.  27.  496.  601.  X;  21.  28. 

ff.  55.  82.  229  40.  45  45-  64. 

78.   498.   XL    164.   236.  9$. 

825.  462.  65   65.  67.  97.  98. 

XU.  149    248.  XIU  58.  216. 

19.  87.  49.  50  76.  592.  406. 

406.   407.  58.  XIV.  59.  155; 

76.  XV.  110.  16.  45  206.  575. 


IX   9.  IX.  587.  88.  XIU.  121.   2!ll?''*"**  ^\t^' 


25    XV.  225. 
Stuckeley  Vlll.  212. 
Stargeon  XI.  241* 
Sfurla  XV.  61.' 
Sturm  Vlll    181. 
Sturms  XV.  62. 
Style  VIU.   159. 
Sneur,  le  VUL  246- 
Sn^zer  XV.  563. 
SundvaUVil  240. 
Sutoliffe  VIL  471. 


S>Rranberg  Vll.  241. 

JahrA.d.Ckem.  u.  PÄy#.1826.  Ä12.  {N.R.  Ä.15.  Ä/i4.) 


Tbienemänn   IX.    S.  XIL  571* 

72.  77. 
Thierry  VUL  264.'     , 
Tbiersch  IX.  554. 
Thinnfeld,  v.  VU.  221* 
TbilvJiua  ^iV.  267. 
Tbomas  XIV.  468.  > 
Tbomasius  VUL  546. 
Tboraassen    a  Thttassink  XU« 

154.  48.  72 
Thompson  XUL  156.  • 
Tbomsoa  VIII  22  156.  IX.  564. 
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X  97.  SS6.  K  SS&.  so.  S7. 

1€2.  229.  S«t  46.  4fö.  XIU. 

57.  58  63.  214.  IS.  t6u  »2. 

91.  412.  95-  XIV..44. 45-  SV. 

Ua  21.  Sä  2S7. 

^««epiijla  XV.  €1. 
B.  Dapcftt-  ThoaiT«. 
IWnia  Vm.  961. 
Tkub«  V1L2U. 
Thmj^  flmcut  d#  VÜL  9G5b 

67  58.  X.  508. 
TWacMOB  tS.  S.  XBL  156. 

micüs  vn.  s.  7.  sss.  vm- 

816.  a.   129.  88.  997.  XU. 


ff.9-S$4>. 
21.24. 


V. 


4c  V. 


Vasi 


TUfedk  Xn.  229.  492.  XDL  19. 
TimoL  Xn   1^ 
Topivr  XIL  8G2.  6i» 
TorbroB  VOL  2SDL 
Toow  XV.  87. 
Tony  vn.  466  VÜL  188. 
Tomr  «.    Cynara    dm  U 
■Mk  de  U  T. 
r«f  VÜL  9S8.  t 

ToaiullelX.  ^06. 
TovmbT.  XV.  852. 
Traiü  VO.  478.  VÜL   2ifr  6a 

X.  2S9.  ^9.  500.  XDL  J6I- 
TnOm  VU.  240.  471- 
Tndsold  VIL^l.  VIU.l4a2S8. 
TVoBcrr  VIIL  268- 
IVoMMrt  XIV.  ^8. 
TVetcHaa  VZL   47!&  VÜL  127- 

9B.  946. 
Tr«rira>«p  XIL  140- 
TffittoB  VilL  2^- 
Tn»l]«.TI 


lV0mms4orf  VIL  866.  VÜL  295. 

5I&  XIL  6S.  JOIL  288.  444. 

A  «.  256* 
TaUflun  XIL  864. 
Toppon  VIL  87* 
ToHiaa  \11L  257. 
TanNr  XUL  88Bu  81.  XV.  2S2. 


T^dfil  McrtKrr  XlV.  49. 
Ty«  VUL  181. 


VÜL 
VU 
Vatco  d« 

Vmr  \1L  SIS  6r  Xm   SfS. 
Vndki  VÜL  201  6! 
VaaOait  XUL  ^^7. 
Vawi>eliB   VIL   129- 

80  82.  84  Vffl  6«.  ISI-  Sl. 

52.  54  6Dl  61   68  4SO  72  tL 

IX.  108.  67.  882.  88    56.  ST. 

81.  82.  83.  487.  91. 

87.  88.  95.  121  24 

97.  ff.  501.  Xn.  51 

290  957-  Xra.  195- 

86.  415-  29.  XIV.  57.  69 

71-   494.  95.  XV,  2fiL  « 

S9.41.  IIa 
Veras  a.  Cadct  de  V. 
Vaä«  VHL  182. 
Vehhcni,.  V.     VDL  9 

899.  X.  4SL  xn.  128. 
Ve«aLU>  ML  *!%. 
Vtmtmn  VIL  465.  XIV. 

91.  92  99  901-  la  U.  1S.2U 
Vcnadiiai  VIL  UO. 

•Mli  xn   147 
Vesr  XOL  855-  57.  58.  XV.  96. 
Veiaa  VIL  470- 
Viboiir  Vm.  126. 

Vil   484  OL  498  96.  30. 

499.  xn.  S5.  XIV.  4M. 

xn.  99. 

VOlcM«««  XI.  502. 
VMJeniid  IX.  497-  98- 
VilÜMsj  vm.  188.  SSO. 
VUlian.  BkUak  de  DL  499. 
Viecset  c  Bmf  de   Suac  V. 
VirvT  vn.  468.   85.   VÜL  2SB. 

Sgi  68.  64    IX.  495-  97.  98. 

99.  500.  XIV.  152.  XV.  148. 


UÜM  xn.  166. 


Vii«ilvn.8B. 

Vlnfii  VÜL  264 

UppÜMFtoe  XUL  2S8.  Vivies  VUL  127« 

Ute  vn.  478.  VUL  82. 180.248.    VöUcv  VIL  5-  80.  55. 
2G2.  461.  IX.  885.  87.  X.  95.    V^ck«  IX.  887. 
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'V^f,«;VVU.  S6&   439.  4*.  ff.  462.    W^meltincR  IX.  50ff.  XIV  .267- 
yui.    140    261.    IX.  228.  29.*    Werner  Vll.  218.  27.  S5.  470-' 
^?^1f°  ^  ^^50.  496.  XI.  470.     ^  Vlll.  126.  259.   IX,  29.  404. 
li^^^-^^7.  XIIL  285.  86.  804.       XIV.  28.  85.  257. 

V  ^«^^,--?F*^'-  467.  XV.  117.209.    Wenh  Vll.  362, 

^""^    ,  J^"-  447.  We««e}ing  VIL  28& 

Voigt  IX  897.  X.  148.  XIV.  292.    West,  W.  Vlll.  249. 

.VoU«  yii.  828.  Vlll.  467  78  88.    Weatemik  X.  408. 
IX.   466.  ^4.  95.  X.  84.  129.    Wesiphalen  „  v.  XIIL  4. 
318.  Sa    Xlll.  209.  XIV.  78.    Wesuumb  Vl|.  B7.  ff.  90.  94. 
125.   68.   72.  244.  86-  88.  99.       XI.  382.  Xll.  123.  25  28.  2554 
815.  17.  Xlll    12»  XV.  216.  18.  * 

VoretQ«,  Xm.  464.  Weiherby,  ▼.  Xlll.  206.    ' 

VoHiamy  Vlll.  188*.  Wetzlar  Vllh  240.. 

Weyde,  van  der  XII.  2- 
W.  Whi'ÄUrone  JX.    496.    X.   497i 

^,    .    ^..  Xll    185.   86.  87.  89.  90.  91- 

Wich.  Xll.   866   67:  92.  93  94  95-  96.  97  99.-  XIV. 

Wacht«  Vll.  5.  IX.  897.  887.  476.  XV.  295-  806.  309. 

Wachtmeister,  Trolle  XIV.  gg  ;        sio. 

Wa^ner  Vlll.  846.  Xll.  128.  Wbewell  Vlll.  239.  42. 

WahUaberg  Vll*  241.  X.,  61.         Wbidby  VIII.  1S8. 

W«iiÄ  IX.  8.  Whisfon  Vll.  4701 

Walchner  IX,  65-  XL  80.  Xll.     White  Vlll.  132; 
227.  XIV.  47.  188.  XV.  105»    Wbitelaw  Vlll.  133.' 

,,878.  Whitney,  Lli   XiV.  485. 

Wales  Xll.  19.  380   XV.  67.         Wiegmann  XIV.  468. 

Wallich.  Vll.  465.  VllL  289.         Wieland ,  Donalt  Vll.  470- 

Walker  Vlll.  134.  Xlll.  127,.         Wikairöm  Vll    241  ^ 

Walleriut  XIM.  182.  WilBerforc«  Vlll.  342. 

WaUraapü  VU.  240.  Wilbrand  yh.  478.  IX.    3.   H. 

Walmttedt  XIV.  257-  Wilford  Vlll.  237. 

Walte,  E.  XV.  8L.  32.  225.26*    Wilkina  VI».  266^ 

Wolter  VU.  463.  Wilkinaon  Vlll.  130.  81.        ' 

Warburton  X.  348.  William  VIU.  130.  39. 

Warcup  Vlll.  181.  ^     WUliama  X.  495.»  96-  97.   Xlll. 

Ware  Vll.  467-  Vlll.  138.  24*.        128. 

Wargentin  Xll.  L  XV.  93-      .      Wilse  XV.  195. 

Waaserström,  Olof  XIV.  76-         Wilt<m  Xll.  422:  XIU.  89. 

Watt  XI.  311.  Xll.  885.  88  90.    Wilaon  Philipp«  Vil.   465.   73. 
91.  422.  Vlll.  137.  255.  X. '  499  600. 

Weaver  Vll.  470   Vlll.  126.i2a.        XU    140-  XIV.  42. 

Weber  Vll.  5-  478.  ^X.  12.  397.    Winch  Vll.  473.  Vlll.  126.  X. 

W^her,  H.  XIV.  885.. 476- XV.        495. 

^^^'      .,r..,        ,  WinkclmannlX.  S2.X.305  XIH. 

We^er.   Wilh.   XlV.  385.  476.        379  ' 

XV.  257.  Winkler  Vll.  5.  340.  IX.  3    15. 
Webster  Vll.  478*  VUi  287.  43.        396.  97,  Xll.  880. 

XU.  104.  Winterl  X.  886-  XV.  866. 

Weif«  Vll  208. 216.  20.  ff.  482.  Winelow  Vlll.  184. 

VUL  125.  35  401.  408.  16.  ff.  Wirth  XV.  Sl6    17.  19. 

IX.  246.  Wiaemann  VIU.  257. 

Welch  Vlll.  Ä9.  Wi«Tar  Vlll.  243.  45. 

Wellenkamp  XIV.  84l.  Wiiliog  XIV.  468. 
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WÖkr«  XL  SM.  XIV.  St.  7&  TeBn,  ▼.  IX  ft7.  XL  CS.  Ct 

76-  491.  XV.  119.  €6.  XV.  1» 

WohnJidi  VIL  478»  Toni;  VIL  47a  71.  81.  VUL 

WoU  IX.  412  X1.401.  212.  «t  S6.  IX.  lU.  12.  X. 

Woilf .  Chr.   VUL  461.  TD.  X.  216. 

476  XiU.  992.  412.  14.  T««s  VUL  266. 

WoUaicoa  VU.  469.  66.  72.  79.  •, 

VI  L  129.  27.  92.  56.  577.  IX,  «„  ^                 ^ 

109.  2Q9.  999.  52.  56-  63.  74-  2»ch,  t.  VUL  18&  88.  »  »• 

75^  ^9  X.  290.  ff.  919.  4a  xiL  19. 2a  xm.  20a  Xi^. 

496.  97.  XI.  82.  89.  86.  86.  821.         ^ 

29a  601.  XIL  22a  27.  96,  ZacbiiiM  VUL  958.  S. 

875.  412.  46.  XOL  126.  286.  ZaUbrukker  XIL  99l  101. 

902. 496.  XIV.  47.  «S.  8a  115.  Zamboai  XIV.  4M. 

17    454.  ^i.  XV.  119.  87S.  Z«Mte  X.  287. 

VlIL  946.  ZaBCedtteki    VQ.    461.    VSL 


VTood  VIL  479.  IX.  95a  124.  ^^ 

V^oodhoiite  XIV.  946.  ZeiM  VIL  464.  65.  8a  81.  «m. 

Vroodwanl  XllL  496-  XIV.  121.       125.  98.  251.  XL  96. 17a  XL 
22.  501.  2.  XliL  16a  25a 

Worcwer  VUL  2Ga  Zempliii  XU.  llM. 

WfaDgel  XIV.  441.  44.  7a  ZmiM«^  DL  315-  2^  Zl  4^ 

Wright  VUL  128. 92.JD.  6a  TL       XW.  487. 
73.  75  76.  78.  XUL  121.  Segler  XU.  986.  88.  40L 

V^Sii«^  X.  1^  56.  61.  ff.  7a  'Zi^ta.  Pior  VllL  191. 

V^oner  VIL  89.  459.  Vlfl   116-    ZimraermMUi,  Bcrgmk,  UV. 
258.  IX.  »7.   XM.  '  122.  29.       89  9a  ^    ^    ^«  "  ^ 

255.  XIIL  108.  90a  XIV.  954«    Zimmermaaa.  FraL  XI?.  10^ 
462-  XV.  lU.  2t.  22.  87a  65.  66^67.  6a   ^ 

Zocga  VIL  907.  914. 
V  ZoUikofFer  IX.  SOa 

Zfdiocke  VIL  5.  IX.  997. 

TMti  Vm.  isa  948»  Zume»  XUL  124. 
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Sachregister, 


-Absorption  d.  Lnfc  dnroh  den  Erdboden  YIII.  806;  unterird. 
Atniotph.  in  Folge  dort.  SOS^  itt  kein  blbft  noechanUcherAct 
212-  Einfloff  dOrtelben  auf  die  BarometenrerSaderungen 
ff.  Meteorologie.  Lnfubsoq>üon  darch  Mineralien  $09»  ini- 
besondere  durch  Erden  f.  AgricuUdrchemie  in  Anh.  A.  d. 
Flötzgebirge  210.  des  Wataera  218.  A..  itffracbied  Gasarten 
dnrch  Scbwefelleberlds.  XUl.  lS7f  welc]||li;  vom  Sauerstoff- 
gas n.  Ölerzeugenden  Gas  am  meisten  aufnimmt»  dann  Folgt 

.  Wasserstoff  Kohlenoxid -und  Stickgas  144  145»  Allgemeine 
Formel  zur  Bestimmung  des  Oxygengases  aus  der  Absorption 

*  148.  ff«  Absorption  der  Wurzeln  der  Pflanzen  bewiesen . 
dnrch  die  tddtliche  Einwirkung  der  Gifte  XV.  S4a  ff.' 
n«  885.  ff  897»  deren  Wirkung  sich 'nach  der  Richtung  der 
Saftbewegung  fortpflanzte  .899»  und  die  zum  Theil  durch 
Reagentien  in-  den  Pflanzen  nachzuweisen  waren  844.  845* 
848.  85a  858.  Wahrscheinlich  ist  sie  die  Ursach  d.  verschied. 
FSrbnng  der  Blnmenbl£tter  151. 

Ahstofiung  anch  unter  den  himmlischen  K8rpern  IX.  287» 
elektrische  derKrysulltheilchen  XI.  227,  gegenseitige  schein- 
bare verschiedener  Körper  XIV.  805»  822.  Ueber  d.  A.  feiq 
zertheilter  und  auf  Flflssigk.  schwimmender R8rper(Vin.  128«) 

Adhäsion  der  Luftarte'n  an  lockeren  Körpern  VIU»  155»  am 
^ecksilber.  (VII.  464.)  dnrch  elektrische  Gegensätze  be- 
dingt IX.  289.  Warum  diese' Anziehung  in  jeder  endlichen 
Bnifernung  verschwindet  240;  warum  rascher  Temperatur* 
Wechsel  dieselbe  Erhöht  248« 

Aeiher  dessen  Bestandtheile  nach  Üre  IX.  ^^ß',  dess.  Analogie 
mit  Butirin»  Hircin  und  Phocen  188.  Biichof  Über  dessen 
Bitdungs  •Procefs  XL  819.  Pleischl  über  Bereitung  dess.  mit 
Anwendung  der  Heberröhre  XIV.  486.  A.  hat  grölsere  auAös« 
Uch«  kraft  für  Fettigkeiten  als  der  Alkohol  XlII.  294.  -H 


•l 
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Jodia-SpiefssUax  ScbweFcl.  65-  ~- KampIierMare  VIU. 
Aeiherdunst    laaelit    erwirmten    FUtivaschwamin  slaHi 
XUL    38a     VgL    noch    WcioseisK.   HjaroiodiBiiap&ti 
andere  Aetoerarten» 
AggregmiionMZtutmmd.    VerSndeniBg  dettelbea  wird 

durch  dta  Contact  heterogener  KSvper  XV.  S6S-  Nor  ia 
dien   Uebergangnaonenten  tcbeiaett  sieh  die  Korper 
Mariotte*schen  Geietae  za  entziehen  S67-  vgL  noch 
Akmsiik.  Savart's  aknadsdie  Forschannen  XIV.  38S.  ß. 
«her  Sdiwin^ng  d.  Meahranen ;  (VKL  464.)  nh.  d.  F 
d.  Trommelfells  nnd  Snlsem  Ohres  (XL  5D1.)    Weber*« 
merk,  fiher  scheinbare  Widerspräche  zwischen  Savart*a  «^4 
Chladni*s  Entdeckungen  XV.  257.  IF.    Ton  der  OrgdpCetfcai 
nicht  bh»s  von  der  Linge,  anch  iron  der  Dicke  dersdhem 
abhSns^  XIV.  ^tL    Venti^nng  der  Tone  durch  Mitklin 
gen  einer  Lnftsiole  423.  427  praki^  Anwend.  426-  Blin  Sbcr 
die  Besonansen  QX^  495.)  Ahnst.  Figoren  dnrdi  bhilse  Bn- 
aonann  gebildet  XV.  294-  Sarart^s  sdiranbenfSrmige 
linien   bei   longitndin.  Schwingungen   XIV.  389-  XV 
Ueber  den  Gegensats  von  Rechts  nnd  Links  in  der  WinJi 
dieser  Linien  XlV.  394.  4ia  XV.  90a  Arago  fiber  S^all- 
schwingungen  (IX.  49S>)  Schwingungen  einer  hShem  Ordnung 
XV.  295;  verschied.  An  tonender  Schwingungen  403^  XV.  2SL 
Q.  s.  w.  BeurtheiL  d.  Savart*schen  und  ChladniVchen  Uciho* 
den,  Tone  henroranbringen  296.  Hill  fiher  ein  Mittel  T3ne 
hervorzubringen  (IX.  494)  MeHswOrd.  Verhalten  ^€r  Loft  bc^ 
«inem  Ausbruche   dee  Aetna  in  Bezug  auf  Hervorbiingung 
von    Tgnen   (VIL  48S)     Wheatitone*s  aeno  Schallvcrsnebe 
Xll.   taS     Streben   desa.  Chladni^s  Versuche  zn  verfrincm 
136.     Geradlinige   Verbreitung  desselben    191.    Eia   hohar 
Ton  kann  durch  einen  sehr  dünnen  Draht  gehen;  ein  ta»> 
Jer  wird  dagegen  aufgehalten  ebend.  Wirkung  des  Drahts 
anf   Kupfer  •  und   auf   Stahldrabc    dabei   192.     Angebliche 
Folarisation  des  Schalles  ebend»  durch  viele  iechtwinkliga 
Biegungen  wiid  ein  MetaUstab  an  fehig  den  Ton  zn  leiten 
194.    Versuch   beim  Schalle    eben    das  zu  eiaei^en,    was 
die    doppelte   Brechung   beim   Lichte    ist   195-      Mnller's 
Versaehe   über  die  PobrisatiDa  des  Schalles  198.     Kiatts 
fiber  diesabe  199.    Weber's  ErkUrung  derselben  XV.  306— 
Sun  Schallversnche  zu  Madras  (VUl.  129.)  fib.  Geadiwiadig- 
keit  des  SfdiaUs  (VIL  464.  IX.  493.  X.  497.)  Geschwiadigksir 
d.  primären  a.  aecund.  Schallwellen  vergüten  XV.  tSt 
Aikalien  in   elektromagnetischer  Hinsicht  betrachtet   DL  ^2. 
X.  252.  XIV.  190.  vergL  noch  Elektriotit,  FldrtroBügawir 
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mat.  5ie  befördern  d.  Glalien  d.  Metalle  im  Wanerttoffgas 
secuitdar  X.  285  Bemerk,  üb.  Keduct  dera.  anf  nastom  Wege 
XL  171.  Die  Hydrate  ders.  mit  Zink  erhitzt  liefern  Wasser« 
atoff/ifaa,  nach  Biscboff  XV.  S06.  207.  u.  beim  Zutritt  atmo« 
■pHar.  Luft  tritt  die  von  Faraday  beobachtete  Ammoniak- 
bild, ein  207.  v^rgl.  Ammoniak.  Die  violette,  blaue,  gelbe 
u.  |;rOne  Färbung  d  Blumen  ein  Zeichen  iHret  Gehaltes  an 
A.  151  :-f  Arsenikoxyd  (VUl.  261  261.)  -r-  lodigcn  S.  XV.  ij, 
14.  .^-  Melain  142.  ~-  Morphin  247.  A.  zerstörend,  narkoti- 
tischen  Stoffe  Xlll.  484;  verandern  den  Mimosen  seh  leim 
nicht;  in  Verbind.  mitBora^fs.  machen  sie  ihn  aber  gerinnen^ 
495;  fallen  d.  Farbestoff  u.  Erdegehalt  d  Mosel- n.  Rhein- 
wein« XV.  216.  219. 

Alkali met alle  Verkauf  ders.  X.  494.  vgl,  noch  KiTlmfttall.  u.  a.m« 

Alkaloide  (X.  500.)  Xll.  508.  460-  Brandes  fiber  die  Alk.  der 
narkot.  Pflanzen  Xll.  115.  Felletier  u.  Dnma«  Qb^r  vege- 
tabil.  (1^*  495)  X.  76~105.Tar.  d,  Analysen  101.  GrofseDif- 
lerensen  in  d.  verschied.  Anal.  XIL  464  Die  Ansicht,  data  d* 
alkal.  Keact.  den.  ▼  Ammonia.kbild.  abhSnge,  schont  sich  za 
bestütigen  465»  Flflchtigk  der  Salze  einiger  X.  495«  vgl. 
noch  Chinaalkaloide«  Delphinin  n.*  «nd.^  wie  auch  Pflan- 
zenchemie. 

Allantois'  Flüssigkeit  bei  VSgeln  analog  dem  Harne  X.  287« 
—  AllaneoissTiure  (Vll.  477) 

Ameisert'äther.  Chemische  Constitution  dest  Vtll.  565-  wird  ▼• 
Wasser  verlegt  862.  mit  wasserhaltigem  Alkohol  aber  sanert , 
er  sieh  nicht  .564.  —  Ameisensäure  Vll.  464-  485-  Vlll.  1^7^ 

Ammoniak,  Bin  wirk.  d.  Oalvanismus  anf  dass.  Vlll,  157.  Erreg. 
d.  Elektr.  durch  Eintanchung  v.  Kupferdraht  in  A  IX.  470» 
Ueber  d.  Brennbark,  seines  Gases  Vlll.  (154.0Liq\'iefaciion  de^a. 
121.  XI.  455.  XIU.  214.  Zweifel  über  äii  von  Morvean  be- 
wirkte 215.  Es  wird  durth  die  B^{Shrnng  des  metalliaeheii 
Platins  nicht  bestimmt  sich  mit  €anerstoffgaa  zu  verbinden 
IX.  162;  wird  von  Eisen,  Kupfer,  Gold,  Silber  und  Platin 
versetzt,  ohne  daffs  diese  einem  Bestandtheil  dess.  versehlu- 
Icen.  210«  Wahrscheinl.  Zusammenh.  dieter  Erschein,  mit  d.. 
Wirk.  ides  Fiatina  auf  Knallgas  ebend.  BiBchofs  Abb.  über 
^dessen  Zersetzung  Xll.  267.  XIU.  257.  ff;  wird  zeraetzt  durch 
tsxidirtea  Stickgas  257.  Die  neuen  Bildungen  durch  mathem. 
Oleichuugen  bestimmt  261.  ff.  Beweis  geilen  Henry,  dala  sich 
wihrend  der  Detonation  von  Ammoniakgas  n.  Sauerstoffgas 
kein  aalpetersaurea  Ammoniak  bilde  Xll.  275.  Et  Iwird  bei  der 
Detonation  mit  Oxygen  vollkommen  zerlegt,  auch  wenn  d. 
«mr  Vefbrennnng  de«  Waviencoffgife«   erforderliche  Menge 
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seh wama  auf  ein  Qepiiscli  v.  Salpeterg.  n.  HydioB—  i 
IX.  205.  Beobachtung  Faradaj*s  fib.  aine  BOdoBf  4mm,  XIV. 
S41.  ff.    BUcbors   Bemerk-  aaHiber   XV.  SD|.  0;    catscebc 
aus  dem  Wasserstoff  des  Hydratwassers  d.  KaÜea  ant  daaa 
Stickstoff    d.  Loft  209.    ff.    Bild-   dess.    bei  aarkotisckcB 
Eztraccen  XIL  S50;    Torbandeo  im  Morphin  vcsa  es   »mth. 
dnrch  Bittererde  bereitet  ist  342.'  Bild.  deas.  wahrcod  d.  Qz^ 
datioa  d-Ebens  (XIV.  49S ;)  in  dem  in  d.  Hinsemsid  bild—d 
Eisenoxyd  (XL  496  0  ^  mehreren  Arten  nat9rlieb< 
ozyds  (XU  500;)  im  Rlingstein  (Vlll.  156;)  in  kfincrali 
VllL  ^1.    Neoe  Verbind  dess.  mit  dem  aweiteu  Jodyirrlrsil» 
ber  IX.  379.  A.  lost  das  arseniks.  Ksenoxyd  md  Oarydnl  anf 
-(VIL  193 Ö  andi  das  pbosphorsanre  196;  d.  chroma.  Knipf«r 
mit  sehSoer  dnnkelgroner  am  Lichte  bestlndi|;cr  Tarba  2ül; 
428.  das  Ziokoyd  unter  gewissen  Bediogna^n  XIL  2A6-  4— 
Blasenozrd  X.  28S.    ~  Erythrogcn   VIL    12S.    --r  By^ro- 
iodin-8.  XV.  18.    zersetaec  die  iodige  8inre  XV.  IS.  alVehe 
Jiscfaes  -^  Schwefelkohlenstoff.  XL  98/    techniscb« 
tZQQg  des  w;isseriKen  (XllL  125.)  A.  nach  Hmray 
genrtättel  gegen  Blans^nrererpftnngen  XIIL  308;  r^faaTf 
kenh.  fix.  498.)  —  Amumonitummmudgam. 
•eiaer  Wirkung  in  der  elektrischen  Kette  XIV.  201-  — 
niak  -  Salze  losen   den  arsenig.  n.  arseniks.  Kalk  XDL  96S» 
XV.  99.  Essigsaurer  mit  hyposdiwefelL  Slore  leiunitimat 
XIV.'  49    Oatiertsaares  -^  SSoren .  Zn<br,  Salsen  IT.  SV. 
145.  saures   XV.   404^     CalJussoia^s   ~  TitanlSamig   X?. 
875.    Hqmsaares^  sanres    in    Hamcoaoretiottca   XV.   121» 
126*     technische    Anwendung    dessen     121.      Kmmjfersmm' 
res   VlIL    287.    Kleesaures;  thermpclektrisch«  Eigcna^aft 
desa.   95   Kohlensaures  -f  iodigen  Sinre  XV.  13  Fhaspkurs, 
Ammoniakal-Magneria  in  thier.  Concreiionen  XV   114»  Xe^ 
peiersaurts;  Verb,  bei    d.   Bereit,   d.   oxydirtea 
nach  Davy    Vlll.  462    nach  Pleiscdil  463.  H.  502-    -f 
sanren  Salzen  VlIL  486   91.  ff.  496.504  SaUramres.  Wi 
zu  den  eldttrischen  GIfihversncheD  Tordicilhaft  ai 
den  XllL  87:     Terliert  dordi  Kochen  Ammoniak  XV.  M- 
Pf  äff  «her    dessen   Wirkong  anf  Calomel    100;  bOdtt    Sn> 
blimat  o.  metalL  Quecksilber  101.  Salmiak  d. 
kohlenlager    zu    St.    Etienne.   VIL   480;     der   hutl 
xerote  XIL  32.  225.  entbllt  Arsenik,  Selen  und  lodia  290l 
S^ufefligsaures.  alr  Reagens  anf  Selen  XUL'442.  Bereit-  dam. 
nach  Da  M^il  ebend.  Sckwk/elsaures :  thermoelektrJEiginirh 
96.  eisenhalligea  X.  495.  SekmefclmmssarM£ßg€9i  kMf- 
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•ullitirtet  IX.  499.  -f  zw  XltanlBfüiic^  XV.  ^chwefelwtu» 
nträtcffigts,  schwefelblausaures  XI.  173>  Zasammensetzang. 
185«  tUherknalltaures  Xl.  75*  wolfram*.  wird  vonHjrdroiodlnt« 
nicht  ▼erändert  XIlL  986* 
Ufmylön,  BeitAndtb.^  deas.  nach  Ure  IX.  S9&  in  Emmermeble  827«' 
ia  den  Getraidearten  8S8*  in  ^tr  MntcatennuDi  497.  Hjdrat 
data,  bildet  mit  rotbem  acbirtfel«.  Maogaa  eine  farblose  Flua* 

•  aigk»  XIV.  880.  grüiiea  im  Kraute  der  knolligen  Sonnenblurme 

IX.  819.  über  die  Satameble  Vll).  (261.)  0268  )  •.  noch  Starke. 
'ÜnafytU'ckB  Cb&mie:  Neuer  Zweig  dera.  XU.  277.  Zeite'a  nene^ 

analytiache  Ansichten  Xt.  902.  über  Unbestimmtheit  d.  Resul- 
'    Ute  ehern»  Anal«  ilX«  494.  a.  noch  MinOTal  •  Pflanaenchetoie 

n.  a.  w.  und  ehem.  Technik  im  Anh. 
^jtnmfytUcke  Formeln  XIL  262« 
^nihracU\  über  deuten  Schmela«  IX^  87*  101*  Terlien  dadurch' 

an .  Leitimgsfabigkeit  fitf  Elektridiat  u.  Warme  106*  i^*  noch 

•  Koble. 

tdntimon.  Spie&glana  im  Era  des  Suhler  Weirskupfers  IX.  ij^, 
Bischof  über  d.  Bestimmung  des  jSpiefsglanagehaltes  eines  Ec^ 
aea  ana  d.  Wederschlage  der  Spiersglanzauflöa.  durch  Wasser 
XL  165.  über  Bereit,  d.  Brechweinsteins  n.  des  Kermes  miner. 
(IX.  497.  498.)    Tgl.  ttoch  Icidin  -  Spiefsglangschwefel. 

Sfitl/moiwaare  Meiai/salze,  Entaiindnng  dti^  bei  derErhitaung 

X.  75.-  ,  •         , 
^tuiehung,  Materie^   ein  Begriff  d.  Verhalt,  au  defs.  v.  der  Abt 

•  atofs«  IX«  281.  Schweigger  über  allgem.  Korperansieh«  ebendat« 
'  Abhingigk.  deren  t.  Krystallelektricitäe  versinn licht  XIU.   105. 

ehem.  u.  krystalK  ein  und  dies.  IX.  228.  l^Kvj  ordnet  in  der 
Chemie  d.  elektr,  A.  der  allgem.  K 6 rperaoaieh,  unt^r  welchea  d. 
Schlüssel  der  Elektrochemie  sein  soll  X,  890.  wo  Kdrpertheile 
•ich  anaiehen  finden  elfktr.  Stroinungen  Statt  429.  scheinbar^ 
aweler  Schatten  (IX.  495.)  siehe  noch  Cäpillaritit»  Elaktridtat 

'  1».  Magnetismus. 

tärgitHmm  dargestellt  yoq  Oersted  XV.  868. 

'Artamk  im  vulkan.  Salmiak  Xlll.  468.  u.  454.  XV.  229.  die  Ab:. 

•  acbeid.  desa.  dnrch  Schwefelwassersto£F  bei  Mineral  •  Analysen 
*'V«n'Pfafir  gerechtfertigt  XV.  99.  "Fischer  über  AuDoslichk.  dea 
-  ^tviften  Oxyds  im  Wasser  IX.  864.  in  gemischten  Flüssigkeit 
"  t^  durch  Hydrothionsinre  avt  entdecken  nach  Chriftison  Xlll 
■'S47«  ^^  Mikroskop  hiebei  empfehlen  S52.  üb.  Tetachiedne  Re. 
'  «lieiblüeil  auf  A.  858.  Voitoi<ihtiregeln  hei  Anwend.  d.  Kalkwss- 
-"ibtt  859«  d.  lodstirke  SAT.  A. färbt  d» Losung  d.  rotheo* schwe* 
'  -fbla.  Mangans  bratin  XIV.  829.  vera<idert  die  Mangan -Deute* 

•  oxjpdsala*  ^icht  886*  ~  Alkalien  Vlll.  (25l.  ^6i)  —  Arsenik. 

Jmkrb.d.Chem.  u.  PAya,  18S5.H.  4.(N.A.fi.l5.H^i4  )       82. 
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«Mfibbt  Sm  Uimvk^ 
ihmm  XllL  368-  WidanpivclM  m  a«a  iagili—  ikn  \\ 
UM  s.  HyacotluMOan  JilL  S58.  XV.96.  PCdTs 
der  AfMikt    caupradicadc  Sdiwafidhoipwiif«    da» 
Uwcücade  Vcnach«  9».  BaduM»  bcmm»  FMwk>  X%\'4IS. 
ja  welchem  er  d«  wihwchaiaL 
SckvcUwaaKm.  CiUlMfCK  V«Iub4.  d. 

XI1L219.  vgL 
MMgdflrPi 

HiMidit  SL  137.  Ib'i«.  »  Aah-  £»A-  «f^ 
VUL  50S.  £dwatds  iWs  d.  KokUMiovbiU.  daM  (DL4M> 
■bcr  AbMtpdoa  ■.  A—athni—  d.  SiickgiM«.  dab«  {VIL  40) 
Vm.  (2S4.)  d.  FotM  IX.  (495.)  d.  £nU  VIIL2t&  &  «.  Mf&ik^ 
soq^oB,  AtliAO«pbiK  BarooMUr  «.«.w« 

:if£aMM^A^#  VUL  (iSS.)  Hob«  dcn.(2iS.)  GiisM  dos.  VB.{|fiO 
ib.  BcKbaffiaik.  den.  X.  (499  )  «bcr  d.  «Aaespbar.  Siadb  VDL 
Sb.  das  faib—da  Priacap  d,  SalaaSw«  «•  d.  llcial|cihA 
XIV.  4S7.  gonoga  GröMa  dcfs.  n  Verbakails  aw  &da 
Vnip  905.  ■Bttrirdiacba  206.  Dicbti^kau  dan.  iai 
Etda  215.  MaaMB -Vcdialttila  der  natarirdiacbatt  i 
acbea  abdaa.  a.  AbaoipcuMi,  Laft,  MaiaoffalDfia  «.a.«» 

Utom^  wo  der  Gelwaacb  dictat  aicba  aagaadea  Wactaa  «a  aM* 
acbaldigca  XL  290. 

^m/iStmmg  der  Rörpar  daicii  staikaa  Diack  brfhdan.  IX.  WL 
elckv.  WiiiE.  bei  dwa.  X.  998.  ff.  429*  ff.  lalatna 
bei  Pflaaaaa-Aaaijsaa  aa  beacbtea  XU.  45S.  UdicUL 
Vowaadacbaft  aicbt  wi  VadMloüla  XV.298. 


lUHmm;  aber  deiaaa  *— *'g—    mit  Qaedoilbar  XIT.  fDi* 
Bmfwuur.  OtdUadaaea  desa.  (KIV.  495.)  tiglicba  XL  509.  O»- 
maO^   Tbeoria  dara.    XV.  les.    Eiawcadi 
Kimm   1G9.  Maiaedte  aber  dU  riyieiifrifia  aa^ 
aülk.  Veriadaraasca   daaa.  VUL  194.  &  Csbtäft. 
Hallcy.  909-  aadi  UibrndM   aad  fianeUa»  9QL 
Baiaaad,  Cbiwinello,  Giavaae  a.  aad«9Q9>  VergL 
grolsaa  Niedaraagaa  907-  999.  •«£  daai  Haiti  HS«  990b 
ia  Gabiigigeg.  214.  290.  walcba  gadi^M»  hiiOMtuiiba  V«r- 
iadar.   aeicaa  VllL   214.  «der   w» 
üb«  dca  Zttiaianicnbang  diaa«  Variad.    mix  Magp» 
Hckmcii.  217.  iihiiaaii  aida  v. 
abaabiaga   9QS.  vbar  die  baaeifaaaaaube  Ridtt» 
5W  aadi  NO  909.  VI^  988.  ÜNT 
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über  dt«  Atttfl«hii.  des  Quecktilbera.  VHl.  (ISC)  n  toll  bei 
iallendeti ,-  dar  Regen  tiefer  ia  die'  Erde  eindringen,  äla  bei 
•teilenden  225.  Tielleicbt  anwendbar,  vm  das  lockere  £rd- 
veicb  in  d.  Tiefe  ml  bestimmen.  VllLSSD.  Taf.  d.  durch  Capil- 
iaritic  veranacbten  Depreaitonen  d.  Quecki.  in  d.  Barometer* 
röhren«  IX«  112,  tiefer  Stand  d.  Barom.  bei  Hagelwettern.  XIV. 
'  220»  angewöhnlich  tiefer  beim  Typhon  Vll.  7.  über  den  tie- 
fen am  24.  Decbr.  1821.  VU.  400.  (466.  47S )  VI«.  (129.  242.> 
am  2teaFebr.  1828.  VUI«  183.  ff.  V^rSndemng,  dea  Barom.  im 

-  Jahr  1828.  X.  117.  125*  andere 'barometr.  Beobachtungen  XL 
(5(H.)  Röhenmeafungen  mit  d.  Barom.  XIU.  (125.)  Taf.  liber 
dw»8iedepunct  bei  verichiedl  Barometerstand  Xlt  488* 

Baryt  im  Pjrmonterwasser  Xlll.  120.  bildet  mit  Terachied«  Stof- 
fen erhitst  Ammonium  XlV.  845.  Wiikang  auf  den  Organit. 
inut  Xlil.  114.  •-*  Barytsahe:  ehr omi^mr er  Baryt  -f  ea-* 
eigsanren  Xlll.  489.  Butter,"  caprin,* caproin,' htrctn  und  pho' 
censaurer  IX.  182*  183.  fodtauter  XV.  15.  22^  kämpf  er  säur  er 
-VIU«  293.  manganeaürer  basischer  XI'.  291.  neutraler  ebend. 
Salpeters,  -f  iodigen  s.  Hydriodin  •  lodfint.  u«  d.  iodins.  Kali 
XV.  11.  17.  24.  '«/s^.  Wirk,  auf  Thiere  Xlll.  115.  a.  Pflanzen; 
XV.  350.  -4-  Los.  d-.  neutr.  kohlens.  Natrons.  Xlll«  158  -f 
iodigen  S.  XV.  12.  -f  iodins.  Kali  22.  urans.  Darstell«  XtV. 
15.  Analyse  nach  ArfWedson  15.  nach  Beraelins  26» 

Bafsorin.  Unterscheidung  fon  GtosseHn  XlV.  140. 

Beiiadönna,  über  daren  narkotische  Bas«  von,Ruttge  XIU/ 
483.  tödtliehe  Wirk.  ders.  auf  Pfiansen  XV.  891. 

Benno esämre;  Bestandtb.  nach  Ure  IX.  836.  krystallelektr.  Licht- 
erschein, bei  deren  Sublimation  XI.  221.  in  ^-  reifetf  Fruchten 
d«  Gewuranelken  XU,  122*  verglichen  mit  Bernsteinaittre  VlU. 
(260)  Verbind,  ders.  mit  Schwefol  (262.) 

Berberittenneurtei,  Beitrag  sQr  KentouiifB  derselben  v«  R.  Brande» 
XU.  467*  Berheritzengeih  kein  so  empfindliches  ^Reagens  für  AU 
kalian  als  Cnrcumapigment  471.  vortheUhafte  Bereitungsart 
desselben.  472* 

B^rg^utter;  chemische  Untersuchung  derselben  von  Brandes  IX« 
417.  Klaproth*s  Analyse   ders.  418. 

Berfiöl  T-  Ghloriodin  XJ.  487.  —  Bergtkeer,  Noggerath  üb.  del- 
een  An  wand,  au  geweH)!.  Zwecken  XIK  479* 

Bernstein.  Bestandth.  na^h  Ure  IX.  836*  —  Bernsteins'ättre  IX. 
(496 )  verglichen  mit  Benzoesfiore  VllL  (260.)  im  Terpentin 
VIL  (485 )  VlU.  (123.) 

Bewegung  dei*  Können  aus  elektromagnetischen  Standpunkte 

betrachtet  IX.  891*     Bellani*s  Annahme  einer  innern  B.  in 

-d*  festen  Kdrpern,  d*  zur  KrystaliisatioA  fainttrebt  X.  223. 


4Ga  Sadire^ter. 

Tcr   Körper   ao£  Tendüeaenea  Flüttifi^riyn  XIV.^SS-  IL 

Historiscb  -  titteranscfae  Notizen  286.  Verbaltea  des 

anf  dem  Wasser  296.    die  acheiiibare  Abctaümns  j 

«^eicea  3Q5.  y?-  ackeiAC  niciic  «oa  elektrischer  ThS 

kcit  absubSBCen  299-    FiaHwCi  der  chemisc 

auf  diese   Ersdieiacngireüie  Si7.  S23-    Vccfa«  ia 

and  auf   soUdeo  Körpern  30L    «of  dem  Qaecks. 

andern   FliUsifikcitea  306«    Der   aeehaaisdie  laipak  fielis 

voa  d.  Paakte  aas,  wo  Kampfer  aad  Wasser  ia  aaiaiwrih, 

5^,,^«^^  311.    aaeb  andere  K&rper,  welebe  ant  Alkahal, 

Aether,    iKbcriaeben    Oden  sesehwSaeer«  SIS-    selbst 

fettem  Oele,  (welches  die  Kampberheves.  dock 

298.)  316»    aeiccn  diese  ErscbeinBasea,  die  aa 

xweier   Flfissi^Mit.    mit  eiaaader  {ebondea  scheiaca  310l 

620-  324.    über  Gleiebsev*  aad  iaaere  R.  fester  aad  Qfiss. 

K.   VllL  C2510    BeaierlE.  dagefea  ebdas.    Verbreit,  der  Be- 

ve^.   ia  elairisAen  Flüssick.  (256.)  ober    Botatian  ^iSj 

e.  noeb  Elaktiiettät,  a.  s.  w. 

Miiiererde  absorbirt  sehr  dea  SaacrttoS  VIU.  146.  itt;  mit 

Iftetallplattea  ia  Berobmag  madit  dieselbea  aeeatir  dakr 

tiiscb  IX.  241.    Eiaflols  der  Temperatar  ao€  diese  Wiiif 

abead.     B.  ia  der  .Mili^  des  Knbbaaass  383.  4-  Salep  VU. 

(^3.)  -H  T^etabiÜseb.  aad  aaimalssdi«  Scbleimea  XHL  493^ 

Sebcidaag  ders.  Tom  Kalk  VU«  (470.)    Beafieas  aaf  BL  VO. 

C4S3-}  (479.)  Hydrat  den.  am  «wrrkmifögtten  b.i 

der   nariKotisebea   Basen   XUL    486*    DarsteU. 

SiuererdesmUe.    FfaS  aber  die  Doppclsalze  d 

XV.  380.    Kamgfrr^MMo^  B.    VIIL  292.     d. 

Barasteiaea    pflanaenfressender    Tbiere    VUL    (256.)  XV« 

111.  saara  deren  Coasisteaz  VIL  53.  s.  aocb  Agricaltarche* 

aaie;  SdupefeU.  thermoeiektr.  Eiyeascbaft  far  sick 

Verbind,  mit  Natraa  XllL  96.  —  aentraL  kohleas  K 

lllL  153.  V.  salss.  Kalk  ia  LSsaagea  157.  krfstsOocnpkB- 

«die  Bestimaraag  den.  VU.  237.    Wirk,  aaf  Üb.  PfLmsea 

XV.  350. 
MitmmUn  im   Pecksteia  VIL  485,  ia  aad.  lOaeraliea  X.  (496J 

XL  (500)  XUL   (496.)    Van^a^ln   aber  das  B^  des  natiriL 

SchweCsls  XL  121. 
Blasou»xyd  IX.  (495;)  X.  (498;)  ia  dem  Blasensteia  aiaes  Haa- 

des  281.    Zerlcsna^  dess.  285.  -i  Segea  Alkaliea  a.  BSarea 
.    182 — 85;  Zweideatii^KmK  dieses  voa  LassaicBe  aatersabktoi 

XV.  119.  Stromeyer^s  aeaere  Beobackc  dess.  ebaodaa, 
SUk  krystallisirtes  XIV.  252;  —  scbwefclwasserstoS.  sckve&l« 
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blautaurem   Ammomak  XI;  19(K  *—  BUiamalgumi  Une$  aiit 
fajtem  WUnauthamalgain  giebt  ^ine  flQssige  Verbind ogg,  wo- 
bei Kälte   eotstebt  XU.  183.  —  BUifolie  als  Mittel  sur  Ab* 
baltnog  der  Feucbtigjieit  VIL  (48a) .—  Sleioxyd,  gelbes  -7- 
CbevreuVs  riech eiHien-  P^inCipen   der  Seifen  IX.  180  r  eUei^ 
blausaurcB  Eijeogehalt  dess.  Vlll.  20;  etsigtaure*^  tbermo« 
elektr.  Eigensch.  XllL  96;  Wirk.  deat.  «uE  leb.  Pflanzen  XV. 
850.  '-T-  bypoacbwefeliger  8.  XIV.  49i.  Benutzung  des»,  sor 
.    Entdeckung    dea    eaaigaanrem  Merphina  XI.   24.    Kampfer- 
^aure^  VUl.  295.-  —  kohlensaures^  tbermoelektr.  Eigenaehaft 
deaa*  XUl.  94.  —  phospkorsaures  X.  (496»)-  Lenobten  dea  ge- 
ecbmolzenen  beim  Eratarren  X.  75*  -^  Salpeters»  ^  Hydro- 
iodina.  XV.  17.  24.  d.  lodina.  u.  iedina.  Kali  21.  24.  iodigea 
SSure    11.  24-  schwefelkohleastofßges  Vll.  (4780  uransaures 
fiereic    deaa.  XIV.  18;  Analyse  18.  21;  dnrch  Waaaerftoffgaa 
s-educirKi  entzikidet  ea  aioh  18;  y^siusieinsaures  liefert  ga^ 
glfiht  einen  gnten  Pyrophor  Vll.  f6. 
£li$z  triff r  vorsugljcb  Eichen  faat  iiie  Bucben;  Wetterleuchten 
echadet  manchen  aarten  Blutben  VIL  8.  Tilaaiita  über   deaien 
.    Wirkung  auf  d.-  menachlichen  Körper  IX.  129t.eiganthumliche 
^urcb  dena.   bewirkte  Wunden  181.    Wirk,  auf  vegetabiliaeha 
K.  188<  vergl.  Gewitter  —    BHtzahleiisr  von  Cteaiaa  «rwahnt 
VIL  (478.)  für  Schiffe  VUL  (iSl.)  (182.)  (188.)    mU  Hagel- 
ableiter  VllL  (265.)  über  einige  v.  Blits  getroffene,  deren  ge- 
•cbmolaene  Spitsen  gewunden  VIL  (242*)  —  BlUzröhren,  ihr 
Enutehen  dnrch  Einachlagen  d.  BUuea  in  den  Sand  beatatigt 
Brandea  XIV.  245. 
Bl»t9  Vauqueiin  über  dasa.  VIL  (4770  P'^^oit  v*  Dvnaa  IX. 
C482*)  CheTrenl  XL  (497.)  Venocbe  über  daaa.  nach  wegga^ 
aommenen  Nieren  VIL  (462.)  (479.)  Bino  über  deiis.  Färbung 
VIL  129«  ▼gl«  Erytbcogen.  über  d.  Warme  bei  deaa.  Geriaming 
VllL  (1290  Temperatur  d«  B.  verschiedener  Thiei'e  Vllh  507. 
Beatandtheile  verachiedener  Blntarten.  Vlll.  507*-  vergleichende 
•2ierlegung  d.  arteriellea  u.  venösen  y.  Laasaigne  XllL  282.  über 
Beacfaaff'enfa.  deaa«  in  su  Tode,  gesagten  Thieren  XU.  i^^  — 
Blutwasser  p  ölige  Subatana  in   demaelbea  VUL  128«  X.  290> 
s    XII.  164-  a.  nofih  med.  Chemie. 

Soraxsäare^  wesentlicher  Bestandtheil  der  Tnrmaline  VllL  514. 
in  ein.  and.  Mtueralien  (1880  Arfwedsons  Abscheidungsme-i 
thode  ders.  8*  u.  der,  stocfaiometr.  Werth  XUL  (4960  erseugt 
mit  saurem  flusaauiem  Kali  eine  alkalische  Mischung  Vll.  (481.) 
verändert  d.  Mimoienschleim  nicht  XUl.  498»  glasige  scheidet 
aus  trockenem*  aaJas,  Kalke  die  Salzsäure  nicht  ab  VIL  488» 
B^raxsaur0  SaUö  hiiagea  den  Mimoaenachleim  «•  Stärk mehi« 
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tftbtL  U94  »««aL  SckkoM  4S^  —    JIUrmM  ^  Ik 


VIII   24a 
J^»<te  VIL  (46S.)  ^mum  Votfc 


MOTplnTS.   Ti 


44a 

IM. 

r.  XmwmA»  iUr  1.  ▼•  &>k»  Vm.  eB6.)  5«il»  ««  I^O. 

dcrt.  DL  178.  Vetgfatük— ii  !!■■■■■  ik.  d 

«b4  ffifcnMoff»  179.  Eidhife  d.  T— p— f  arf  A'ttdti  CTl 

iigk€h  »4  —  Wmmt,  JUkoM  »4  MMifii  tau  Zm» 
MMMir  m.  VflrwaadMkifr  dm.  ■«  d«r  PwtyJMW  181.  da. 
Sil I i^— gw  apadtit  bei  der  gwjmd>;  AaÜdkU^  and  fiii^ 


VIU 
der«,  ■■ter  ckracCckcB  VölkcffB  X.  104»  IL 

den.  Vn.  (481.) 
Z«ka>7d  gelb  imd  XU.  848^  ditfufce»  &b 
Fiifawff  deec  (XL  496.) 


Mm  Ltt&biUcn  uwesdbw  VML  858.  ÜMiieiih   Mcb  Vm  VL 

886.  Bertiatang  de»  F ■  Hi  i  imr^ibHi  dve.  X.  8$^  t. 

is  der  iCIcb  dm  K«bbi«»e  IX.  8aa 

ecbca  viet  AOivBcbke«   bet  XU.  «. 
CmpÜimrüut.  TeM  der  dorcb  dJMiftt 

d«e  Qaeefciiibife  im  Emmmmmnokmm  DL  tlft. 
WtrluaadEeü  fwbudes  X  41S.  A-  IC*^  ^^ 

AvMeb.  429.  «crgL  Aaeteboag «.  £IebukiUt  «u  e*  «w 
C«^«  «ad  Cmpr^U-Smmr»  CbOTf««re  IX.  179^  iSnABfr  ^'^^ 

pcraeitr  aaf  dtae.  179-  Farbe »  Geracb 

aelb««   eb««d«  der  Oickcigkett   aad  ^  Waeav.  Albabai 

18QL 
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Anfloificblteit  det  SalsM  182.  cl.  Wertete 
d«  Cttpriot   bewiAt  die   Gtrucbe  der  Risetnen   185*  Zusam- 
■xnoncetsuag  u«  Verwandtcfaaft  d.  Caproina.  mit  Ea«ig  181/ 
Caiechu  •  Tinktur  ^  achwafeb.  Chinin  XV.  BSS- 

Ceriuin   mit  TJtaji  >ereiot  XU.  89- Ceriunf  Salze.  Wirkung 

dera«  auf  den  Orgaoiamua  Xill.  112. 
C&rtüin^  neua  Beneanuog  d.  aacbsitchen  Neublaos,  DartteUong 
VUL  85«  ZerUgttog  47  -4-  Li<?bt  4f  attfloffl;:4n  Waaaer,  tin- 
a^flgaKch    in'  wifariga^  Löauftg    iTön  Neatralaalaen  VUI:  48- 
-  Kenganiiea  Eu  daaa*  41*  kaliballigaa»  adinefelaaurei  40»  ▼argl.* 

Indigo. 
Cetin  IX.    187.  , 

Chemie,  ergenthumlicber  neuer  Zweig  der  ailaljFt^  Xlli^7;  tiber 
4.eitnng  Cur  cbem«  Tbatigkeit  XL  199.  Cbem.  Miicb.  vob  Men- 
gung^enf  elekiriacbeni  Wege  Au  untertcbeiden  ^V.  166.  Cbem. 
Wirk«  jpmaolien  Koblenhydriod  u.  CHIorpbotpbor ,  die  plota— 
lieh  •intcat^.nacbden  eie  drei  Monate  in  bermetitcb  geacbloa- 
eenen  Glaae  vereint  Xh  489^«  i»  aucb  Slektrocbemie,  Verwand- 
eeheft  li.  a.  w*        ' 
Chimaera  die  fetieripeiende  •  Üreprang  dieaer  Fabel  X«  118« 
Chinm.  Unteranebuttgen  dera.  VIL  (477*)  Uraacfae  ibrer  entfarben-i 
den  Wirkung  avf  rotbe  Weine  XV.  9iß^  ff.  Veriucbe  mit  der 
gelben«^  der  von  Cartbegena  kn^  d.  Cbina  nova  $Z^»  7*-  zur 
Gallapfelänktur  851.  ff. 
China* ^Jkaloide* ^Stolm  übef  die  Tertcbiedenen  Verrabrongfar« 
teü  diea.  darcustellen  XIll.  457«  ff*  aerfallen  in  aolcbe,  die  mit 
der  Auaaiebung  der  Cbina  durch  Wehigetat  467.     durch  sehr 
verdünnte  waaerige  Siuern  460«  und  durch  kaliacbe  Loiungen 
beginnen  469v  '«*  Chinin  (IX«  600.)  Hermann  über  detaen  Be« 
>  reitnttg  XII.  858*  Analyae   deta.   X,  88-  krystalliniicbea   durch 
6cfameisett  dargeatelU  X,  88*  eiektriicbea  Verb,  und  Leuchten 
den.  84.  vollkommen  I^atdlia.  XV«  889.  Art  d.  Vorkommeha 
ia  der  Cbina   889  ^^^  S40'  Chininsalze.     Kryttallisation  des 
ealpeiereauren  X.  86.  Beachreib.  d.  Krystalle  87.  Daratell.  dea 
lehwe/eUauren  Chinins  VH.  (468)  (484)  Baup  (ib.  d.  ichwefeU. 
XIII.  477*  I^..Aentralefe  und  aanrea  ebdaa.  der.  Zuaammenaeta. 
478.  kryatallia,  480*  verwittertea  neutral.  Sala  ebdai.  entfärbende 
.  Wirk.  defi.  auf  veracbiedne  Weine  ^V.  Z^'  ff'  ei  eraeugen 
eich  baufig  Niedenchlage  829-  ähnlich  denen  mit  Gallapfelcink- 
tur  (ein  empfind].  Reagena  «of  Chinin)  830;  852;  557;  diese 
•ind  ntdit  bitter,  ao    wenig  wie  die  aucgefallte  Fluiiigk.  550« 
(acbtfn  von  Pfaff  angedeutet  581 )  in   welcher  daa  Chinin  ala 
aaurea  SAk  zurückbleibt  558.  Gerbettoff  daa  reagirende  Pripcip 
884 -r 857«  GalluMäure  giebc  feinen  Kiederachlag  -  855.  858. 


Ali  .    Sfidiregister. 

voa  Weiattetii  gtfSMt  38S.  eUktr.  V«rlilJt«ii  deM»  X  85-  — 
Ckinintmnnac  SS4-^d7-  Zert9tsb«r  doitfa  Gallerta  u,  geM^ticcf 
Walter  SS4.  wovon  vieUeicbt  bei  Bereining  d*  Chiaiiis  Vor* 
theil  xn  sieben  SS5»  —  Cinchonin  (IX.   50a)    Hennaaiit  Abb. 
üb.  dees.  Bereiu  Xü.  368.*  Aoalyte  de«t.  X.  Bd.  elektr.  Leiidi- 
ten  u'.  übriges  Verbitten  deee*  X.  81»  85<  — r  «.  GaiUpCeldiik- 
tiiT  Xy..S37.     :  Wein  (d.  Chinin  ibnL)  888*  Onckanüudu 
Krysulluetion  des  uU]^tersümren  X«  86.  Beecbieib.  der  Kiy- 
•  atille  67*  aeutalet  n.  aawrei  sckm^feiHmre»  ^  Eigenachaftca  ■• 
Analjae  nacb  Banp  XUI»  471.  &  elel^u^  Verhiltan  «•  Leod- 
ten  des«.  X.  85» 
Chlorin  Vin.  (237.)  Bsreit.  deta*  (2650  Faraday  über  deti.  Hf 
drat  VBL  801.  Sat  d.  «insigo-  einCicbe(?)  Stoff»  de^  atdi  ch«* 
mifch  mit    Waaaer  Terbtndear  Kavn   JQIL  898«    Li<]iierardofl 
deaa.  VII»  453.  Vm.  117-  dnrch  Uqnide  achwefefige  glnre  IL 
455.  von  Nortbmore  XUI.  220*  vielleicbt  aehon  von  Ge^oa  de 
Morvean  im  flutaigen  Znatande  dargeatellt  218-  Beimbalvi( 
über  Wirkaamkeit  der  Cblortnriacb^niogesL  gegen  Sempfiaß 
XIL  149.  eracickt  d.  Leuchten  d.  Rbisomorphen,  welcbat  fick 
dann    nicht    wieder    beleben   laTat   IX.    282.    bleidit  iM 
die  Rhisomorphan  eigenthumfich  282«  Bleichen  d.  Starke  ^ 
mit  VllL  (249.)  über  Kaheentvrickeluog  den.  a«f  d.  Hnt  VII. 
(483.)  daa  ölersengende  Gaa  dadnrch  ana  GafgeoeogcB  aatfa*, 
acheiden  140.  alaReagena  a.  Entdeck.  dJodXIV.SSa  aceaiBf 
logie  swiachen  ihm  v.  lod*  XL  449.  Fall  etaea  Mangels  aa  Aat- 
logie  swiacben  lodia  n«  Chlor«  XDL  50.       l  KohleBbjtbi«^ 
XI.  426.  Bildung  «inea  eigenen  wetlaes  Rorpera  n«  eiaar  efidi* 
ten  Fiiiaaigk.  dabei  42».  -r  lodin-SpiefsglanuScbwelid  XHL 
67.  -4.  xAttthogena.  Kali  177«  —  Ckiortnöxy^ui  (EmdUürtme) 
Liquelaction  deaa.  VIL  453.  VUl  12IX  Bereitung  VUL  (ISi)- 
Ckiorimverhiniianffen  kommen  hanfig  in  GuaeOachaft  ait  lofr 
Verbindungen  vor  XV.  128.  dreifache  VIL  (4630  Ckiotim'JrgU' 
iimmu  Darstellung  von  Oerated;  iat  gaaförmig  XV.  368.  CUo- 
riniodi»^  Koblenfa  jdriodin  in  dasselbe  au  verwandeln  XL  40* 
mit  Ammoniak  behandek  eraeugt  ee  den  verpuffenden  IeJt><^* 
atoff  43a  -T  Bergol  487-  BeaUmm.  d.Ioding^.  «5.  CA/e^ 
kaik.  Bereit,  dess.  Anwendung  snr  Veredlung  des  BraatweiB« 
VIU  (465.)  ChUrinkok/emsioffverStndangem  XL  428.  eutn^« 
unter  Mitwirkung  d.  SonDcoiichta  Xl.>443.  ^  CU^fUmUk^ 
^mtbimdmn^^m  IX.  109.  Ckiortnphospkor  o«  Kohi^nhydrie^ 
wirken  im  härmet,   verschlossenen  Gcfa&e  nicht  u.  dann  plöc^ 
lieh  auf  einander  XL  439.  Cklorim^SÜicimm  von  Oey^Laifsc 
dargestellt  Xlll.  118.    von  Oeiated;  ist  gaaBnnig  XV.  868.  '- 
CkloriMiUintUum  ••  HtUBhaltid» 
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ChoteHearln  IX.  188. 

Chrom,  Spuren  davon  im  HyaloBiderit  IX,  76«  wahrscheinlich 
bei  der  Analyse  mancher  Minerale  iibersehen  77.  Natse'a  Ab- 
band!, über  das«,  vorsugl.  in  techii«  Beziehung  yi\\\,  599,  £F.. 
Chromkönig  420.  —  Chromerze  (u.  andere  Chromverbind.) 
über  Dordamerikan«  in  techn.  Beziehung  425.  —  ChrombUi 
(Bleispath)  Na%se*s  Verfahren  daa  Chromoxyd  daran«  ^u  ge* 
winnen  XIU.  400.  wo  es  billig  au  beaiehen  415. 

Chromeisen  aus  Massachusets  analysirt  von  Pfaff '  XV.  101-  «ur 
Geschichte  dess.  Xll.  99.  Fundort  in  O'eatreich  101.  Analysen 
103.  Kasse's  Verfahren  das  Chromonyd  daraus  su  gewinnen 
W\\,  399«  wie  es  in  ganzen  Schiffsladungen  wohlfeil  au  beaie- 
ben  416 .  ist  ahnlicher  dem  Schwefel?  u.. Phosphoreisen,  ala 
einer  <]VCetakegirung  X!ll.  402.  Berthier  über  Legirung  des 
Cbroma  mit  Elsen  nnd  Stahl  Xlll.  419.  ff.  426-  £F.  mit  Guii- 
atabi  425.  (**  techn.  Anh.)  verhindert  die  Reduetion  des  £i- 
aenoxyds  auf  eigenthumliche  Art  420*  vergl.  416*  >  achutal» 
daa  Eiaen  vor  dem  Angriffe  der  Säuren«  und  wie  Chromeisea 
in  dieser  Beziehung,  au  benutaen  421  u»  22.  —  \Chromig1awr0 
Salze  XHl'  420.  ^-  Chromoxyd  Bereitung  nach  Berthier  Xlll. 
"^  421.  technisch  vortheilhafce  auS  dem  Chromeisen  399  ff.  und 
408.  und  Chromblei  nach  Nasse  4QQ.  ff.  im  Poraellanofen 
nicht  reducirt  nach  Nasse  Xlll.  404.  über  dessen  Reductioa 
419.  gelang  Berthier  420*  wird  von  kanstischer  Kali -Losung 
nicht  angegriffen ,  .beim  Schmelzen  mir  Kali  aber  gelöst  406« 
daa  grasgrüne  nicht  angegriffen  von  Salpeters.,  Königswasset 
und  Salzsäure  406«  das  blaugrtine  von  diesen  wie  auch  v,  d, 
Schwefels,  gelöst  409.  -*  Chromoaydul-  Sähe,  Wirkung  auf 
den  Organismus.  112.  —  C/rrom^^'ve  schliefst  sich  in  der 
•SaUblldung  d.  Arsenik-  u.  Phosphors,  an  438.  bildet  mit  Kali 
ein  bas.  n;  ein  saures  Sala  429.  ff-  Nasse's  Zweifel  gegen  ihre 
wahre  Existenz  Xlll.   411—12.    Meifsner^s  Einwendungen  419* 

'  -— '  Chromsaure  -  Saize  Kati,  Kupfer,  chromsaures  u.  a*  w« 
—  Schwefelchrom  Vll.  (477.) ; 

Chronometer  \lnh\imtT  beiMefs.  mit  dems.  durch  d.  Magnetismnt 
veranlalst  VllK  (216.);  Xl^l.  (128)  Variation  ders.  XUl.  ( 125.) 

Citronensäure,  Bestandth.  nach  Ure  IX  336*  in  den  Knollen  ^, 
Dahlien  338.  Thermp*  elektriache  Eigenschaft  deit.  Xlll«  96. 
brenaliche  Vlil.  (139.) 

Coßein,  Analyse  dess.  X.  96« 

Cohäsion,  durch  blose  Temperatnrerböh.  herbeigeführt  XiV.  80. 
.  at«ht  ip  Abhängigkeit  von  krystall- elektrischer  Anzieh.  IX.  243* 
XlV.  79.  ff.  vergl.  Electric. ,  mecban.  Zertheilung  u»  ••  w. 

Jahrh,d.Chem.  u. PhjsAWi.  H.H.  (N.R.  B.ü.  ffeßQ  SS  * 
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Cemtp^fii  liittoiitdi«  NodscB^  d« 
am  grhlnün  4«s  11.  Jabrfandcitt  im  Notdeo 
LaadnamaboA  snfolg«  XV.  6S>  Zweifel  GS.  c  ■. 

foBH/rrffffgitj  SekiricilitMiitfriGkekiBg  dabei  X.  SQ.  d.  Wj 
Vll.  (462);  VOL  (127.  2S1«  2SS..);  Apparat  daa«  {ßSt^  w^ 
notte*«clies  Gesetz  C.  Tcndiied«  flmngjkäum  miodK 
(129)  ••  ■-  Dmcl(«  Liipe&ctioii  n.  «.w.-Coai^eMiaw/a 
mn  Venodi  mit  TJadnaM^twamm  daiin  X.  9.  10.  Ift. 

Comuu^  über  Bewcgimg  beim  C.  aweier  PIStei|;irffiit—  JUV.  SIOL 
gtfn.   S24.   C.  diepomrender    m  eiai^an  ckeoüscba    Vi 
daagea  X'  21.  Vi*  20i.  «•  den  Uebeigaag  aai 
tioBiaaetand  in  des  andam  366«  VUL   Sil*  nicbc 
fihig  aoi    el^trifchem  TJjcpnmg  X.  87.  tu  dagegea 
adiwamm  ,  "Elektiicitat  v«  a.  w. 

Craroiio/,  eigeadiimiL  Priadp  deia.  Tifliii  VUL  {K2.). 

Cymmogemi   über  Bild.  dem.  VI1LX15S.);  findet  VIL  458.  TB. 
121.  ItV.  366.  dudi  liqaide  sdiwefefige  S^^fewoorca  XL  4SS> 
Faradaj  iiber  Aaweodniig  dem.  «.  Erieu^c  XDL 
Cj^pogen  (mit  Kohle  (tberladea.);  VUL  (254);  verlnadct 
xiar  im  Eatbfaidangsmomeate  mic.  d.  lodin  XUL  49-  (i 
lodmcjan)  im  KnällsiIberXl  1S9.—  Cymmsrnrnrem.  Cjn 
▼orgesdilagene  Beneim.  für  d«  Verpnffaaft -Stoff  ISO. 
wrt  ▼.  WöUer  XIV.  (494);  ^drocftnUk  BUmsamre  (OL  5Qi: 
BeraL  VIL  (46S.)  VUL  (^8);  entfirbc  die  lodetarka  XliL  ». 
Blafis  Terglcich.  Vfrtnche  d.  |;ift.  Bgeoedi«  d.  ^wöfaaL 
der  ant  d.  Oel  der  bittera  Manddn  XllL  304«  Teiaacbe 
der.  VHilmiig  aof  Pflaaaen  XV.  389.  wirkt  todtlidi  mmA  mT 
Blaatiore  lialdge  PIL  399«  Verpfnioß  damit  ao  e^tdeckea  XTV« 
(494-);    nach  Morray  ift  Ammoniak  ma  äidierra  Gcgeminel 
XUL  30S.  —  EisemlUusSmre.  Beecaadtlieile  nadi  Die  iX  SS6. 
Gey-I«attac  iiber  die  Siure  der  Prossiatea  triples  fEL  497)  ae 
aeoblaiMaare  Selee  VUL  (256;)  Da  Heail  über  den  Eisca^hak 
«iaiger  dert.  16.  —  Sckwefelhiausämrmi  deren  BOdnsg  A  ITDi 
acbwefefwatserRoffige  172.  geediwefeita  WoUare  2Q1,  Bevarf» 
tfacile  d.  Stkw^feify^mms  XL  202.  Zaiee  Sbcr  cioa  memt  Qmm 
dL  SciiwefclcjaaTerbindaagen  XL  98.  202. 

D. 

ZMklimi^  FaTen  iiber  «iaa  ■cna  ia  d«a  KfloUcn  dett.  fi  fiiadma 
Sobtcana,  Dablin  IX.  338.  Bereitnagtart  340-  344«  ffigfiibif 
ten  341.  V.  Beeuadcbeile  388.  CitMaeoa.  m  da«  KaeDea 
ebdai.  aber  das  F^rbcatoff  der  Blnmeoblattar  der  DabKea 
S45.  daa  Od  dara.  achaiot  «■Ttwiiiii  mm  mAäkm  XlV. 
(«) 


i>. 
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2>4iktyUn,  idaiacfaa  VII.  S84. 

Dämpfe,  Wirme  der«,  (IX.  495.0  Kimu  Abb.  ub«r  d.  Kxprm. 
«iTkraft  d.  Watserdampfe  Xll;  885*  Dtehtigk«  derf.  unter  ver« 
echied.  Druck  VIl.  (480;)  deren  Anwbnd.  bei  Extractbereit* 
(485*;)  Danker  über  die  VerdSnatun^  naturlicher  Salanaa« 
aer  XI«  1«  in  D.  verwandelte  Körper  mit  doppelter  Strahlen« 
brecbnng  acbeinen  diese  su  behalten  X.  19i  Berührung  mit 
festen  Körpern  beiordert  die  Dampfen twickelung  yll).  511*  ff. 
civ  noch'  unbeachtetes  Gesetx  bei  Ei^twickelüng  vod  Dampfen 
trffd  Gtsarten  ^1.  297*  Howitx  über  den  EinOuIs  des  Laftzu« 
ges  darauf  XI.  29S.  Beachtung  der  Verflüchtrgun|;>  der  Stoffe 
bei  Verdampf  des  Wassers  XII.  455*  Geseu  der  krystallfaii-. 
,ecben  Auflösung  «ngetrandt  auf  die  "Verdunstung  Xty.  811. 
über  den  Einflufs  feuchter  Luft  darauf  315>  in  Beziehung  ge- 
bracht mit  Sommerings  Entdeckung  über  d.  Verdunst,  d.  Al- 
ko^hols  314«  das  Eis  überspringt  dabei  den  tropfbarflus« 
•igen  Zustand  IX»  51.  über  Elekiricitat  bei  dert«  XlV.  172. 
Vulkanische  D.  enthalten  schwefelig» Sünr»  XV.  44»  theilssind 
es  reine  Wasaerdampfe,  in  welchen  abwechselnd  freie  Sala- 
aaure  vorkommt  48- Gimbernat^a  künstliche  Quelle, an^.  dem 
Vesuv  durch  Verdicbtuog  derselb.  ebend.  Vnrkommea  freier 
Salsa,  darin  nach  Breillak  u.  and.  XV.  8.4*  —  vgl«  noch  Vul« 
kane,  Verflüchtigung».  Aether- Wuser  dampf  u»  s.  w. 

Dsßagrator  (Galerimotor)^  galvanischer  Hare*a  IX«  87»  dient 
nach  Silliman  siir  SchmelaUng  der  Holakohle  eben  das.  des 
Graphits  88.  iehr  glansendea  Licht  bei  der  Schmefeung  von 
Graphit«  der  an  beide  Pole  des  .Instrumentes  angebracht  IX. 
92.  dessen  magiiet«  Wirksamkeit  VU.  (468.)  vergl.  Apparate 
im  Anh«. 

.£>« /^Aiffiff  ^.  Sattigmigicap«citit  desr.  Vlll.  (258»)  '^' Delphinht- 
laize,  Feneulle  über  dieselben  XU.  1X6*  , 

Diamanten  BrasiHenSi  deren  Ursprung  nach  ▼.  Eschwege  und 
Pohl  XV.  54.  Gangart  ders.  C^l  500.)  thermo-electr.  Eigen- 

>  echaft  Xni.  94.  über  deren  Schmelaung  IX.  Sf-  schmlbt 
nicht  durch  HareVDeikgrater,  neigt  aber  Spuren  einer  an- 
fangenden Schmeleimg  vor  Hare*s  ausMoiuengesetsten  Loth« 
•  vohr  99.  tat  nach  Silliman  der  etnaige  Körper  welcher  stcb 
noch  nicht  vollkommen  hat  siehmelaen  lassen  IX.  105i  Demt, 
jihnl.  Bild;  beim  Schmelsen  des  Graphits  durch  Hare's  D^flm- 
grator  9^  Bembardi  über  dessen  Brsengnng  aus  Kehle;  im 
Stahle  vorhanden?  VU.  4t4.  Aest.  BUd.  dui«h  SchmelaeH  der 
Kohle  widerlegt.  XHI.  254. 

jyichiigkeit,  der  Dampfe  «tter  verachiad^nem  Druck  VIl*  (480.) 
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•teil  ^dibleibeaa«  der  Etdmamm  VÜL  90&  der 

im  Iflaani  d«r  Erde  215» 
DigUmlU  pmrpmrem,    \jb  Roy«r  über  das  wufciaflic  Ptimaip  d«- 

«dbcB  XXL  110.  todd.  Wirk,  d.  Di^.  auf  POmsoi  XV.  991* 
Diofkmrem,  VIL  S75  ;  aeondire  900. 
Dommtr^ketg  in  Böhmen,  Bcfeduuuig  dee  ebeolntea  Gewicfattt 

dieeee  ans  fUlogiteiB  beeieheqdca  Beigce  «•  mums  Kairaai»- 

liekee  XV.  221. 
Drmtk,  Boflidji  eiem  ttaikcB  a«f  die  Anfloeeag  der  Körper  IX. 

961.  Wifkuges  dee  mit  VTirme  verbwd.  VIL  C48a)  VlIL 

(14a  2S7.)  IX.  (^)  Eaiwic^eing  der  £leklndui  deiik 

dent.  VUL  C254^)  sewiiltice  YTiifauig  eiaee  eufiKkea  bjdm- 

etauei^eB  Drackee  ia  dctt  Sdnreiaer  Alpen  XV»  SOl   w^ 

Compreiiioa,  Dampf  «•  e.  w. 


Etoe.  Hieorien  detv.  VUL  (140;)  (2970  Bdetel'e  TIL  (471;^  HnHu* 
•on'f  d.  E.  a.  Fliitk  VUL  (iSl;)  Laplace*s  XL  (497.)  u  L 
clektr.  Beweg,  d.  Qoecksilber«  angesiJiloasen  X.  999;  e-  » 
öae  Vermindemng  der  Sdiwere  darck  ELektridtaC  gedi^ 
ebeadae.  Terj^  XIV.  205.  X.  («6) 

EL  Proot*e  dieaiiscfae  Versache  fiber  die  Verlad,  der  ^m 
beim  Broten  VUL  Ga  ff.  Aaalyse  des  ffiscfaca  64«  fiS*  te* 
brfioecer  in  Terv^iiednea  Zeitrinmen  70.  74.  76;  der  Etfcs- 
gebalt  sefactat  mit  dem  Bebrfiten  saxanehmea  68.  Vemcb* 
tang  des  Dotters  bei  der  fatcobatioa  79.  erdige  Snbitax» 
welche  beim  Anstritt  des  Thieres  ans  der  Scbaale  TÜbni 
bleibt  Vm.  80.  ff.  Untersneh.  d.  Lnft  in  den  HShneracr« 
IX.  446-  eathilt  mehr  Oxjgen  als  die  atososphirisdM  4^. 
Aber  d.  Stearin  in  denen  d.  Hühner  444;  ForeHen-Karpte* 
VUL  (269;)  n.  SdiildkrStencier  IX.  (497)  —  BUM  IX.  445. 

Ekken  nater  den  Bittnen  «m  haafigrtea  voot  Büts  gtüeff— 
VU.  8. 

mUi  Ober  Verdottttang  dess.  IX.  51.  kfinsd.  Bereit,  de»  i* 
Sommer  xa  teehn.  Zwecken  XV.  421.  Büdong  des^i^BB^ 
len  VIL  (480:)  a.  noch  Kalte,  Gebierca. 

Esten»  krystalKsirfies  aas  einem  HochoEen  XIV«  261»  w^'^ 
daa  Ammnnisk  ohne  -einen  Bestandtheil  dsisflbfa  <■  ^^ 
eehlaeken.    WahrscheinUeherZasammcnhang  dieser  Ersefcci- 

nang  mit  der  Wirkung  des  PUtins  aal  KaaUgas  It^fiS^ 
B.  im  ihaliehea  ZasUnde  wie  Platinasehwamm  Xlfl.  »'* 
Aber  dess.  Anwend«  bei  den  Ddbereiner'schen  Zindapftf** 
tos  X.  S.  XIL  Btt.  liJL  Platinasehwamm;  fin£^  d«r  "^^ 
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ne  aoE  dan.  X.  (5OO0  «•  ElelLtrieicIit,  Mtgnetisinui.  Dtbn- 
bark.  dest  XL  (499)  Sicher,  dess,  y  Rost  durch  einen  Ue- 
berzug  von  Ctontscbouk  VII;  (4750  schnell  umgedrehtes 
schneidet  Seabl  IK.  '363.  XIII.  340  fF.  greift  Quarz  n.  Chal-\  ^ 
cedon  an  343;  abhangig  von  der  Schnelligkeit  de«  Stolpes 
ebeiidas.  £.  n.  Stahl  werden  heim  BothglShen  vom  Schwe- 
fel durchfac/hrt  XlII.  330»  nicht  so  das  grane  Gofseisen  331* 
aebnlich  wie  gegen  Schwefel  verhalt  sich  Stahl  und  Gnlsei- 
v^J^  gegen  andere  AuHösungsmittel,  abhangig  von  Sprödig- 
keit  und  HSrtung  XIIL  335.  Karstens  Bemerk,  darüber  336. 
Graphit  wirkt  dabei  als  mecbanisöhes  Binderin iij  338.  Ver* 
balten  des  Roheisens  zu  Sauren  336«  37*  lagirt  sich  gern 
mit  Chrom  XIII.  420.  (s.  Chromeisen}  scheint  sich  mit  d* 
Kaliitietallen  zu  verbinden  VlII.  520.  523.  weiches  (100  Th.) 
und    Ralj    (2.  Th.)   schmelzien  wie  Stahl  und  geben   gute  ^ 

Klingen  X«  300«   drei  Verbindniigen  desi.  mit  Kohlenstoff 
X*  )296-    ••   Graphit»  Stahl   u.  «.   w.  über  Legirungen  dess» 
VII.  (4770    Mekonsaure  ein  «ehr  empfindliches  Reagens  dar» 
auf  Xll.  313«  mit  einem  Alkali- Hydrat  erhitzt  vielleicht  als 
Reagens  auf  Stickstoff  zu  benutzen  XV.  208*  im  Erz  d.  Snh- 
1er  Weifiskupfers  IX.  19«  im  £ie,  scheint  mit  der  Bebrütung 
desa«  zuzunehmen  VIII.  68*   wahrscheinlich  in  allen  thieri- 
acben.  Concretionen  XII.  256  >  in  Harnconcretionen  XV.  122f. 
BousffingauU*s   wahrscheinl.  auf  einen   Irrthume  beruhende    ' 
Angabe  ebendas-    Eisengehalt  einiger  blausauren  Pradpitate 
nach  Du  Menil  VIII.  16«    Porret*s  Angabe  zur  Bestimmung 
des  Eisengehalts  berichtigt  von  Du  M|nil  17.  *-  EUenblau* 
*aure  s«  Cyansauren.  Eisenglas,  vulkanisches  Klaproth*s  ist 
nach  iWal ebner  eine, Schlacke  IX.  79.    Bisenglimmer  Brasi» 
liens.  Ursprung  desselben    nach  von  Eschwege  u.  Pohl  XV.   "^ 
54*  Eisenglimmers chief er  im  fiundsrücker  Gebirge  entdeckt 
XIIL   389;    dem  Gold  führenden   Brasilianischen  petrogra- 
phisch  ähnlich  391«    Eisenhanimer schlag.  Berthier  über  dep« 
aelben  XlII.  319  —  30;    er  besteht  aus  Protoxyd  und  Hyper^ 
oxyd  des  Eisens  323.    Eisenkitt  XI.  384;  gefährliche  Wir^ 
kung  eines  Eisenkittes  ans  Eisenfeile,  Schwefel  n.  Salmiak 
VII.  (476.)  —  Eisenoxyd,  dessen  Reduction  auf  eine  eigen» 
thomliche  Weise  durch  Chrom  verhindert  XIII,  420.  (vergl. 
416;)  im  Emmermeble  X.  329;  in  d.  Melanosen  167.  im  Krau- 
te d.  knolligen  Sonnenblame  323.  nach  Bertbiar  fiar  Oxyde 
XIIL  3J^*  neoes  «wischen,  dem  Protoxyd  u.  natvrh'cben  Mag- 
neteisaostein  32L  Höhere  reduciren  sich  nicht  au  Piotozyd  in 
Berührung  mit  Eisen  327.  das  Hjperoxyd  verwandeh  sich  aum 
Tbeil  in  mttallisciiea  Eiaen  «in  giolsex.lliue»  nach  Bertbiar« 
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XnL  S88.  Eifcooi^al;  ia  dem  Hairnttna 
finaea  roa   Wnner  XUL  90^    über  deic«   Vi 
UarDCOBcrac  XV.  122.  — -    EUemsalze.  Wiriu 
OigaobiBvt  XnL   11^  mrsemikMMMwmt  EisemaMrd 
oxjrdmi,  DarsteDof  ■•  AaaljM  XIL  187«  18S.  — f 
£88.  Eigeatcfaafin  191.  UmmMmmrmM.  FilWiffhih  deat.  VIU.  1€. 
ioi  Urise    (IX.  498.)   EUeaezydkafi-UnMweB  le^iit  aicla 
aof  koklMsamw  EjMaozydal  XV.   100.    -f  TiiMiiar«  87k 
hampfersmmrms  EUemoxjrd   VÜL  299.    —    A/<ee4 
Moo Aohle,  Rivero'«  flamboldtifl  ,  Bffcixbaa|ii'« 
156.  —    k^Uemsmmrmt   EUeaozydal   wird    dotdi    bUww 
EiacBosydoILali  sidtt  viimitieibar  asKweigt  XV.  100.  ■■!■■■ 
)••  Golde^^  kein    empfiiidlidiei  Beafeat  danmf  aedk  PCA 
ebead.  —  pkotpkors.  EisenoiydaL  Daratelfauig  n.  -4-  RcV** 
tiea  Vn.  195.  flF.  ta  dea  MebaoMa  DL  171.  smixM.  -7  %di«- 
io£as.  XV.  18.  2&  -7   l^algea  12.  28.  «.  lodiae.  20.  25.  -r 
iodiat.  Kalt  XV.  22.  28.  -4  Äacm  eigeatboaiL 
am  XL  199.  sckmt/mismmrM  JSteaozjd,  trocknca 
der  aoB  troc^em  salataaiaa  Kalk  aoch  Natroa  £e  Saliai— 
ab  Vn.  488.    Amnoaiak  balngea  X.  (^5.)    adiwetit.  Sm- 
^oxydal   eatfirbc  dat  rodia  acbwefekaare  Maagaa   XIV.  SS» 
-f  Hydroiodios.   XV-  17.  24.  iodigea  S.  11.  H.  iodtaan« 
Kali  22.  24.     wiffkaag  deiaelbea  aaf  dea  Orgaabnat  XIH« 
114.  desf.  tbermo-eldar.  Eigeotdiaft  96»  Eisen*  RaE  «prf>- 
smmres  (IX.  498*}   —  Bis0Msckladkem ,   cbcmiache  Uacssv^ 
aniiger  IX.  77— 79*  EJaeaErirbtrhUkea  IX.  991.  ei[ 
Kdw  •kuedriache  Kryttalle  daria  XIII.  28.  fiadea  tifk 
im  Bitbnrgcr  Meteoreiaea   ebead.  Zasammeaaetsaag  deia.  21« 

Hiw^iftttoff,  iiber  FiUaag  6f%,  am  potttiveB  Pofe  VIU.  (fSl) 
im  Kraote  der  kaolfigea  Soaaaablame  IX.  5X9.  im  Eamcv- 
meble  827.  dea  KaoUea  der  Dabfica  888-  wahrKrheieficb  Sm 
Sobataaa  der  Hiilaeawimaer  484«  aagewohaficb  grobe  Meafe 
ia  der  Fluasigkeir  ana  d.  Bändle  eiaea  Waaaeraiicbc.  XV.  127. 

EiaU  is  dem  Ode  der  HSaereier  IX.  445-  i«  Verbaliaib  « 
Stearia  betfimmi  dea.C^rad  der  Coaaiataas  der  Seiba  177. 
Sber  Aoasiehaag  deaa.  aoa  Odea  VBL  (256.) 

EimHieiÜU  d.  Aechei»  a.  Alkobob,  TabcUea  dariib.  VIQ.  (K7.) 
▼ergl.  Dampf,  Waaeerdampt 

MUetricUmi  1)  dmaiUtUchc  Tkeoriei  Venadi  Batfowi  danibv 
sa  eatfdieideB  XIV.  867.  alteitbomlidie  Jüiddic  VlL  SSI- 
Pievota  (476;)  S}  E.  durch  Eeihmng  mmd  Drmdt:  VRadbocb^ 
Miüicbt  ao  aB%abbt  QC.  fSi.  Eiaweadaog  X.  24^  ^^  ^ 
pierrcibaag  mit  Caeaudioak  VlU.  289.  über  d.  dardkS^tmk 
(Kfc)IX.2l8.S.20«ibetd.8aTCh  capilUi*  ÜBiigkÄ 
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:rorg«nifmia  IX.  41S«  u»  MeMung  der  capUlaren  Wirknsg  d«- 
durch  4S9*     3)  durch  Comactt  Becquerer«  Abh.  djrüber  X. 
d85*  408.  XiU.  71«  XIV.  155.  des  Wasiert   mit  Metallen  174. 
•der  Aikalien  u«  Sauren  IX.  472«  Wafser'  verhalt  aich  au  Sau« 
ren   wie   ein   Alkali  X.  425*  Saure  u.  Metall  IX.  470.  Sauren 
o.  Saure  n.  merkwürdige   polar;  Umkehrungen  dabei  X«  427* 
MetaKe  u.  Alkalien  XIU.  77.  78.  Contactreihein  höherer  Tem< 
peratur  stimmt  nicht  mit  der  in  gemeiner  X,  818.  über  Davj't 
Sicherung  des  Kupfeibeacblagi    der  SchilFe   durch  Conuctel. 
Xf.  464.  490k  XIIL  82.  —    4)  durch  Wät^me  (Therm oelectr.) 
Becquerela  Abh.  IX.  448.  Cummioga  X.  Si%  (497—96;)  Fpn« 
jierav.u.    Oeriteda  XI.  48«  Seebeck'a  und  Yelins  68-  Brewatert 
Abh.  über  T^eamoeL  der  Mineralkörper  u,-  kunid.  Kryst.  XIII« 
^.    Th^rmoel.  allgem.  Körpereigenscbaft  XIII.  104.  iX.  941« 
^9*  auch  in  ein  und  demselben  Metall  El.  durch  Warme  er« 
regbar  456.  und  An  Strom  geht  vom  kälteren  Theil  aus  456. 
Polariachie  Umkehrungeto  durch  Hitae  X.  815*  820.  XIII.  91« 
dicselb.  auch  in  faydroelektriacher  Kette  XIV.  161.  !178-  grofser 
Einflufa  der  Länge  der  Leitung  in  tfaermoelectr,  Kette  XI.  54* 
466.  (IX.  498.  ym.  261 )  el.  Gegens.  bei  ßild.  u.  Aufl.  d.  Eis-* 
krystalle  XIV.  78«  •    bei  Verdampfung  172.    krystailelelctrisch« 
LichterKbeinuDgen  X  271.   XI.  222—282.  XIV.  74^78.  el. 
Leuchten  des  erwärmten  schwefeis«  Chinin  X.  84.  bei  rascher 
2usammenprestung  der  Luft  IX.  219-  241.  s.  nachher  Elektro* 
magn«  n.  Krystalle.    S)  SpHzefiivirkung;  Platin  beaondera  wirk« 
eam  IX.  225.  Schwamm  wirkt  wie  eine*  Metallspttae  IX.  224. 
Staub  aus  einem  filasebalg  254.  X.  20^    €)  Feuer  untl  Funken^ 
Entzündung  des  Scbiefspulvers  dadurch  XIV.  121.  Achuarokeit 
darauf  bei  Voltas  Eudioroeter  XU.  228.  über  E.  im  Vacue  VII». 
B«  (VU«  466.  4690  OJChen  der  Dcabte  (VIII.  185;}  dasselbe  im 
"Verhalt,  cur  elektromag.  Kraft  %etraGhtet  XIIL  86«    7)  Leitung 
idurch  vertchiedne  Metalle  IX.  890.  Gesetze  u.  Tabellen  nach 
Versvchen  von  Beocfuerel,  Barlow,  Ohm  XIV.  HO.  245*  962* 
S68.  968-    verschieden   nach    der  Starke  der  Elektr.  119.  865* 
Länge  d.  leitenden  Rette  in  thermomagn.  Hinficht  entscheidend 
XL  84.  el.  Telegraph  XIV.  118.  119.  Leit.   der  Fluasigkeisen 
124*  Lydiscber  Stein  durch  Kohlen gefaajt  Leiter  d.  EL  u«  Er* 
reger  durch  Cootaet  XV.  4L    8)  Bohnenbergers  ElektVom.  naik 
Becquerela    Einrichtung  X.   78.     es    uagbar  su    machen  '74* 
Cummings  XIU.  106*    9)  Elektroehemie  oder  hyTtroel.  Kette* 
die  el.  oh.  Theorie  ging  von  Ritter  aus  X.  886'  Unaulanglichk« 
der  Davyschen  890.  Unabhangigfcelt  d.  i^oiarelektr«  ▼•  auatrö* 
nender  freier  XL  478-  ^Gahrung    als  hydroel.  Kette  X.  259. 
XJ,  460.  Mua  An  d.  &e'ueii  mit  oxydirtem  YFftMer  XUL  251» 
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B«cqnerel  über  E.  dofdi  chem«  ^Hikag  X.  S8S.  40S*  SV. 
154^162.  £•  istd.  Aagcnblick  theau  Verbiadva^.  wmucL 
Wtrkinig  aautefat  1^  449«  ElektroaegaoTO  Körpar  4c»  Wasser- 
sersetni^ir,  elektfopot.  d.  WasterbUdosg  {uostig  X.  tß5.  V«r- 
•lirk.  de.  ehem.  Wirkung  darch  Vergröber.  dar  EBilad«B|(^ 
Bache  XIV.  138.  Vertvcfae,  ob  auch  Magaactsmaa  darasf  a»- 
wirka  IX.  S90.  fi^g^n  Munayi  ZartetsL   der.  Mefalltake  dardh 
Mapiemmnt  (\1L  46?)    Einflofs  des  Winkelt  aatcr  wakkaui 
die  L«iter  aoF|»e9Celk    werden  XL   12.    Eiafl.   der  Bewaig.    XL 
471    El.  der  Gmad  kreiteader  Bewag,  t^wimaiaadar  Kaiin* 
legtniogea  XU.  119  Handieb  Abb.  über  Bewegaagan 
deo  Polardrihtea  118.  XlV.    177^216-  Sttonraagaa,  di« 
Uaterbreehaag  dar  Kette  fortdaaera  210»  wb  Ritter 
ta  Periodicitit  der  Saale  n.  wie  «ia  am  atlbrsdien  XL  ^1.  La* 
daagsjanje  Ritteia  475-  X.  24S*  Kette,  wobei  SchwelelvBg  Sm 
Rolle  der  Ozjdatioa  tpielt  VIL  8-  CJkem.  Zerteizmmg  a.  RiiJmmts 
dmrek  EL  mechanbcha  a.    cfaenische  Wirk,  ▼ergücbea  XiV. 
185.   reiaes  Wasser  kaam  aerseubar  X.  fßh  Aaaljae  dar  aa- 
gebL  Pnparaaaia  IX.  SS5*  dee  lodia-Spielbglaancbweiele  XUL 
66.  Wirkoag  dar  E.  aaf  Alkohol  a.  Ammoaiam  (VUL  1S7;)  ma£ 
Salpecereneagaag  (VIL  SIS)  XUl.  288»  cbenitche  üawifkeiw 
keit  d.  thenaoelektriadiefi  Rene  XL  59l  deaaocb  ridiaicltt  M»> 
taUMitctsaag  dadorch  möglich  61.  ▼etgl-  465-  wo  viaBeicbt  d. 
Sphäre  der  ehem.  Wirksamkeit  sä  sochea  XL  465«    10)  E2U* 
tromagmetismms.  5eab«cke  Abb.  VIL  Sl.^rahaadar  ia  Stablecbei- 
ben  dorcfa  deren  Aafschaeiden  er  haitofuiu  25.  Feiletaabfigar 
26.  Drehung  d.  an^diäagtcn  Drahtriagce  29*  EL  M.  der  flafm» 
gen  Letter  82.  Fonnelft  s.  Berechtfang  der  el.  n«g.  Knft  VQL 
102.  Amp^s  Theorie  XlV,  16Sw  JKA  AC  Jfotaiio«  aMsar  ▼. 
Ermaa    beobachtet  IX.   18.     dieeriba    aar   Messaag  dar  alsk« 
trischea  Kraft  so  benntsca  Xlll.  87*  Drehapparat  abgebildai  XL 
241»    atafacbste  DatsteUang  dieser  Drehnagen  e.  Davj  X    98^ 
WoHaston's  Ansprüche  aof  Faradaj's  Versuch  X.  840.  Eliktf»- 
magaet.   Erhebangen    n.  Senkungen   mit  Ebb«  ••  Fluili  «asfli- 
dien  839.  ober  das  Vethaltan  der  Eldor.  aar  Sdiwain  abdas. 
auch  XlV.  205.  MmiUplieator.  Geteis  der  Vetstarkang  VUL 
118-  Xiy.  119.   S65.  BectpsereTs  Einrichtang  X.  409.  Nobihs 
wd  Sc£weigger*s  (bei   dam  Gebraocha  seiner  elektroaMgneii- 
scbea  Schleife)  Galvanometer  mit  swei  and  mit  vier  Nadeln 
XV.  249»  2$5.   aus   Kupferdrabt  sn  constrairen  256.   Anwen* 
dnag  aaf  Schifian ,  wobei  vielleicht  eleknomegnetischa  Linien 
sich  seigen  XL  490.  den  Grad  der  Reinheit  des  Goldes  durch 
Iha  SU  bestimmen  X.  421.  VerhaknUs   des  thsrmo-  n.  hjtbo* 
•betr.  StMBt  a.  Malt^  XL  57.  XIV.  IIA  XV.  SM. 
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^amtd^M  Abbandl,  über  Wlikwig  ^m  yom  Molttpl.  Teritarktta 
•lektr.  Scroma  «uf  «IIa  Anen  von  Körper  XI.  21.  XII.  459. 
Canimingfl  Oolin>Iatt>>Elektrom«  z.  elektromagn.  Gebr.  Xlfl.  106. 
[Auewirtige  Litter.  Geechicbtl,  Dareteliang  (VII.  479.)  Barlovr 
über  «las  Geaeto  der  eiektr.  Anaiebiiag  (469)  Veranche  voa 
Ampere  n.  de  la  Ilive  (474.)  von  Oerated  (Vlil.  124-  128» 
256.  Xi  495.)  von  Pepya^VlU.  (ISO.  XL  500)  Dana  (VIU. 
.  134.)  voa  Tanim  (der  16  Pole  an  der  Nadel  sahlt)  (237.) 
TergL  ferner  (VIU.  237-  298.  241.  2i2.  246*  252.  254.-256. 
858.  V^  ^5.  X.  499.  XI.  502.  XUL  125.)]  <*  N.  4.  Thennoelek. 

11.  ^tmoiphär.  Eiectricität.  £lmafeQer  VIL245b  eigenü.  Fskgr 
des  Hermes  v.  deaa.  Anbetung  niitten  unter  chriatlichea  V6W 
kern  X.  108.  Buchen  faat  nie  vom  BliU  getroff.  VU.  8.  Blit»- 
wunden,  wobei  d.  entgegengeaetste  Rotation  d«  beiden  £lektr« 
eichtlich  IX.  135.  Grofae  atmoapbar.  Electr»  in  nordlichen  Ge- 
genden XII.  374.  (auf  dem  Vesuv  VIIL  138.  XV.  47.)  Km- 
porhebung  d.  Kordlichtwolken  durch  dieselbe  383.  Anaiehang 
deraelben  au  den  magnet.  £rdpoIen  375.  Verbindung  der  G»» 
witter  -  and>NordIicht -Eracheinung  379.  Barometriacha  Li- 
nie mit  der  Hanptrichtnng  dea  Gewittersuga  anaammenfallend 
^11.  839.  VÜL  217.  ••  auch  Gewitter  u.  BUu.  Kalteerseugung 
aurch  Eiektr.  XIV.  243.  Camsin  ein  eiektr.  Wind  VlIL  186.— 

12.  Einflula  d.' Eiektr.  auf  d.  Organismua  (VU.  242.  465.  472» 
VIU.  255.)  ihre  Anwendung  bei.  Rettung  ainea  Scheintodtea 
VUL  510. 

JEUmente^  efaemiadie,  über  die  formenden  Kräfte  dera.  Vll.  399. 

drei  muaaen  angenommen  werden  (nach  Bemhardi)  um  d.  Bil- 
'  dnng  der  übrigen  au  begreifen  VII.  402.  Bernhardi*a  Claaaificiry 

deraelben  lii  kryatallograph.  Besiehung  412. 
Bimsfeuer  VU«  245.  332*  1^  X.  104.  ff.  IIa  vgl«  Meteor^  Lich^ 

Elektricitüt. 
EmetiH  (IX.^496;)  D«ritelliing  und  ReegantieB  für  daaaelbe  X. 

94.  ff. 
Efdhehen;  über  Linien  der  Rieht,  deraelben  VII.  840.  IX.  392. 
.'Trerden  aua  einer  QueUo  vorhergeaagt  Vt(L  195.  v.  Humboldt 

über  locale  XV. '53.  Veraeichnila  n.  Beacfareib.  mehrer  d.  letaw 
.te«  JAhre  XIV.  (496;)  VIU.  (238.  240;)  auf  Sicilien  ▼.  1804— 

1818.  (138;)  au  Grenada  1822.  (237;)  ••  noch  Vulkane. 
Mrdhoden^  über  d.  Antheil  deaa;  an  d«  neteoriachen  Proaeaaeä 

VUL  .194.  vgL  noch  Meteorologie  u.  im  Anh,  Agricuhurchemie. 
Erde,  Reaultate  Laplace*a,  die  Geatalt«  Dichtigkeit  n«  Warmeab- 

nabme  AeiM.  betreff.  IX.  113.    die  Dichtigkeit  ihrer  Maaae  in 

bekannten  Tiefen  aieml.  gleich  VUl.  206.  manche  Gebirgalager 

nehmen  in  der  Tiefe  an  Lockerheit  au  215.  Bau  u.  fortwah* 

Jahrh.  d.  Ckim^'u.  fhys,  182S.  A  4.  (N.  H.  BiVisHrfi  4)       34 
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rendo  VerlndOTvagis  d«i«.  (297f)Weuieck«ibflr  AtliBMi 
219.  ff«  vgL  AbfOrptiott ;  bat  mne  f«riiiltBiftai£lgig  Mbr  giiage 
Aunotphir«  205*  untnirditch«  Aunotphire  VUl«  206.  «chMBt 
«aCiier  der  i^iitera  WoIk«B«phif«  von  Mer  hoher«!  loacfatas- 
den  amgeben  XU.  S7S.  über  Abplannog  VIL  (477;)  «•  Fisnr 
den,  Vlli»  (245;)  ut  B«ch  Stetnlöiieer  eine  Hoklkngel»  «leraa 
Meridune  nicht  eineilei  Krümoinng  haben  können  VIL  S.  iac 
ein  anomaler  Magnet  XV.  64*  mh  2  OMgoetiechen  Azan  XV. 
35.  vgl*  Magaetitma«;  Wainiinia  anf  da».  X.  267-  ff. 

SrJpeck,  N5ggerath  über  deeeen  Anwendung  an  gewerblich e« 
Zwecken  XlL  479*  ••  Be^l,  Bergtheer,  Bhiunen. 

ErdsMofien^  Erbtentteine  (Kfolitheo)  ans  Vemiechnng  d^Ha- 
gent  mit^valkanndier  Aadie  enutanden  XV. -47« 

Erythrog^n^  eigenthünüidier  t.  Bialo  in  mner  krankhaften  GaDa 
gefunder  Stot£  VIL  115.  phjsUch.  Eigenechaften  deaa.  US. 
Terflucbtigt  ttch  bei  Berühr,  d.  Luft  aU  pnrpurfarbener  Dampf 
abdas.  löst  aich  weder  in  Waster  noch  in  Aether,  aber  im 
Alkohol  a.  fetten  Oelen  124.  Alkalien  indem  die  gruna 
Farbe  in  gelb  ebdat.;  ~  Ammoniak  125*  —7  Sinrfn  124.  ~ 
Schwefel  .Phof  pbor  127.  Terwandelt  eich  unter  photpboriacham 
Lencbten  im  SauerttoHgas  an  einer  öligen  Fluttigkett  Vü«  127. 
hei  Berührung  mit  Stickgas  nimmt  et  eine  rothe  Farbe  an  a« 
•chMnt  ttch  in  Blutfarbetcoff  umsu wandeln  128.  dena,  Ter* 
wandte  patholog.  fette  Sohatanaea  XlL  164*  175.  —  Erftäro» 
gefuamr0  VU.  128. 

Ess^ufs  am   FaCi   d.  Pnrac^  enthilt  freie  SchweM«  a.  Sai»- 
ainre  nach  w.  Humboldt  und  Rivero  XV.  56.  iat  nach  ▼•  Hnei- 
holdt  nicht  Uraache  dea  ülangek  an  KrÖpCan  in  jener  Gegend» 
wie  Caldaa  meinte  57*    'vrird  von  den  Fiachan  gamiedea  S7 
aeine  Quellen  wahrscheinlich  heila  38*  ähnliche  kl^era  99L 

MisigsSMr0  VarwandXKh.  mit  der  Batmra.Caprmna.  IX.  181«  -f 
rothen  achwefela.  Mangan  XIV.  930.  im  Terpentin  VllL  (Uli) 
a.  noch  Holaewig,  , 

SmdiometrUi  nodi  wenig 'baachteta  Beaiahaagaa  hai  Valtaa  X« 
XlL  286.  Aawendung  dea  Kali  VllL  (140;)  (261 0  Placiattaab 
ala  audiometr.  Subtians  IX«  11.  Tamara  Veraacha  damit  XUL 
880.  a«  nodi  Platinachwamm ;  daa  Schnaawaaaer  oft«  wiaaach 

» 

daa  Gmhaawaaaer,  wirkt  nach  r,  Humboldt  laferaiaigaad  IX, 
288.  Grubeainft  euch.  1,58  prec  Oxfgan  mehr  «la  atmaejth, 
Luft  285.  a*  aoch  Laltartaa  n.  im  Anh.  Apparate. 

Extradivitoff^  eigeathümlicher  im  Mala  VH«  878.  aackeihaldfK 
11«  aalaiger  im  Kraute  d.  knolligen  Sonnenblume  iX.'819.  aD- 
gemeine  Bemerkung  fiber  nariuitiicha  Extraeta  Xli.  S50. 
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F. 

Fall  über  die  Schwingungen  schwerer  Körper  in  Bogen«  ver- 
glichen mit  ihrem  freien  Fallen  VlII,  (249.) 

FflrÄff,  aber  Licht  und  Farben  VII.  477.' Göthe'a  Theorie  ders. 
vereinbar    mit    der    Huyghens'chen    Theorie    iX.    6.     über 
Äbjorption  der  F.  von  verichied.  Madien  Vlll.  (136;)  Eigen- 
thüml.  Kupferfarhe  d.   Gegenst.    bei  einem  Gewitter  (242.) 
färb,   Princip  der  Atmosphäre  XIV.    467.     Farbenringe   (IX. 
493.)  Farbenspielende  Metalle  (ebendas  )  über  die  der  Man- 
gan-Salze XIV.  540;    über   die  Farbenä'nderang  des  miber« 
Chamäleons   XL  257»  288.  schöne  violette  F.^  welche  Palla- 
dium in  gewissen  Temperaturen  annimmt  IX.  558.  grQpe  d. 
Flamme  des  Hydrogens  durch  Palladium  202-  4ber  d.  Gelb- 
werden des  Zinkoxyds  XII.  245.  Farbestoff  des>  Ultramarins, 
eine  eigene  noch  unbekannte  Substanz^XI.  256.  purpurrothe 
F«   d.   Glasscheiben   dprch  Sonnenlicht  X.  580»  £P.  Ober  die 
grüne  u.  blaue  d.  arab.  Meeres  VIIL  (245.)  grüner  Stoff  auf 
der  Mineralquelle  zu  Vieh y  analysirt  voa  VauqueLn  XIV. 
(495.)  EigenthümL   Rotbwerdeo  der  Salze  XI.  105.  EigenthL 
Entfärb,  d.  geröth.  Lackmuspap.   174.  merkwürdiges  Roth- 
werden  von   Speisen  XV.  511.    B*   «vahrscheinlich  in  FoUe 
einer  Art  Schimmel  524.  gelber  aus  der  Sepienflfissigk.  XV. 
rl31,  13i2>  145.^   schwarzer  (Melain)  liefert  eine  der  chines. 
ahnliche  Tusche  135.  141.  148.  «us  d.  Gansefüfsen  IX.  429. 
dess.  Eigenschaften  ebend»  und  Bestandtheile  430.  der  Tau« 
benfüfse    ganz    analog   dem  Krebsroth  Lassaigne*s   IX.  426. 
krankhafte  Figmentsbildung  XU.  168.  s.  med.  Chemie.  Payen 
über  den  Fa<bestoff  der  Blumenblätter  der  Dahlien  IX.  545« 
die   färb.  'Stoffe   scheinen  im  allgemeinen  eine  grolle  Ver» 
wandtschaft  zu  den  Pflanzenalkalien  zu  besitzen,  und  gegen 
sie  gewissermafsen  die  Rolle  einer  Säure  zu  spielen  XII.  73. 
"werdeh  von  Salzen  wenig  gelost  XV.  240.    s.  Licht  und  im 
Anh.  Farberey  und  ohem.  Technik. 

Faserstoff  im  Weizen,  Roggen  n*.  d. Gerste  IX.  328.  in  d.  Milch-» 
safte  d.  Carica  papaya  53;^.  gefärbter  in  den  Melanosen  167. 

FerQient^  ein  Stoff  der  schon  angefangen  zu  gahren  XI.  477. 
daher  als  eine  inWirksamk  hegriff-  hydroelektr.  Kette  zu  be- 
trachten XI  474.ErinBer.  anRitter*sLadung88duIendab.475. 

Fernrohre,  achromatische,  deren  Möglichkeit  schon  von  New* 
ton  ausgesprochen  XV.  J.80.  ' 

Fett;  Über  dass.  u.  andere  animal.  Substanzen  VII.  (477.)  Zu- 
sammensetzung des  Schweinefetts  IX.  431-  des  Meiischen- 
fetts  431.  Seifen  daraus  176.    das  thi^rische  giebt  mit  Na- 
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cnm  litrte  Seife  IX.  ITS.  ein  und  dmelbe  {iibt  sU  KaH 
enflotlichere  Seife  ab  mit  Natron  174»  Einnitla  der  Fettig- 
keit auf  die  Conttstens  der  Seifen  17$.  Aber  eine  Klnse« 
eua  denselben  entstehender  Sinren  172.  im  Aether  lösbarer 
als  im  Alkobol  XlU.  294.^  über  das  Stearin  in  dem  Fette  der 
Hahner  IX.  444.  Piment  der  Taubenffilse  Ibnlich  desa 
Fett  doefa  wesentlieh  Tencbiedea  IX.  422-  Analogie  dessel- 
ben mit  einigen  thieriichen  Pigmenten  VSL  490.  insbesonde- 
re dem  Gallenstoff  Xu.  1S4.  fettige  Snbstana  in  einer  G«Ue 
Vn.  112.  im  Harne  einer  in*  MerkarialbehandL  befindlicbea 
Kranken  XV.  110.  in.  ^nem  Scbweinehamsteine  114.  116, 
drei  versehiedene  in  d.  Melanosen  IX.  171.  Talgartige  Coa. 
crem«  im  Darmkanal  XU.  169«  ranziges  redneirt  d. 
VlL  (485.)  zwei  eigentbfimliehe  Brodacte  in  deaas. 
Cbertenl  IX.  186«  vgl-  noch  Talg. 

TeuchtigkeU  abzuhalten  (dnrch  Ueberziebea  mit  BleifolieJ 
vn.  (48a)  EinfL  den.  auf  die  Verdonstang»  anf  das  Asli- 
men  s.  diese  Art.  n./med.  Chem. 

Feuer ;  polariscfaes ;  Znsammenhang  d.  alterthftmlidiea  tArm 
daron  mit  der  vom  Wasser  als  Element  aller  Ding^  VlL 
S74.  neue  Fenererregnng  von  Doberdner;  darauf  bezfigÜ- 
cfaes  XL  825.  a.  Platinasefawamm.  FeaeremcheiAnngen  XIV. 
(496.)  a.  noch  Flamme,  Licht,  Verbrenn,  n.  s.  w«  Üb.  d.  grie» 
ehiscbe  F.  VIL  (475.)  VUL  (186.)    grfines  Fenemnerk  (1374 

FeuerkMgeUt  VU.  885*  XL  187.  worin  sich  Blitze  endigten  9S. 
als  Erdkometen  betrachtet  VQL  190.  ff.  fiber  dieselben  mit 
Beaiehong  anf  altierthflmEche  Mythen  VlL  822.  IL  rtsfjL 
lleteorstetne. 

Figart  eU^itromagnetiadie  der  fisenfeilstinbdiea  VB.  2S. 

Flamutu  VlL  (477.)  alterthfimliche,  heiligverehrte  ans  rinsni 
Berge  in  Klonasien  X.  111.  in  Samos  118.  ia  Bengalen 
ebendas.  des  Knallgases,  brennt  fort  nacer  Wasser  IX.  559. 
a.  noch  Farbe,  Fener,  Licht.* 

TüusktigheU  der  Salae  einiger  Alkaloide  X.  498.  grolae  dv 
■enentdeekfien  FiSsaigkeiten  in  Mineralien  178.  181.  der 
Halbharze  VUL  (261.)  Beachtong  d.  VerBScbtignng  der  StnHe 
bei  Verdampfnngdes  Waaaers  XlL  455.  vgL  Dampf  ■.  a.  w. 

Flm9*igkaten\  die  Bewegnngen  des  Kampfers  nnd  anderer 
KSrper  anf  dena.  XIV.  285.^82$.  a.  Benregnneen.  üeber  die 
irereinte  Wirknng  von  WSrme  nnd  Dmck  anf  vers^itcdene 
F.  Va  (430.)  VIU.  (129.)  dastiadie ,  deren  Uqnefacüon  von 
Bvasy  XL  451.  s.  noch  Lnftarten;  liqmde  nnd  elastiaehe  ans 
kr^tanelektrischea  Gesicht^nml^  betrachtet  IX.  217.  Ver- 
brtrhfden  F.  Sber  fie  Winne  nriaaus.  ScraUai 
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*  X«  148t  zwei  nette  in  den  HShlongen  einiger  Mineralien 
VUIr229.  X.  177.  grofse  Flüchtigkeit  der«.  178.  181-  Licht 
brechende  Kraft  den.  X.  185.  188.  Spiel  farbiger  Ringe  190. 
Verbalten  ders.  an  d.  Luft  194»  Anwend.  dies.  Beobacht. 
•nf  geologische  Theorien  X.  197. 
Flufssäure  im  Ch'ondrodit  VIU.  (134.)  einige  floCisanre  Verbin« 
.  dangen  X«  (500.)  wai  man  bisher  för  fluTssaure  Salze  hielt» 
sind  -nelmebr  Doppelsalze^Xl«  379.  Bertellus  Bber  dies.  u. 
dere»  Verbindungen  Xlll.  (494.)  (495 )  eine  f Or  sie.  merk- 
wfirdige  Thauache  ist  ihre  Unwirksamkeit  auf  Küallsals 
Xi.  156. 

G. 

Cäkrung  VIII.  (237)'  Scbweiggers  Betracht,  über  dieselbe  als 
ein, elektrischer  Procefs.  X.  259*  ff.  XL  460.  ff.  Döbereiners 
Einwendd.  4^7.  ff.  Chaptal  n.  Schübler  über  dieselbe  476. 
über  electrische  Batterien,  die  durch  dies,  zu  construiren  X« 
270.  Wirkung  der  Sauren,  als  electronegativer  Körper,  bei 
dem  Cahrungsprocefs  X.  265.,  269*  Wirk,  des  Wassers  dabei 
XI.  199.  des  Kochsalzes  XL  467.  mäjjiger  Salzgehalt  soge- 
nannter harter  Wasser  der  G.  günstig  468.  s.  noch  Ferment» 

Otf//a^tf/ (IX.  496.)  der.  Zellgewebe  (fiSrf,')'--GalläpfeUinctur, 
Reagens  auf :  Morphium  XU.  458.  XIV.  (494-)  -r-  sebwefels. 
Chinin  XV.  330.  ff.  Chinarinde  397.  Cinchonin  337  u.  38. 
TitaliSk  374.  <-  Gallussäure  -^  Titan  XlV.  59.  wirkt  we- 
der auf  das  Morphium  XlU  459.  noch  auf  schwefeis.  Chinin 
XV.  335.  838. 

Oallcy  Chevreul  über  dies.  XlV.  (494.)  krankhaft  veränderte  ▼. 
rother  Farbe  Vii.  HO.  analysirt  von  Bizio  Hl.  enthielt  unter 
andern  Fett  112.  einen  eigen thümlichen  Stoff,  d.  Erythrogen, 
115.  Blucfarbestoff  116.  grünes  Harz  117.  Bestandth,  d.  grü* 
nen  Gallenstoffes  XII.  162.  Verwandschaft  d^ets*  mit  and. 
organischen  Pigmenten  u.  dem  Fette  XU.  164* 

Gallerte  (IX.  496)  des  Johannisbeer- u.  Kh'schsafts  XIV.  138* 
XV.  405.  ^  Reagentien  XlV.  138.  Darstellung  ders.  XlV. 
143.  ff.  ^V.  406*  ff.  aus  der  Gallertsäure  (acide  pectique) 
Braconnots  XlV.  14t.  XV.  402*  die  darauf  durch  Alkohol, 
Zucker,  Siiuren  und  Salze  als  Gallerte  gefallt  wird  Xi V.  143* 
gelingt  nicht  bei  Ueberschufs  von  Kali,  mit  diem  .sie  ein  nn* 
ISslich  basisches  Salz  bildet  XV.  401.  und  nicht  mit  ge- 
wöhnlichem Wasser  400*9  denn  sie  ist  ein  empfindliches 
Reagens  auf  erdige  und  metallische  Salze  XV.  401;  daher 
als  angenehmes  Gegenmittel  gegen  Metallverg'iftungen  za 
empfehlett  408f  Bereit,  dert.  ans  Mähren  XV.  402.  Aus  Jo« 
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hannistieer  -  n.  RirteliMaft  n.  aii3.  VagetabiL  406«  ut 
gebildet  in  den  Pflanzen  vorbanden  404.  t*  Ammoniak  XV. 
404^  -^  Moqihimn  401«  v-  Zocker  407«  Kranken  beM>a4era 
zu  empfehlen  400-  407- 

CasometrU    Kschort  Abb*  darfiber  337—75»  GaaoaeKried« 
For^ieln  357   Rflcksiclit  b*  genaaen  Uessnn^.  UL  2G6.  SS9- 

CasqutUen   Referstein  fib.  dies.  IX.  406-  Noggcratk  o.  Bia^of 
fiber  kohlen«   (Hofeneo)  in  der  Eifel  XllL  28.  fF.  XV.  571. 

Ctfriercn.  DatA  fiber  daa  natfirlicbe  d^  QnecksilberaXlV.  (496^) 
konstlichet  des  Wasaert  im  Sommer»   xa  techn. 
XV.  421.  vefgl.  Kalte ,  Eis. 

Ceognosie  XJII.  (124.)  (125.)  (127.)  Zng  d.  Gebirge  in  D« 
Und  weflt5sdich  VU.  6.  gleichbleibende  Dichtigjkeic  derselbe« 
in  der  Tiefe  VUL  206;  manche  nehmen  an  LockerheU  an 
215.  Wie  das  Barometer  vielleicht  anwendbar  das  locket« 
^drcich  in  der  Tiefe  an  bestimmen  220»  Gebirgsformationen 
Coviers  VIL  183-  Moschelkalkgebirgsformation  9-  grfiaes 
lilergelgebirge,  den  alteren  Kreideformationen  angeboiig  la 
Keferstein  fiber  Wasser  •  n.  Gasi^nellen  IX.  406.  Salpeter- 
groben  in  Ceylon  XQl.  227.  beständige  Mofecten  in  der  Ei- 
fel XUL  28.  XV.  371«  Geogn.  Verhältn.  d.  sSdL  Kalkalpen 
VIL  11.  des  Harzes  9-  ▼.  Veitheim  fiber  die  alte  Sandstcia- 
formation  alda  IX.  399.  Jorakalk  am  nördlichen  Bande  d« 
VII.  10  geognost.  V^haltn.  Oeland's  (VU.  241 )  im  Seh« 
becker  Qoellcnrevier  X.  432.  ff.  Tyrols  VIL  H.  Boch  ab.  d. 
Graoitlag.  im  s8dl.T.  (IX.  494.)  geogo.  VerhSltn.  d.  Wescrge- 
geoden  VU.  9«  das  Steinsalz  in  Wieliczka  gehört  nach  t. 
Stemberg  den  tertiären  Formationen  an  X«  8.  ▼.  Veltheia 
fiber  dj«  Vorkommen  einer  gangförmigen  Lagerstätte  schlak- 
keoartiger  Bildungen  im  Porphyr  zwischen-  Brach  wies  ond 
Halle,  welcher  kein  Prodnct  vulkanischer  Wirkung  IX.  257- 
Vorkommen  d.  Schwefels  im  primitiven  Glimmerschiefer  XV. 
51.  im  Granit  54.  im  Itacolumit  in  Brasilien  54  in  Trachjtca 
XV.  43-  50-  des  Feoeropals  in  dens.  57.  Noggerath  ober  das 
llottergestein  des  F.  ron  Zimapan  in  Mexico  55.  vgL  Mine* 
ralogie»  Mineral  •  und  Salzquellen. 

Gco/ogle.  Bedeutung  Tersteincrter  organischer  Ueberroste  für 
dieselbe  VU.  12.  s.  noch  Versceinemngen.  Hngel  durch  Quel- 
len gebildet  X,  114.  Ueber  geolog.  Theorien  m.  Bezug  saf 
d  Flfissigk.  in  d.  Holongen  v.  Mineralien  X.  196.  Davy'f 
Vulkanismus  197.  Idololauie  dtr  Geologen  in  Beziehung 
•nf  Feuer  und  Wasser  198.  Brewster  fiber  die  Existcai 
einer  Groppe  beweglicher  Krystalle  von  kohlensaurem  KaUc 
ia  «iner  mit  Floidnm  angef  fiUten  Uohlong  im  Quarz  XL  116- 
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Ansiäit^  von  Ef cli wege*f '  n.  Pohl'«  Aber  den  Ursprung  das 
Goldes,  Eisenglimmers,  d.  Diamanten«  EukUae,  de«  Platins  u, 
Palladiums  in  Brasilien  XV.  54.  über  die  Bildung  d.  Probir^ 
Steins  XI.  95.  über  torfbildung  Xlll.  (496.) 
Gtrbestoff.  Reagens  auf  Morphin  XU.  458.  auf  Chinin  XV.  534. 
556.  538«  vgl.   Chinaalkaloide.  Kflnstlioher  aus   der  Sepien« 
flüssigkeit  137. 
Gerinnen  y    das  ^mtehrerer    Auflösungen    durch  Temperaturer- 
h6hung  aus  krystallelektris^hen  Gesichtspunkte  zu  betrach- 
ten IX.  24i. 
CeselhchaFt    deutschet   Naturforscher    und  Aertte  VlI.  455^ 
Statuten    458*    Versammlungen  ders.  IX.  1.  XIV,  128.    für 
Gewitterbeobaehtungen  VII,  4.  VIII.  179.  äaturfdrseh.  G.  zu 
Halle,  Jahresbericht  v.  1821.— '22.  VII.  1.  Verein  zur  Ver- 
breitung von  Naturkenntnifs  und   höherer  Wahrheits*  Sta- 
tuten VII.  851.  ff.  Jahresberichte  1822—24.  545.  ff.  VUL  581. 
XI.  597.  :     . 

Getreidearten  bewirken  Salpetereraeugung  an  feuchten  Orten 

aufbewahrt  XUI.  256.  u.  57«  schwefelhaltige  491. 
Gewitter,  Hallescher  Verein  für  die  Beobachtungen  dirsel- 
ben  VII.  4.  Geichwindigfkeft  'im  Zuge  ^nzelner  XI. 
40.  ■  Regenmenge  bei  einzelnen  47,  '  Hadptlinie  der  Rich- 
tung VII.  4  —  7.  542.  IX.  598.  Xl.  28.  Xll.  578.  XIV. 
219.  entgegengieSetrSte  d.  >Vledes  XI.  42,  die  Von  d.  gewöhn- 
lichen- (von  SW.  nach' NO)  abireichenden  zeichnen '  sich 
durch  ihre  Heftigkeit  ans  Vit.  -557,  542.  mit  den  Nordlich- 
tern verglichen  XU.  579.*  Merkwürdige  Beobacht.  von  Brew- 
ster  579.  selten  in  einer  IMbe  von  2000  Toisen  nach 
von  Humbolde  XV»  4!&  einem  am  Vormittage  folgt 
gewöhnlich  Nachmittags  oder  Nachu  ein  anderes  VHI.  168. 
locale  bei  vulkanischen  Eruptionen,,  geben  Veranlassung  in 
acheinbaren  Wasserausbrfichen  XV.  47*  einzelne  merkwürd« 
VII.  245«  552.  554.  XI.  50.  G.  wobei  die  Gegenstände  mit 
KupFerfarbe  erschienen  VIII.  (242.)  Schfibler  iSber  die 'im 
Jahre  1825.  XI.  26.  und  1824.  XIV.  216.  Wetterscheiden  in 
i  Würtemberg  XI.  42. 

Gifte,  analoge  Wirk.v  im  unorganischen  Reiche  Xll.  154.  deren 
Wirkungen  t.  d,  Pflanzen  XV.  540.  585«  Ueb.  d.  Unterschied 
zwischen  den  c^rrosiven  und  den  eigentlich  g,iftigen  Sal« 
zen  der  edlen  Metalle  Xlll.  118.  über  Pflanzen ,  die  zur  Ver* 
gif  tun  g  der  Pfeile  dienen  Xlll.  (127.)  vgl.  Upas.  Ursprmig 
und  Natur  der  animaL  Xll.  165.  gift.  Wirk,  d.'  Ausdünstung 
u.  Bild,  eines  Contagiuma  Xll.  168.  vgl.  Medfcin. 
Gipfeh  höchster  der  Anden  in  der  nördl,  Hemisphäre  XV.  51» 
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CU*  über  einige  Bgentohaftea  dets.  VDL  (12S.)  wird  dardi 
sehr  langtames  Erkaltea  nndorchiichiif  X.  2tt>  erküt  bei 
loDgicudinaleia  Durchblick«  die  Eigeotchaft  einee  KSrpcn 
von    doppelter   Strahleobrechuni;    IX.  6«    Bestiinmiing   der 
breoh enden  Kraft  dets.  VllL  372.   Einflol«  d.  versducdenca 
Arten  aof  Warmeerregung  im  priamec  Sonnenbilde  Z.  IdO*» 
146.  167—68.  Einflnlj  gefärbter  153.  Aeolif^  1 
Glas  scfamelzea  IX.  372-    Faraday  Aber  dai  durch  SoaiK 
licht  parpurroth  gefärbte  X.  380  BL  aanStUckea  ¥00  Focbs 
XIV.  489.    meergrdnet  ans  der  Maiakohle  VIL  335.    Verfiab- 
ren»  eiu  transparente«  smaragdgrSnes  Gla«  au«  Chrooioxjd 
sn  bereiten  XUL  407.  über  die  Natur  des  Flintglaae«  X.  167. 
168-  RSmisches  mit  Gold   ihnlichem  Debersng  doreb  Zer- 
setzung dess.  X.  305.  'S.  Anahse  des«.  307*  Znsammeaif  t  ■  g. 
des  alten  Rnbinglase«  375.  —  Gimsfliäen,    welche  ^nth.  in 
der  grSfsten  Feinheit  hohl  bleiben  VU.  (470.)  ^  Cl^pmimtr 
mit   Knallsilber   gemengt  Teranlafst  immer  Verpaffnng  XI. 
141.  —  ClarriArent  deren  Dimensionen  von  Einflol«  aaf  d. 
Starke  der  VerpoEfong  VIL  14^2.  vgL  noch  Apparac«  und 
Akustik.  ^     - 

Clcickgewicht,  Über  da«  G.  luid  die  innem  BewegnBgen  fester 
n.  QQöiger  Rdrper  VUL  (250*)  Bemcrknngea  degefea  (&!<) 
Giimdm  im  Mais  VU,  377.  833. 

CUihemt  lebhaftes,  bei  der  Verbindnng  de«  Schwefela  asit^ 

Zink  Xlll.  333.   e.  noch  Feuer,  Licht  q.  «.  w.  sera«at  daa 

iod«aare  Kali  in  GxTgen  n.  Kalinmiodin  XV.  9.  H»  d«  Plft* 

tinpulvers  im  Hfdrogenstrome  nnter  Mitwirkaag  dar  maB- 

sph  ansehen  Luft  s.  Platinaschwamm.* 

CliAlamptken  l}*vf%  gehSrt  dem  Principe  nach  ▼•  Grotthnfr 

an  X.  14.  kann  D3bereiner*s  Versach  nicht  «klaren  |  vird 

,  dadurch    vielmehr   erst  aufgehellt  15.    deaaea  Platindraht 

nach  längerer  Zeit  angegriffen  und  bi«  an  Staub  tsifueaf 

UL  147.  Pleischl  fiber  da««elbe  355-  Versoche  mit  Nickd-. 

Stahl -und  l(Ie««ingdr«ht  355.  «.  noch  Elektrieitit,  Plal 

«chwamm  n,  im  Anh.  Apparate» 

Clycinerde  mit  Tiunozyd  hielten  Klaproth  nnd 

f  är  Kaesderde  Xli  232- 
Oold  ViL  477  Reinh.  dess.  durch  d«  g«lvani«chea  Moltiplifi^ce 
bestimmen  X.  421.  Meinung  v.  Eschwege*s  n.  Pckhl  fib.  d. 
Ursprung  d.  Brasilianisch ec  XV.  54.  als  Goldstaab  «^nea 
e«  ohne  Wirkung  beim  Dobereinerschen  Versuch  ViU.  515. 
als  BlSttchen  wirkte  es  bei  erhöhter  Temperatnr  IX.  J09L 
ebenso  durch  Zink  gefallt  XL  463.  4-  Ammoniak  210.  — 
Coidoxjd'SMUe.  Wirkung  auf  den  Örgaaismuf  XUL  !!& 
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*mU*aure^  iit  kein  eaipfiiidHeliefl  Reagant  auf  kohleMaiirei 
Eiaenoxydul  in  Mineralwässern  XV.  100. -^Hyaröiodins.  XlIL 
887.  XV.  17.  25.  i-  iodigen  8.  12.  25.  i-  lodina.  20.  «J.  -J- 
iodins.  Kali  XV.  22«  25* 

Graphit  "Bu»  Gufseisen  VU.  (469.)  in  Koblengas-Retoricn  VIIL 
(126)  als  Legirnng  des  Suhls  X.  dOO*  desften  Bestanatheile 
naeh  Silliman  vielleicht  noch  nicht  genta  bekannt  IX.  10|. 
fiber  seine  Eigehsehaften  Ton  Karsten  XllL  .839.  B.  wirkt 
als  mechanisches .  Hindernils  der  AuHfisnng  des  Roheisens 
entgegen  S86*  ist  hier  ganz  reine  Kohle  oder  die  meulli- 
sehe  Grundlage  ders*  840*  wandelt  schw;efels«  Kali  nicht 
txm  in  Soh'wefelkaH  ehendaa»  über  dessen  Schmelzung  IX, 
87.  vor  d.  Hare*schen  Detiagrator  92«  voi*  dess.  cueammenge« 
setzten  Löthrohre  102.  welches  d.  Vorzug  verdient  104»  ver^ 
liert  hierbei  an  Leitungsvermogen  für  ElektridtSt  u.  Wir« 
VI6  106«  s.  noch  Kohle »  Eisen. 

Grosselin  in  den  JohannisbeersaFte  XIV.  186*  Vnteracheidiuig 
dess.  vom  Bassorin  140.  vgl.  GallertsSure.  * 

Grundstoffe  im  Sinne  Bernhardi*s  Vll.  411* 
Guaiakharzm  Bestandth«  nach  Ure  IX.  9^^»  \ 

Gummi,  arabisches,  Bestandth.  nach  Ure  IX.  886*  eoth«  Schwt^ 
fei  u.  Ammoniak  Xill.  491»  färbt  das  TOthe  schwefeis.  Man- 
gan braun  XlV.  831-  'Verderben  dess.  durch  Stols  o.  WSrme 
VHJ.  (260.)  (2620  <lie  Au^osungen  dess.  werden  von  boraxs. 
fallen  in  Gallerte  verwandelt^  die  mit  Säureik»  Zucker 
und  Honig  wieder  flüssig  wird  XIU.  498.  ft*  über  kalt  be- 
reitete (IX,  497.)  ^ 

H. 

ßSmmern  beforden  die  Wirksamkeit  der  Metalle  gaaionaig« 
Körper  aur  ehem.  Verbindung  jcu  disponiren  X.  235* 

Bagel^  Meinekes  Ansicht  über  Entsteh,  dess.  VUL  228«  ^on  merk^ 
würdiger  Form  VUI.  88.  91«  XV.  42.  rother  XIV.  4S2.  XV.  42. 
Uebers.  des  im  Jahre  1822  im  *Wiinembergischen  gefalleneft 
VUL  172.  ff.  welche  Gegenden  voraügl,  von  ih^  betroffen  wor- 
den XL  48.  XIV.  222.  über  v.  Blich's  Theorie  d.  Hagelbildung 
1^29.  Hagelableitet  244.  VUI.  (265;)  «chon  den  Alten,  bekannt 
Xnach  Ktesias)  (182.)  vgl.  £rdschlossen, 

Harn^  Analogie  der  Allantoisflussigk.  mit  dems.  X.  287.  Analyse 
des  festen  einer  Schlange  VIH.  (252«)  über  einen  scbwaraen 
VIU,  (248;)^  Prout*s  Melansäure  aus  einem  solchen  (258;)  Un- 
tersuchung eines  milchigten  von  Bisio  X.  286-  von  Canobio  XV. 
106.  ^iner  Harnrubrkranken  von  Vauquelin  XUl  277*  ei"««  in 

3mhrb.  d.  Chem.  n.  Phjt.  1825-  H»  12.  (N.  &  fi»  15.  H^i  4.)  35 
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beGji^Iiclieii  Kranken  XV.  ffa  Vaikoai- 
men  def  Queckaitbors^in  demselben  nach  Canto  XIIL  296»  ^— 
Analyse  des  H.  einer  am  Stein  Leidenden ,  TergUchen  mit  der 
des  Steines  selbst  XV.  124.  über  blausaures  Eisen  in  dema«  (IX. 
4950  über  das  rotha  Sediment  XV.  117.  HarngrimM  ana  der 
£ras9  eines  Pferdes  chemisch  untersndit  IX.  4S8.  eisenhaltiger 

*  XV.  124.  ßamrmhr  XUI.  S77*  milfbige  XV.  lia  BanumJkr^ 
SMcker;  deas.  Besundtheile  nach  Ure  IX.  536*  Barmämrm.  Mna- 
gel  derselben  im  IMne  der  fiamrnhikranken  XV-  llOu  seraetst 
aich  leicht  fege nseitig  mit  dem  Harnstoff  124.  -i  Borax*  VllL 
(2400  die  ozjrgenirta  Van5|uelins  IX.  582.  tritt  an  die  Stell«  <!• 
Pnrpnrsanra  IX.  583*  techn.  Anwend.  dera.  XV«  121* 

Jffarir«a/ii4L  thieriscbe;  über  der.  geringe  Venchiedenh.;XV.  HOL 
iiber  die^ohlensaure  Bittererde  in  dens.  bei  Pflansen  finasia 

.  den  Thteren  VUl.  f258;}  XV.  111.  toa  einem  Sdiweine»  vo« 
Wnrser  untersucht  XilL  300.  enthielt  EisenoxTdol  nnd  eaUa» 
Kali  303*  ein  desgL  ▼•  Angeiini  unters.  XV.  lio.  enth.  knhlfit^ 
Bittererde  ill.  u.  awei  merkwürdige  Modificationen  d.  Harn« 
atoffs  114.  Girard  üb.  die  d.  Pferde  IX.  (4950  ^°*  eines  mensd^ 
liehen  XLL  256.  eines  ungewöhnlich .  grofsen  von  Henry  XV. 
118.  enthielt  saures  hamsaures  Ammoniak  121*  aweier  Kienn- 
steine  von  Meifsner  125.  schienen  aus  saurem  harniauren  Ab» 
moniak  ^^  bestehen  XV.  126.  Mit  Knochenmasse  u.  Hamaab 
incrustirte  Pflaumenkerne  VU.  (465}  Prevöst  u.  Dumaa  über  d« 
ZerseuuDg  derselben  in  der  Harnblase  durch  die  Volusche 
Saule  (IX.  4940  ^ber  deren  Eisen  n.  Mangangehalt  XV.  12& 
der  von  Boussingault  eaalysine  eisenhaltige  wahrscheinlich 
nicht  animalischen  Ursprungs  ebendaa.  —  Harfutoß\  desaen 
Bestandtheiie  nach  Ure  IX.  BS6.  Vaa(|uelin  über  desaea  von 
aelbtt  erfolgende  Zersetsnng  XU.  52.  hierbei  findet  keine  TriU 
hung  und  Gasent Wickelung  Statt  54«  Mitwirkung  des  Wasaera 
hei  derselben  55*  eigenthumliche  Modificationen  dess.  dorch 
eine  Wasser^erseuung  in  den  Nieren?  XV.  114«.  116.  Proust 
über  die  gegenseitige  Zersetzung  dess.  mit  der  Harnsinre  XV. 
116>  124>  durch  kaustisches  Kali  sum  Theil  zerstört  123*  über 
den  Mangel,  dess.  im  krankhaften  H.  XV.  HO.  XllU  277.  uac 
auch  nicht  herror  beim  innerL  Gebrauch  dess.  g8?-  TgL  Bla» 
senoxjd  u.  im  Anh.  Medtcin« 

ffarse^  über  der.  Zusammensetaung  VH.  (486.)  ^enes  «na  dem 
Sa uerstoffätber  gewonn«  durch  Kalialkohol  VIH.  327.  Zerleg, 
deis.  528.  die  in  der  Sepienflüssigkeit  XUL.  131-  ISS.  141* 
neues  vom  arbol  a  brea  Vlll.  (259.)  jinimeitarx  (IX.  499.) 
BrSiandth.  des  gemeinen  nach.  Ure  IX  336.  Flüchtigkeit  daf 
Halbharae  VÜI.  (261  )  a.  noch  Bitomen,  Caouuchonk. 
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ISTdiiie,  bleiben^d  poi0ni«rAiuen§elb  gefärbt  dnrcb  iodig«£ai»eXV. 

.    14*  KoblenauMonderung   dmrcb  dieselbe  t.  Medicio. 

ü^fe,    von  Salsen  nicbt  getost,  weswegen  diese  die  Gibrung 

vevbindeni  XV.  242*  vorgL.  Ferment»  Gübrung. 
tIeUna  VII.  S22. 

Hefhustps,  der  agyptiicbe  VH  271* 

HarvMu  über  deMeo  bildiicbe  DarttelluDg  VII.  S15*  *i*  Heiliger 
.    angebetet  X»  108.    vgl,  Elmsfeuer^  k    ^  ' 

JSirdn^' deawen  AoäXo^l^  ni;  j^n  Aeiherartcpr  IX.  188*  —  Hircin* 
säure  f  riecbendes  Princip  d^t  Seife  aus  Scböpstalg  178*  Ver* 
gleiefaiiade  Unteisttcbong  der. Butter -»  Phocao*  i|od  Uirciosau« 
re  179»  Geruch  und  ~  Vyatser.  Baryterde  und.  KaC  ISSt 
wabrtfcheinlicb  aitcli  in  der  Ziegenbotter  185^ 
'Mokenme^ung  mittein  de«.  Bazometere  XÜL  (;125*}^  dee  Thermo- 
.    meters ;  Taf.  dazn  XU.  488^  / 

Höhenrauch ,  au  Pari«  am  Sitten  Mai  18S2.  VIII,  518*' 
Holzessig,  giel^t»  durch  weifsglu'bende  eisei?ie  JElöJbren  getrieben» 
ein  Gaa  arur  Erleucbtong  Vlli*  518«  Unterta^ung  des  brenzli- 
eben    Hataeasiggeistes    ton    Macaire  und  Mnvcet   X«  848.  £^- 
T«  CbenefixV  852*  verbalt  eich  xu  Säuren  wie  Alkohol  X«  850« 

-  £F.  Analyse  desa«  854<  HolT^anre ,  über  Anwendung  ders«  aur 
Bereitung  essigsanrer  $a]ae  VII'«  (S65-) 

'Jfföräg^  bjraailianischer  ohne  krystallisirbar^n  Zucker  VIII.  264« 
irordeia  im  Maiskorne  VII.  878.  S8^  Proust's  IX.  8S8. 
JEfydrate ;  ihM  VS^asser  entvteicht  nicht  unter  der  Luftpumpe  XIIT. 
'    897«  bei  den  leichten  Metalhpcxdeil  wird  ea  in  Berührung  mit 

•  Metallen,  bei  hoher  Temperatur  ;ieraeut#  ü.  beim  Luftautritt 
Ammoniak  gebildet  XV.  206»  daa  der  i^we;(ei|  Metalloxyde 
eotweicht  aber, bei  geringerer  Hitze  212» 

'J^ydriodinnaphtha  Gay-Lttfs^c'a,  Unterachied  \  derselb,  von  S^ 

•  rullaa  erstem  Kohlenhy^riod  XU  448-  44Gr  vorthe^aftere  Be- 
'    reitang  derselben  447*  ftr  'noch  lodin  -  I^hl^n wiUiersteft. 
JiydroHaiUcher  Druck,  gewaltige  li^^irkimg   deeselbeu  in  den 

ßchweiser»  Alpen  XV.  50w 

•  I*» 

Jalappin,  Darstellung  und  Eigenach  äfften  naol^  Hani,e  XUl,  482- 

-  nach  Dulk  kein  eigenthllml«  Stoff,  aoi^d^rn  Verbind,  von 
Harz  u.  Essigs.  488« 

Igasursiiure  f  ip  der  Ignatiusbohne,   wahrioheinlich  aoch  im 

Upat  XlL  76'  •    ' 

Indigo,  Walter  Cmm*a  Abhandlung  Hber  dens.  Vlll.  22.  ff* 

gereinigter  zu  itnterachelden  von    Bergmann*«  präcipitirten 
'  12*  Sttblimationsmetbode  28.  ff.  Betehaffenh«  d.  uM,  26-  ff» 
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ist  Bfii|rnate]li*t  Tndigogeti  S4.  Gatarten  K  VerlirenmiBC  4< 
VllL  S6.  Analyse  deif.  29.  £F.  Ure*s  IX.  836.  t*  Oelen  VUL. 
28.  Amalgam trnng  dess.  mit  Qaecksilber  gelang  nicht  M* 
-7-  8chwefe1t£tire  44.  ff.  Die  schwefela.  Anfldt.  dess.  4iirch 
neutrale  Salze  gefallt  Vlli.  96.  dnrch  Einwirk.  d.  ScliwcfeT 
aSure  wird  das  tSchtische  Nenblan»  Cemlin  (•»  dies.  Art.) 
gebildet  35»'  wird  die  Einwirk,  der  Sehwefels.  nnterbrochcs, 
ao  entsteht   eine  nene  Sabsans   d.  Phdnicdn   VUL  .50.   5^ 
(s.  die*.  Art.)  die  Einwirkung  der  SchwefelaSore  dorch  Al- 
kohol modificirt  59* 
Jnuieui,  pharteaeeatisch-chailifdie«»  zu  Cifort  KV.  S56» 
Iväin ;  drei  Oacydationgräde  desa.  XI«  163.    lodinoxyd  cbmdU 
» der  blose  Drnck  anf  lod  in  Berlihraifg  mit  Kalinm  bewirke 
«ne  £iq>lotion  164.    Benntzang  ditr  Anllöa.  deia.  In'  ADu»* 
hol  nm  Piatina  nnd  Palladium  zu  nnterteheiden  XIL  ÜDL 
ii4ue  Analogie  zwischen  ihm  nnd  Chlor  XI.  449.  Fall  cinci' 
JMangela  -von  Analogie  zwiadien  beiden   XlU«  50*   «r~  dcam 
grdnen  Satzraehl  aua  dem  KAnte  .der  knoÜigea  Bonaenblo* 
ne   gewomiea   IX.  318«     Vanquelin  fiber  daa  Vorkoames 
^^$Mm  im    Mineralreidie »  in  einem   Bilberers^  ana  Mexiko 
XV.  f5.  ff.  —  wahracheinlioh  ala  lodinsilber  31.    H^^^^^»- 
uen   im    vulkanischen  Salaiiak  von    der    Inael  Laaserot» 
XV.  82.  228.  23a  im  Steinaalze  Ton  Fuchs  eatdedu  XV.  & 
128.  in  mehreren  Balzqnellen  VU.  445«  XllL  69.  XV.  128. 
879.  in  Schwefelwasaem  IX.  (4950  XIV.  853.  n.  andern  Mi« 
neralwassem  XIV.  128*  XV.  128«  in  Mehreren  Meer-Malna- 
ken ,  Polypen,  Meergewiehsen  und  der  ^ntterlavge  d.  Sal»» 
werke  dea  HittelÜndiachett  Meerea  S52J  (aa  .OataecwaaMr 
^V.  879. 
todinsaurggu    JfydroiodinsSmre,    EtgentdiaftiB    vnd  Veriial« 
tan  f  egea '  Reageatiea  XIB«  886—888.  XV.  ^16.  ff«  veq^ckca 
mit    Ibdia  •  und   iodiger  Sanra  mid   dem   iodiaaaaten   Kalt 
24*  wird  senetst  von  d.  iodigen  «a4  lodina.  18.  von  raaoigen 
Fetten  ledvcin  VU.  (485.)  dient  ala  Reagena  Gm  Platiaa  XIL 
121.  -4    Mlas.  Pladaa  XUL  887.   PlaiacU'a  Beriditig.  dieser 
'Aogabe  XV.  18.  25.  -f  Knallaüber  XL  162.— /o^^#  Samn. 
Bereitnngtart  «ach  Sameadm  XL  199.  XV.  1.   verb«acR  ?«■ 
Fleiaefal  8.   denn  EigenadiaIceB  XL  160.' 168.  XV.  9l  21.   •>• 
genthumL  Charakter  XL  161*  löst  noch  lod  auf  162-  achctat 
%oa  den  JÜkalien  theilweia  jwiaetat  a<i  werden,   ehe  dieee  et- 
ne  Verbindnng   mit   ihrl  eingehen  XVI    18.  14.  15.   Mnauc 
eich  m.  Hxdfoiodina.  v.  schwefeliger  Satire  weAselseitig  XV.  1& 
entBundet  «ich  mit  Phoaphor  810.  wird  dnsdi  Bitse  «nsenent 
tedUchtigt   XV.  2«.  «mgt  fratirfhdiafh»  BmhmwUm  XV. 
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14*  ßrbt  die  HiQt  bleibend  pommernisepgelb  XV.  li*  -f  ge< 
gen  Beag^ntien  XV.  10.  fP.    Tergleicbende  Tafel  ibret  Verhal- 
tens  mit  dem  der  Hydroiodiniaare«  der  lodiatanre  u.  des  io« 
dina*  Kalia  24«  «*  lodiniaure ,  deren  Eigenicfaaften  und  Ver- 
halten gegen  Heagentien  XI.  163*  XV.  18.  Terglichen    mit  der 
Hydroiodin   n.  iodigen  Sa  vre  u.  d.  lodioa«  Kali  24*  isti,  flüch- 
tig; suraeut  sich  bei  200*  B.  XV«  24«  durch  doppelte  Wahl- 
.verwa  od  tschaft   aus   iodins.  Kali  und  salxs.  Baryt  bereitet»  Wt 
sie  nicht  gane^  frei  Ton  Schwefelsaure  XV«  19*   entsteht  aue 
d.  iodigen  Säuren  durch  theilweise  Zersetsung  von  den  Alka- 
lien n.'' deren  Salaen  XV«  13«  14«  15*  irirdTon  derHydroiodins» 
serseut  XV;  13. 
lod^nver Bindungen,   lodineyan;  si^on  H.  Dayy  kannte  dies» 
Verbind.  XIII«  42*  Darstellongsarten  44«  46*  48*  bildet  sich  nur 
im   Entwickelungsmomente  *  des  Cyans  49«  Eigenschaften  49* 
«eigt  keine  Uebereinstimmung  mit  dem  Ghlorcyan  60.    Verh« 
dess.  SU    den  Sauren  XIU«  $0-  scbwefelige  Saure  «ersetzt  es; 
Chlor  ivirkc  nicht  darauf  51,  Analyse  dess.,  52.  den  Aereten 
empfohlen    53.  —  'lodkailunt  dessen  Bereitung  VIU.  (254< ) 
XI.  164*  —  Jodinkoh/enstoff  (^Kohlenhydriodin?)   Scanlan*e 
Vm.  123.  124.  255.   XV.  882.  Faraday^s  Meinung  darüber  383. 
^—  lod  •  Kohhn  '  TVasser Stoff,    (  KohUnhydriodin  )  Serullae 
üb.  dass.  XL  416*  älteres  Verfahren  dass.  s.  gewinnen  u.  Berichtig, 
einiger  Beobachtungsfehler  417*   neues  Verfahren    tu.   dessen 
Gewinnung  419.    dessen  Eigenschaften  425.  ~  Cblorgas  426« 
Bildung  eines  weiCsen  bei  der  Zei^et2ung  einen  aromatischen 
Kamphergeruch  verbreitenden  Körpers  427.  u.  einer  öligen  FIusm 
aigk.  dab.  428«  ••  noch  Chioriniodin  -f  Chlorpbosphor;  wirken 
'  "  In  hermetiacfa   verschlossenen  Haschen  drei  Monate  nicht  und 
dann  plötalich  auf  einander  XI.  489.  Prüfung  einer  dabei  ab« 
geschiedenen  Flüssigkeit  440.   ~  Chlorhydrocarbon  ebendat« 
Bestandtheile  der  obigen  Flüssigkeit  442.  erstes  Kohlenbydriod 
benannt  443.  nnterscheidet  sich   von  Gay-Lussac's  Hydriod- 
naphtha  443.  446»   schnellere  Bereitung,  durch    Wärme  443. 
Eigenschaften  446.  Bereitungsart  des  ersten  und  eweitenKoh- 
lenhydriods  448«  —  lodinnickel,  IX.  109.  •—  lodinquecktilm 
bejf,  «weites;  neue  Verbindung  desselben  mit  Ammoniak  IX. 
S79«  —  lodiifSilher,  natürliches  XV.    31«  •—  lodin^Spi^jn 
glänz  »Seh%vefel\  Bildung  dess«  XIII;  53.  Zerlegung  54«^usam<' 
menstellung  der  Resultate  63.  St6chiom«trisehe  Zahl  dess.  64, 
.Vorschriften  xu  dessen  Bereitung^  ebend>  er'sublimirt  in  durch« 
sichtigen   hochroth   gefärbten   Bliuchen  65»    -7    Licht   und 
Elektricitat,    Wasser,  Alkohol»  Aet|]er   n.  Mineralsäuren  66^ 
-7  PflankttBlItufA  «nd   Alkali^,  67*    Schwefelige^  imd  Hy 
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drothiöniaur»  wirken  nicbt  sefietaeod  datipiif  67.  —  lodiM^ 
Märke;  nur  die  (ri»cUbereicete  ist  ali  Reagent  auf  Arsenik 
brauchbar,  XIII.  S67.  870»  wird  nicht  enterbt  von  Araenik« 
aaiire,  wohl  aber  von  aisenika«  ICalj  n.  Ammoniak  369»  iivird 
T.  Bkutaure,  blavtaioem  Queckailber  o«  aaipataraaoremQnadE!« 
ailbec  entfärbt  868.  ebenso  von  Zwiebelaband ;  Sdiwefela. 
gleicfafaUa  atelk  die  Farbe  wieder  her  S70>  £a  darf  kieisn  snr 
eine  vectificirtn  S^  angewandt  werden;  nicbt  die  rancheade» 
welche  vermöge  ihrea  Gehaltea  an  achwefeliger  Sanre  entfär- 
bend witkt  868»  denn  aie  iat  d«  feinite  Reagena  L  schwefeßge 
Saure  869.  —  lodMUchiioff  XI.  4Sa  deeaea  voKtbeühaftn  Be- 
reitung ebend« 

I^kmmmis^eremi  über  die  Gerinnnng  ihrea  Safte»  «•  die  PAan- 
aengallerte  dera.  XIV.  186.  Bereit,  d.  Gallerttanre  daraoa  «nd 
dea  lohaoaiabeerajmp  XV.  405* 

Iridium,  achwammigea  erhiiat  aieh  ataik  un  Hjdrogeoatioai»  «• 
bewirkt  WaaaerbUdnng  IX.  fOS.  X.  IIS 

MiotkermtM  conatanto?  VIL  2» 

K. 

Kälte.  Hrzeogang  der«,  dor^  Ansdefaniing  voa^Oaeartcn  (IX. 
494.  VIL  463)  besondere  zu  FlQssigk.  verdiehteur  XI.  43L 
XllL  45.  durch  eine  Saizmischnng  XV«  4SI.  dorch  eine  Me* 
tanmisohung  XII.  ISS.  Grand  dieser  nnd  der  entgegciye- 
aetzteo  Erscheinung  184»  Wirkung  dera.  anf  die  Magnetna- 
del VIL  (471.  488.)  d.  NordUcht>NebelXV.94.  a.Gefriei«n. 

JKäre,  Grund  der  Terschiedenen  Gerflche  desaelben  IX.  185. 
KtUcstqff  nicht  in  d-  Mi^  d.  Kuhbanma  834. 

Kali  in  Menge  im  Mineralreiche  und  Gewinnung  ans  den 
Soolen  als  sal^sanres  Kali  X.  71»  in  der  Salz  -  Soole  xa 
Halle  Xlll.  69.  im  Hyalosiderit  IX.  74.  bedeutende  Menge  in 
der  Pteria  aquilina  887.  Wirkung  -des  kaustischen  mtt  lebende 
Fflanaen  XV.  850.  -H  Fettigkeiten  n.  die  ^^rmut  gebüdeeen 
Seifen  IX.  178.  175.  ~  filasenoxyd  X.  282.  -r-  Chromoxjd 
Xlll.  406.  lost  Zinkozyd  unter  gewiaaer  Bedingung  XIL  316. 
mit  leicht  oxydirbaren  Metallen  u.  a.  w.  erhitsfe»  bildet  das 
Ralihydrat  Ammoniak  XIV.  $42.  £f.  Anmerk.  aber  Rednc- 
tion  dess.  auf  nassem  Wege  XL  171.  —  KmlimuM  (IX.  496.) 
als  eadiometr.  Mittel  Vlll.  (140.  t61.)  Brnnner  s  Oarst^nngs- 
Methode  VllL  517  If.  last  sich  am  besten  aus  kohleoaanren 
und  weinsteinsauren  Salzen  darstellen  VllL  522.  ff.  •—  iodi* 
ger  SSore  XL  161.  der  blose  Druk  darauf  in  Berührung  nut 
lodio  bewirkt  eine  Explosion  164.  scheint  sich  mit  Eisen  an 
verbinden  VllL  620.  528.  bei  Vereinigung  mit  QoaBJrrilhtr 
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Wltrmee'nt^bindang  XIL  183.    Ktdimetattamatgmm  XIV.  195. 
Wirkung   d.  KalimeialUe gierungen  aof  Wasser  XIV.  215.  — 
Kalisalze  \  {Iber  die  Doppelsalze  d^s  K.  mit  d.  Talkerde  XV. 
880.   Blausaures  Kali  \  thermoelektr:  Eigenscbaft  Xlll.  96.  — 
ehlorinsaurest   Xlll.  95.  Als  Knallpulver  XI..  66.   bei  Gew«li« 
ren   dem  Knallsilber  und  Kn&ll Quecksilber  vorzuziehen  76. 
über  dessen  Anwendung  zur  Analyse  organischer  Substanzen 
X.  29.  ~-  lodin ;  Pleischrs  verbesserte  Methode  zu  Bereitung 
d.  iodigen  Saure  daraus  XV.  3 ^9. —  chromsaures  VlII.  (2540 
verfälschtes  &6i,)  wird  von  Hydriods.  nicht  verändert  KllL 
S87«   Tassaert*s  Abhandlung  429  —  59.    über  das  im  Handel 
vorkommende  sogenannte  neutrale  435*  auch   die  iieutrale 
Auflosung  gie))t  ein  saures  und  ein  basisches  Salz  433.  Wir* 
kung  auf  den  Organismus  XUl.  114«  115.  essigsaures^  Licht- 
ersoheinung  bei  dessen  flrystallisation  XI.  tSiJ  ßu/saures, 
—  Boraxsaure  Vll.  (481.)  gallertsaures  XIV.  144;   batisches. 
unllsliches   XV.  40l.   hircins.  IX.  183.    margarins,    176.    bl* 
u.   stearinsaures  175.  hydriodinsaures   VIU.  (123.  259.  262.) 
Zersetzung  des  blausauren  Merkurs  durch  Kaliumiodid  Vll. 
(462 }     iodinsaures   vollkommen  rein   zu   erhalten  XI.  4SI* 
Verhalten  gegen  Reagentien  XV.  21.  verglichen  mit  der  Hy- 
d r oio diu  ,•  lodin,- und  iodigen  Saure  24.  saures   XI.  424.  — 
"kämpf ersaures  VIll.  231.  ff. '—  kohlensaures ^   thermoelektr. 
Eigenschaft  XUl.  96.  eigen thfiml.  Verhalten  z.  KieselmetalL 
XI»  377.  "T"  iodigen  S.  XV.  13.  —  mangansaures ^  neutrales, 
wasserfreies,  dessen  Zusamoiensetzuhg  XI.  262. 283«  basisches 
(Chamäleon)  -7-  Zwiebelabsnd  XllL  372    —  salpetersaures 
in   dei\  Knollen   der  Dahlien    IX.   338.    jfalzsaures  in   dem 
Harnsteine  eines  iSchwein^s  Xlll.  303   in  den  Salzquellen  u. 
dessen  Gewinnung  aus  denselben  X.  71»  XUl  69.  Entdeck..v» 
natürlichem  Kalium  -  Chlorid  *  K.  (498.)    schwefelblausautes, 
(Schwefelcyankaliuf^)  Bestand! heile  XI.  202.  schwefeligs,  eben 
ao  empfindliches  und  sichere«  Beagens  für  Selen  als  schwe 
feligs.  Ammoniak  Xlll.  454.  schwef  eis,  wird  vom  Graphit  nicht 
in  Schwefelkali  verwandelt  Xlil.  340.  schwefeis    Vranoxyd» 
Kali,  Darstellung  XIV.  16.  Analyse  nach  Arfwedsoo  16*  nach 
Berzelius  22.  silberknallsaures  XI.  74  156.  Weinsteins,  Spiefs* 
glamkali    (Br;ech Weinstein)    analysirt   von    Göbel    VU.    73* 
xanthogens,  i  Analyse  Xlll.  160.   H  Chlor  u.  salzs  Gase  163. 
Kalk^  Analysen  verschiedener  Kalksorten  VII.  (484.)  'über  Er- 
schein, beim  Brennen  dess.  IX.  (496.)  elektrisch  durch  Wär- 
me IX.  241*   bewirkt  mit  Feldspath  durch  einen  unbekann- 
ten Procefs  Salpetererzeiigung  Xül.  229.    bildet  Ammonium^ 
mit  Metallen  oder  vegeub.  Stoffen  erhitzt  XlV»  345.  Seh  ei- 
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i^  4iiiie  der  Bütererd«  von  dems.  VIL  (47D.)   Verlttton  fdes 

I   Kalkwastert  zur  iodi^en  SSaro  XV.  14-  IS  snm  ZwisUlaW 
•od  Xm.  S72>  ••  Calciam.  —  Kalksatze  im  PmmcraeUft  IX. 
S2d.    im   Rrante  der  knolligen  Sonnenblame  SSS.    ia     der 
müch  des  '  Rübbaaoi«   534.    nnd  in  den  Knollen  der  Dah- 
lien 338-    n^^eAi^  — nnd  mrieniksaurer  in   Ammoniakealym 
ISsUch   xm.   363.    XV.  99.  —    huuert,  IX.    18S.  —   c/rro- 
nfAff.  in  d.  Dahlien  533.  «^  kams.  Bereit,  nnd  Figonerhaft 
deet.  XIU.  287«  in  Reli  lotlich  288.  —  ioduis.  vergUmmt  Icb- 
he£t  auf  glSbenden  Knh W  XV.  28.  25-  —  kmmffcra.  Vlll. 
289-  —  kohiens»  Conaittenz  desa,  VIL  53-  t-  noch  Agricolcoiw 
ehem.;   kryttallirt  innerhalb  einea  Qoarzkryatall«  XIV.  4ß7. 
saUs»  trockn^,  liefert  ^mit  trocknem  achireCela.  Eieea«  gla> 
aiger  Phoaphoninre  nnd  BorazaSnre  kein  aalza.  Gaa  VIL  4SS. 
~  Anflos.'  dea  neutralen  kohlenaanren  Natrena  XllL  156.  au 
d.  achwefelaanren  Bittererde  157«  '4-  iodigen  Sanrea  XV.  12 
25.  und  iodint.  Kali  22. 25*  MouerkUes.  Braeonnot  fiber 
Vorkommen  im  Mineralreich  nnd  in  grolaer  Meng«  in 
adiiedenen  Flechten  XV.  156*    Gewinnvng  dtr  SanerUee» 
aanre  daraoa  158.  —  wtinsteuu,  Kryatalle  anf  dem  rohen 
Weinatein  beacbrieben  n.  abgebildi  XIV.   133*  analyairt  von 
Heilsner  XV.  104.  aanrer,  acheint  irrig  fOr  ein  aolchcr  gt* 
hdcen  worden  zn  aejn  105. 

Kamp/er»  Beatandth«  nach  Uro  DL  836.  na^  G5bel  X.  SS& 
nach  Sanaanre  nnd  Thomaon  357.  hat  im  fetten  nnd  ilnat- 
gen  Zoatande  doppelte  Strahlmibrechang  IX.  217*  tgdrürbe 
Wirkong.  deaa.  aof  Pflanzen  XV.  392.  S^weigger -  Seidel  fiW 
desa.  eigenthamliche  Bewegungen  anf  Fldaaigkeiten  XIV. 
285  —  326*  vgL  Bewegung.  —  Kampftrgcrußk  einer  eigen« 
thumliefaen  kohlenstoffreiehea  Materie  XL  427.  -^  Kampfer^ 
öl,  Zerle<;nng  deaa.  VllL  275.  ^  Kamp/eraäura^  R.  Brandet 
Monographie  dera.  VllL  269.  ff.  Dantellnng  VUL  271.  phy* 
aische  Eigenachaiten  272.  pyrocbembcbea  Verhalten  27S.  ^ 
AuCldf angen  dera.  276-  Zerlegung  fSi^  kampfenanre  Salze 
2Slff.  ^. 

Kauor  und  Pollox»  a.  Cabiren,  Dioaknren,  Elmafener. 

Kieselerde  im  Kraute  d^  knolligen  Sonnenblume  IX«  Su-  des 
Emmemehio  329.  der  Milch  dea  Knhbauma  S34»  den  Kaol* 
len  der  Dahlien  338.  Termcinte,  welche  Glycinerde  mitTt* 
tanozyd  verbunden  war  XlL  232*  deren  featea  Anhangen  mm 
Tuun  XIV.  58.  ao  »wie  an  Uran  41.  rgL  SiliciniA.  Kieseüä- 
simgen  in  den  druaigen  Hohlen  von  Mineralien  4S2.  £ 

KirthiorbeerwaiMtr ;  tödtÜche  Wiikuttg  deaa,  enf  riUnaen  XV. 
sQO*  399* 
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ISitsekiäft.  B^rifit.  d«r  G4ill«rufitita  dtfaui  XV,  405. 
Kino  -  Tlf/iftf  «r  -f  «chwefels.  Ghinia  XV.  837. 
Kieb&r  im  £mmetraebi  IX.  .327*    in  Getraideaitea  und    deren 
Kleien  S28. 

Kleie  enthält  nocb  Kleber  IX,  8£8. 

Knallgas,  Terpnf^t  durch  Berührunj;  mit  erhitsten  spitsigen  Kor* 
pern  X«  23o,  if.  im  verdünnten  Zustande  brennt  et  nur  Ung« 
eam  ab,  ohne  zu  explodiren  12.  entaundet  v.  Platinaataub  u* 
PJatinschwamm  VlII.  615.  IX.  160.  «acht  auch  in  aeinem  mit 
Kohlenwasierttoffgaa  etc.  vermischten  Zustande  die  Platine 
glühend  162*  Platin  ^irkt  auch  durch '  Wasser  und  Alkohol 
auf  dass.  XII.  60'  aber  nicht  durch  Ammoniak  oder  Salpetei^ 
aSurehydrat  61.  die  Flamme  desselben  erhalt  eich  «uch  unter 
Alkohol   IX.  B60.  vergl.  Platinschwamm. 

Knallpu.lv er  ^  Schmidt  über  einige  durch  Schlag  entzündbare, 
und  deren  Gebrauch  bei  Gewehren  XI.  GS*  Vorschrift  au  eini« 
gen  aftern  Arten  ^bend. 

Knallsäure,  ihr  Mischungsverbalt.u.  Zahl  ihres  Mischungsgewichte 
^.  147.  die  verschiedenen  Knallsäuren  als  Salae  an  betrachten 
148.  149.  für  sich  undarstellbar  152.  bildet  sehr  veräoderlicha 
Doppelaabse  166«  KnalUaure  Salze  XI.  74.  Aehnlichkeit  mit 
neutralen  weinsteinsauren  und  mit  den  ynterscbwefeligsauren 
Salaen  XI.  149.  Knall^ueeksilber  Wright*s  entsteht  nur  bei  Anw 
Wendung  raiichender  Salpetersäure  XI.  73*  dessen  gewsiltige 
expUdirende  Kraft*  zur  Warnung  mijcgetheilt  von  Hermann 
XllL  121.  »  Knallsilber ,  Zerlegung  durch  Liebig  und  Gay« 
Liissac  XI,  129*  Bereitungsart  ISO.  Verhältnifs  d.  Kohlenstoffe 
u.  Stickstoffs  in  dems.  wie  im  Cyan  132-  144«  Art  wie  seine  Ele- 
mente verbunden  sind  148.  Art  es  au  analysiren  134»  Dulong 
über  Liebig's  Analyse  dess^  (498.)  Knallsaures  Silber-Kali  156, 

Kobalt  bestimmt  bei  ohngefahr  300  Grad  die  Verbindung  dee 
Hydrogens  mit  Oxygen  IX,  205*  wird  %om  Magnet  atarker  alt 
I^ickel  angesogen  XU.  237«  —  Glanzkobalt  yV^erneckinck  über 
den    von  der  Schwabengrube  bei  Musen  im  Siegenscl^n  IX« 

■  806«  desselben  Krystallform  813.  v.  Zusammensetzung  310» 
enthält  keinen  Arsenik  .306;  der  wahrscheinlich  bisweilen  da- 

^  mit  verbunden  314«  Kobalekies  v« '  Ryddarbyttan  hat  dieselbe 
Bestandtbeile  wie  der  Glanzkobalt  bei  Musen  312«  Kobalt» 
oxyd  jn  d.  Zusammenset«.  vom  r^ickeloxyd  nicht  sehr  verschie- 
den XU.  54«^  sal%saurps  als  Bestandiheil  einea  Regenwassere 
KIV.  462.  ^alpetersn  wird  von  HydröiodS.  nicht  verändert  XUl. 
886.  XV.  17.  25.  -v  iodigen  S.  XV.  11.  26.  lodina.  21.  Ä5.  «. 
iodins.  Kali  23-  25* 

JahrbJ,Chem.  u. Fhys.  1855.  Ä  If.  (A^^Ä.  B.IS.  Hefii)  36 
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KodiasSmrm,  b6ii6i  scboa  tob  Robiqaec  aog^cmeie 
Opium  oacfa  Robiaat  X\\  246. 

Koki,  rother;  TincDir  darMit  all  Reagan«  anf  SiBfca  «BilAIka- 

,  Jien  Xlü  381. 

ilLokü»  RohUnatoff  nicht  atnfacfa;   crganitdieB  Ux^nagi?  VGL 
403^  Chevrencae'a  physich -chemische  Untenuchnngen  über  d. 
Kohla  (XI.  497  f)  Wirknng  .dert.  hei  R^ninrng  dea  Zvdkcr 
Vn.  46S.  (4310  Wirkncg  deiaelben  in  die  Ferae  bei  der  Re- 
^ctioa  auf  trockenem  Wege  (analog,  der  Radoctioa  der  Me* 
talle  durch  einander  an^  naaaen  Wege)  XJIL  S29.  tdieiat  die 
Venrandiachaft  dea  Schwefel«  (u.  anderer  Anflöanngtmionl)  a» 
Eisen  an  schwachen  S32.  S38*  «nm  Zink  an  erhohen  SSS«  mit 
Kali  erhiiat  bildet  sie  Ammoniak  XlV«  345.  im  Verhähnilä  an 
Tarschiednen  Lebenaperioden  betaachtet  XIL  165»  Schweiggei- 
Seidel  üb«  Kohlenabsonder,  im  Organismus  XII.  136»   £  v^ 
Median.  Menge  der  tagUcli  durch  die  Lungen  ansgeadhiede- 
aen  153«  oh   die  Lungen  allein  daau  bestimmt  XIL  162-  Ba* 
atimmung   des    Kohlenstofigehalts    organischer  Subatanacn  X. 
28.  ff.  53*  ^^t  d,  Humus  durch  Absorption  d.  Sanerstoffi  tbcil« 
web  in  Kohlensaure  umgewandelt.  VllL   l49.   über  die  eine* 
bituminösen  Schiefen  (IX.  499.)  über  die  Art  ihres  Bestehent 
im  Probierstein  XI.  94.  im  Ljdischen  Steine  von   Va«M|aelin 
nachgewiesen  von  t«  Humboldt  Tennuthet  XV.  41.  über  SdmMl- 
aung  u.  VerQüchtigung  ders.  VIL  (468.)  414.  VUL  (256.)  CL 

•     86«  £^.  190.  £  der  irermeintL  Oismant  ist  £iten  n«  Kietetcrdn 

XIIL  256.  hydro^nlrte  aieht  Oxygen  an  IX.   228.    KoUeMmr» 

ieiu  Absorption  d.  atmosph.  I^ft  durch  dies.  Vlll.  210»  Sc«an- 

kohUn;    ihre  Lager  eistrecken  sich  sehr  tief  VUI.  208.  dnrck 

ihr  i^rottes  Absorptionsvermögen    eine  Haupcweristatte   d.  na* 

terird.  Atmotphire  ebdas.  Vergleich,  ihres  Gases  mit  d.  ans  Oal 

VUlj  (128.)  (ISO.)  Bestandth.  d.  SpUuer  -  n.  Fackelkohle  nach 

Ure  IX.  336.  —    K^klengtue,  Betracht,  üb.  d.  verschied.  BogL 

Gaagemeoge  des  Wasser  •  Kohlenwasser  •  Kohlenoxyd  n.   Oal- 

eraeugeoden  Gases  in  Bezieh,  auf  deren  Analyse  VIL  143.  fi. 

KokUnoxjrdgat  durch  oxydirtas  Schwefelplatin  in  Kohl^osJnte 

Terwandelr.  VllL  325.  nnd  Oxygen  verbinden  sich  durch  Fla- 

tinechwamm  IX.  209«  euf  Platinpniver  strömend  entglüht  nicht 

IX«  158«  erstickt  das  Leuchten  dar  Bhixemorphen«  282.  Farbe 

dess.   beim   Verpuffen   VII.  141-    vergL  Absorption.    KokUu^ 

Maurm.  Edwards  über  deren  Bildung  bei  der  RespiratUm  ^X. 

494-)  vgl.  Median,  deren  fincwickeki^g  am  Laacber-Se«  XIII. 

23.  aus  dem  Brudatdreia,  30-  ans  dem  Walletbom  ia  der  Oe« 

gend  von  Ueuarath  31.  Noggerath  au  Bischofs    hieriiersdio- 

rige  Baobaokuiagen  32.  Allgemeine  BemedLungea  über  «Ena.  o. 
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ahnlklie  Eficheinuitgan   36»    Einflafs  dejr  Wkterimg  auF  die 
AuMUÖmuBg  dMtelben  in  d«n  Mineralquellen  XU.  125.  leuch- 
.   tende  £iityvickelujig.dari.  aus  e.  gäbrenden  FJuuigkeic  X*  258* 
«aobtheil.  Wifkuag  deia.  auf  PQanaen   XV.  S95.   996-  eigen- 
ifaikn]».  Verkaltnifi  den.  z,  Zinkoxyd  XIL  246-  Gehalt  de/««  in 
d.  Luft  in  trelcfaar  Bhixomorpfaen  leucbteten  IX,  265.  über  d«  in 
Mineralwasiein  VIII.  (140. 1 261.)    liquide  VIL  453.  VIU.  120. 
acbeint  schon  ToaRumford  XIII.  211»  212«  und  von  Babbage 
verdichtet  worden  au  sein  228.  Kohlensaure  Salze  sehr  geeig- 
net a.  Darstellung   d.  Alkalimetalle  Vlli,  522.  ^   Kohlenwa^ 
*er4toffg€M9  auf  PlatiopiUvet  ströoiead  entglübt  ni^bt  JX.  158* 
162.  die  leuchtende  Kralt  dess,  (XI.  4390   »eues  durch  Dalion 
•ntdecktea  IX. '361.  —     Kohlen  '  Gruben   Luftreiniguog  ders. 
Vill.  (236.)  über  böse  Wettef  (127  )  —  Kohlenverbindungen  ;> 
über  die  Kohlen chlori de  Vli.  (477;)  Kohlenblei?  pyrophoris«ba' 
Wirkung  dess.  Vll.  75*  drei  Verbindungen   des  £isens  mit  K. 
X«  296.»  wovon  d.  Damascir.  abhängig  297*  üb.  Kohlennickcl 
>   (477-)  ^  veibindet  sich  wahrscheinlich  mit  Palladium  IX.  358. 
'Kokelskorner ;  tödtliche  Wirkung  ders«  aui  Pflanaen  XV.  388. 
'Kometen  XIV.  (496$)  Hypothese  über  die  frühere  Kometennstur 
.    des  Mondes  XllU   197«    der.  Beweg.*  aus   elektromagn.  Stand- 
punkte betxftchtet  IX.  391.  Feueskugeln  und  Meteorsteioe   als 
.   Erdkometen  beuacbtet  VIII.  190.  ff« 
'Kobait  Bestandih.  nach  Ure  'XX.  336. 

Krystallinse  d.  Fische  als  einfaches  Mikioskop  benutzt  XV.  202* 
KryMtallisaLion,      1)  über   die  Gesetze  derselben  s.  Bembardi^a 
Abhandl.  über  primitive  Krystallgestalten  VII«  382-  über  posi« 
•  tive,  negative»  iniHfferente  Krystallisatiooskraft  405^  409*  Ver- 
hältnils der  Lehre  von  primitiven  Formen  cur  Chemie  393.  u. 
Anordnung    dea  chemischen  Elemente    u.   Oayde   aus  diesem 
.Gesichtspunkte    412«  419«    Formeln  zur  Bezeichnung  417«  üb, 
Syrometr.   der    Krysiallifatioa  u.   die  Hauy'scben  Gesetze  der« 
selben  395.  Bernbardi's  £intheil.  der  Gri^idgestalten  verglichen 
mit  Mobs   System   427.     Krytsallisaiion  ohne   vorhergegangene 
Sehmelzvog  oder  AuHösung  XI.  86.  XIV.  80.  künstl.  Erzeugung 
.    krystallisirter  Fossilien  (XI.  498.)    Verletzung  der  Symmetrie  in 
thermoelekirischen  Krystallen  u.  was  daraus  folgt  für  Krystall- 
bfldung  überhaupt  IX.  245*  XIU.  92.  Elektromagnetische   Ein«' 
Wirkung  auf  Kryscallf   im  BiUungsmoment  XIV.  85*  über  iso- 
morphe  Kr.  257.  (VU.  240.   463.    XIIL  125.  128.)    2)  Krjy- 
^iailographie  p     Molis    über    die   Entstehung  seines    Systeme 
VU.   216.   Bernhardi^a    Abhandl.  über   krystallographische  B^r 
aeichnungsmethodeii    389-    Charakter    der    richtigen  Methode 
392«  Methode  JElauy*s    u«  Bernbaidia   (KaQi«nmqM>ode)   401. 
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WetlfUdi«  (Axenmethode)  116.  MohtUdie   428.  (SBL   125. 

6.)  HaoAnuiiii'«  437-      S)  Krystailisatiotukrafi  eimerM   mit 

ekemiicker  ( eUktrochemitcher)  Kraft.  Schweigger^a  Äthan  dl. 

über  allgem.   Rorperanxiehung  in  Abfaicgigkeit  too  Krrsudl* 

dektricitit  alt    aUgemeioem  Natorpriacipe   IX.  281-   über   «las 

cfaemitche  System  von  Bertboliet  und  tob  Ricbter  ans  dieaeoa 

Getldiupankt  232.  über  di«  Nicbt-Exmeiia  eiaer  indifieren- 

ten  RörperanxiefaDDg  2S9*  auch  io  liqnideo  imd  daftiach  fl«a* 

aigen  Körpern   offenbart  tich  Kryttaltitanon  dvrdi  lidicpola- 

liaadoB   217-   woraus  ventandlidi  wird  wamm»  bloa  Oxy^^aa 

oder  Halogen«  nicbt  Hydrogen  n.  Aaftt«  Licfatertcbcsauis  bei 

heftiger  Compreisioa  geben  219«   to  wie  dat  Gcrinaca  »eb 

lerer  Auflotnogen   durch  Temperamraihöbttng  242*   die  Ein. 

wirknng  d^i  Spiuen  auf  Verbin  dnng    gatfonaigcr  Stoffe  nnd 

*    Döbereinei«  Vettadi  mit  Piatinatchwamm  ana  diea«  Geaichn^ 

ponkte  betrachtet  IX.  22S-  X.  18-  22«  2S8.  hrf^talliBiadie  Ab- 

acfaeidnng  bei  Kupfer •  Vegetationen  mit  metaifiachem  ZnaanM 

nenhange  verbunden  XIV.  8a  88.  96.  lOL    4)  EimflmfM  der 

Wärme    auf  Krystaüei    ihre  nngleidie  Anadehaang    Avck 

Warme    (XL  499.)    dabei  vorkommenAe    Contractioa    davch 

Wirme  (502)  Aeihe   thermoelektriidier  natürlicher  Ki|retalle 

Xm,  90.  94.  künstlicher  KrystaHe  95«   auch  auÜMrlidi  mkiy- 

atallinisch  scheinender  Masssa    a.  Pulver  9S.  IX.  241-  iatcres 

aantes  Verhalten  des  erwärmten  Turmalinpulven  XIIL  96.  I0& 

Analogie   der    Krystallelelektr..  aiit  dem  Magaedsmas  ■«  d« 

doppeJtfa  8trahlenbrech.  98.    102.   vergL  Elehr.     5}  Uek^ 

ertcbclnmitgem  bei  KrysuUisadonen  tX.  247-  X.  75.  271.  XL 

221.  XIV.  76.    Elektrisdies  Licht  bei   schwefe^  Chiaia ;  X. 

84.    Gegens.   der  Elektr«  bei  d.  KiyttalCsiren  a.  Aa&hanea  d. 

W^atscrs  Xll.  874  XIV.  78.    6 )  Elnzelae  Kryttaüe.  Krrstyi- 

form  des  Feldtpatha   VIL  234.  Kreuastetns  a.  Efadets  236.  — 

Biuersalaes  n.  Wol£rams  237.  über   die  sdicagea  u«  aeakredi- 

tea  Zonea  des  Quarzes  VIU.  446.  KiyatalUona  des  HyaIo«de> 

rits  IX  65-  70.  des  phooenstnrea  a«  caproiasaaiea  Baryts  182* 

über  feftwerdende  Seifen  172.  Kr.  des  weiaseeiBa.  Kalka  TSV. 

133.  über  Bildaag   des  Bergkfystallt  XIV.  486.  Biewster  Sbsr 

eine  Gruppe  kohlens.  Kalkiryst.  in  eiaer  mit  Fliddam  cifaflna 

Höhlung  im  Quarx  XL   116.  über  dat  Wasser  ia  Kirecallh»- 

luflgea  (VIL  480.   1.)  Krystallwasser  aaterschiedoa  voa  Hf 

dratwasser  XIIL  397.  Kiysullisatioa  der  Halbhane  (IX.  498.) 

Breoke   über  Krystalllsaiion   künstlicher  Salse  (X.  495 — 6BQi 

XIIL  496.)     7)  Weiter  au  verfolgende   Bemerknagaa;  £»- 

wirknng    Hes  Magnetxsaras   auf  SilberkrystalliaatioA  XIV«  83» 

Abhängigkeit  der  Phosphoratceaa  bei  £*enüuatcaBap»yaa  Kry« 
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•tallelekerieilat  IX.  $42.  Bellanrs    Annafattie  einer  ittnern  sur 
Kryatalliaetiod   strebendea   Beweg,  in  festen  Körpern    X.  225. 
Kupfer,  dae».'   encb •heftig''  mit  StabI '  zusaromeogerieben    erregi 
fast  ^ttt  jkeine  Warme  XIII.  S45.  elektrische  Säule  aus  Kupfer«* 
drähteb  j^ebihdet  IX.  465.  dae  sweckmalsigste  Metall  sur  Anfer* 
tigung^  d.   «lektr.    Multiplicatoren   XV.  256.    Verhalten   desa. 
«uf  Piatina  in  tfaermomagnetischejr  Hinsicht  IX.  458.  Tgl.  El«k- 
tromagnetismus«  Wirkung  desa.  auf  den  Organiemüs  XIIL   114. 
Wirksamkeit  «ur  Ammoniakxeraetzung  IX.  210.   vom  Scbwefal« 
Trasaerstofi  ,ala  Schwefelkupfer  niedergeschlagen  IX.  52.   tinter 
welcher  Schwefelungsstufe  55.   Mekonsaure  ein  sehr  empfind- 
liches  Reagens   darauf  Xtl.   81S>  Ausbringen  dess.  VQ.  (462;) 
•    Plumecke  über  Gewinnung  des  Cahient -Kupfers  im  Mansfeldi- 
achen  XIV.  89---109.  at^  nassem  Wege  erhaltene  Kupferbarren 
»ach  Clement  XIV.  86.  verschiedene  Krystallisation  desl.  XIV. 
81.  8S.  89.  ff.    insbesondere  beim'  Schmelaprocefs'  XIV.  104— 
106.  —  Kupfefoxjrd,  beste  Art  dasselbe  Tom  Nickeloxyde  su 
'  acheiden     iX.  20.    über  desselben    Anwendung    aur  Analyse 
Organ.  Suhatansen  X«  ^,  ff.  54.  Sauerstoffgehalt  dess.  X.  81. 
schnellere  Oxydation  des  tergMdeten  als  wie  des  reinen  XiV. 
(494;)  über  die  Oxydation  der  Oefafae   ans  K.  XV.  209.    Ää-^ 
pferoxydui^  krystallisirtes,  tnWkwurdige  Verwandlung  d.  me- 
*  tallischen  Kupfers  in  dass.  auf  attertbünal.    Gefafsen  XIll.  ISO. 
Vergleichung  mit  altem  Beobacht.   133.'    Kupferperbindungen 
neue  XU  151.  vorgl.  Weifskupfer.  —     Kupfersaize,  arseniks, 
Darstellung  u.  Analyse  Vll.  194.   (Euchroic)  beschrieben    von 
Haidinger  XV.  281.  Analyse  von  Turner.  238.^—  chroms.  löst 
•ich  im  Ammoniak  mit  schöner  dunkel  grüner,  am  Liebte  be« 
atandiger«  Farbe  XIU.  428«  —  eis^nblausaure;  Eisengehalt  dess, 
Vlll.  18.  —     essigsaure  VIL  (481.)  XI.  497.     kampfersaures 
Vill,  297.  sahsaures  dient  aur  Unterscheidung  von    Silber  ü. 
Palladium  XU.  lÄ.  «*^   hyposchwefeliger  Saure  XIV.  491.    — 
Salpeters,  —  \tiA\^^  .Saure  XV.  11.   —  Schwefels.  Wirk,  auf 
lebende   Pflanaen  XV.  349.    -4   hyposchwefeliger  Sanre  XlV. 
491.  -f  Hydroiodins.  XIll.  388;  XV.  17.    24.  ~  lodinÄ.  20. 
24.  n.  iodina.  Kali  XV,  21.  li. 

L. 

Landnamahok ;  kiatoriich«  Hurarisch«.  Nachrichten  flber  doss. 

XV.  61.  deutet  auf  eine  firfihzeitige  Kenntnils  derPoIaritSc 

,des  Magneten  im  Norden  XV.  61«  Zweifel  62* 
I^va;  in  Aer  Lava  am  Capo  di  Bove  vorkommende  Mineralien 

VIU   (242.)  wirkliche   aelten   in  den  Vulkanen  der  Anden 

XV.  4X-  vel.  Vnlkane. 
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Leder.  Gerach  dftst*,   mit  Tbrab  zakereitet»  rChrt  her  veo 

zersetzter  Phocentiwe  IX*  186* 
Lcprmria  kermesinm,  Wrzagel't  Beobaohtnpgen  aber  ctifelba 

^IV.  444  vgl-  noch  Schnee,  rocher. 
LeuchtsieiHe  i  deren  Phesphoretcens  euch  wohl  r.  KrytuilelA* 
tricitit  abhängig  IX.  f47*  ziuemmeogeeteUt  wnt  den&  Döhe- 
reinertcheo  Versuch  X.  240-  vgL  licht;  d.  Booonieefae  vei^ 
Uert  dorch  metellif che  Beimisch.  seine  Lenchtkreft  IX.  $48- 
Uckt.    1}  Srregiuog  desselben    a)   durch   meehmnUcke  Mittel: 
part  ober  des  WindbOchsenlicht  IX.  251*  'ist  Pbospho»eeccnz 
durch  Reibnng  253*  Widerlegong  dieser  Ansicht  darcb  Vei^ 
suche  X.  24-  Grund»  warum. Lichterscheinnng  blos  h. 
Zusammen pressoog  der  Gasarten  (weswegen  bei  den  V 
chen  XIIL  210 — 226  heine  Lichterscheinnng  wahrgen 
wurde)  i|.  blos  bei  solchen  wahrzunehmen»  welche  ans  pcä- 
tiven  Pol  der  Säule  auftreten  IX«.  220-  —  ^)  durch  cA<»i«cAe 
Hittel:  bei  raschen  chemischen  Mischungen  oder  Zersetsnn* 
g;en  tritt  Licht  n.  Wärme  hervor  XL  49S-.  über  eine  eigene 
hierdurch  steh  auszeichnende  Saure  (RnallsSnre)  XI.  74-  tSS- 
L.  bei  Behandlung  eines  kohligen  RAduundes-  mit  Salpeter- 
saure  S2S.    sehr  glänzendes  bei  Schmelzung  des  Graphiis 
durch  Harens' DeBagrator  IX.  92-  leuchtende  Entwi^elnng 
der  Kohlens.   ans  gihrendeo  Flüssigkeiten  X.  257*   bei  BiU 
düng  und  Zerrcibung  von  Krystalleu  IX.  247-  X..  75-  9i-  t7l* 
XI.  222.  XIV.  74-  76-  (vielleicht  auch  XV.  201.)  Leucbten  ef^ 
hitzter  Thermometer  (ViI.47S-)  s.  Eiekiris.  —  c)  LickierteLeif 
uun$en  in  'vegetahUUcher  n.    animmliacher  Naiur  IX«  2S9- 
XUL  206.  206-  XIV.  6S-  des  Oceans  durch  losecten  (VU.  471.) 
-^  d)  Meieörische  Lichtersckeinungen  VU*  245-  352-  X«  lOft^ 
110- 111.  XV.  201.  LichuSule  nach  Sonnenuntergang  XIL  S6a 
XiV.  73.  XV.  193.  8.  —  e)  Ueber  Mond  -  m.  FlameiemliJu  XUL 
1S5.  Sonnenlicht  nicht  durch  Verbrennen  oder  Glühen  er- 
regt 197.  Stärke   desselben  (VIII.  139 ) 2)  Ckemucke 

Wirkung  des  Lickie»  auE  in  CiironenOil  gelöstes  Kohlenhy- 
droiod  XI  42S  auf  Chlorhydrocarbon  436-  •>  Manguis.  20. 
—  salzs.  Silber  X«  146.  über  Färbung  der  Glasscheihen  durch 
Sonnenlicht  380.  Schädliche  Wirkung  des  lichtes  bei  dem 
Malzen  des  Getreides  XI.  476-  —  3)  Farbiges  Lickt,  Seebeck 
€ber  ungleiche  Err^^ng  der  W2rme  im  prismat.  Scmnenbtl« 
de  X.  129.  (500.)  Von  der  Natur  des  GUses  sind  diese  li- 
scheionngen  abhangig  157-  Kritik  ilurer  Versuche  15S-  Go« 
thes  Theorie  der  Farben polaritat  zur  Erklärung  angewandt 
174-  Ueber  den  Lichtschein  neben  dem  Farhenspectro  17QL 
Lichtabsorption  durch  farbige  Mittel  (V11L2I6}  fibergtfirb« 
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te  RiogB  (tSB*)  Farbenerscheinnngen  bei  tehwefeUAurtfin  Ce« 
ruUn  42*   ^er$cheV$  Abbandl.  Über  Verfertigung'  achromati« 
sober  Objeetive  VIIL  570.  G^-  ^^S.)  Auibleichnng  des  Stea« 
rina  durch  Sonnenlicbt  IX.  445*  *—  4)  Lichtbrechung^  Lichc« 
brpchende  Kraft  neuer  Flfittigkeiten  in  Mineralien  X.  i85» 
ISS.  vgL  ausw.Utt.  (VII.  2421  481.  VIII.  240.1246.  253.  X.  497) 
•—  5)  Uchipolnrhmtion  u.  doppelte  Strahltnbrethung»  Schü* 
lens  Scbrift  1762  enthält  d.  Hanptprincipien  d.  Lichtpolari- 
aa tion  IK.  5.  jedea  Glat  zeigt  bei  Ipngitudinalem^  Dorchblicka 
doppelte  Strahlenbreobnag  6.  Licbtpolaritationsveaaucbe  zei« 
llfeu,   dafa  selbst  im  Zucunde  der  Fluidität  oder  elastiscben 
Flflssigkeit  noch  krystallinisi^a  Theüe  vorhanden  IX.  tll.  X, 
19*  dafs  man  nicht  blos  reflectircea  Liclft  vom  Monde  u.  den 
Planeten  erhalte  XIIL  195*  u.  daüa  die  Sonne  kein  glühender 
Körper  198«  Analogie  swischen  der  Kraft  doppelter  Strah* 
ienbrechuog  und  den  thermoelektrischen   u.  magnetischen 
Kräften  XIII*  98»    Doppelte  Strahlenbrechung  des  Streifen- 
apatha  mit  der  des  Kalkspaths  verglichen  VII.  201.  vgl,  ausw* 
Utt.   (VII.  241.  474.  9.  482.  8.  VHL  136.  242.  251.  254.  XIH. 
125*   XiV,  498.)  -^  6)   einige  andere  das  Lieht  betreffen do 
Dinge  z.  6.  ^  Magnetismus  XII.  14»  Ob.  licbcsrahlende  Kraft 
^er  Metalle  X]l).127.  erloschene  Inschriften  lesbar 'zu  machen, 
)a  im  Dunkeln  zu  lesen  124.  Phosphorescenz  der  Leuohuteine 
-wahrscheinlich    von    Krystalielektncitfit    abhangig   LX.  242« 
HeHotrop  von  Oaufs  und   eigentl.  Telegraphie  dai^\t  Xlll. 
J02.  Vergib  (IX.  495.   n.  XllL  125)  —  7)  Uchttheorie;    ur^ 
f prüngliche  Ansichten  Newtons  Ober  die  Natur  des  L.  XV. 
176.  Lamberts  Brtheil  über  Newtons  n..  Eulers  Lichuhearie 
t92.  vgL  (VU.  475.  6,  7.  IX.  493.) 
tdquefaction  der  Gasarten  VIL  458.  XV.  8d6<  durch  wasserfreie 
schwefelige  Saure  XI.  451«  Hohe  durch   die  liquiden  Gase 
bewirkte  Kältegrade  Xlll.  45.  mit  Oxygen»  Hydrogen,  Phos- 
pliorhydrogen ,   Kieselfluorin-nnd  Borofkionngas  gelang  sie 
nicht  X}11*  122.  historische  Nachweisungen  XUL  210.  vgl. 
Xuft  und  4ie  einzelnen  Gase. 
UMon  VIL   (240.)  im  Glimmer  Xll,  227.  tind  m^reren  and, 
Mineraken  der  Gegend  von  Penig  in  Sachsen  XV.  870.  Ber- 
zeHus   über    das  kohlens.  L»  in  Mineralwassem  XIV.   127. 
Verfahren  es  auszuscheiden  127*  im  Pyrmenter  Mine^ilwas- 
«er  XV.  869.  in  den  Quellen  Hofgeismars  870.  in  bayerischen 
Mineralwässern?  414«  -—  Lithionglimmer,  Brewster  über  des* 
•     «en  optisches  Verhalten  XV.  870* 

Uithrohr,  Hare*s  zusammengesetztes  XL  380*  verglalst  Kalk  u. 
bewirkt  «iae  aalangeade:  Schmeisang  des  Diauants  IX.  XOO- 
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so  tttdi  des  Aadifacüt  101*  Att  GtjplAtt  iOL  irf^lMtk  Ap- 

Lmjtanenx  vber  die  Theoria  d.  Gsm  VUL  (SSI.)  lidix 
aar  bei  der  reidiea  ZtwromgnpteitOBg  voa  Giim— , 
Sm  posidrea  Pole  d*  Voltaiscbeo  Sinl«  auftrann  OL 
Werme  dert.  (IX«  495«)    über  die  A— dfhnnag   den.  Dr.   X. 
<495i)  (499.)  (500;)  d.  Ifarioite'taie  G^ets  fib  eOe  gübig  XV. 
867.  Uqaefiiciioe  ders.  VIL  4^  VUL  118.  darch  Co«tec< 
terogener- Körper  ^efordeit  XV.  566-  die  VerdBigeBg  di 
enea  derdi  denrelb.  Uinsuod  begünstigt»  durch 
Ki^itslibildBiig  befördert  wird  IX.  228-  gewisse  Ketpcr 
dem  dordi  ihre  Gestslt  die  Vcrbindveg  elestischer  Fli 
X.  2S0i  bM  Mccailea  kena  naa   diefs  vaierdriickeB  w. 
lafea  2S2-  vgL  Coaucf.  Eia  aoch  aabescfataces 
irridLelong  voa  DimpEen  a.  Gssartea  XL  297*  Oa 
erfolgt  aicbt  so  scbaeli  eis  bmb  gewöhaUcb  glaabt;  SIL  SS. 
Filustioa  ders.  darcb   FKissIgkeiien  XU.  61-  WiA. 
«vf  die  Wafsela  a.  SssoMa  der  Pflaasea  XV.  9M.  J97» 
sUea  Heilquellea   ia   grober  Meage  iX.  406.  vgL 
Lu&reieigaBg  der  Robleagniben   VUL  @S6;)  Ges 
toog  4o8  Uolsessig  VUl.  (ISl)  513.    «u  Oel  aad 
(128)  (ISO)  über  die  Aasiyse   des  Istxtcia  VU.  161.   Biedboffs 
Beitrige  aar  Aaaljse  vetscbiedeoer  Gssgeoieage  VS^ 
socbuog  der  beim  Verbreaaea  des  Inctigo  sich 
VUL  26*    Prufoag  der  bei  Zerlcgaag  mit  Kepfeiem|d  eas  or> 
gaa.  Stoffea  erfaalteBen  X.  84*  ff.  derjeaigea,  welche  «cfa  ia  d. 
HMbaareiera  befindet  IX.  446-  eatbÜt  mehr  Ozrgea  sie  d.  elr 
mosphifische  447-  siaer  Laft«  wdche  sich'ia  dea   Btiw  sa 
dem  Duandsrme  eiacs   Sdiweias    befsad  XU.  242-   vgL  Gs^ 
ometrie  *—  ^tmospkärUcks  Lmfi»  Perkiai  vcimciate  ffliitt^ 
machuag  6ctu  XJÜ.  226-  simospbirische  aicht  vea  GeeqasLVa 
sosgestofsea  IX«  407.  Sslxsiure  ist  nicht  ia  der  die  Selekoihta 
avf^ebendcn  Laft  IX.  SS5-  vgl.  nech  Atmosphäre.   Ueihward. 
Verh.  der  stmoepbar.   L.   bei  eiaem  Anabrache  des  Aeiaa»  m 
Bezug  auf  Hervorbringnag  d.  Töne  VU  (483^)  wird  von  Wa^ 
Met  aar  ia  geriager  Menge  sbsorbirt  VUL  2lS*  d.  Viiiadaes 
gen,  welche  MetaUauflösuagen  dsroa  erleidea  darch  filektriä- 
tii  sa  eoideckea  XUL  8S  JeacAte  darcbdfiagt  Xörpcn  wcJcbf 
weder  Lafc  aoch   Wasser  für   sich  biadarch  Isssea  VllL  2DC. 
über  deren  Einäufs  auf  die  Verdanstaag  XIV.  SlS.  IL  Laftaag 
befördert. das  Verdampfen  des  kocbenden    VTassets    aidit  Xi. 
810.  Tafel  über  den  Siedepnnat  ia  'perämHMter  XU.  488»  vgL 
Abso&ptieo. 

Lmftpmmpei  aber  das  Eatsiiadett  das  Phoaphocs 


' 
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VIU  1.  Bamiunng  dars.  «vf  Scbififeo  nur  DettiU«tio«  des  Se»* 
WMMo  mittelfc  Sbanenwinne  XL  314. 

M.       , 

Maafii  üb.  Verwand],  der  Englitclieti  Zolle  in  Paiitar Linien  XU* 
897»  dar  Kheinlandiachen  in  Pariser  Linien  405,  der  Fahren« 
beitichen' Grade  in  A^anmuracbiB  nach  Solddar'a  Foimel  40$. 
der  Wieo^  Zdlle  in  Parlier  Linien  4ia. 

Magnetismus,   1)  der  Erde^  Hanateen's  Abhandl.  über  Anaahl 
und  Lage  dar  Magnetpole  der  Erde  XV.  60.  Geachichtliche 
fieioerk.  61*   die  awei  Nordpole    bewegen*  aich  nach  Oatan, 
die  awei  Sudpole  nach  Weiten  84*  Dedination,  Zuaai^niieii- 
aieil.  mehrerer  Beoba<:ht.  67.  7a  78.  (VII.  470)  (VIII.  1^57.) 
(XIV.  496.)  Neuere  dea  Capit.  Sabine  u.  Parry*i  XV.  76.  77« 
An  vicw  Stellen  um  ^den  Nordpol  keine  Dedination  71.'  Mag- 
aetiiobe  Cenvergenspuncte  67»  Inclination  in    London   (VII« 
4650  Beobacht.  v.  Rofi  79*  u.  Parry  80*  Verander,  der  Inclia, 
der  Bewegung  der  Magnetaxen*  entaprechend  90   locale  Voran« 
der.  durch  die  Anatehung  einiger  Berge  (VIII.  2480  (^I*  äOa) 
Richtung  der  Nadel  auf  einem  aich   drehenden  Kreiae    (VU. 
482.  y  Fdriation  eilm  Theil  vom  EinQuüe  der  Sonne  und  d« 
Mondea  abhängig  IX.  285-  Heller'a  hierher  gebor.  magnetiicR« 
Verauche  XII.  16«   die    tagliche  Variation  ach  eint   mehr  von 
der  Inteniitat  dea  Sonnenlicbtea  ala  der  Temperatur  dea  Ta« 
g,ei   abzuhängen   10.   14.   Barlow*a  Abhandl.  u.  Methode  die 
Variat.  au  fergröfsern  .Xil.  1.  Biot*i  Abhandlnng  darüber  (XL 
496*)  Arago^a  (XIV.  498  )  Sonderbare  Anomalie  ewiacben  tagt« 
Vaffiat.. in  Gebäuden  u.  in  freyer  Luft  XII.  18«  16*  Correction  d. 
locelen  Variation  (XI.  500.)  XII.  18.  Bedenklichkeiten  bei  die* 
aar  Correctjonimethode  488    CompaCi  in  hoben  Breiten  nuta* 
löi  ^89.  dieaea   verhindert  Barlow*a  Eiaenplaue  490.   Fiindera 
Beobacht.  durch  Lowenörn^a  Verauch    erklart  XII.  20*  über  d. 
Wirkung   der  Kiüte  auf  die  Magnetnadel  (VII.  471.  488.  4.) 
Variationatafeln   (XUL   125.   1280  Eigenthüm liehe  Hypothese 
Webitera    über  £rdm.  u.   eine   Periode  von  ^84  Jahren  VIII. 
(287.)  Morlet  über  Erdm.  (139  )    2)  der  Metaiie;  über  den 
achein  baren  d.  Titanmet  alla  XIL  286.  Kobalt  wird  vom  Magn. 
atarker  ala  Nickel  geaogen  287.  Steinhauier  über  Verfertigung 
künat.  Magnete  IX.    891*  Abraham  ebendarüber  XI.  885*  auch 
Macdonald  (VIII.  128)  in^ie  Stablttabe  durch  Hämmern  am  be« 
aten  au  magnetiiiren  (XIII.  1280  ^  dringt  nicht  tiefer  in  d. 
Stahl  ali  ,'9  Zoll  XI.  $^.  iSehr  feiner Stabldrabt  wird  beider 
Bereitung  magnetiach  IX.  878*  Barlow*i  Entdeckung  einer  Ebe. 

'    ne    ohne  Anaiehuxig    in>  jeder  Eiienniaue  XII.   SS,,  24>   eine 
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Uagn  hAmm€  Suhm  t$.  M.  cnet  hMm  Cylind.  VIL 
Badow  über  IL  d.  crlutkai  Kmds  (VO.  463^  46S.  49».  4n* 
yni-  123«)  BelUm  üb.  Umkebr.  m^ga,  Polamic  dardi 
ErfaitaniBg  (VIL  464  }  Maitay*t  vorgeblidier  H»  d«di  d. 
nie  VIIL  (2S7.)  über  IL  gewttter  MatsiofaitCB  (ISS.)  '^/^ 
seigt  BenebnngflB,  dia  «•  soaicb«!  d.  BttgB.McttIIflB 
XU.  442.  XiV.  126-  Magaeinadclfl  ao«  v«r«cki«dcace  ia 
Patioaa  eiogeprelktM  Paivaii  ZU.  445-  —  S)  ^< 
FmMHmM  «.Elcktromapt.—  4)  yitnmiseki^Bemt^kmmgem,  Vi 
eh«  ttb.Eaflals  d«t  IL  «■!  Eiliöb.  oderVcnuadciaag  d. 
oocham.  Knfc  «folfloa  IX.  390^  dmaocfc  seigt  M. 
a«r  Büdong  d— ^DiaanabauBtf  XIV.  8S.  Bcnbardi  il 
Vcrhältnift  das  M.  aar  KiptalliaadoB  VlL  994. 
«ÜgoDaia.  IC.  XU.  439.  B*ot$  UrtbeU  dariib.  44a 
Bac^tteiek  hiabm  gehör.  Venocbe  442.  «igcatb.  Ui 
swiadieB  leidu  uid  acbwer  m  nagnet.  Körpeia  bei 
Vcrracb  Bacqnerela  44S  betoiidcfswcrdeaCo«lMBb*aVi 
bc»t24gt  dwck  Ango*«  V«cv.  mit  dr^eadea  Kerpeta  XIT. 
126-  AnalogiaB  aw.  Magaai.«  Tberaiealekir.  ■.  Lichtpol  ■  i  ■  ■ia« 
XUL  98.  IOC  die  Nof«aichtbegeA  atahea  in  Island 

.  pefpendieoiar    anf   dam   magaec  llaridiaa  XU.  S77. 
Linie  bat  aadi  Bcang  aaf  barooiecriadie  Bevtegangea, 
HanpcridUBiig  dar  Gewiucr  4u  kooBmc  aadi  bei  Erdbeben 
ten  4ror«  te  wie  aie   bei  der  Gebirgbildnng  acbm 
enegte  VIL  SS9.  IX.  S9S.  S98.  XIV.  217. 2Sa  Poiason'a 

'  rie  dea  Magnadamos  (XL  50Q  )  •.  «vch  laothcmea« 

JÜenie/n,  hiuerti  daa  icher.  0«1  den.  tddcet  Ffliaw 
Thiere  XV.  599.  die  kryttallisirce  Snbstanx  darin  «sc 
nicht  giftige  S^iore  VIL  (475.  4SI.)  v^  Blana.  (CjanaA 

MmMgmn  als  Legimag  dea  ScalAa  X.  9Q0.  in  Hanieoni 

XV.  122.  OxjdM,  Arfw«dfon  fiber  eine  chemiscfae  Verbs,** 
dnng  von  Kanganoxjdnl,  ond  Oxyd  XIL  202  dcrea 
umgMrt  203^  ond  ZoaammenaetKong  20S.  Aaalyae  di 
^anoxydnla  214.  Mtmgmtt^Oxjd'-SaU^t  Froeuaüierxnl 
gefirbcea  XI V.  S27  — S40.  Wrknng  anf  den  Orgaanssae 
XllL  112.  Protoxyd-SaUe  XiV.  S4a  Beoceroxjd- ßalse  XIV. 
5S6>  nacerachieden  von  den  mangana;  Salsen  ^S^I*  iiimlifiB 
saures,  EiaengehaU  deaa.  VUL  19.  ^  immpferMmmre»  299-^ 
hokUmM.  XIV.  SSS.  —  Molpetert.  tSdiL  Wirk.  ^eas.  aaf  POaa- 
sea  XV.  998.  —  sAoefeU.  Wirkong  na£  dea  OrgaenMBs 
XllL  115.  Aber  dM  röche  XIV.  S28.  —  JTnn^eaaanre  XIV. 
SS2.  Frommherz  «ber  diesribe  XL  257*  Beteitaar  dereelbcn 
25S.  nach  Ferehhaouacr  2S0.  bessere  Vonduifs  bterza 
261.  nach  Vaa  Mona  2^2.  criiak  nua  «te  nicht  leia  SS. 
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pbytifche  Eigenichaften  ebn^.  Bettandtheile  S65.  ihrt  st5- 
chiometritche  Zahl  267.  -r  Mangans.  Kalt,  bawehet  (Chw 
m'dleon)  XL  257.  285.  aber  d.  Farbenver ander,  dess.  286-  290. 
Manna  von  Fichten  ähnlich  der  Eschenmanna  IX.  835.  — 
Männit^  in  Selleriewurzeln,  vielleicht  ein  mit Extractivttoff 
verbundener  Zocker  Vll.  855.  VlU.  235. 
Marf^arinytlure  IX.  175.  deren  Verbindungen  mit  Natron  und 

Kali  ^  Wasser  176- 
j^arioue^sckef  Gesetz,  Oersted*8  Versuche,  welche  beweisep» 
<1a^    et    für  alle  Gasarten  gelte   und  fdr  alle  Grade  des 
Drucke»,  unter  welchen  die  Gase  in  ihrem  luftfdrmigen  Zu- 
etande   beharren  XV.  ^859.  S,   Sulzer's  u.^Knbison*s  frahere 
Versuche    mit  atmosphärischer  Luft  853*   UebelstSnde  des 
früher  dazu .  angewandten  Apparates  853«  Neuer  zu  Vers. 
mit  gröfseren  Druckkräften  854.  Versuche  mit  WiadbQch* 
aenkolben  359«  mit  schwefeligaaurem  Gaae,  i«i  Verhaltnifs 
zur  atmosphar.  Luft;   Apparat  dazu  363.  Nar  in  d«  lieber- 
-  gangsmomenten  aus  e*  Aggregationssostand  in  d.  andern  schei- 
nen d.  Körper  sieh'  diesem  Gesetze  zu  entziehen  •  weichet    ^» 
wahrscheinlich  anch  f Qr  tropfbar  flassige  u«  feste  gilt  869* 
Materie  als  Begriff  aufgeführt  des  Verhältnisses  zwischen  An- 
zieh, n  Abatofs  •  schon  eine  Idee  der  ältesten  Vhys.  IX.  231» 
Mathematik,  (in  An'wend.  £i  Chemie)  Aber  Analogie  musikali« 
•eher  und  chemischer  Proportionen  und  Verbindungen  VllL 
(131-)  Mathemat.   Zahleaspielerei  in'  der  Chemie  Xu.  278. 
Mechanisehe-  Zeräieilung  der  feine»  Metalle»  deren  Einflufs 
iu  der  Wirkung*  auf  Hydrogea  IX.  145.  X.  238.  Wirkung  des 
Stolses  IX.  150.  Wirksamk.  d.  Zinks  als  Fällungsmittel  X.  236. 
Meer,  über  die  atmosphärischen  Veränderungen  auf  demsel- 
ben VlU.  213.  über  dat  Stillen  teiner  Wogen  4nrch  Oe(  Vll. 
'  829.    XIV.    291.  821.   Temperatur  in  betrSchtiiohen  Tiefen 
VllL  (238.)  (XL  499)  firleochtnng  dete.  durch  Insekten  VJl 
(471.)  über    die  grüne. und  blaue  Färbung  des  arabischen 
VUL  (243)   —  lilcerwasser   VILL  (139.)  durch    Sonnenwur- 
me  zu  destUliren  XL  814%  tpecifisches  Gewicht  desselben  in 
mehrern  Gegenden  nacbDavy  XIV.  374.  neue  Untersuchun- 
gen desf.  Vll.  (472.)  Analyse  dess.  VlU.  (128)  (124.)  Marcet 
über  a.  Salzgehalt  dess.  VlU.  (129.)  512  ff.  IX.  ^95)   Pfaff 
über  die  Kalisalze^  den  Salmiak- h.  lode- Gehalt  des  Ostsee- 
wassera XV.  878.  ff. 
Mekonzaurty  deren  Eigenschaften  XIL  812.  für  Eisen  und  Kap- 
ler ein  sehr  empfindliches  Reagens  313.  wirkt  nicht  narko- 
tisch ebend.  kann  in  grüfseren  Dosen  giftig  wirken  XII.  829. 
wurde  von  Fetchier  ia  dem  Mohn  von  Genf  nicht  gefunden 


508  Sacbregister« 

S58*  ist  nacli  Rabüiec  im  Opinm  nicht  an  das  MbrpbäBia 
S4S,  toddero  an  Natron  gebunden  244. 

Melaiiit  d.  scbwirze  Pignent  d.  SepieuflSsrigk*  XV.  1S&  Dsi^ 
stelL  n.  Eigenscfa.  141.  148.  zor  Tntcbe  anwendb.lS4^S.  141. 

Melunoten,  Natnr  der«.  IX.  171.  Zerlesong  ders.  Ton  Lacsnipfte 
n.  Barrnel  IX.  1€7.  enthalten  drei  Terschiedeae  fevcic« 
Materien,  ^el  phosphoraanren  Kalk  nnd  phosphorsanrcs  B- 
len  IX.  171. 

Me/aruSurc  Pront'a  ans  eiiiem  scbwarzen  Harn  VUL  (SSft.) 

Meridiane  der  Erde  nicht  Ton  einerlei  RrSaumins  YIL  2. 

Meeting  nicht  da«  x'kXxi^  MoovuvDocaiv  der  Alten  IX,  38  S  ttcr 
den  Magnetismus  gewisser  Arten.  VIU.  (1S5-)  als  Drath  taim 
GlShlSmpeben  angewandt  IX.  555- 

Metalie  im  Sinne  Bemhardi's  VIL  411-  Farben  spielend«  VQL 
(135  )  atmosphSrisches  Erscheinen  ders.  XIV.  4SS,  ££.  rm^ 
Meteorsteine/  rother  Schnee.  Versnebe  fiber  die  Sctimdi- 
gra^'e  ders.  VllL  (244.)  übe»  das.  Schwimmen  der  festna  Me- 
talle Über  den  fliefgenden  ebdas«  mSglicher  Weg  sn  da«n 
Zersetzung  XI.  6S.  deren  Eintbeilnng  in  elektroposiiife 
elektron^atire  verliert  bei  näherer  Betrachtang  viel 
ihrer  Bedentung  XIIL  lil*  Lettnngsfab.  £•  Elekfir.  IX. 
XIV.  110.  ff.  245.  £F.  S61.  elektr.  Verb,  gegen  Sinmn  v. 
sen  IX.  241.  XIIL  77.  EinflnJs  der  Temperatur'  darauf  IX.  HL 
vgl.  Elektricität;  im  VeiliSltnisse  ihrer OxydirbarkeitAma»- 
niakbildttng  bei  Erhitznng  mit  fenofaten  Alkalien  XIV.  S|$^ 
Dnlong  n.  Thenard  über  die  Eigenschaft  einiger,  dieVerb»- 
dung  elastischer  Flfissigk.  zu  befördern  IX.  205;  welche  »ch 
«nterdrücken  v.  hervormfen  liist  X.  2S2.  —  MeiaiUmfl»- 
sungen:  deren  VerSnder.  sn  atmosphSr.  Laf|*  durch  ELek* 
tricitac  zn  entdecken  XIU.  8S.  chemiscbe  Untersuch,  der  Nie- 
derschlage durch  Schwefelwasserstoff  aas  deuselbem  von 
G.  Bisehof  IX.  S8.  —  MeiaU  *  Legierungen  VUL  (219.) 
leicht  fldsnge  XH.  182»  Kalte  •  u.  Wärme  *  Erzeugung  bei 
Metallrerbindungen  18S>  MetaUoxjde^  die  schweren  lassen 
ihr  Hydratwasser  bei  geringerer  Hitze  entweichen«  eis  die 
Iteicfaten  XV.  212.  MetaUredu^tion  eigenthumliehe  wobei  zi^ 
gleich  fester  Zusammenhang  der  reducirten  Tfaeile  eintrat 
XIV.  9S^^eiaiUalze^  ¥ßrkang^ders  auf  den  thierischen  Or- 
ganumus  XiU.  112.  ff.  Metallvegeiationen  XIV.  8t.  ff. 

Meteore,  Metebr.  Erschein,  bei  vulkanischen  Eruptions»*  eine 
Ursaoh  scheiobarer  WasserausbrQche  XV.  47.  Sber  ein  bo- 
genFSrmiges  Meteor  zw.  Mailand  u.  Padua  VU.  (463.)  lench* 
teiide  im  J.  1822  VII.  (483.)  VIIL  (128.)  vgl.  Lieht»  lidicer- 
schein«  Meteor.  Erscheia,  iiietalLttadseheiiikorgaii.SabsK»s. 
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Regen  a.  Söhtiee,  Insbes.  rother.  Fort»,  des  VerzeicliniMes  d« 
JNiederfälU  meteorischer  Substanzen  von  Cbladni  XiV.  475*" 
480.    V.  Meteorsteinen  VIll.  |91.  965.   Xll.  105-^  in  Ainerika 
XIV.  (496.)  im  Jahr  1822.  Vlk  (480-  485.)  Nachrichten  «her 
einige  filtere  SteinfSlle  XIV.  857.  über  einen  alten  (XI.  499.) 
in  Island  VIL  (478.)  zu  Mailand  Vll  (477 )  alte  Meteoreisen- 
»asse  in  Irland  VIU.  (125.  131)  neu  aufgefundene  in  den  An» 
den  XI.  (498.  501)  Cbladni  über  die  Bxtbarger  Xlll.  116.  des- 
sen* Verdienste  nm  dies.  8*  NSggerath  "n.  Bisehof  Über  dies. 
1  ff.   desgl.  Gibbs  21.    ist  die  gröfste   enropSische  2a    Ge- 
schieht!.   Bemerk,    darüber  1.  21.    Früher   verkannt  2.  21. 
Wiederentdeckung  Aer  vergrabenen,  weil  sie  untauglich  zum 
seh  mieden  4.  Beschreibung  7.  Vergleich  nng  mit  ähnlichen 
Massen  22.  Bisehofsr  Analyse  11.    enthSlt  Nickel  abejr  nicht 
Kobalt  12.  21.  nicht  Kohlenstoff  aber  Schwefel  18.  Analyti- 
sche Bemerkungen  hinsichtlich  des  Nickels  15«  Aivalyse  der 
Schlacke   16    kleine  Oetaeder  in   ders.,  wie  in  der  Bisen- 
*fnschachiacke  28«  Laugiers  Analysen  poln.  u.  russ.  IX.  (496*) 
XI.  (500)' Xlll.  25    enthalten  Nickel  und  einige  Chrom  ^n^L  . 
Schwefel  26    über  den  M-  von  Lai  Basse  am  13.  Sept.  1822* 
Vll.  (480)  Aiialyse  dess.>(482)  über  den  von  Ovelg8nne  Vlll. 
565.  Analyse  mehrerer  vertehiedener  Stücke  dess.  867*  ff<t 
chemische  Untersuchung  eines  M.  von^  Webster  Xll.   104« 
mechanische  Zusammen  Setzung  einiger  Pyroxen  baltiger  XIV. 
377.  481.  in  Beziehnng  auf  alterthümliche  Mythen  betrach- 
tet VIL  822.  ff.  als  Erdkometen  Vlll.  190.  ff.  klein«  Wolke 
in  schikeller  spiralförmiger  Bewtgung  bei  einefti  Meteorstein 
Falle  XI.  886. 
Meteorologie»  Meineeke  über  den  Antheil,  welchen  der  Erdbo- 
den an  deA  meteotlschen  Processen  nimmt  VIII    194.  ^.  übet 
neieorologische  Beobacht.  auf  der  Spitze  hoher  Berge  und  in 
tiefen  Bergschlnthten  195*    Eiqfönnigk.  dermeteor.  Veranden 
•ehr  hohen  Regionen  eb/lat.  Meinecke*s  Ansfcht  über  gleich- 
seitige EracheinuBgan  auf  der  Oberflach^e  tmd  im  Innern  der 
Erde   224*    verschiedene  örtliche  meteorolog.  Erscheinungen 
erklärt  222.    ^rch  die  Annahme  einer  unterirdischen  Atmos* 
.  pbare  206«     deren  Haapiwerkstatte    verschiedene  Mineralien, 
namentlich  Steinkohlen  durch  ihre  Absorpiionstbatigkeit  209. 
acbnelle  Veränderung  d.  Temperatur  Xl.  41.  EinOofs  derWit* 
terung  auf  die  Ausström,  des  kohlensauren  Gases  in  Mineral- 
quellen XU.  125.  auf  den  Aufenthalt  der  Vogel   VII.    15.   über 
den  Eiofluft  des  Mondes  auf  die  Atmosphäre  (Xh  497»)  ^i'l't 
'  .  nicht  auf  das  Wetter  Vlll.  (182.)  Schoaw's  Anleitung  iu  me- 
ttorol,  Beobscfatimgen  Vili.  (124)  Zusammeneiellung  meteorol. 
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Erscheio«  latbet,  ta  Frimkreidi  nod  Englind  nebft  Tafebi  (VII. 
477.  4«3.  VUI.  127  — ISl.  236.  249.  253—64.  X.  495— SOOl 
XUI.  125'  128.  ICIV.  499-96.)  «nf  Jamaika  1819  und  IS». 
VH.  (469.)  aa  d.  Weatkunav.  AEnka,  1819—1822.  VllL  (ISO) 
auf  d.  atlant.  Oc«an(  VIII  137.)  Heiarich*t  ia  Re^eaab.  metc^ 
iolog.Tageb.  IX.  128.257.884.  504.  meteorolog.  Uabenicht  ^cs 
Jahrat  1823.  X.  117. 122.128.  Hy/rrometriache  Baob.  im  J.  182S 
X.  119.  127.  ia  Bfaaiüea  1821.  ( VIU.  136) 

Mikroskop  dea  Cb«aiikera  «i  ihren  UntertachoBgea  ▼•  Glimd> 
ton  empfohleil  XIII.  852*  einfachea  aa«  Fiacblintea  XV,  2QS. 

Miick  »  giftige  Milch  voi  Thierea  VllL  (262.)  über  die  d«  Kah- 
bäumet  (Palo  dea  Vacca)  IX,  329.  derea  fiettaadchail«  SSS» 
-^  Ammoniak  a.  Sauren  830.  wird  dtuA  Warme  is 
öligen,  achmelsbarea  v«  Taaerigea,  thieriachea  Theil 
881*  MilckMaft  der  Cartca  popaya  enthält  thierif  chen  PasenmC 
IX.  332. 

JdimeralofiU;  iiber  Fluttigkeitea  ia  Bohlnagen  der  Mtncnlicn 

-  VIIL  229.  VU.  (480.  481.)  inabetoad.  KieaelBttaaigkeitan  XIV. 
482.  AbtorptioaaTermogen  ▼ert^biedeaer  VUL  209.  vargU  Bodi 
Meteorologie.  Thermoelektriache  Rahea  dera.  XUi.  90.  94»  mi- 
neri^log.  Formela  Bernhardi'a  VII«  416.  in  der  Lata  am  Car 
po  di  Bove  Torkonuaeade  Bf.  VII.  (242.)  Uatertuchang  ver* 
echiedeoer.  ^  Tb.  neuer  M.  VIL  (24a)  Xm.  (496.)  XIV.  (495.; 
jimethyst;  thermoelekcr.  XUL  94.  —  ^mphihol  VIL  (Hii) 
(463.)  Analcim^  thermoeleku.  XUL  94*  ApopkylÜt;  epciacfae 
£igentcbaftea  dete.  VIII.  (246.)  Jixinit^  thermoelektr.  XIH.  90^ 
BabingtonU  496«  Beryll  thermoelektr.  94.  BlUmrkalk  VU.  (472) 
Boracit,  thermoelektr.  XIU,  90*  ff.  Chalcedom  wird  «•  achaeU 
bewegten  Eisen  angegriffen  344.  •  — >  ChÜdrenit  (496.)  CAoi^ 
drodU  Vm.  (134.)  CoUmiU  XV.  lOl.  DichroU  nad  Diopsid 
thermoelektr.  94.  />o/omi<  Tjirole  (IX.495.)£>'^o<>  üb.  daeaea 
kryitallographiache  Bettimmaag  VIL  236.  aeaea  ihm  ihaL  Foa- 
ail  VIU.  (248.)  EuchroU  a.  Kupfer,  ai«eaikaaa>ee.  Feldtpmik. 
Molia  aber  deeaea  kiyatallographiaahe  miaaralo^echa  Beetim- 
muog  VIL  234.  ff.  Flmf»Mpatk.  rotber  n«  blauer,  thermoelektr. 
XIII.  94*  bewirkt  mit  Kalk  durch  eiaen  nnbakaaatea  Procele 
Salpetererxeuguag  XIII.  229«  Galmey^  thermoelektr. 91.  Somi^ 
stein;  thermoel^u. Bigenadi.  deat.XIII.94.—  HormHeimmAi 
des  Muttergetteia  dea  Feueropal  t.  Zinupan  XV.  56*  — >  B^ 
losiderit,  Walchner  über  dena.  IX.  65.  vergL  Miaeral^emie^ 
Idokras,  thermoelektr.  XlII.  94.  Kaikspadk.  Bilduag  dem.  ia 
einer  Ffascbe  mit  Miaeralwatser  von  Saratoga  VII.  (468)  VUL 
(242 )  opt.  Versuche  mit  Isliodiscbem  (136.)  Aermoelektr.  £i- 
gentchaft  deta.  X1IL94»  Kretustein;  kiy»t#>graph.  Baaiimwang 
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Vn.  fS6>  Kupfersckaum  XIU.  !(496.)  MesöUt  u.  Meiotyp, 
tbennoeiektr/  XIÜ.  90.  94«  «uch  gepulrert  101.  Ohiidtane^  farb- 
los» det  Vnlkaot  Sotari  XV.  40*  Opal,  Nöggerath  ^tib.  d.  Ga- 
birgtart«  worin, d.  Feuerqpal  aa  Zimapan  in  Mexiko  vorkommt 
XV,  65*  nicht  Homatein  (Karsten)  sondern  perlsteinsrtig  66.  d« 
Spbarulith  verwandt  57*  erhalt  Bestätigung  durch  das  Vor* 
kommen  des  Feueropals  von  Talkebanga  Jn  Ungarn  u.  vpn  d« 
Faroer -Inseln  in  Trachyten  ebdas.  Prehnit  thermoelektr.  XIII» 
90.  PYrox0nhrjHalU  in  Meteorsteinen  XlV.'277»  4&1.  P^rl^ 
Mtein^  Müttergestein  des  Feueropal  v.  Zimapan  XV«  57.  'Roth' 
giitigerz  VII.  (2410  ScolecU,  thermoelektK  Eigenschaft  dess* 
VIU«  94.  des  gepulverten  100.  Sommervillit  (496.)  Sphäruiith, 
Terwandt  mit  dem  perlsteinartigen  Muttergestein  d.  Feueropalt 
SU  Zimapan  XV.  67*  Sphen,  thermoelektr.  XiU.  94* 
Mineralchemie,  Abachei^.  d.  Arseniks  durch  Schwefelwasser- 
•toff  bei  Mineralanalysen  von  Pf  äff  gerechtfertigt  XV.  99» 
Analyse  e.  neuen  Tiuithalt.  Fossils  XIL  239.  vulkan.  Pro- 
ducta XIV.  (498.)  einiger  Mineralien  von  Ceylon  (494 )  dea 
Aohmit**  (nebst  Beschrdb.>  dess.)  von  Strom  Vll.  207.' Von 
Berzelins  212.  enthSU  Spuren  von  Titan  21S  d.  Aluminiu 
▼on  Epemay  XL  (496.)  d.  Analzime  (500.)  d.  Baryto  •  Calcits 

XIV.  248.  249.  d.  Berylh  IX.  487.  492.  d.  Boraciu  v.  Lüne- 
burg' vf  Stroineyer  VUl.  7«  v«  Arfwedson  9.  d.  Chalcoliths 
▼•  Berzelius  I^IV.  85.  Chlorite^  Titanhalt,  nach  Peschier^64. 
Anal,  eines  Ckromeisens  aus  Massaohnseu  XV.  101«  det 
brasilianischen  ChrytoberylU  v.  Klaproth  u.  von  Arfwedson 
VHi.  5.  V.  Seybert  Xll.  228.  d.  Chrysolithe,  welcher  Nickel 
halt.  XIV.  271.    verglichen  mit  Olivin  257.  266.     des  Cymo-^ 

'  phan»  Xll.  290.  der  schwefelsauren  Eisenthanerde  X.  (495.) 
6.  and.  Thbneiseherzes  XIV.  (495.)  Eiseniitanit ,  Peschier'a 
vermeinter  in  Eisenhfitten  X}V.  47<  ist  metall.  Titan  nach 
Vfalchner  '48  Analyse  des  Erlan*^  nebst  Beschreib.,  O«« 
schichte  und  Vorkommen  desselb.  Vll.  76.  79*  dtB  Euchroit* 

XV.  281.  284.  ff.  d^s  Gelhhleierzei  von  Göbel  Vll.  71. 
des  Gisekits^  von  Pfaff  XV«  108«  Glimmer,  Titanhalt,  nach 
Vauqnelin  XIV.  57.  n.  Pescbier  68.  An.  d.  grünen  Granats  v, 
fiala  n.  dess.  oryktognost.  Kennzeichen  VllU  11.  18.  eines. 
Talk- Granats  von  Uaddam  in  Connecticut  (188.)  des  Kalk- 
granats von  Llndbo,  nebst  Beschreib.  Vll.  481.  ff.  desst/ah- 
ligea  Grauhraunsteinerzes  Xll.  209*  n.  d.  dichten  212.  des 
Humholdtins t  (vgl  Moorkohle)  XV.  156.  äe^  Hyalojideri'ts 
von  WaUhner  IX.  74.  Spuren  von  Chrom  in  demselben  76. 
miner^d.  Beschreib.  65«  u.  KrystaUFormen  dess.  66.  —htsth* 
rdhre,  68»  detf.  Mattergestein  vulkanisohen  Ursprungs  80, 
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KmnMUiemM  ▼•  Ceylmt  VIIL4-  Arfir«dMii*»  d.  K.  t,  ]Cals>5  1. 
Berdüer't  des  Kaolüu  (XL  496.)  d.  Kieselkm^fo"  Uy^rmzj^ 
(Berzelios  KUsel-UaUckU  XUL  S16.)  v.  Bowea  314^  Y.  Jobs 
316.  d.  Koiopkottiis  T.  Arendal  XIV.  52.  uuii.  Spores  ▼. 
55*  d.  Kupferkieses  von  Rose  (XL  500-)  d.  Ly ducken  Sn 
VIL  (4S2-)  entbot  nach  Vaaqnelin  viel  KohlensioH  XV.  41- 
was  ▼•  HomVoldc  aas  seinem.  Verhalten  in  der  pdvnBÜclwn 
Rette  schon  froher  veminthet  ebendas.    AnaL  des 
Steins  u.  Prar.  anFReinb.  XI.  234.  wahrscheinL  i^rbtiha 
eigene  nicht  metallische  Sobttanx  239-  d.  MatlureUs ;  FIbju»- 
aaorebalt.  VIL   (467.}    Znstand,  an  welchem  dtr  Sdwefd 
nach  Bernhard!  im  Magnetkies  enth.  415-    Arfwedsoa  über 
den   Mejonic  IX.  347.  Molyhduakics  Selenhalt.  350.     AnaL 
eines  'Nephrits  von  Smitbfield  VlL  (467.)  des  Oliwsts  vm 
Walmstedt  XIV.  260.  eines  ihm  äLbnL  Fos^ls  in  einigen  ^1^ 
teoreisenmassen  ▼•  Strome/er  XIV.  272.  vgl    oben  Chrjai^ 
lith.    des  Feehsteins  VIL  436.  fibcr  seinen  Gehalt  na  Ktia- 
men   435.  d.  Feridou  von  Walmstedt  XIV.  257— 26S.  ciMr 
Forzeüanerde  (IX  493.)  d.  Frobirsteins  von  Vanqnelia  (XL 
88)  d.  Resinits  XIV.  (495*)  d.  fUuils  XlL  1^16.   eines  SmkUts 
von  New-Haven  Vll.  (467.)    der  Schlangensuime  VllL  (861^ 
einiger  SckörUtrten  514-  ff.    d-   Sehwefelwisrntuks  von  Rose 
(XL  500.)   duSillimanits  von  Bowen  XllL  309.  Steauie,  IV 
tanfaaltig  nach  Pcfchier  XIV.  64*    Mineralogisch  -  chenäsebe 
Untertachang   des  Strei/enspaiks  von  Bemhardi  o.  Brandes 
VIL  199.  Talke^  Tiunhalög  nach  Peschier  XIV.  64-  AnaL  «i- 
niger  Turmaline  VllL  514.  ff.  XIV.  (495.) 
Miner aitf  Hellen^  Bischof  über  Enutebong  ders,  dnrch  eiaen  ein- 
fachen AanötuogsproseCi  XV.  220.  gerechtfertigt  durch  interes- 
sante Berechnungen  in  Besiebung  auf  den  CarUbader  Spntdd 
221.  'Wurser  X>L  122.   lU  Bischof  über  deren  VeranderüchlE. 
XV.  224*   Brandes   über  Coexistena  s'cbeinbar    nnvertägUcbcr 
Salsa  in    dena.  XUL   152.  ffl    über   die    I^iederschlage  «nigcr 
mit  McMel-  n.  Rhein  «rein  XV.   214«  ff.  frühere  Ansichten  215» 
Bischof«  Versnebe    darüber  *219.   Pfaff   über  die  Batdeduing 
des  kohlensauren  Eiseooxyduis   in    denselben   lOOw.  über  das 
langsame  Erkalten    der  warmen   UL   386-   Vorkommen    Creief 
Schwefelsaure  XV.  33t  und  Salssaure  in  warmen ,  valkanischen 
Ursprungs  34.  Ammoniurahaftiges  VUL  (261-)  über  d.  Robles- 
Säuregebalt    ders.  VIU.  (261-)   u.  dess.  fiestironung  (140.)  lo* 
dinhaltige  XIV.  127.  353.  XV.  379.  Liihion  haltige  XlV»  127. 
XV,  869.  412—415.  StickgasqueUen  Vll.  (473.)  Vlll  (263.) 
kohlensaure  vergi.  Gasquellen«  MoCstten.  über  mehrere,  ine- 


boioiid.  fr«DJt$iiidid,  Mix|eralqii.  (VUl.  96S.  264.  IX.  44(7.  500. 
XI.  4970  XIV.  95S.  Betttndthetie  d.  BiFre^horner  Xlli.  85.  £i^ 
•eogebalt  de*  Brudeldreiser  40*  über  d.  Caihbaderu.  dest. 
Bectandtb.  (Vll.  481.  Vlll.  1^4.130.)  XV.  £21.  freivrill.  Subli- 
mation V.  koblena.  JS^atton  aut  d.  Eniter  VIL  447*  d.  Marien' 
kader  enthalt  nach  Berxeiiita  Jkohlens.  Lithibn  und  eine  Spur 
lod  XIV.  127.  .128.  Aoalyte^det  Miknchshöfener  von  Büchner 
XV*  411«  £^*  eBthielt  nnier  andern  «ine  ei^cnthumJ.  Kohlen« 
waMentoffverbind.,  £iaenoxydul,  Kali  u.  Lithion(?),  Salpeter, 
und  PbotphoriBure  412*  4l4.  415.  ahn!«  verhielten  sich  einige 
andere  in  dieeer  Gegend  416*  Brandea  über  die  Beitand« 
theile  dea  /yrmon^tfr  XIU«  120.  868*  enthält  tchweftfla.  5tron-> 

^     tian  u«  Baryt  und  Lithion  369*   vgl*  Sahsiju  eilen ,  See  u.  a.  w; 

Wte/ma ,  att(«erordetttli<^e  Wirk,  derselben  Xil.  154.  XIV.  206. 

Möhren,  Bereit,  d.  Galleruanre  daraus  XV.  402. 

Mofe^tn,  beständige  in  der  EÜel  XUl.  28.  ff.  XV.  871.  Tergl^ 
Gasquellen. 

Mond  wegen  des  Einflusses  auf  ^ie  Variation  der  Magnetni^dei 
mit  niagnet.  Axe  su  denken  IX.  285.  Untersuch,  seines  Lichtes 
auf  die  erwarmei\de  Kraft  XÜl.  119.  leuchtet  durch  Phosp^o- 
rescena  nach  Leslie  XIU.  192 — 19ö.  über  Drühere  Kometennatur 
dess.  197.  Zutreffen  der  19jiUur.  Mondsperiode  in  einem  Falle 
XIV.  287*  üb^  Wirkung  dess«  auf  d.  Wetter  u,  d.  Atmosphäre 
Vlli(182.)Xl.  497.  Schreiben  v.  Cspüb.  e.  Erschein,  am  Mon- 
de Vll.  (466)  üb. Mondhof«  VIU.  (240.)  n.  der.  Theorie  (242) 

'Moorkohia  enthalt  klees«  £i«en  (Aivero's  Humboldtin)  XV.  156. 
ist  Resnkat  der  Zersetzung  nicht  holzartiger  Pflanzen  157. 

Morphin,  Analyse  dess.  X.  97.  ff.  (497.  Vll.  486.)  Stickstoffge- 
halt XU.  847.  Lindbergson'e  Versuche,  nach  denen  es  nicht 
alkalisch  und  nicht  wirksamer  Bestandtheil  des   Opiums  ist 

.  812.  aus  Irischem  Opium  gewonnen,  reagirte  es  alkalisch  ^ 
821.  aus  demselben  Opium  und  auf  dieselbe  Att  gewonnen, 
reagirt  es  oft  stark ,  bisweilen  aber  gar  nicht  825-  die  Alkali« 
nität  desselben  beruht  wohl  auf  einer  flüchtigen  Substanz  828* 
auch  das  mit  Bittererde  bereitete  enthält  Ammoniak  842.  mit 
Bittererde  erhalt  man  kein  reineres  und  starker  alkalisches  als 
gewöhnlich  845«  Ammoniak  gröüsteiitheilt  die  Ursache  der  al- 
kalischen Reaktion  abend,  ist  in  den  auslandischem  Opium 
fester  mit  bitterem  Exiractivstoff,  in  dem  Inländischen^  mehr 
mit  resinösem  verbunden  887.  Sauren  lassen  sich  nicht  durch 
dass.  neutraltsiren  888.  -f  Schwefelsäure  ebd.  Salzsäure  889. 
nnd  Essigsaure  840.  ist  Ton  Ltndbergson  wohl  mit  Nar kotin 
verwechselt  866.  beide  können  wohl  nach  Analogie  des  Cin- 
chonins  und  Chinins    in    einander  übergehen    857*  Peschier 

Jahrö.  d,  Ckem.  u.  fhyi.  1825*  H.  12.  (K  X.  B.  15.  H^fi  4.)       S8 
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hn4  in  flSp«ai  ml&dSsdiea  Molm  weder  Hbtplifo 
konciore  S58  ist  unter  den  Alkakinien  das  nninflTiili^lHrn  45S* 
Veriahien  bei  der  Anttchetdang   467.  AnoHiniek  dabei 
alt  Bittererde  encnwenden  ebead.  Hettoc  flb.  doe.  Ai 
461.   die  enr  Niedendüagnng  desselben  addu^  Mengn  Am» 
moniak  itt  nicbt  Gir  alle  Opiom-Sonen  gleidi  4S3L  beet«  Vm^ 
•chrift  ra  dessen  Ansäehnag  46S.  Lassaigne  6b.  detsen  Ent- 
deck, in  damit  vereinten  Thieren  XLSl.DnblanedessL,  d.  im 
Gerbesroff  ein  enpfindL  Reagens   daranf  kennen  lebit  (499. 
XIV.  494.)  XU.  454.  458.  Gellosfinre  wiikt  nidK  darnnF  4S9. 
Ver&hien   ndt   diesem  Reagens   bei    Anwesenheit  iMi 
Stoffe  459.  u.  460^  -^  Blei  •  n.  Qnecksilbeisalaen  in 
Falle  456.  i<t  leicht  losEch  in  Alkalien;  einige 
krjrstalltsiren  XV.  247-  eigcnthtraiHdie  FaH>enfeacMn 
mit  Eisenoxjdsaben,  analog  d.  Gallos*  n.  Blansanm  SI5. 
anlaiste  Rotfinef s  Imhnm,  diese  SInrsB  im  Opinm 
then  ebend.  v.    155-  nadi  dems.  im  Opinm  nicht 
saure  gebunden  242*  sondern   an  eine  neoe  Saar#  (Ko< 
re)   246*  salas,  2inn  sor  Unterscfaeidnng  desselben  ▼• 
n.  Stiycfanin  ansowenden  XU.  TS»  —  Morphituuize.  EzMigBrnm- 
res,  dess.  Eigenschaften  XI.  22*  Bereitung  dess.  XH.  450.  ^nrch 
KrjstaUitation  aus  den  Bittererde- Niederschlage  n  Miinninsi. 
enthalt  kein  Narkotin    452-  dagegen  das   ans  den  nikaliechen 
Mntterlaogen  dnrdi  Vefdampfang  getrennte  ebend.  Shm^  ^e 
Vemnreiingung  des  essigsauren  Morphins  durch  Natkeda  d53L 
(rerg^  ausländ.  Litter.  IX.  500.  601* }  GtäierUmmres  XV.  4CH. 
KodSjuaures  246.    Mekpruaures  aus   dem  Opinm   daich  m^ 
den  den  Alkohol  ausgesogen    154.  Voraag  des  MekwefeU^  vnr 
dem  essigt.  s.  media.  Gebraoch  XJL  453. 

Mmems   ihnU  Verhalten   eines  schleimigen  Heteota  XIV.  4SI. 

Mythen  des  Altenhams  Tom  Stsndpunkta  der  aeaem  Watails»' 
sdinng  aus  aufgeGüstVll«  268«  315.'C  vfit  C^iraa, 
ra,  Diosknren« 

N. 


Ifaohuthatien:  todd.  Wirk.  dess.  auf  die  PflattxeB  XV. 

24aphtka  o.  tiapihahlht,  Bestandch.  naeh  Ura  IX.  3S6. 

Varkothu  Bereitung  Xll.  450.  in  den  geistigem  Matterisufs 
Ton  dtr  Behau dlnng  des  Opiums  mit  Bitterarda  45^  die 
Verunreinigung  des  essigsaarea  .Marphine  dnf«h  Narkacia 
zn  erkennen  45S.  mit  Morphin  ▼erwechselt  BS6*  heida  ken- 
nen wohl  naeh  Analogie  des  Cinehoasna  und  Cbhuaa  in 
einander  fibergehen  S57.  Analyse  desi.  X.  99.  (e^  «««b  IX« 
SOG.  501.) 
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i^uiron.  Bereicung  der  Soda  VllL  (26$-)  -*-  T^aironmttßll^ 
Brunner*«  fiereitangsaVt  517.  ü.  Amalgam  XIV.  195.  •;—  Va» 
^ironsalze.  Natronalaun, ^VIU,  (262*)  Seigncuesalz^  thermo- 
0l>iktr.  Eigeosch;  XUU  95*  Arsenik*,  N.  als  Prftfangsmittel  f. 
die  OxydatioBSftnfe  der  äaenlösungen  VIL  193.  kamphers, 
VIU.  285«  If«  kohlen*»  cublimirc  freiwillig  aua  dem  Emter 
Mii^eralvraater  Vll.  447*  oeutralea  im  Pyrmonter  Weiter  nach 

'  Brandet  XllL  12Q.  7*-  zur  Ldsung  von  salzs.  Baryt  vt,  Kalk 
156»  158*  von  iphwefelsaurer  fiittererde  153.  mangans*  XL 
291»  mafgarinsaures  7— Wasser  IX.  176-  mekomauresp  sai^res 
.  im  Opiam  nach  {lobliiet  XV.  243*  ähaures  f-  Wasser  IX. 
17S.  phosphor^,  ~  iodigen  Saure  XV.  13*  *alz*,  in  grolser 
Menge  v.  Vesuv  ^  ausgeworfen  35*  Wirkung  dess.  auf  Pfl. 
vergL  Kochsalz  351*  silberknalhaure*  XL  74*  Stearinsäure* 
als  Typus  barter  Seifen  zii  betrachten  IX.  175«  —  Natron- 
*aen  in  Ungarn  Vll.  (469.)  *-  Vatrqmeife  aus  Baumöl  oder 
thier«  Fetten  immer  hart  IX«  173.  weniger  auflSslich  im 
kalten  Wasser  als  Kaliieife  vpq  derselben  Fettigkeit  174. 

JNfaturprineip :  wahrscheinlich  ein  gsnz  penes  bei  der  Wirkung 
von  Fiatina  auf  tiydrogen  thStig  IX.  214. 

hlebel  auf  Flaisen  Vll.  (471.)  merkwflrd^e  im  /ahre  1821  — 
^  (4830  über  Bildung  ders.  (Vill.  248.^  IX.  4940  »nd  Be- 
gleiter und  Vorboten  des  NordUchts  s.  Nordlicht» 

l^eh^nmond^  u»  NeberuQnnen»  frohere  'Be9baditang  den.  XV« 
198.  ff.  •  . 

I^eroensystem^  demselb.  entflprecbender  Apparat  hei  Pflanzen 
XV.  342*  ••  noch  Zoopbysiologie  u.  im  Anh.  lifedicin. 

NeuhlauM  sSchsisohet  VlU.  35.  vgl.  Cerulin 

Neutralsalze;  deren  Anwendung  hei  Pflanzen- Analysen  nach 

Bobioet  XV.  238«  ff.    deren  Ldslichkeit  in  Wasser  nicht  in 

Ueberein^timmung  mit  ihrer  Verwandtcha'ft  zu  dems.  239. 

,  die  wässerige  Anflös.  ders.  Idst  das  in  Wasper  ISsUche  Ce^ 

rulin  nicht  VIU.  43.  vgl.  SaUe. 

Nickel,  Gewinnung  dess.  im  Grofsen  X.  74*  reiner  als  Münze 
zu  benutzen  IX.  353.  im  Suhler  Weilskupfer  IX.  21.  im 
Pflanzenreich  XV.  420.  Wirkung  auf  den  Organismus  XlII. 
114.  üb^r  magnettsehe  Verhältnisse  des  reinen  nnd  legirten 
Nickels  JfilL  97.  besonders  sind  in  dieser  Hinsicht  Legirnn* 
i;en  mit  Chrom  zu  prüfen  98.  wird  vom  Magnete  schwS* 
eher  angezogen,  als  Kobalt  XIi:  237*  zeigt  ein  Shnlichee  Ver- 
halten wie  Piatina  zu  Hydrogen  IX«  4.  bestimmt  bei  nhnge- 
fähr  300.  Grad  die  Verbind,  d.  m.  Oxygen  205.  *-  Nickel- 
droht  beim  GlÜhlSmpohen  355*  —  Nickellegierung evi  und 
And.  Verbiadongent  Laisaigne  über  dietelben  108.  Niskel 
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Marid  n.  VUkeliodidi  de 
wttLxxn^  109.  (VilL  259)  l^iekelkifffer ,  Snliler  IX.  90.    G«iX- 
nei^f*  Fabrik   XII.    95.    n^  WeÜskopf«-.    KMrmmiekei    VIL 
(477 )  SAwefelnickel  dessen  Ej^enscbaften  und  Zi 
•eunns  IX.  ICB.  (VllL  2S9)  J^iehciaayäul  m.  Oxyd:  Zosi 
nenietsnns    iX.    iOS.  (499-   VOL   S59.}  XIL  89.  90.   weiche 
nicht  sehr  vom  Kobaltozyde  ab  94.  D^rsteUnng  91.  in  OU* 
Tin  XIV.  259.  wesvegea  er  fehU  in  dem  der  Pallaaiirbrn 
lleteorcisens  274«  beste  Art  dass.  vem  Knpferoxyd 
nen  IX.  2D.  NickeUaht;  kmmfffer^tutres  .VlILaoO. 
wird   von  Hydroiods.  nicht  verindert  XlIL  S87.  XV.  16.  25. 
-7-  iodigen  S.  4-  lodina«  und  iodins..  KaH  11.  2i*  2S*  25. 
Zerlegung  einiger  sekmefeU.  XIL  87.  (X.  499.) 
N/co£M  VIL  ^5. 

Viederwigeni  fiber  die  Barometerverinder.  in  dou.  VUL  207.- 
Vordliekt.  VHL  (241.)  als  blolse  AnhSofnng  Ton  UcbtaMBrie 
betrachtet  VlL  (462.)  das  Snbstrat  dess.  sind  «ehr  hoheWoL 
kensehiehten   XIL   871.    Tfaienemann^s  meikwflidige  Beob- 
acfatnngen  ebend.  bestätige  von  Biehardson  872«  PeriodicKtft 
doMelben  878    Nordlichtbogen  stehen  in  Island  gewSknÜch 
perpendienlar  anf  dem  magnetischen  Meridiane  877.  Ifaid 
Ücfatperiode   XIL    879.     jetoge    g^fie   Panse  in  dem  Er* 
acheinen  dieses  Phänomens  XV.  92.  in  Norden  126t  «s  aich 
oft   tief  herab  nnd  verursacht  das  Gefdhl  «.  Sauisn  cmes 
Windes  ^   eigenthflmliches  Geriosch  dabei;    Ramm*s  Be- 
obachtung XV.  90.  Hansteen*s  Nachtrag  dazu  91.  Gider^t 
I   Nachricht  dtffiber  99.   Abrahamaon's  94  HeincdLe*s  Cfkli- 
mng  dess.  VUL  224.  eigenthUmliehe  Nebel,  xvwcilen  von 
besond.  Geruch  XV.  98«  in  Norwegen  Bildebleket  (il«ing^ 
blitze)  genannt,  von  durchdringender  Kalte  befjleitet  und 
Vorboten  des  Nordlichts  XV,  94»  Besdareibong  einiger  (VB. 
488.  VIIL  180) 
VosUMh  Ferbenver&ndemng  der  Noatoc-FllIsai|^eit  XV.  447. 
ahnlidi  gewissen  jaetaoriaehen  Schlrimmatten  478» 

o. 

'iOemid^oids»  Goff  wild  mit  hhuetdusdaBi  Osygea  venüecbt  v. 
Platinschwamm  bei  etbohtar  Temperatur  'in  Wasser  u.  Kob* 
lensauie  venrandek  IX.  2101  vriAsam  s.  Ereeagnug  d.  ffnhlm 
bydroiod's  XL  417.  Gordon's  Verseife  über  die  Verdicbtaag 
dess*  XIU.  224«  2bar  dessen  Absorption  dorch  Schwefäftahlö» 
•vBg  144-  durch  Chlorin  aus  anderen  Ga^amengou  abnschci- 
den  VIL  140-  über  die  versdnedeaen  nogücfaen  Vetbiudafea 
deaa.  mit  Wassentoff-  KehknesTd  •  und  KobleuwMecnMi^ 
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in  hetng  tuf  deren  Analyie  148*  ff«  Gaa  auper-ol^fiant  Dal- 
ton*t  IX.  S6S. 
[Oeh ;  über  ein  olhalt.  Blutwaiaer.  Vlll.  (129»)  X.  290.  Xll.  164* 
Bildnng  einer  öligen «  fast  wie    Terpentinöl  riechenden»  Flus« 
aigkeit   bei  Bebandf.  det  Kohlenbydroicid*t  mit  Cblorgaa  X|» 
428.  eigenthumüchea  olartigef  Flaidum.XL  184.  185.  über  d« 
Stillen  (der  Meereswellen  durch  Gel  VU.  829.  XIV,  821.  Verb* 
der  Oele  z,  tublim/Indig  VIII.  28.   der.   Beweg,  u.  tchnelle 
Verbreitung  auf  dem  Waaaer  und  Weingeist  XIV.  815.    824. 
freiwilliger  Ansflufs  einee  O,  aus  einem  Baume  in  Südamerika 
XIIL  (125)  d,  ätherischen  O^len  ihren  Geruch  au  benehmen 
Vlll.  (258  )  Wirk.  deU.  gegflp   d.  Schimmelbildung  (IX«  49ß') 
*  X.  882.  ff.  über  d«  langsame  Verbrennung  d.  fixen  X.   (496) 
über  Gas  aus  dens.   Vlli;,  (128.)  (180.)  über  d»  Bleichen  ders«. 
Vll.  (242.)  über  d.  Anaaiehuog  d.  Elaina  aus  dens.  Vlll.  (256.) , 
Festwerden  einiger   IX.   (499.)  Wirksamkeit  dera.  bei  Kali  - 
,     Vergifr.  IX.  498.  -7  Erythrogen  VU.  124-  bildet  mit  Natron  hart«» 
mit  Kali  weiche  Seife  IX«  178.  Bestandtheile  der  Oel  -  Seifen 
X.  176>  —  Dqhlienöl;  itherisches   u.  fettes  IX.  S88.  das  äth. 
acheint  Benzoesäure  au  enthalten  XIV,  (498.)  Delphinöl  Pho- 
censaure  riechendes  Princip  dess.  IX.  178.  ßühnereieröi,  des'a. 
Bestandtheile  445*   der  olige  Theil  der  Milch  des  Kuhbaums 
kommt  nahe  mit  d.  gereinigten  Bienenwachse  überein  IX.881»- 
XavtndelSl  entfärbt  das  rotbe  sch:vrefe]8.   Mangan  XIV.  880« 
fettes    im  Mais  VU.  882.  flüchtiges  der  bittem  Mandeln  Vll» 
(475.  481.)  TgU  Mandeln.    Steinöl  und  Terpentinöl  entfärben 
das  rothe  schwefeis.  Mangan  XIV.  880»  " 

Otlsaure  IX.  175. 

[Opium.  (IX.  498.)  Lindbergson's  qualitat.  Unteriocbung  Xll.  806. 
Versnch.  mit  Inland,  ebdas."  u.  lausland.  887*  dessen  Bestand- 
theile 826*  bei  beiden  gleicfc  SSQ.  Aussieh.  desi.  mit  Aether 
6§0.  wirksamster  Theil  derselben  815.  888.. iit  ^eineswegea  d. 
Morphin  812<  Morphinbereitung  bei  verschiednen  Opiam-Sor« 
len  462*  neue  Analyse  dess.  von  Robinet  mit  Anwendung  Ton 
Kochsaktoanng  XV.  242.  todti.  Wirkung  d99$.  auf  d.  Pflansen 
XV.  886«  —  Opiumextract^  wasseriges  (IX.  497.) 
^Organische  Chemie.  Bischof  über  die  Analyse  organischer  Sub« 
atanaen,  beurtheilt  Pronu  Apperat  X.  25-  die  t.  Beraelius  27* 
Gay-Ltissac  n.Thenard  29.  Dobereiner  SO.  B^rard  und  Prout 
51.  u.  von  Ure  angegebenen  Methoden  52.  Reihe  v.  Bischofs 
Versuchen  X.  84.  Prüfung  der  dabei  erhaltenen  Gase  S5.  (vgl. 
VU.  478.  486.  VllL  ISO)  Chevreul  über  die  gleicbaeitige, Wir- 
kung dea  Oxygena  und  der  Alkalien  auf  organische  $toffe 
XIV.  (495.)     S 


£18  $äcfaregUter. 

Oxyde,  Bwnluidi«  Clauifidmag   ^nn,  ia   b7tuUo(upbi«ch«r 
BMiehnng  VIL  419. 

P. 

I 

Palladium;    Paymaaiia  über  dasselbe  IX.  S56*  dessen  £ig«a- 
sobfefteo  SSI«  ^on  fihnlicher  Wirkong  aufJIydrogeii  wie  Pl»- 
üna  158.  201.  851.  fSrbt  die  Flenme  des.  H.  erün  fSXL  die 
grSfseren  serklüfteten  Scflcke  entglflfaen  am  sebnellttea  S52^ 
Wirk,  ^dtr  schwammigen  IX.  2DC  !ft)5.  fiaiUiTs  Mittel  da«. 
von  der  Piadna  und  t»  d.  Silber  zs  nnterseheideo  XIL  1^ 
Clood's  Verf.  es  von  Platin«  za  scheiden  XIU.  316.  Urspmng 
des  brasilian.  nach  ▼.  Eschw^e  n.  Pohl  XV.  54.  dessu  Pkieis 
im  VerhaltAÜse  som  Gold  IX.  857«    Palladiumoxyd  •  SJze: 
4er.  WiHL.  anf  den  Organismns  Xill.  112.  115.  saUs.  -^  Hj- 
droiodins.  l^lll.  88&  XV.  17.  25.  7-iodigen»  Jodins.  «.iodUa. 
KaU  it.  20.  22.  25. 

Papier;  über  ElektricitSuerregnng  mit  dems.  VUl.  (288.) 

Pariilinl  Pallotu's  Darstellung  XIV.  147.   Eigenschaf ceo  148- 
Wirkung  auf  den  Organismus  149. 

Pendeti  Kater*s  Pendelversuche  VlL  (477.)  über  Pendellinga  X. 
X   (496.)  in  Nordamerika  VUl.  (238.)   ^wend.  d.  Compcvaa- 
tioospendels  (240) 

Pßanzenthemie,    Robisec  über  die  ▼ortheühafte  Anpciidnpg' 

der  Nentralsalze  bei  Pflanzenanalysen  XV,  238.  ff-  vas  der 

.  qnaatitative&  Pflanzen  •  Zerlegung  im  Wege  steht  HL  S3i* 

Brandes  fiber  die  nariKocisohen  Pflanzenstoffe  XUl  £45.  «sid 

deren   Alkaloide  XU.  115*    die  Basen  ders.  dnroh  AlkabM 

«a^eubar  XUL  484*  Schwefelhalt.  Pfl.  491.  Jodia  in  Meet^ 

gew2phten  XIV.  852.  PflanzengaUerte  des  Jehannisbeersaicee 

'  XiV.  136. -u.  and.  Vegec  y.  Braconnot  als  Sänre  (acide 

taqne)  betra<ditet  XIV.   I4i.  ff.  XV^  400.  ff.  Thier  ¥i 

im  Pflanzenreich  IX.  382.  VegeubiL  Substanzen  fallca 

trale  Salze  VUL  43-  Pflamsenanalysen  o.  ehem.  Bemerk,  tter 

einzelne  Pfl  :  An-  d.  Aecoeay- Rinde  (1X.497.}  Aruidesoia  mlc* 

xiteria^  liefert  eip  empfindliches  Reagen's  auf  Sinrett  o.  Al- 

kalieo  XV.  153.  über  d.  Atehar^  ein  ind.  vegeukL  GewSes 

OX.  497)  A.  d.  Rinde  von  AylanikuM  gUmdulosa  (Vemia  d« 

Japon)  (XIV.  ^3.)  Baumwolle»  Bestand theUe  nach  Htm  Cu 

886.  Caricm  papaya;  thier.  Faserst,  in  d.  klildi  IX.  392.nk.d. 

Ckha  (XIV.  495.)  Anal.  d.   Convol^ulu^  arpentie  (IX.  4974 

Verbind«  der  Cicuta  mit  Ammoniakgnmmi  VIL   (iSSO 

hhckmur^H  enthSlt  Schwefel  und  Stickstoff  XUL  491. 

«eck'a  Ab.  d.  £ai«Aont  •  483.  n.  Eauaenmeklee  UL  323. 
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ErOmimdeln  Vil«  (484.)  Erbsen  en^lialteii  SoliweM  XllL  ^1. 
A.  d.  Fürbgrrißthe  (XL  497«)   Fichten  -  Manna  ähnlich  der 
£fchenmaona  IX.  SS5.  Flacht,  Besundtheilo  nach  Ure  336« 
Fleohun  enthalten  eine  grosfe  Menge  saaerkleea.  Kolk  XV. 
156*   Gewinnung  der  Saure  daraus  158.  Die  Borkenflechten 
.  enthalten  heinabe  die  Hälfte  ihres  Gewichte«  ebdas    Der 
Gehalt  nimmt  mit  dem  Hervortreten  des  hlattartigen  Bauet 
•b  160'  .deren  wichtige  Bolle  im  Hausbalte  der  Natur  161» 
A.  d.  Qalgants  (IX.  496.)  d.  Cerue  IX.  S28.  ist  »chwefelh^ 
XIU.  491.  Gewürznelken,  BenspesSufi»  !n  den«.  XU.  122    Ha» 
/er  u.  Hirse  •ehwefelhalt.  XUU  491-   Ueher  Hopfen  u    dess. 
eigenthamUches  Princip,  Lit^u/iiH  (VIL  46S.  4^5.  VIU.  265« 
266«  X.  499.)    A.  d.  Ingwer*  (IX.  496.)   der  Johanniswurzel 
(XI,  502.)  Saft  der  blauen  /m  al«  fteag^na.  VU.  (468)  Ueber 
die  Kartoffeln  (IXt  498*)  d.  wilde  Kastanie  n.  eine  Snbstanz 
in  der«.  (IX.  499.  501.)  d.  KtrscMorbeer  (497)  d.  Kuhba^m 
VU   dessen  Milch  529«   Linsen  enthalten  Schwefel  XIU.  491. 
Anal,  d^s  Mais ,  altere  VU.  378.  neuere  von  Biaia  885.    die 
geringere  Güte   des  M^hls  nicht  einem  Mangel  an  Kleber 
285»  sondern  dem  grofsen  G^alt  kn  fettem  Oele  zozbscbrei« 
hen  886.    enthält  Schwefel  XUI.  49f.    vgl.  oben  Mais,  übnr 
Meerb&ile\iX.  498.)  An.  d«  Mistelheeren  VlU.  (260.)  d.  Mohnt. 
Feschier  fand  in  dem    um  Genf  treder  Morphin  noch  Me« 
konsäure  Xll.  858.   vgl  Opiudi  o.  Morphin./  Muskatennufi : 
Satzmehl  ders.  IX.  497.  Saghas^ffoiz  499.  Anal,  des»  Sy/n- 
phaea  alba  VlI.  (468.)    der  Furßuoda- Rinde  (IX.  497-  498.) 
Pteris  aquilina  n,  deren  Kali^^lt  887*    Reis  enth*  Schwe- 
fel XUL  491. .  Rkus  typhinum  i    über  den  sauren  weinstein- 
lauren  Kalk  ders.  XV.  108*  Roggen:  Bestand theile  IX«  828. 
enthält  Schwefel  XlIL  491.  Satnhacus  canadensis;  Tinetur 
aus  dessen -Beeren  ein  empfitodUolaes  Reagen«  auf  Sauren. u. 
AlkaUeu   XV.  158..   Sassaparille  ^  jsnthfilt  nach  Palotto  das 
Farillin  XlV.  147«   MeiCiner.über  die  VariütBten  der  Sassap« 
151.   Pope  über  d  ^othe  von  Jamaica  (IX.  501»)  Sassafras, 
(4990    An.  Au  Selleries  v.  Vogel  VU.  865.  ff.     enthält  viel 
Mannazucker  und  Salpeter  ^  etwas  Schwefel  876*   Analyse 
der  kaoUigen  Sonnenblume  1X.  815«-  (XI.  502<)  Spigelia  an^ 
ikelmintica.  Eigen thaml. Stoff  dieser  Pflanze  VIU.  (268)  An. 
d.   Saamen   des  Syringa  vulgaris  (IX.  500.)  d«  Weitene  IX. 
^a^'  enthält  Schwefel  XlU.  491.    d.  Zhtwers  (IX.  496.) 
Pflan%eji  ■  Physiologie*    Wirkung  der  Gi/te    auf   die    Pflanaen 
XV,  $40.  ff.  analog,  der  auf  die  Thiere  844.  die  der  Pflanaen* 
gifte  scheint  auf.  einem  d.  Nervensysteme  entapxe^enden  Ap« 
piuat  bei  Pflansea  aadenMn  SAt^    U  Wiibing  der  miMrüu 
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d.  AfMoki  S45.  Qm&ttlkn  S&:  997-  2hmi 

SI9L  Xan^aot  $»•  Bteb  nd  Baiytt;  der 

Kalis,  der  gümcfeiww  Bictorde  «.  des  Koduabes  SSO;  ^ 

beides  leuteren  wirkten  nckt  BsebtliciUg  S51,  d.  asdem  t»^- 

fidi  ein.    »dem  sie   dbsetbiit  imrdeB  S41^  545.  547*  S50; 

dnidi   Reee^ndea  mmAMmmmm^  544»   S4S.  548.  S50l    2. 

'Ve^MmkÜUekem  56S.  ■•  «war  des  Opiens  «ad 

555.  der  Naz  vopice  557.  d«  Kokelskotacr  588.  d. 

559—91.  596.  der  BelUdoeom  591.  des  Ksapfcie  «ad  Wcsa- 

geists  5».  S98.  der  SaaeriJeesiare  592-  des  Sduedl^s   5S& 

Q.  nthea  Fiageriiats  554*  597-  Teuaas  ekafidie 

bei  Pflsaaen  ie  Folie  der  Kokelsköraer  589-  Mcb 

hakige  PA.  vaterliegea  der  Wifkaag  der  Blaaepan  599L 

■ea  gleidüalls  abeorbiit  sa    werdea  587—594. 

•idi  die  Wiikaag  aadi  der  RiditBag  der   Saftbev^l«^ 

aapflaaaea  sdieiat  599*    5-  veraciiied.  GmtmfUm  aaf  d.  W 

vad  SaaaMa  der  Pflaasea  XV.  594.  597.   Kohleaaiai« 

scbadler  todtlieb  aJs  Wiiienrn ffgas,  Sddcstofl^aa 

atea  weaigef  das  Salpetergas  59$.  596«  -—    Wiifc.  des  BlSum 

aaf  ▼egeiJbil.  Rdrper  VIL  8.  IX.  158.  —  Ueber  das  £ieg*iia 

d.  P£L  XUl  908.  ft.  insbes.  d.  ErdMp/a  906.  907.  Pk^afkm- 

rescmns  d.  Cbaia  ralgaiis  a«  bispida  a.  der.  Straetar  IX.  58^  d. 

RbiwNaorpbea,  wclcbee  besaadsn  aa  tlirea  weifali c^ea  Tiseb 

spicaea  Sutt  findet  96^  wabei  sie  mebr  Ozygea  absoibaa^  ab 

sie  Kobleosiare  eiaeagea  ISL  967.  508-  *->    ComirmcUHimr 

POsaaea  VIL  (942.)  über  d.  Bewegaagea  im  Sa/t^  der 

XfV.  914.  AofiMeigea  dess.  ia  dea  Weiastökea  Vfl.  97-  *W»- 

kaag  der  itberiscbea  Oele  g^gea  die  Sckiatmei^  Büdaag  (DC. 

496.)  d«  Qaecksilben  X.  589.  (VUL  965*}    KavUab  aber  dm 

Kornett  der  FanakriBtar  VtL  19,  Vetscbiedeabeit  der 

aMore  VIL  19.  W^uUnrng  der  Gewacbse  VIL  90. 

Germtk^  «.  Fmrb^m  (IX.  «18.)  lecaseie  eia  Zeidiea  Onas  aOoL 

saarea  «nL  aeatr.  Z^taades  XT.  150-  in  Folge  ilner  Abearp* 

noasdMtigkeit  1$1.   scbidlkber  Eiaflals  des  VTecml 

anf  gewisse  aarte  VIL  8-  über  die  eigeatfaiiialidie  W 

aad  Oue  Wnrkaag  aaf  die  Lafr  (VIL  489.  VUL  194.) 

PkQcetuSmrm »  daa  riecbeade  Priacip  im  Delpbiaöl  DC  178.  Vcr^ 
gleicbeade  UoterSachang  aiic  der  Bauer -aad  Hiroasaare 

'     pbya.  Eigeaacb.  179.  184.  Zosasameaseisaag  181.  Aaalogie 
dea  Acchcrn  185,  -r  Wifme  179.  Wasser.  Alkobol  a« 
cot  180.  Sänigangscapadcit  bei  der  paryterde ;  AofiGsGclikcic 

'    aad  Krfscallisadon  des  Sabes  189.    bewiikt    dea   Geracb   dm 
mit  Tbraa  aabeteitecen  Leders  IX«  186. 

PkSai€im,  desffa  Eanteh.  aas  d.  Im6i^  VOL  50.  54.  »mwandek 


Sachregister.    ,  521 

•ich  durch  Wusar  in  CeniliB  56*  -f  Anmoniak  v.  Schwefel, 
•iure  56*  — r  Selsen  St*  ff.  Zerlegung  deif.  57. 

Pkosgenga*;  neue  Bildungiait  deti.  XI.  429*  kenn  lange  mit 
Wataer  in  Berührung  bleiben,  ohne -seraeutt  au  vrerden  ebend* 

Phosphor  f  über  die  Analjae  brennbarer  Gaigemenge  niit  dema» 
Vll.  168.  Leuchten  defs.  pach  Maafsgabe  der  Lufiverdunnung 
und  der  damit  xuaammenhangenden  Entzündung  fein  aertheil« 
ten  Phosphora  unter  der  Luftpumpe  1/  Ph.  im  menschl.  Ron 
per,  im  Verhahnila  au  verachiedenen  Lebenaperioden  betrachr 
tet  XI),  165.  Wirkung  desa.  anf  Waaaer  X.  (495.)  -f  Ciythro« 
gen  VII.  127.  -r  iodiger  Saure  XI.  161.  XV.  3.  10.  —  PAoä- 
phorsäure,.  —l  fiUsenoxjd  X.  284«  in  bayerischen  Mineralwaa^ 
aern  XV.  412—17-  Heilmittel  d.  Gelbsucht  VIL  (464.J  glaaiga 
acheidet  aua  trocknem  aalaaaurem  Kalk  die  Salaaaure  nicht 
eb  438*  über  Zerlegung  der  PhosphoraÜure  und  phoaphoraau« 
ren  Salae  (XL  601.)  —  Phosphorwasseritoffgas ,  (XU  501*) 
u.  heftige  Explosion   dess.  mit  Oxygen  VUI.  (134.) 

Pikromel  in  der  Seplenflüasigkeit  XV.  131.  132.  143. 

Planeten,  als  phosphorescirende  Korper  betrachtet  Xlü.  192  ~- 
195.  wahracheinlich  nicht  quelitati?  von  der  Sonne  ▼erachten 
den  201« 

'PJaiina,  Ursprung  3.  Brasil,  nach  t,  Eachwege  und  Pohl  XV« 
64.  iu  kryatalünischer  Form  IX«  158.  Warmeleitnng  u.  Strah« 
lUbg  deas.  X«  9.  vereinigt  aich'  mit  TAnk  noch  vor  dem  GliU 
hen  unter  Feuerentwickdung  XIL  184-  Varschiedenbeit  dera» 
vom  Kupfer  u,  Stahl  in  thermomagnet.  Hinsicht  IX.  458>  he- 
BOndera  vrirksam  xur  Erregung  dea  elektrischen  Spitaenlichte^ 
225*  einb  elektriache  Saole  durch  einen  einaigen  Platindraht 
gebildet  468.  vergL  noch  ElektridtaL  im  Glühlämpchen  bia  au 
Staub  aerfressen  147*  über  d.  Oxydation  der  GefSfse  aua  diei» 
eem  Metall  XV.  209.  vom  Rhodium  und  Palladium  au  rei« 
nigen  nach  Cloud  XIII.  916*  von  Silber,  und  Palladium  au  un- 
terscheid. XII.  120.  Hydrioda.  ala  Heagena  121.  (vergl.  X.  499.) 
desgl.  Döbereiner*a  Verauch  XV.  212*  vgl.  Platin  schwamm« 
JDriIht  v,  grolser  'Feinheit  au  erhalt.  IX.  374.  —  Piatinoxyd' 
Salse^  deren  Wirk,  auf  d.  Organiam.  XIII.  112.  kamp/ersaureä 
VUI.  299.  sahiaurei  giebt  mit  Hydroiodsaure  einen  schwaraea 
Niederschlag  XIU.  386.  Berichtigung  dieaer  Angabe  XV.  18* 
25.  iodina.  Kali  12.  20.  22.  25. 

Platinschwamm,  Döbereinera  wichtige  Entdeck,  aeinea  Entglüh ene 
im  Hydrogenstrome  unter  Waasereraeug. ;  die  ersten  Versuche 
m.  Platinaauboxydul  m.  oxydirt.  Sehwefelplat.  u«  metall.  Platin- 
ataub' betreffend  Vlll.  521.  ff«  Spatere  Erfahrungen  Doberei* 
ntitß  IX«  159»  Xll.  60.  Veiauche  und  Bemerkungen  von  C.  G, 

3ahrb.d.Chem.  u.  Phjs.  1825.  ff.  12.  {N.R.  J9.15.  ffe/U)  59 
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Gmelin  Vlil  S15.  PUUcfal  IX.  142.  SOI-  SSI*  Duloiic«.  Thenari 
IX.  205.  X.  229.  Schweigger  (auf  Kiyttallelakuidlit  hm^g/em) 
DC.  281.  X.  10.  237.  Hcrapath  IX-  256-  Pf«ff  X.  1.  Garden  «. 
Fischer   115.    Schmidt  Xll.  247.    Dana   u.   Turoer  XllL   SSOL 
Becqnerel  XIV.   176.  Bischof  XV.  212.   daa  PUtinasuboi^iU 
Tarwandelt  Alkohol  in  Esaigsäare  ohne  aellTtt  Verandemn^  sm 
•rleid.S21.S23.XL 462.  inßerühr.m.inOx.  ein«»d.Sauerttofiathw 
analoge  Substanz    Vlll.    328«   ^biorbirt  alle  brennbaren    Gate 
g??-  daa  Wataerscoffgaa  nnter  heftiger £rhitxaag,  bei  Zutritt  T. 
atmosphir.  LaFt,  ^on  Entglüheo,  \VaMar<*a   Ammoniakbildonf 
begleitet  323«  Platinabledi »   Drath  *  o. .  meialliadiea  Pnlvcr  wii^ 
ken  nur  bei  2  bia  SOO"  Temperator  IX.  208.  vergL    X.  4^  an- 
•aromeageknitterte  Platinblittchea  wirken  je   leiner    ja 
abend«  warum  dieselben  nur  seiknitiert  Wirkung  iofsam 
durch  Zink  ans  einer  AuHösung    gefälltes  am  wirksamsten  X. 
2S6«  Platinschwanfln  eotzundet  das  Knallgas  fast  angenhÜck« 
lieh  IX.  160.  Einflufsder  feinen  Zertheiluog  IX.  145.  d.  Tea»- 
peraturerhöhnng  143.  Störender  Einflufs  der  Fenchtigkeic  VUL 
517»  der  heftigen  Caicination   d.  Platinsc^wamms  207*  wafun 
dieias  abhängig  226*  Heftige  Explosion    dabei  VllL  $15.  nach 
Döbereiner  wirkt  er  nur  auf  ungebundenes  Hydrogen  n.  Oxjgen 
IX.  213.  ▼•  Quecksilber  durchdrungen  entgluht  er  nicht  aichr 
153.  wirkt  auch  mit  Wafser  oder  Alkohol  befeuchtet  XQ.  6Ql 
nicht    mit  liquidem  Ammoniak    oder  Salpecersiurflijdi^  fil. 
argluht  wenn  ein  Strom   tob  Aether  •  oder  Alkoholdaaat  aaf 
ihn  geleitet  wird«   nach  Dana  XllL  380.  Terbindet  Oijgen  n. 
Kohlenozydgas  IX.  209.  serseut  b.  erhöhter  Teinperat.  ölhÜd« 
Gas  u.Oxygen  in  Wasser  u.  Rohlen8.210*  Kohlen wasserstoG^a. 
Kohleaoxydg.  darauf  strömend  enuund.  sich  nicht  iSg.  Schwe* 
felwasserstoffgas  u.  Ammoniakgas  werden   dadurch   nicht  be* 
stimmt,  sieh  mit  Sanerstoffgas    au  Terbinden  162.  Ammoniik 
wird  in  höherer  Tempe^tur  serseiat  210.  bewirkt  4ie  Zats^ 
tiung  des  Salpetergsses    durch   Bjdrogen;  Ammoniakbtldaag 
dabei  205.  209*  wirkt  auch  auf  ein  Gemisch  von  Hjilrogaa  a. 
Stickstofioxydol  205.  Grad  der  firauchbark.  deas.  aü  oMjmtsr, 
Miuel    150.  BenntsuQg    dieser  Wirksamkeit  als   Reagans  aaf 
Piatina  XV.  212.  Verhalten  andere?  Metalle  in  dieser  Besiah. 
iX.  203.  205-  X.  115.  250.  S.  über  den  Grand  dieser  Eiachci- 
nangen  JX.  235.   weiche  als  disponirende   Verwaadscha&  sa 
betrachten  256.   wahrscheinlich    liegt  ein  neues  Natarpriadp 
aam  Grunde  214.  kann  nicht  ron  der  Porosiyit  abhängig  seia 
208.  Zenh eilung  der   Piatina  nach  P&ft    ein  Aeguivalcst  der 
Warme  X  5*  Einwendung  deM.  gegen  Schweiggers  Theorie  6. 
Aecbtfartig.  dere.  von  Schweiggar  10.  Faaerserae«gttag  darch 


/ 


Sachregister.  Ö23 

Oxygen  wakrscbeiDlich  durcb  unedle  Metalle  begünstigt  l!j, 
diese  Eigesscbaft  gewisser  Körper,  die  Verbindung  elastiscber 
Flüssigkeiten  su  befördern  ist  «bbängig  von  der  Gestalt  250. 
aimentiick  von  der  Wirksamkeit  d.  Spitxen  231.  bei  einigen 
Metallen  nach  Gefallen  bervorsurafen  und  zu  vernicbten  2S2* 
bf^fördernd.  EinfluCi  der  £rbiuung  SS2»  starker  Säuren,  besond. 
d.  Salpeters.  ,aecundar  auch  d.  Alj^alien  X.  SSS»  mechanischer 
Zenheil.  ebend.  des  HSmmerns  2S5.  Wirl^samkeit  des  2<inks 
als  FälluDgsmitt^l  286*  diese  Thauacben  nach  Onlong  und 
Thenard  nicht  ableitungsfabig  aus  elektr.  Ursprünge  287-  ttim» 
•  men  aber  nach  Schweigger  vollkommen  zut  Krystallelektriei- 
tatstbeorie  237.  Analogie  bei  Pfaoapboren  240.  RitterV  Versuch 
Piatina  zu  laden  243«  Döbereiner*«  hierher  gehörige  Versnche 
244*  Pjeischrs  245*  combinirt  mit  d«m  Lefacbten  bei  Krystalfi. 
aationen  277.  279*  vgl-  Elektjricit.  Glublampcben,  u.  Apparate« 

Polarisation  des  Schalles.  Wheatstone's  Versuche  XU.  192. 
von  Weber  bestätigt  und  erklart  XV.  ^. 

Porosität  der  Erdmasse  oimml  auvreilen  mit  der  Tiefe  ihrer 
Lagerung  zu  Vlll.  215.  des  Platins  kann  nicht  der  Grund  der 
Wirksamkeit  dess.  im  iTydrogedstrome  seyn  IX«  145.  SOS« 
nach  Pleischi  jedoch  Hauptbedingung  dabei  354* 

Purpurfäure /\Vi\.  (256.)  IX«  381*  durch  GalvaniamXis  gereinigt 
383.  ein  dere«  verwandter  Stoff  XV.  117.  ** 

Pyrophor  aut  weinsaurem  31ei  Vif.  75.  ohne  Alauo  XI.  S34>  an- 
fällig aus  Schwefelleber  entstanden  XIV.  373«  pyropfaorischo 
Erscheinung  bei  der  Analyse  der  Sepienflussigkei»  XV.  137* 

Pyrrhin  Zimmermanns,  ein  atmosphär.  Product  XIV*  466«  das 
die  SilbersaLs«  rötheode  Princip  in  def  Atmosphäre  467* 

Q- 

fluarz;  über  die  schrSgen  u.  senkreehten  Zonen  dess.  VIII. 
446-  lf.  thermoelektr*  Eigensch.  deSs.  XIII.  94»  wird  voa 
•ehnell  bewegtem  Eisen  angegriffen  344. 

Quecksilber;  über  einige  Eigenschaften  dess.  VlIL  (123.)  über 
Aasdehnung  dess.  durch  Wärtae  (130)  Tafel  über  die  durch 
CaptUaritat  verursachten  Depressionen  desselben  in  den 
Barometerröhren  IX.  112  (Vlll.  256.)  über  Adhäsion  d.  Luft 
an  dass.  VII.  {464.)  Leuchten  desselben  in  einem  erhitzten 
Thermometer  (473-)  Bewegung^  des  elcktropolarischen  (<in- 
geblich)  unabhängig  vom  Magnetismus  X.  334-  ff.  Herschers 
Beobachtungen  Über  Bewegungen  dess.  zwischen  den  Polar« 
drahten  einer  Voltaischen  Säule  XU.  118.  Data  über  d^s 
natürliche  Gefrieren  dess.  XIV.  (496.)  Vorkommen  dess.  im 
Kochsalz  w  in  der  SalzsSnre,  ältere  Beobachtungen  VU.  83. 
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vea  Woxer  90.  ia  Harne  wihremd 
■seil  Cantn  JUL  fSS*   Fiwilnrg  der  MerBarUl*! 
lasg  aof  die  Hamtecretum  XV.  IIOl     Wirkapg  d» 
•dien  «nf  leWnde  Pfljiuen  948.  —   AmuU^i 
KSlte-ond  nacer  Vfürme-Enchrnrnmag  XIL  18S- 

geUaf  sie  Crom  nidic  VllL  S4 QßMkßUber^^ 

«nflotlirh  im  Qaeduilbecdeaterocldand  oad 
Sakea  XV\  17.  —  QtutdssÜberoxyd^  rotfaet  vefliiBdi 
SehiiBHielp  der  Imte  X.  S82» '—  £iiedb«i2£«r-S«2se.  HRrkoac 
den.  auf  d«i  Oiigaaiflniit  XllL  IVL  114.  Dopfdsalz  ens  Q. 
«ad  tekwefdwasMerstoff,  Mf^kmftfdhUuu.  Amtwmimk  XL  ISD. 
himttimtire^  Q.  Zenecroa^  dardi  Kiliamiodij  VU.  (462.)  eitf- 
fSrIit  dielodstirke  XllL  S6S.  ibaiM/cr«.  Q.-Oxydal VDL  S9L 
smlpetert»  ^  Hydroiodias.  iofli§ea,  lodini.  aad  iodiae.  XaK 
XV.  11.  17.  '21.  2S.  2S.  CBc£irfat  d.  lodiascirke  XUL  SBK- 
Jais#.  {CaUmtl)  DariteUinie  den.  VIL  (46$.}  serwczt  dank 
Salaaiak  XV.  101.    de» ea  Wiriuia£  segea  Sosaierfiebar  XU 
179.  tmlzs»  Q.-Oxjd  {SnWmmt)  Ütfita  das  Schiauaela  dar 
Tiate    eazaveadea    VllL  (265.)  Wirk,  eaf  l^eade  Pflaazca 
XV.  S47.  Utoc  d.  Qaeeknlberdeateroiodidaaf  17.  Qaeeknlbcr- 
oxyd  saUt.  -^  bydreiodias.  iodi^ea,  lodins.  a.  iadtas.  KaH 
12.  17.  20   22.  SS.    tbemoelekcr.  Sjgeatcb.  ^tMu  XUL  96- 
mmummuMk^.  {AUtmbroAsaU)  sn>Iae  Uebthreeheade  Kraft  d. 
Anas«,  den.  X.  149*  Veraache  fib.  die  Wiraie  prianat-Scrab- 
len  daotit  ebeadai.  —  Sduorfclqmetkjriihtr  darek  Sebwtfel- 
waäservtaCE  aiederyetdilasea   IX.  SO.   Bcrcitaag  da  TJaai^ 
her*  mal  aanem  Wege  VllL  (199.) 
j^uellem.  Gaaqnellea  «tolaea  aie  reiae  atmotpliarisclie  Lalt  aat 
^IX.  407.  die  beiiaen  gefaorea  der  ütettea  Foramioaaa,  die 
Saaerqoellen  Torzil^cb  den  Uebei^i ng^cebifge,  die  Scbva- 
M-aad  Salsqnellea  dem  jüMgtm  HStsgebUsa  IX.  40S-Sbar 
d.  wenaea  aaf  Cejloa  o.^d.  Cord^liere  ia  Veaezoela  (IX. 
494.)  des  Efsiffluitei  ia  dea  AadeaXV.  SS.  ^uaatL Giatbei^ 
aat'f  «nf  dea  Vetov  •  darcb  Verdiditang  der  Waaterd£ap£t 
XV.  48.  catb.  abwedvelaä  freie  Sekaoia  «bcadae.    Bs^ 
bUdaade  X.  114. 

IL 

M^em  driagt  b^  EallendeBB  Baroaeter  tiefer  ia  d.  Erdbodca 
cia.  als  bei  sceiceadea  VllL  22S.  Meage  dess.  ia  2,  ia  «er- 
sduedeaea  Hdbea  ^gesteUtea»  RegeaaMfaera  VIU.  (08.) 
Begenmeoge  im  J.  182S.  X.  124.  im  Wfirteabergiscbea  im  J. 
1S22.  VUL  177.  £L  ia  J.  182S.  L^  44.  bei  einaelaea  Gewie- 
tera  47.  a.  1824^  XIV.  295.  2S7.  RegenbUdang^  Becraebcimg 
d^rflber  a.  qaaatitatif«  Ver^eifibaae.  XIV.  2SS.  297- 
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ubtllen  ▼•  Bombay  X.  (497«)  rother  v*  and.  wSlierige  Me- 
teore t.  Schnee.  Schwefelregen  XL  $5« 

iUhpapier,  Brewiter  über  die  Stnictvr  den.  'XV.  247«  eine 
cellige  m.  Luft  gefflllte  Membran  dei  Brodffaobtbanmes  248. 

Kkizomorphen,  Leucbten  der«.  IX.  259.  XIU.  208.  XIV.  65— 73» 
Einfl.  d.  Fenchtigk.  darauf  IX.  270.  278.  d.  Warme  271.  durfch 
Hydrogen  verlöicbt  272.  deigL  im  Sticbgaae,  leoobten  aber 
wieder  in  aunosph.  Luft  281*  erl5acbt  unwiederrufl.  in  Koh- 
leno3:ydgt282«  leuchten  nicht  im  Vacuo^278. 281'  Oxygen  nicht 
d*  einzige  Beding,  dazu  S04.  durch  Chloring.  eigenthfitmL 
gebleicht  IX.  282.  Bestimm,  d«  Kohleatoffgeh.  ders.  X.  47. 

ModitiiH  glüht  im  Hjdrogenatrome  X.  115.  bei  erhöhter  Tem- 
peratur IX.  209.  von  der  Piatina  zn  a^eiden  Xlll.  816« 

Roeige  S'äure,  ein  dera.  venrandter  tbieriacher  Stoff  XV*  117* 

Rubingl4Ut  Zuiammenaetznng  dea  alten«  X«  875*  ff* 

s. 

Säuren  aucb  ohne  chemiache  Einwirke  auf  Metalle  (dyoamiacb) 
^i^am  XIV.  «176.  Elektr.  Umkehrungen  bei  Miacbung   von 
SiariMi  X.  427.  Elektricitiuerregung  bei  der  Einwirkung  dera» 
anf  Alkalien  IX.  472*  Wirkung  dera.ala  elaktronegattTer  Korper 
bei  dem  Gahrungapiocefa  X.  265.  ff«  von  der  Natur  dera.  die 
Katnr  dtfa  Weina  «•  Theil  abhängig  269*  atarke,   inbeaondere 
Salpetera.  befördern  dü9  Glühen  der  Metalle  im  WaaaeratoA- 
gaa  -  Strom   282*   ff.    — f    lodincyan   XllL  50.    -f  Robeiaen 
nnd  Stahl  nach  Karaten  886«  aeritoren  die  Farbe  dea  Ultra- 
marina  XL  285«    Unerklirlichkeit  dteaer  Wirkung  287*  Verhal- 
ten d.  Pßameneauren  cum  lodin  «  SpielaglanjE»  Schwefel  Xlll« 
67.   rothe  Farbe  der  Blumen  und  Bracteen,  eine  Folge  ihree 
Sanregehalta  XV.  151*  Prout  uber^dieNatur  derjenigen  welche' 
■ich  gewohnlich  in  dem  Magen  der  Thiere  befindet  X^L  478- 
dieaa  Saure  tat  Salaaaure  ebend,  XIV«  492«  neue  Ciaaae  der«, 
nua  Fettigkeiten  IX*  172*  problemattache  am  der  Sepienfiua« 
•igkeit  XV.  184.  189.  eigenthumliche  nicht  giftige  in  den  bit- 
tern  Mandeln  VIL  (475.  481.) 
tiUep  ~  Magneaia  VII.  (478)  nad  boMzeanren Salaeo  XllL 484* 

enthalt  Schwefel  und  Stickatoff  491« 
Salpeter,  üb.  Bild«  deaa.  VIL  (242.)  Fontanelle  iib.  künatL  XH^  288. 
etebt  wahracheittl.  in  Besieh«  m.  d.  Saueratoffabaorpt.  d.  Erden 
.VIII.  162*  Nuuen  d«  llioni  dab.  ebdaa.  kieaelhalt.  Erd.  aind  ud|^ 
eignet  hiersu,  thonhak.  befordern  9ie,  noch  mehr  d.  kalkfaalt« 
Erden  XIII.  286*  in  d.  Gruben  u.  Höhlen  auf  der  Inael  Ceylon 
KIII.  227'  ff*  vom  Feldapath  u,  ^alk  bedingt  durch  einen  un- 
bekannten Einflula  auf  die  Atmoaphäre  289«  thieitache  und  ve- 
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giub.  lenmeuJ»  StfSm  aide  g^ndm  aotliig  SSQl  nidi  Fi 
Belle  aber  eine  wcseoüidie  Beiliagitng  235.  vcncliieilcae 
^beo    ra    deren  Befördennig  238   ff.    Eiaüiirt  d.  W 
der  Leß  dabei  aadi  J.  Dmrf  XIIL  290.    aach  Foateaeile 
aach  Lon^diaiapa  237-   wird  dorch  £lektriciiat  eebr 
2S8i>    aatüfücbe   Salpeter    fohieade   Graben   aad  HöUca 
Ceylon  987.  sa  MtAOOca  228.  sa  -Boalatwcllefodde  229 
Icgaa^  der  Erde  ans  elaifea  v.  J.  Davy  2S2- 
Saip€ter£iker.   BereiniBg  dcM.  VUL  (260.)  (262.)  der  aicht 

fic  eaihäk  wahredieiaUcli  Saaerttoffatber  S29L  Teryfffa*  SmU 
p9Ur*ji^lkmr  LX«  ^6* 
9mif9tersmMrem  Smip^irige  Samrm  Aitwickelaag  den.  bciaa 
kochen  det  RabeasackcrB  (XL  499-)  wird  voa  Hjdrogea 
finwiikaag  dee  PladAsdiwaauaa  aeiieut  IX.  209.   ia  der  Kit. 
te  in  Waaaer  aad  Ammoaiak  am^waadelc  SDS.  ~  »•  ledia* 
SpicfsglaBa-Sdiwefirl  XUI«  66.  aadufaeifige  Wirkaag  den.  aaf 
PBaaaea  XV.  995.  996.  Liqaefaction  ders.  VII.  459.  —    Sa^ew 
fersamre»  aeaea  Raageaa  danmf  XIV.  955»  aber  dciaa  Gcwia> 
sang  aaautfelbar  aaa  dia  Beacaadiheilea  d.  Atmotpbaie  XDL 
298.  vorb«a4aa  iat  rotfaea  Sedimeat  det  Hama  XV.  117.    in 
ba|ariacbea  Miaeralwaaeera  412 — 17-    lichteracfaetanag  bei  d. 
'  Bebaadlong  eiaea  kobligea  Rückataadea  mit  dersdhan  XL  925^ 
v>r  Blasen oxjd  JL  289»  -r  Cbromozjd;  wirkt  aicbr  aaf 
grünes  XIU.  206.  löse  aber  d.  blaograae  aaf  409*   -r 
Cistfloxyd  B.  Oxydal  die  gelötc  werden  VIL  187*  -f  Eijcftengea 
VIL  124»-  -r  Hamsiare,  wobei  acheinbar  ewei  Sancea  gLtbiidtt 
werden   IX.  982.     -r  lodin  •  SpielsgUas  -  Scbwelel  XüL  fiS. 
^-  rotkea  achwefiBla.  Mangaa  XIV.  929*  aad  d.  Mangan  -Den- 
ttfoiqrdsalse  996.  -f  Melain  XV.  |42. 118.  —  SsIp^ierMmitjmmre 
-^  a.  lodia  -  SpieUglaaa  -  Scbvt efel   XIIL   66.   wirkt  aicbt  aaf 
grasginace  Cbroaioxjd  XIU.  406.  löst  aberd.  blaa^vüne  aaf  4Q9l 
Smi*en^   deren  ErtcfaeinBagea  sind  voa  dea  scheiabareB  Wa^ 
aeraaabrSdien  xn  aaccricbeiden »  jedoch  acheint  d.  ScblaMM 
stroas  im  Val  di  Noto  htnzngehSren  XV.  49.     vgL  Vnlkase. 
SmUe:  ibnea  analoge  Vefhindnngen  XL  217*  Aebnli^keit  der 
aentrtflen  weinsteiaaaarea  o.  der  anterschwefeligsanren  aut 
den  Knallsalzen  XI.  149.  Brandes  Versache  8ber  die  Coexi* 
stena  solcher»    welche  nnvertragtich  aitt  einander  an  sera 
acheinea  XUL  152.  C    iBeen  nater  allen  8tofFen  die  rirbea- 
den   am   wenigsten  XV.  240    ▼erhindem  die  Gahraaf,  weil 
sie  die  Hefe  nicht  l5sea  242.  Proot  über  die  Natnr  derjesi* 
gea«  welche  sieh  gewöhnlich  in  dem  Magen  der  Thicrt  be* 
findet  XU.  473.  ftb.  d.  im  Meerwasser  VllL  129.L\-49S.  gnite 
Kalte    crxaageade   Salzmischnng  XV.   4SI.  Ooppelaala  aoi 
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Schv^B£eüttirs\  Ciienöxyd  pnd  AmmoiiUk  K.  (485.)  MFaff 
über  die  aus  Bittrer  de  und  Kali  XV,  SSO*  eig^nthfimltcfaefy 
rothvrerdendes  XI.  105.  rein.  darzastellBii  179/-*  Kochsalz^ 
Vorkommen  des  Queoksili^ers  darin  VU.  83.  i?.  Ungeheure 
yom  Vesnv  aufgeworfene  Salzmaise  zum  gröfsten  Theile  ^ 
ans  Kochsalz  bestehend,  anSlysirt  von  Laugier  XV.  35*  über 
S (einsalzlag er ,  als  vulkanische  Erzeugnisse  KIV.  278.  ff>  XV. 
57.  über  das  zu  Wieliczka  233.  welches  nach  Gr.  v»  Stern- 
berg den  tertiären  Formationen  angehört  IX.  8.  trocknes, 
mit  wasserleerer  Schwefelsaure  behandMt,  liefert  nach 
Gmelin  kein  salza-  Gas,  gegen  des  Turner*s  Angabe  VU.  437* 
ff.    auch  nicht  mit  trocknem  schwefeis.  Eisen  439* 

Salzquellen:  über  deren  Entstehung  VIT.  13*  ob  sie  dem  Stein- 
salz ihren  Ursprung  verdanken  X.  473<  d,  zu  Schonebeck  ha- 
ben ihren.  Sitz  in  der  Bildung  zwischen -Muschelkalk  und 
buntem  Sandstein  432.  über  altere  daselbst  436.  ff*  beson- 
dre Erscheinungen  bei  Abteuf.  eines  neuen  Brunnens  440.  ff« 
WQ  man  wilde  Wasser  von  bedeutender  Starke  zu  befQrch« 
ten  hat,  mit  Bohrlöchern  niederzugehen,  einem  Schachte 
vorzuziehen  473*  über  periodische  Veränderungen  ihres  Mi- 
schungsverhäUm  72.  463.  Streben  unterein.  communic.  Quel- 
len von  verschiedenen  Gehalte  nach  Absonderung  454.  464» 
nachgewiesen  in  Erscheinungen  der  Salzquellen  zu  Schöne- 
Beck  466.  zu  Dflrrenberg  467-  zu  Kosen  469;  zu  Stafsfurdi 
und  Sniza  ,471.  über  Abdünstnng  derselben  XI.  1.  über  das 
Vorkommen  des  lodins  in  einigen  ders.  Vll.  445«  Xlll,'  69* 
XV.  128»  vgl.  Mineralquellen.. 

Salzsäure;  über  der.  Bildung  durch  Salpeters,  and  Kohle  XIV, 
(495.)  Liquefactioiv  des  Gases  Vll.  453.  VlII.  118.  121.  schon 
!Northmore  will  sie  bemerkt  haben  XIII.  221.  aus  trooknem 
Kochsalze  und  salzsaurem  Kalke,  weder  durch  trockene 
Schwefelsaure  VII.  437*  noch  durch  trocknea  achwefelsan- 
res  Eisen,  glasigQ  Phosphor-  pnd  BoraxsSnre  abzuscheiden 
438.  ff.  über  Gegenwart  ders.  in  der  atmosph.  Lnft  VIII, 
(123.)  war  nicht  aufzufinden  in  der  Lnft  in  d.  Umgeb.  d. 
Salzkothen  IX.  385.  vgl.  Atmosphäre,  in  vulkanischen  Dam- 
pfen XV.  35<  in  Gimbernat's  künstlicher  Quelle  auf  dem  Ve- 
suv 48.  in  der  menschlichen  MagenBüssigkeit  Xll  473^  XlV. 
492.  üb.  das  Vorkommen  des  Quecksilbers  Inders.  VIL  85.  ff. 
~  Blasenoxyd  X.  283.  wirkt  nicht  auf  grasgrOnes  Chrom- 
oxyd  XlII.  406.  löst  aber  das  blaugrüne  auf  409.  lost  das 
arseniks.  Eisenoxyd  und  Oxydul  Vll.  187.  ~  Erythrogen  124. 
.~  reihen  Schwefels.  Maogan  XIV,  329«    Verb,  des  saizsau- 
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iiMiGiBet  Utatt  xaathogtiii.  Kali  XlIL  16S  ^>  saUsMttrt  S^ize 
ia  tiftfan  Grnbenwafsem  VIL  (4730  in  ▼olkutifcben  Prodtoe- 
tta  XV.  54.  £^  in  der  HactaBüttifikeit  XIL  47S.  XIV.  «92. 
•:-  falpetm.  AmnoniaL  VIU.  486. 491. 496. 604.  ^  anemks. 
£ueaoxyda.OxydoL  VIL  187- 

Smmotkraeische  Geheim aUte^W.  86S-  902-    , 

Sßiuerk/eetüure.  BetUndtheiltt  nach  Ort  IX.  SS6.  gebildet  dnrek 
Binwirkang  von  Salpecersaare  auf  den  filigen  Tfacil  der 
Uilch  det  Kabbaama  IX.  SSl.  aof  Kork,  bei  Daritellanc  d. 
KorksSore'  VIL  (462.)  an£  Johannisbeer  -  Gallerte  XIV.  14& 
—  Blaeenoxyd  X.  285«  7—  rochen  eehwefel«.  Mangan  XIV. 
SSO.  tödtLWirk.  dert.  aof  Fd.  XV.S92.  vgl  Kalk,  aanerklcea. 

Smuerstoffather :  ihm  analoge  Sabttanz  dorck  fierührong 
f  Udnsaboxydes  und  Sauerstoffs  VlIL  S28>  nenea  aue  d« 
dnrch  Ualialkohol  gewonn.  Harz  S27.   im  Salffeterith.  SS9. 

Sauerstoff.  Erhdbong  der  Oxjdationsfdhigkeit  desa.  dnrch  Ver- 
dünn luig  VII«  1.  X»  16*  scheint  auch  fflr  die  Rctpintioa  zn 
gelten  XII.  1S8.   Verdichtung  desa.  VIIL  156-    Eine  Gruben* 
Inft  hatte   1,58  proc  mehr,  als  die  aimosph,  Luft  IX.  "SS» 
Besümmung  deM  Minimunu  deaeelben,  bei  dem  ein  Gemenge 
▼on  Ammoniakgai  noch  entzündbar  ist  XIL  26S>  dea  Maxi- 
muma  269.  geringste  Menge  deas.»  welche  von  PlatinpulTer 
noch  angezeiKt  wird  IX«  1S0>  giebt  in  Berühr.  mitPIatimnb- 
oxyd/eine  d.  Sauerstoff ather  analoge  Snbst.  VllL  S28.  n.  ver^ 
bindet  aich  b.  Berühr,  d.  Platinachwamma  m.  Kohlenozf^g.  IX. 
209.  KobaU-  n.  Nickelatfiokchen  bewirken  ohngef ibr  bei  SOO 
Grad  die  Verbind,  deaa.  mit  Hydrogen  IX.  205*  ~  Eiythro- 
gen  VIL  127.  heftige  Exploaion  deas-  mit  Phoaphorwaaser* 
atoff gaa  VIII.  (1S4 )  wird  von  hydrogenirter  Kohle  angezogen 
IX   228.  Ueber  die  Absorption  desa.  dnrch  SchwefeUeber- 
ISaong  XttL  144.  durch  d.  Ackererden  VIIL  142.  146.  154- 
von  MeuUoxyden  n  Homuatheilen  abbSngig  155.  TergL  Agri- 
cuUnrohemie;  durch  leuchtende  Rhizoroorphen  IX,  267*  wel* 
ehe  mehr  abaorbtren,  als  aie  Kohlenaiure  bilden  SOS.  iat  nicht 
die  einzige  Bedingung  dieses  Lencfatens  der  Rhizomorphea 
S04<  Gehalt  dess.  in  der  Luft,  wo  Rizomorphen  leuchteten 
IX.  267.  im  Knpferoxyde  X.  81*   in  organischen  Substanzen 
ix«  28.  ff.  53. 

Sekaiun  wSsaeriger  Flflaaigkeit  zentSrt  dnreh  Alkohol  nnd  Ae* 
ther  XIV.  S26. 

Sehellaek.  Beatandtheüe  nach  Ure  IX.  SS6. 

Schierling,  tSdtl.  Wirk.  deaa.  auf  Pflanzen  XV.  SS8*  Verbind« 
d.  Sxtractea  mit  Ammoniakgumi  Vll.  (486.) 

Sekieftpiävcr  VU.  (479.)  Entzfindnng  desa.  dordi  die  Bitze  bei 
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dem  Ralkldicben  (IX.  494.);  ^ttrch  Elektridtfit  XIV.  121.  £P. 
onter  Wasser  (VU.  481.  VllL  266.)  Aber  dessen  Krafc  bei  sei- 
ner EntzOhdung  X111..211. 
Schi/fibeschlag*  lieber  Dav/s  Siofaerung  dess.  'XIII.  82* 
Schimmel    wird    durch  fitherischo   Oele,    rothes  Queeksilber- 
oxyd  X.   382.  u.   Sublimat  abgehalten    Till..  (265*)  merkw. 
Erseheinen  eines  rothen  auf  Speisen  XV.  311t  ff. 
Schleime,  vegetab.  u.  animiiL  «^  Magnesia 'n.  d.  Boraxsalzen 
XIII.  498.  meteorischer  a.  Stemschiinppeii« 

^Schmelzen  dei  Graphits»    d.  Anthraciu  nnd  Diamaats  durbh 

Sillimsn  IX.  Sl«    plötzliches  des  Schnees-  auf  denr  Vulkanen 

der  Anden»  Zeichen  eines  nahen  Ausbruchs.  XV. 47.  veranlalst 

hierdurch    groJüse    Ueberschwemmungen ,    scheinbare    Was» 

serausbruche   ebdas. 

Schnee.  Menge'  des  gefallenen  im  Jahr  1828  X.  124*  u  im  War- 
tenbergischen in  den  Jahren  1822.  VlII.  177*  ff-  u.  1828  XI. 
44.  XV.  201.  merkwardiger  Vlll.  (134.)  rother  VU.  (483 )  über 
das  färbende  Princip  dess.  XlV.  437«  ff*  ist  organ.  Ursprungs- 
ein niederes  Pflanzengebilde  438.  Zussmmtfnstellung  deroa*^ 
turhistorischen  Untersuchungen  dess.  442«  ff-  Umstände»  nn-« 
ter  welchen   er  erscheint  450.   Chemische  Uniersnchungen 
dess.  453.  ff.   zusain mengestellt  mit  Staubfällen  u.  wässeri- 
gen Meteoren  überhaupt  460.  mit  dem  die  Silberzalze  r5- 
thenden  Princip  in  der    Atmosph-  467.    ond  den  Metallge* 
Iialt  ders.  ebdas.  mit  verwandten  Erscheinungen,  als  R6thung 
von  Flüssen  und  Seen  460;  mit  trockenen,  Vegetabilien  ähn- 
lichen, Meteormassen  470.  Sternschnuppen  n.  meteor.  Schleim 
entladungen  472.  481. 

Schwamm  f  |ehr  dienlich  die  JLichterscheinung  bei  Znsammen- 
pressung der  Gasarten  zu  befördern  IX.  £23.  saugt  schnell 
und  in  grofser  Menge  Elektricitat  ein,  was  von  seiner  fa- 
serigen Structur  abhängt  224« 

Schwefel:  thermoelektr.  Eigenschaft  dess.  Xlll.  94.  blauer  VU 
414.  über  das  Zähewerden  des  geschmolzenen  413.  auch  im 
luftleeren  Raum  XUL^  334*  Durchbohrung  des  glühenden 
Eisen  und  Stahls  mit  dems«  330*  auf  graues  Gufseisen  wirkt 
er  nicht  831«  gleich  auffallend  verhält  er  sich  zum  Zink 
S32*  mit  dem  er  sich  nur  unter  Kohlenpulver  und  in  luft 
leeren  Räumen  unter  lebhaften  Glahen  verbindet  383.  vgL 
X.  251.  7^  Erythrogcn  VU.  127.  -J-  SiUcium  XL  494.  Ver- 
brennungen in  einer  Schwefelatmosphäre  493—495.  in  wel- 
chem Zustande  er  im  Schwefel-  u.  Magnetkies  enthalten 
VU.  4l5t  kommt  selten  in  den  Wänden  brennender  Vulkane 

Jahrb.  d.  Chcm.  u.  Phys,  1825.  H.  4.  (N.  K.  B.  15.  H^t  4  )         40 
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^vor»  nach  von  HnmboUt  XV«  4S-    Ürsprnae  dcft.  aa  jlcr 

MOndnog  des  Parac&  ebeadu.  Vorkomsieii'dcst.  in  Tmckj- 

ten  n.  im  primitiven  Glimmerschiefer  50.  51«  un  Granit  n. 

Itacolomit  54-  im  Meteoreitea  XUL  13.  26-  in  dem  Em  dci 

Sahler  Weilskopfers  IX.  19.  in  den  Selierieblattern  VII  S7& 

nad  and.  Vegeubilien  XUL  491«    Vsnqndin  Ober  dm»  Bit» 

men  des  natfirliehen  XL  121. 

Sekme/eluiher ,  «ber  den  Dampf  des».  VIL  (472.) 

Schwefgltauren:  Hyposekmfefelige  5<2iirr ,.  gebildet  bei  FSHonf 

d«r  Anepiks.  durch  Schwefelwasserstoff  XV.  98.    fand  tick 

in  einen  Liqvor  ammop.  acet.  XIV.  491*  Realen tien  daranf 

490.  HypotfaionsiAre ,    rorgeschlafener  Name  für  dies.  XL 

182.  '^^Sekwe/eiige''  Säure ;  lodinstarke,  das  feinste  Reagens 

darauf    XUL    S69.     zerseut    das    lodincyan    XlIL  51.    die 

iödige  Saure  XV.  31(L  aber  nicht   den  lodin  •  Spiefsglau- 

Schwefel  XIIL  67. .  *^  lodins«  XV.  Sl-    entfärbt  das  rocbe 

schwefeis.  Mangan  XIV.  329.  verindert  aber  die  Mangaa- 

Deoteroxjdsalze  nichc  336-  Liquefaction  ders.  VU  453.  VUL 

119.  XL  452.  XV.  363.  wahrscheinliche  durch  Clonet»  lloafi 

XUL  216-  V.  Northmore  222.   Bussy*s  Abb.  über  wasserfreie 

nad  der.  Anw ea dang  zur  laquefactioa  eiaiger  aadercr  el^ 

atischea   Flussig^Leiten    XI.  451«    briagt  gelbst  Qaeckailbcr 

zum  Gefrierea  453-  —  Schwefelsäure^  fiber  das  Vorknaunen 

natürlich  freien  frühere  Beobachtungen XV. 33.  iuQneUen  a. 

Seen  vulkan.  Ursprungs   34-  39.'^in  vulkanischen  Prodaaeen 

XliL463*  bewirkt  das  Auftreten  d.  freien  SalzsSare  ia  deaa. 

nach  Spallanzani  XV.  36.  diels  erbilt  Bestätigung  dnr^  d. 

gleichzeitige  Vorkommen  beider  Sauren  im  ^io  Vinagre  37- 

45.   über  krystallisirte  VlU.  (134.)  die  nach  Gmelin  wirklick 

wasserfrei  VU.  441*  n.  aus  trocknem  Kochsalz  kein  salzs.  Gas 

ausscheidet  442.    über  Bildung  der  sogen    englischen  X.  2L 

Bussv's   Untersuch,  d.   sachsischen  XUL  (493}  zn  benntzaa 

bei  Aostrookaung  von  riiedenchlagen  IX.  69.    gvoise  Vcr* 

wandsch.    ders.  zum  Boro  Fluorid  VUL  122.    -r*  Blasenoxjd 

X.  234     ~  Eryihrogcn  VIL  124-    t^  Indig  VUL  44.  Ä.  wird 

durch   Alkohol  modifidrt   59*  t"*  lodin -SpieCsgl ans -Schwe. 

fei  XIIL  66.  nur  die  rauchende  eotfarbt  die  lodatarkc,  vcr- 

niof^e  ihres  Gehaltes  an  schwefeliger  Sinre36S   -r-  K^mpfisTi. 

VUL  231.  ^  geschmolzeaer  Kohle  IX.  200-  -—  Melain  XV. 

142*  >\'irk.  auf  lebende  Pfianzen  350.  —  Sckw^immsserst^ 

(Hjdrothionsaore)»  Liquefaction  dess.  VIL   453.  VUL  119L 

wird    darch    metallisches*  Platin    nicht   bestimmt  sich  aait 

Sauerstoffgas  zn  Terbioden  IX.  162.  t-  Arsenik  n.  Areeniks. 

a.  diese  Art.  zerseut  lodin -Spiersglanz- Seh weM  nicht  XUL 
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67.  -r*  Knallsilber  XL  15^  ~   rochen   toliwefel«  Mangan 
XLV.  BS9.  T-  Zwiebelabflud  XUl  $68. 
Sckwefeiverbindung€ft ;  fiber  die,  welche  aus  der  Redoction  der 
■    SchwefelaaUe  herrorgehn  (VIL  484.  VIll.  255 )  über  Schwer 
,  Jtlalkalien  (VU.  340-  VIU.  137.  138.  XL  497  )  n.  Schwefelme- 
tolle  XUl  332.  werden  durch  Wasterst&f f  zersetzt  XlV.  (494.) 
SischoTs     ohemifoh«    Untersuch,    d.   Niedersohlage   saurer 
.    Meeallaunösungen  4urch  Schwefelwasserst.   IX.  38.  Verfah- 
.    rungaark  h^i  dieaen  Versuchen  4l.  Sehwe/elarsenik  (Auripig« 
'   Bleut)  thermoelektrisebe  Eigenschaft  XUL  94.  dessen  Fällung 
aus  hydrothioosaurer  Auflösung  durch  Kalte  schneUer  he» 
-  "wirkt  als  dureh   Erhitxung  Xlll   357*  der  Oxydatic^isatufe 
.    der   ▼oUkommenen   Areeniksäure   entsprechende    Schwefe- 
,    lungsstnfe  des  A»  XV.  98«  Ueber  tinp  Verbind,  mit  ßenzoe* 
.  ^aure  VIU.  (262>)  Schwefeloalciumr  wassrige  Auflosung  X.  345« 
geistige  Ao^ßöfi  346*  Aber  Schw^elc^roni  VII.  (477.)  Sohwe/el- 
.    kalium  wird  suf ällig  ein  Pjfrophor  XIV.  373.  wafserige  Auf liSs« 
X.341.  geist.  AufL  342*.  Absorptions- Vermögen  ders.  zu  ver- 
•ohied.  Gaaar^en  XUL  137*  ff.  Schwefel'  n.  Straklkie*\  Unter- 
ichied  dera.  (Bernhard])  Vu.  415*   Schwefelkohlenstoffe  Zeisa 
Üb.  d«  Wirk.  d.  Ammieniaks  darauf  im  Alkohol  XI.  98.  170. 
Kupfer  als  Schwefelkupfer  niedergesefalagen  v«  Sohwef^was- 
•erst.  IX.  52*  anter  welcher  Sohwefelnngsstufe  6$.  Schwer 
felnickel  VUL  (259.)  Schwtfelplatkh  oxydirtes,  absorbürt  alle 
brennbaren  Gase  VUL  323.  yerwandelt  den  Alkohol  in  £s- 
aigslure  und  Wasser  321.  323*  Kohlenoxydgaa  in  Kohlensau- 
re 825-  Schwefelqueektilher  durch  Niederschlag  des  essigsau- 
ren Quecksilberos^jduls  mit  Sohwef elwasserst.  IX.  50.  Sphwe^ 
fei  -  Selen  im  Yulkaniich.  Salmiak  nach  Stromeyer  XUL  455. 
Schwefelsilber  auf  einer  Silberl6sung  durch  Schwefelwasser- 
stoff gefällt  IX.  44.  SchwefeUpiefiiilaHz  (XL  601.)  Verbind, 
d.  Titan  mit  Sauerstoff  o^r  Schwefel  VU.  (241.)  Schwefeluran 
Bereit,  u.  Eigenschaften  naeh  Bereelina  XIV.  27«  Die  Verbind, 
d.  Sebw.  mit  Wasser  wird  geläugnec  XUL  392.  Sohwef eUink 
(IX.  ,499 )  X.  248*    J^tT  Nied^rfobhig  aus  einer  Zivfcldsung 
durch  Schwefelwasserstoff  ist  nach  Proust  'Schwefelwasser- 
Stoff zinkoi^yd  56.  »o  auch  nach  Bischof»  und  niöht  Schwe- 
felzink  mit  KrystaUwasser  verbunden  63.    Schwefelzinn  im 
Maximo  lalst  sich  nicht  durch  unmittelbare  Verbindung  des 
Schwefels  mit  dem  Zinn  darstellen,  nach  Vogel  XUL  334. 
Schwefel'  Wasser  VIU.  (249.  254.)  in  VuUianen  XV.  45.  49,  lod^ 
,  gehalc  einiger  XIV.  353. 

Schwerem  Newton  über  das  Licht  und  die  Schwere  VIL  (475.) 
(476.)  Herichcl  aber  der.  Verhalts,  sur  £lektricit4C  XIV.  205. 
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eleeCroinaga    Erhebungen  n.  Senknngen  mit  Bfcfce  o.  Flstb 

▼.  Davy  TergUchen  X.  S89.  «•  £hbe. 
Sdiwerspaih^  tbermoelektrucbe  Eigentehaft  den.  XUL  91» 
5eeit,  Temperatar  der  tfiCien  Seen  unter  den  Tropen  X.  (495-) 

Unpmng  d.  Kraterieen  XV,  4S.  Natronaeen  in  Uneaim  VlL 

(469.) 

5ff^4P.  Chevrenl  Aber  die  Umehen  der  Ven^iiedenfaeiteo  im 
dera.«  inabeaondere  ihrer  Connatenz  und  ihrea  Gerncitty  n. 
Aber  eine  CHaate  ena  Fettigkeiten  entstehender  SimeB  IX. 
172.  Ilatron  giebt  harte«  KaH  weiehe  179.  letaetere  aind  mmi* 
Ifialicher  im  kalten  Watacr  IX.  174.  atearina.  Hamm  ala  Ty 
poa  hartar  Seifen  zn  betrachtetf  UL  175«  die  Tom  Vi 
Menachen  vnd  Ton  Pflansenfflen  ena  Slaanren  n. 
Verbind«  beateh.  176.  Beatandtfa.  d.  S.  ana  d.  Fette  d.  Schnafib 
d.  Ochaen,  d«  Sefaweiaa  vnd  ana  der  Butter  ]76w  Dea  Ver« 
bSknÜa  Ton  Stearin  n.  Olein  in  den  Fetten  xu  Oelen 
den  Grad  der  Contiatens  dera.  177.  Venrendl*  der 
Art  in  die  andere  IX.  177«  Aber  d.  Gemdi  n.  and. 
achahen  dera.  178.  8.  ena  d.  SUgen  Theile  d.  HOch  d.  Knh- 
banma  SSI.  -*  SäfoibUuefu  Meinecke  fiber  daa  xnwci&en 
bemerkte  achnellere  Steigen  dera.  im  Freien  VÜL^ttL  «-* 
SciftMuioff  im  Emmermehle  IX*  SS7* 

fi#ieic,  daigetceOt  ena  den  Riickatande  tos  der 
brieadon  an  Lnkawitt  in  Böhmen  VllL  2S1. 
Maullen»  eondem  den  aogan.  Inflammabilien  angeBibk 
sn  muaaen  fSS»  ertheilt  wohl  dem  TaDvr 
Gemch  2S4.  Pleiadd  über  deaaan  Verkemi 
548«  in  Molybdankiea  awaScblagganwald  SSO-  i* 
FoanI  Xltt.  44a  im  Tolkan.  Sakniak  dar  Lipariacfaen  Inade 
452.  ff.  XV.  227.  der  Inael  Lanserote  S2.  230-  vnd  ■iiJnaiM 
Ptodacten  daa  Veanira  227«  em  Veikaiif  angebotan  XDL  881. 
—  SsUmkiei  aeiaetat  eich  ver  dam  Löchrobie  Jeidft  XUL 
445.  daa  von  Glanatbal,  beachtieben  von  Hanawann  445. 
nnaijstft  ton  Stromef er  447*  —  SeUmtSmrmg  d« 
ena  Selenblei  XUL  4474  «-  Voikommen  im  ynlkaniarbea  8aU 

miak45S. 
ZepUntitue,  Biaio^  ehem.  (httenndu  demalb.  XV.  129.  6«hcM 
Kemp*a,  Gmalin^a  145.  ■•  Ptent'a  geaetitarire  14^  Gaibaa 
ISl.  144.  n.  ein  achaite  ISS  dem  JpaÜm  n.  dem  fiKtan  Gel 
in  Gatratdeanen  Tetwandcaa  Han  144.  Gelber  FaAminff  (Fi* 
Ivomel?)  ISl*  1S2.  14S.  Zockeratoff  ISS.  Problanudache  ^Si». 
va  (durch  Eintrirknng  der  Minaralaawen  easengtf )  1S4»  1S9* 
Melain.  daa  eigenthümliche  achwaaM  Pigmeot,  anr  Tkache 
empfditwiganeith  1S4»  1S5*:  141,  146.  aadi  Gmelin   dvch 
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*  übenfiegcndeii  KoblanitoEFgehalt  «mgeztoiclinet  146»  Kümtli* 
eher  Gerbeatoff  136*  Pyrophomch«  Ersclieinang  137. 

Biedpunkt  gesättigter  Lotungen,  nicht  von  der  Menge  deeeufge« 
losten  Stoffes,  sondern  von  seiner  Verwandschaft  kur  Lösungs« 
fiassigkeit  abhängig  XV*  239.  Tafel  über  dent.:bei  Terachied^ 
Barometerständen  Xli.  438. 

Siegelwachs  der  Römer   analfsirt  X.  309.  ff«    < 

Silier  wirkt  «ersetzend  auf  Ammoniak  in  höherer  Temperatur 
IX«  210u  als  Staub  ohne  Wirkung  bei  Dobereiners  Varsuch 
Vlll*  525.  Blattchen  wirken  bei  erhöhter  Temperatur''  IX.  209« 
wird  ¥om  Schwefelvfaskerstoff  als  Schiff efelstlbe;r  niedergeschla« 
gen  44.  Silbererz,  mexikanisch ea  XV.  26.  lödinhaJtig  nach 
Vauquelitt  27*'— t  SilbefknaHs&ure  -7  Magnesia  XI.  76«  Dop-i 
peltida  mit  Kali  156*  Brugnatelliscfaes  KnaUsilber  entcundet 
nneingeschlossenes  SchiebpulTar  nicht  XI.  71.  aber  einge* 
•chlossenea   73«  Zusammensetzung   desselben   75   ver^^U  noch 

•  KnaUsalje  ^-  Silbersahe,  kamp/ersaures ,  VIU.  298.  salp&» 
tersaures,  Darstelluug  des  reinen  VU.  (467»)  desa.  ,Farbenver- 
«nd.  im  prisniat.'Farbanbilde  X.  146.  Wirk,  auf  den  Organist 
mus  XIU.  113.  -r  hyposchwefalige  Saure  XlV.  491.  -r  Hydroa 
iedins.  iodigen,  lodins,  u.  iodina«  Kali  XV«  10«  16.  21«  284 
25.  -f  Zwiabelabaud  XUl.  B73. 

"SÜicium,  isolirt  dargestellt  von  Berseliua  XI.  377*  dessen  Eigen- 
•chaftefl  378.  Befeitungsart  379*  eiiunndet  sidi  nicht  mit  SaU 
peter,  aber  mit  koltlensaur^m  Kali  eihittt  377«  Silicumoxyd 
mit  Zirkonoxyd  verwechselt  XU.  59.  s.  noch  Chlor-  Silicium. 

Sonne  von  den  Planeten  nicht  apecifiscb,  sondern  nur  graduel 
verschieden  XU.  373.  XIII.  201.  kein  glühender  Korper  XÜL 
198.  über  die  Warme  ders.  XIV.  (495.)  des  Einflusses  auf  die 
Variation  der  Magnetnadel  wegen  mit  magnetischer  Axe  an 
denken  IX*  235*  ibre  Atmosphäre  mn(s»  d.  2^diakallichtee  we- 
gen, über  die  aadisten  Planeten  reichen  2^7*  über  Sonnenhöfe 
und  ihre  Bildung  VIII«  (242.)  e.  Nebensonne. 

Stahl;  Bereitung  desselben  in  Fayenceöfen  XJ.  382.  Härtung  388. 
mit  iridisirender  Oberfläche  VIII.  (135.)  über  die  Damascir^ 
(VUL  265*  267.)  Vorschrift  zu  einer  schönen  X.  801«  hängt  v^ 
(der  Verbindung  dea  Eisens  mit  der  Kohle  ab  297*  i«  welchen 
Zustande  diese  darin  befindlich,  VII.  414.  über  Legirnng  dess« 
X  299.  vorsuglich  mit  Silber  und  Piatina  (Vit,  470.  471.)  mit 
Chrom  XIIL  426.  Verhalten  dess.  in  thermomagnet.  Hinsicht 
aur  Piatina  IX«  458.  glühender  wird  vom  Schwefel  durchbohrt 
Xm.  331.  schmelaender  detonirt  mit  Zink  X^  800.  wird  von 
echnell  bewegtem  weichen  Eisen  geschnitten  IX.  363«  XIII.331<i 
v»  840«  ff«  nieht  von  bjBji[egtefl|  Knpfef  345«  abhängig  von  der 
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SclBB«U£gkeit  dM  StoÜH  S4S«  «b,  dea  Penisdima  X.  298.  I»di- 
discben  (Woou)  «i  tdinii^dko  302-  —  Siakldratk  v.  gro&c* 
Feuiheic  siL.«rhakea  DL  »76.  Anwwd.  dMMÜm  beim   Glub. 

Umpcben  36% 
SiS^km,  dt«  Losnag  da«,  imd  ron  «a«  codc  Auflösang  ▼.  Bo- 
nxMban  sum  Gerinnen  gebracht  XUL  494.  -^  Hydibiodiae. 
iodigen.  lodine.  und  iodine.  Kidi  XV.  14.  1«.  «4.  »gl-  Aoijio« 

und  lodinstifke.  ^^    -** 

SU«rfii,  »bei  dee  in^dem  Ki*  und  Fette  der  Huhner  IX.  444. 

(VUL  258:)  ireldbee  dnrd»  dee  Sonnenlicht  echnell  geUeicfat 

wird  IX  446.  im  VerhiltniCi  n  OJein  4>eeüninit  es  d.  Grad  d. 

Oontiscens  der  Seifen  177.  ^- ^fmrimsamrm.  Suarimtmmr^ 

Nmiron  der  Typne  heiter  Seifen  176. 
Suinkiu  der  Aken  ut  erdiges  Srdpeeh  XIL  480i  vgl.  Kieenkitt. 
Bt0rmcknmppen  (VIL  4§2.)  XL  37.  XIV.  47«.  Andjfin  m,  dnbti 

ended.  Schleime  481.  ..     .,_  i, 

€ti€ksiof^tu.  5ber  Absorption  «ad  Aneethaen  deM.  bat  dm  Re- 
'  «pirenon  (Va  48S.  VUL  264.)  ▼erwendeh  d,  grüne  £iychfogen  tn 
eine  rothe.  dem  Blntfiubeetoff  «hnUche,  Snhaunm  VIL  128. 
ortlickt  dea  Lenditen  der  Rhieomorphen;  atmoephir.  La& 
etettt  et  wieder  her  IX,  281-  nachAeiL  V^irk.  dem.  aaf  P«ea- 
aen  XV.  896.  HoUkohle  in  ihm  mit  glenaenderet  Lkhmt- 

-  Wickelung  als  in  etmosphanscher  Luft  gaschmoban  IX.  198- 
blaine  Antheile  dess.  so  erkennen  XIV.  841.  ß^in«^«*»^  " 
organischen  Snb^enaen  X.  loa  kommt  Tor  in  dea  KaoDea  d. 
Dahlien  IX.  888.  i«  Opium.  XU.  846.  ii»  Quelleu  0^478. 
VUL  181.  262)  Aaelyta  «aiger  geslormiger  Varbiadaagaa 
dess.  (XIV.  493)  insbesondere  des  ^xydirun^  Wmsdire  VUL 
487.  ff.  anderer  Chemiker  4ra  R  DarstaUung  dess.  aack  Bare 
VU.  (468.)  »ech  Gronvelle»  tou  Pleischl  baieaauat  VUL  484- 
aersern  AmmoaUkgas  XUL  257.  kann  durch  Druck  flaeng  ge- 
mache werden  VUL  126.  Platinichwemm  wirkt  aaf  ein  Ge- 
misch fon  SiidkMog^xrdml  und  ^jdrogea  IX.  20$. 

BtoeduometHe  (VUI.  129-  XDL  496.  XIV.  495.)  Bmmat'e  VÄ 
(477  )  Tafel  der  Bfischangsgewichte  eiafa^ar  Körper  t.  Bst^ 
aelias  VUL  (268.)  neaesie  st6chiometrisdia  Scale  »oa  RiA. 
PhUlips  X.  858.  ff.  m«kwurdiges  VerliÜiBib  awisc^ea  ktTstal. 
Unischar  Farm,  dem  stochiometrischea  v.  dem  epec  Ganicht 
mehrerer  Körper  XL  500. 

'SironiUM  im  P|fmoater  Wasser  XUL  120.  wird  dardi  Waime 
elektrisch  IX.  241.  uaterscheidet  sich  w.  Bariam  hm  d.  Amal* 
gamirang  XIV.  202.  —  StrontiansaU:  Brooka  über  die  kiy- 
et^iaische  Form  einiger  dere.  XUL  (498*)  kmmpfmfmamr^  VÜL 
295.   4aipßt4r^.  aaalftirt   tob  Gooper  XUL  (^6-)  sekm^* 
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thehnoelektr«  EigeBschaft  XUL  S4.  nao  neu«  Art  n  Pfaff  be» 
schrieben  und  analysirt  XV«  876.  K 
Strychnin  nicbt  ia  der  Rinde  ▼•  Strychdot  Pf  endo-  cbina  (VUI. 
£52«  261 }  giftig«*  Princip  dei  Upae  JSdl^  72.  79*  warum  man 
dftM^lbe  lekbter  frei  t.  rotbfärbender  Materie  aua  dem  Upat 
erbilt,  ala  aus  Kräbenaugen  u.  Ignanusbobnen  78«  saiasaurea 
Zinn  .zur  Unterscheidung  desselben  ▼•  Brudn  o.  Morphin  76« 
Trennung  dess.  vom  Brucin  X«  89-  Gewinnungsarc  X.  492* 
(VIL  4^4.)  Analyse  X.  92.  u.  Auflösücbkeit  XIL  46S.  —  Siry- 
^o^hromin^'XÜ^  78» 

T. 

Talgarien  geben  ▼orsuglich' Stearin  •  u«  MargartnsauM  IX«  177, 
Zusammenseu.  des  Schopstalgs  4SI« 

Teichinen  Vll.  285» 

Teilhrp  reines»  geruchlos;  arhalt  satnan  Garach  v.  beigembch» 

.    tem  Selen  WlW.  28« 

Terpentinöl,  Bestandtheile  nach  Uro  IX.  886»  -r  Kampferaaure 
Vlli.  279.  ambalt  Bernsteinsaure  (VIU  48$.  VUI.  128.)  Ter^ 
pentinÖlgBruch  einer  eigembuml.  Materia  XI.  428*  —  Terpen^ 
Un- Salpeter 'jiether  IX.  496* 

Thau,  Flaugerguea  üb.  densalben  XH,  249.  Tafel  üb.  die  Menge 
des  im  Orosoroater  aufgefangenan  252.     - 

Thermometer.  ^  Leuchten  des  Quecksilberdunstea  in  ainem  er» 
hitatan  Vll.  (478.)  Kamta  über  d.  VerSnderlicIikeit  d.  Null- 
punkts^ X.  2Ö0.  Thaisachen  201.  227.  Erklärung  v.  Lufidruck 
hergenommen :  205.  aua  krystaitin.  Gesetaen  218-  «om  Glase  . 
abhan|;ig  X«  218*  228*  vergU  auswart.  Liiter.  ( VU.  468.  476* 
482.  X»  498.)  Variationen  dbss.  XIV.  <495.)  thermometris' her 
Zustand  des  Erdballs  (496*  XI.  502)  Beobachtungen  im  Jahr 
1828.  X.  118.  126.  in  tiefen  Kupfergruben  Xlt  (240)  Ricfatiinf 
aisines  Falles  bei  Gewittern  VU.  841.  Gebrauch,  desselben  ala 
Alkebolometer  IX.  478>  Tafel  aur  Hohenmessung  mittelst  dess. 
Xll.  488.  Soldners  Forme)  aur  Verwandlung  der  Fahrenhait» 
sehen  Grade  in  R^aumursche  406.  (Vni.  262.) 

Tkonerde,  esstgeaure,  das  Gerinnen  derselben  in  erhöhter  Tem- 
perattfr  wird  durch  kleine  Beimischungen  anderer  Salae  befor* 
dert  IX«  242«  Analyse  einer  naturl.  photphorsauren  VH*  (460*) 
SchweJeUaure.  über  ein  dem  Alaun  analoges  Sala  (IX«  495.) 
Analyse  des  naturiicben  eisenhaltigen  (iX.  495.)  über  ein  ba- 
^      aisches  Alaunssla,  Vll  (481 )  Natronalaun  (y\\\.  262 ) 

Thor  er  de,  die  Vermeintliche  ist  basisch  phospborsaure  Yttererde 
XIV.  860»  • 

3^lin,  aiganthomL  Stoff  im  Grotoadl  VlU.  (262.) 
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mtoH;  (Vn.  472.  VDL   127.):  Walcta«  Sber  wmOSmrhfm  XL 
80.  WolUitoii   ub«r  «a  kryttiHinudiet  Titjvnetall    8S>   sv 
GeMliicfate  detielbeB  87.  Petdiur  über  dui.  TBL  SiS 
re^iiniscfaet  SSO.  ^«  ▼.  WoIUatoa  gefitndene  ist 
lidi    Eitendumt  j221.  XIV.   47-     Wollanoa  trin 
Mmnnng  bei,  daCi   die  kleiaeii  TittowuifiBl  eiMBlialds 
SS7.  dtf^gctt  erkUxt  «di  Wdcteer  XHi  4S.  vber  d^ 
bam  MagaecifliBni  deM.  (X.  496.)  XJDL  236.  -^  Siafoi 
Spufen  davon  im  Adimit  VH.  215   im  Babiogtooit  XHL  (496.) 
tib«r  dsM.  VofkomflieB   ift  Eiaeidraitai  XIV.  47.  in  Gfioiflaar 
(VIL  481.)  Xn.  226.  XIV.   57.  69-  >»  Kolophoatt  $S.  m  da 
Talkes,  Cfalontflii  il  Sceanceo  64-  mit  Cerinai  in  eisern  mmmtm. 
FottÜ  Teibttoden  XQ.  299*  Vcriabren  ee  mm  deo  MlnenfieK 
absatcbeidea«  aach   Vaaipteüs  XlV.    57.   aadi   PeK^icr  6(V 
XIL  224.  Tiuatv^rhindmngen  mit  Saaerttoff  aad  ant  8^w^ 
lA  VVL  (241.)  TUatikaloid»  2  Anea;  Dantellaag  dem. 
George  XIV.   49«   51*   flüitigee   beftig  menetst  dnnJi  Wi 
SO.  TUmnU  (IX.  495»)  <lie  tyniaietiiacbeB  Kiyiulie  desa*  amd 
aaclektmdi ,  die  aatjmmetmcbem  eiektriecfa  245.  Tlfearfarg 
XU.  21S.  DarfteUnug  XV.  279.  -7  Reaireatiea,   frabera  Aaga- 
ben  975-  neuere  VImSm   974.  TUtudge  Saure  XDL   218.  3tca«. 
oi^d  im  Cbrjfobeiyil  292.  mit  Gljciaerde  Tereiac  aüt  Kiewl 
erde  Yerweduek  ebead«  Verfahraagiweieea   bei  Aherbridaag 
deaselbea  56* 

Topas,  d.  merkw.  Verbaltea  eiaea  Krfitalli  bietet  eiae  AeafegM 
dea  Magnetitmof   a.  d.  doppdtea  Strableabrecboaf 
Thennoelektricitat  dar  Xffl.  102. 

Tromben  VIIL  219.  im  Jabr  1822.  ViL  (489.) 

Tfrphon  VUL  219*  entatdit  tob  etaer  Endiuaeraag  des 
gruadea  VIL  7« 

ü. 

üpas;  vencbiedeae  Wirk«  d.  Upat  tientda«*  aatbiar  66*  SoTcb- 
aio«  das  giltif  e  Princip  dea  erttera  72.  waram  maa  aoa  deeai 
leicbter  Stiycbnio«  Drei  voa  rotbfarbeoder  Materie«  etbAk,  ala 
avt  Kriheoaagen ,  aod  Igaadaiboboen  73.  eatbak  keia  BraciB 
75*  die  Sime  wabrtcbeialicb  Igatartiore  76«  br«aner  Faibe. 
atoft  77.  das  giftige  Princip  im  Upaa  aatbiar  acbeiat  eia  aa£i 
löUicbet  AlkaJoid  sn  ceTn  83.  Wirkaaaikeit  detaelbea  8^  £e- 
aaltate    der  Unteraucbang  85- 

Uram,  Rednctioa  dettelben  darcb  Wasaeiatoff  XIV.  9*  *~  >"* 
8cbfrefel  27.  Vertacbe  über  «eine  Oxyde  und  S^te  1.  fL  v. 
Braadea  ^oa  AifWed^ba  9.  &  voa  fieiaoliiu  19.  IL   vecichied« 
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Metboden  nx  DättttUntg  der««  1»  8«  9«  85.  40*  Wirkttog  der 

Salxe  auf  den  Orguii«mn«  XUI.  114.  115*  -7  lodinaauren  und 

*  deren  Salien  XUI.  S87.  XIV.  7«  XV.  H;  17.  21,  2S.  25/AntL 

XIV.  S  —  6.  20  —  26.  kämpf ers.  VIU.  SOO.  —  Üraru:  S«l*e, 
Pyrophore  daraus  XIV.  18«  AnalyBen  13  —  86*  —  Üranver^ 
hindungen^  naturliche  XIV«  28.  Analyse  de«  Ürangiimmerg 
28.  29.  dea  üranhydrats  2,  dei  Vranits  Toa^AutiiA  XIV*  29» 
XL  497.  von  Comwall  SS«  4S.  (Vm.  127.) 

Wrspathü  u4d  ürnoffe  im  Sinne  Beinbardit  yiL  411. 

Vegetation  der  Scbneia  in  Tencbiedenen  Hohen  X  63*  ff.  det 
•chwabishen  Alp  VIL  62.  Oeland*t  VII.  (241.)  EinHuli  lu^ 
echiedener  Erdarted  auf  dieselbe  VÜ*  88'  ff« 

'yeratrin,  Analyse  desselben  X.  98. 

'Verbrennungen  in  einer  Schwefelatmoapbare  XI.  498.  des  PuU 
▼era  unter  Waaaer  VU.  (481*) 'del  Phosphors  in  iodiger  Saure 

XV.  10.  dea  Zinka  mit  Piatina  XIL  184  mit  Stahl  X.  800. 
Theorie  der  Verbr.  von  Heraklit  angedeut.  VII«  273. 

Verpuffang,  Starke  derselben  unter  verschiedenen  Umitanden 
yil.  142.  heftige  y.  Phosphorwaaserstoffgaa  mit  Oxygen  VIU. 
(184.)  «inea  Kitta  aua  Schwefel,  Eisenfeile  und  Salmiak  VIII. 
(266.)  Zinka  mit  geachmolaenem  Stahl  X.  800.  bei  der  V.  deB 

'  Kohlenoxydgasef  u«  Wasserstoffs  mit  Sauerstoffvanixtd.  Farbe 
der  Flamme  nach  den  verschiedenen  iVerhaltniasen  VII.  141^ 
•chtrache  der  iodinsauren  Salae  XV.  11.  12*  15.  28.  25.  — » 
yerpuffungi 'Stoff  XL  149.  Cyansaure»  Torgeschlagene  Beneni 
nunf;  für  denaelben  150.  ••  Knallsalse* 

^yenteinerungen,  Germar  ilber  die  TOn  Osterweddigen  VII.  176. 
ff.  wahracheinliche  Tegetabilische  im  rothen  Sandsteine  H. 
Bedeutung  organischer  überhaupt  für  die  Bildungsgesch.  dei 
Erde  12.  Analyse  fossiler  Menschen- und  Thierknodien ;.  ohn« 
Spur  animalischer  Materie  X.  298«  (XI.  497.)  foss.  Hippopo. 
umns  VU.  (248.)  Ichthyolithen  12.  fosa.  Insekten ;  Idothaek  am« 
tiquiaaima  18.  TgK  »«w.  Litt«  (VH.  468-66.  XÜI.  128) 

Ver^vandsehaft 9  chemlache  durch  Contact  elekuischer  Nichtlei- 
ter herbeigefiihrt  X.  21.  über  disponirende  IX.  205.  256.  XIII« 
188.  289.  250t  XIV«  176.  mit  Beziehung  ^uf  Gifte  XII.  158. 
über  die  gegenseitige  Zenetaiing  dea  Harnatoffa  n«  der  Htm4 
aaure  XV.  124.  dea  Calomda  durch  den  Stlmiak  101.  d.  iodi- 
gen  Säure  durch  Alkalien  u.  deren  Salae  18*  14.  15.  Zerasti. 
do%  kleesauren  Kalka  durch  Kali  XL  502. 

Terwitterung.  Veränderung  dea  01i?ina  dadurch  XIV.  264- 

J^rt.  d.  Chm.  u.  Fhyi.  1825«  Hi  12.  (N.K,  B.  iS^H^i  4.)      41 
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ruriolp  tchwusOT  MawitCildiscber ,  G«wina«ig  4.  Kickab 
riufl  X.  74. 

rmlkane,  (VIOL  253.  K.  494.  X.  497.  XIH.  128.  XIV.  496.) 
Baut ia  Vill.  (238  )  A\m  vonoBali^ea  Volkaoe  ia  Frcakieick  VIL 
(465.)  tadaiiienkaiiUcb«  XV.  S7.  ffl  ^hmt  F«acr  -  ad  Yfnam»- 
▼nlkaoe  XV.  49.  ▼ermeiotL  WaM«raiubruche  und  valkaniacb« 
UelMnchwcauBung«»  XV.  46.  48.  49.  Fraer  •  Aubri^be  VIL 
(48S.)  aoT  der  Intel  LuMroce  XV.  Sl.  225^  (XIV.  ti6j  AuL 
«ioer  OBgobenreo  Salimette  mnt  dem  Veiuv  ▼.  Leo^v  KV.  SS» 
Tgl.  Sei^e.  An.  der  Atcbe  dete.  Toa  Veo^aelin  XL  124>  «b« 
fBUettiedle  Dinpb  vnd  dee  Vorkommen  freier  äcbweMeian 
v.  Selstiiirs  deria«  wie  in  and.  Yolken.  Prodncten  XV.  SS-.4S. 
die  eadi  leicb  an  eaUa.  Salaen  54.  SS»  «ad  a.  TbeÜSili  bni> 
tif  227-  übet  daa  Vorkommen  d.  Scbwefiela  in  den  Vrindan 
brennender  XV.  4S.  künstliche  Quelle  Gimbemat'a  an£  dam 
VeaoT  darch  Verdlchtnng  der  Dämpfe  48.  daa  plöcilicba 
5chmelaen  6m  Scbnpea  «of  dem  Gotopas»  mn  Zieicben  maca 
nahen  Anabzvchca  47« 

w. 

n^iadkr,  über  frUcbei,  worin  ein  flu8iigee,^elbetFett(ApaIin)  «nd 
ein  weifacs»  festet  (Leokocera)  VIL  (464-)  Bettandib.  dea  gaibna 
nach  Ure  IX.  83&  über  Verfiltcfaung  deaa.  (49&}  der  öSge 
Thdl  d.  Itfilch  dae  Kuhbaumt  mit  d.  feretni^cem  nahe  ttbcr- 
eiattimmend  351.  Aömitcbea  Sie^ wacht  aaaljtift  X.  SQ9^  S, 

Warmem  1.  Erregung  und  Bindung  derselbe;  aof  eine  nenn 
Weise  lerregt  bei  Dobereiaer'a  Vertach  VUL  S2S.  IX.  4.  II. 
142.  201.  205  211.  X.  9.  15.  229.  237.  W.  im  priamaöscbcn 
Sonnenbüde  X«  129.  (500.)  W.  wird  fast  gar  nicbc  erregt, 
wenn  Kupfer  mic  Suhl  heftig  serrieben  wird  XllL  S4S.  i^ 
re  Erzeagno^  und  Biadan|;  bei  lleullmiaehongen  XIL  ISS 
—  4.  dorch  Benetznng  (VU.  464)  (IX.  494.)  grolse  Temper», 
tnremiedrisung  ^nrch  Auf cropfeln  liquider  achwef eli^er  8. 
XL  452.  liquiden  Chloriaa  o  Cjana  456.  Fiseher's  Aeolipd 
um  Glas  zu  schmelzen  IX.  372.  —  2  ihr  Einftufi  «of  K3e* 
per;  nicht  die  hefcigsu,  aondem  aar  ein  gewisser  Orad 
ders.  verwandelt  Wasser  in  Dampf»  weswegen  eine  Knalk 
gasflamme  nnur  Wasser  brennt  oUao  d^ü  dieaea  enfvaUs 
IX.  S60.  — 1.  XIV.  172.  Erstarrung  dtä  buttert.  Kalks  dnick 
dieselbe,  so  wie  mehrerer  anderer  dnreh  W.  dea  fiSsaxgea  Za« 
sUnds  beraubtea  Rdrper  IX.  182-  218.  24f.  noch  andere 
Fülle  wo  sie  Coharenz  befordert  XIV.  SO.  aber  Black's 
latente  Wjrme  -2i4.  219.  X.  276.  XL  31«.  497)  XIL  läS  — 
4.  VUL  (124.)  IX.  (495.)  w^ram  nachtr  TamperatarweGbaa 
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aie  Adliafion  erhaht  IX.  245  Ausdehnung  der  Körper  durch 
Wärme.  Abh.  über  die  de«  Watserdampfes  XU.  885.  des 
Quecksilbers  u.  -Glases  (Vlll.  130)  (XllL  496)  der  Gasarten 

X.  (495.)  499.  500.)  XI.  (499)  des  Eisens  und  Messings  Vlll. 
(245  )  DaniellÄPyrometer  VIL  (477.)  —  Verschönerung  der 
Farbe  des  grflnen  Chi-omoxyds  duroh  Erhitzung  XllU  4oS. 
beschleunigt    die    Farbenanderuog   des   miner.  Chamäleons 

XI.  286     eigenthamUche  auch  in  niederer  Temperatur  fort- 
dauernde Disposition t  chemische  Verbindung  zu  befördern, 
welche  W.  in  der  Piatina  und  einigen  andern  Metallen  be- 
wirl(t  X.  2Sl2.  258.  245.    ihr  EinfluCi  auf  polarische  Umkeh- 
rung  auch  in  hydroelektrischer   Kette  )(1V.  161.  175.   .auf 
lilagnetismu^  bei  Erhitzung  des  Eisens  VU.  (464.^  469*  471.) 
vgl.   Thermoelektr^  u.  Tkermomagn,  unter  EJektrio,  n.  Mag- 
netismus.    5.  specifische  Warme  XlV,  (493.)  ihr  VerhältnUa 
zur  lichtbrechenden  Kraft  Vll.  (242.)    4.  der  W.  Verhdltnifs 
zum  Licht,    W.  befördert  daa  Leuchtenr  d^r  Khizomorpb«a 
IX.  264.  271.    widersprochen  Xlll.  204.    (0.  Licht,  KrystalU- 
aation.)   strahlende  W.  Vll.  (475-  481-)  >1V.   (493.495.)  — 
5.  Erdwärme;  über  Warmeabnahme  der  Erde  n,  deren  Ein^ 
fluls  auf  Dauer  des  Tages  IX.  117.   über  Temperaturznnah- 
me  in  tiefen  Schichten  VIL  (240.)  (472-  75.  77.  79.  82.)  VUL 
(126.  259.  ä47.)  X.  (496.  98.  99)  (XIL  240.)  Temp.  d.Meeres- 
tiefen  Vlll.  (258.)  der  See  und  Luft  Xlll.  (125)  dea  Erdballs 
und  der  planeurischen  Baume  (494^  496 )  delr  süfsen  Seen 
unter  den  Tropen  X.  (495 )  ^*  der  Mineralwasser  IX.  587. 
(XI.  4^7.)  d€r  Quellen  Schotüaods  VllL  (242)  —    5.  orga- 
nische fV.,  Diilongs  Versuch  Ober  thierische  W.  Vlll.  505* 
namentl.  der  Blutarten  507.  (129')    eigenthiiml.  der  Blumen 
VU.  (482.)  Vll^.  (124.)  Üraache  der  thierischen  W.  XIV.  (495.) 
Temperatur    des  I(6rpejrs  in    verschiedenen ,  Klimaten  Vlll, 
(2580  ^^'"^  Klima  und  namentL  der  W.  desselben  abbangen« 
de  Krankheiten  Xll.    144.  —    6«  Vermischte  Bemerkungen: 
über  die  W.  des  Mondlichts  Xlll.  119.  auf  der  Sonnenober« 
fläcbc  Xl^.  (495.)   über'  Sonnenlicht  u.  W.  (VllL  253.)  (X, 
499)  Menge  der  W.  bei  d«  Verbrennung  (ICIV.  495.)  Tempe« 
ratur  der  Westküste  von  Afrika  Vlll.  (150.)    des  St.  Bern- 
hard VIL  (478.)  der  Lombardei  (242.)  Vereinte  Wirkung  von 
W. '  und  Druck  auf  verschiedene  Flüssigkeiten  (VIL  480«) 
(Vlll.  140.  257.)  XIV.  214.  a.  <tfuch  Thermometer« 

WallraiöL  Bestandtheile  nach  Ure  IX«  356. 

IVasser.  Zusammenhang  der  Lehre  vom  W.  als  Element  aller 
Dinge   mit    der    altertbümÜphea    Lehre    vom    polarischen 
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Feuer  VIL  fOi.    eiii  bctterer  Leitet  als  Alkobol  aaA  £br 
cfa^pbdie  KrSfu ,   nad  Blick  in  dieser  Besidiug  aa£  GS^ 
nioS  ^-  199-   wobei,  hartes  TorüieühsfKer  als  weiebfts  40. 
£lektrodiem.   Verheltea  Cegen  Sauren  n.  ADtalicn;  spiele 
^e  Rolle  d.  Saure  in  Verhilto.  zn  den  letzteien  X.42S 
WtuMerbÜdung-  nnd  Zerlegung.    Dobereiner  s   Bemetfkiiasi 
darfiber  XIL  6(X  W.  reines  vohl  durch  die  Vohaische  S4i 
miacriesbar  X.  261-  ff*   Zerleg,  dess.  eingelcitee  dnrch  dek- 
tronegatiTe  962-  Bildung  dess.  dnrdb   elektroposittv^ 
per  2fiS.  mit  Bezog  an£  Versnche  von  Dnlong  nnd  Um 
JK4.  WasserbildoBg  dorch  EinWirlu  von  Platin,  PallndiaB, 
Iridinm,  Kobalt  nnd  Nickel  anf  Hjdrogen  nnd  Oxygoi  IX. 
9Q6.      iVmsserz€rseizung    in     der   hydroelektrischen    Ketsn 
im  Zusammenhange  mit  der  Wmsserhüdtmg  bei  Dobereiner  a 
Bierkwnrdigen  Versoch  betrachtet  X.  4G0u  ans 
trischem  Gesichtspnnkte  461.   Wassenersetz,  in  den 
XV.  116-'—  W.  absorb.  nnr  eine  geringe  MengeLnft  VUL  21^ 
Compressiott  dess.  (VIL  462.  Vlll.  127.  251.  2S5^)   Affvu. 
dazu  VUL  052.)  gr^  dann  bei  helt.W2rme  dasGlas  an  VO. 
(48a)  fiber  die  grolste  Dichtigkeit  deas.  X*  (495 }  ^i 
boldt  fiber  die  Uruche  Termeintlieher  mlkaaischcr  Wi 
«nslwüohe  nnd  Ueberschwemmongen '  XV.  46-  vgL  Vnlkane, 
Salsen.    Binflois  des  Wassergebalts  wscbied.  animaL  Sek- 
stanzen  VIL  (462-)  sn£  das  Leaditen  der  RhiTomnrfhsn  IX. 
870.  Vorrichtung  es  bei  Analysen  zn  entfernen  XL  UT*  ir 
£i7throgen  VIL' 124.  zersetzt  den  lodin- Spielsglanz- Schwe- 
fel XllL  66.  7-  Kampf  ersinre  VllL  276*  l     Margaiinol  nnd 
Stearinsanren  Natron  nnd  Kali  IX.  175.  176>    -7-  Hospher 
X«  (495.)  fiber  die  TermeintL  Verbindung  ders.  mit  Sckve- 
fei  XOL  S92.  vgL  Hfirate.  fiber  das  W.  in  Höhlen  der  Krr» 
staUe  VIL  (480.  4810  Qher  Enafindnng  des  Pnlrers  nnicr 
Wasser  VUL  (866.)  ebenso  des  Hjdrogens  mittelst  des  KnaO» 
gas-OeblSses  DL  SSO.    wobei  es  nicht  znm  Siedi 
S60w    Tafel  fiber  den  Siedepnnkt  desselben  in 
Lnft  XB.  458. —  Kamts  fiber  die  Ezpansivkralt  der  Wk 
damfife  XIL  S85*  ZnsammensteUnng  aller  £mhem  \i 
419.   altere  Formeln  496.   eine  neue  nnd  Tafeln  429L    fiber 
deren  dcsei^dirende  Eigenschaft  XIV.  (495.)  SalzsSnrc  haltk- 
ge  in  den  Kratern  der  Vnlkane  XV.  48.  Gimbemat*s  kfinst- 
liche  Quelle  anf  dem  Vesnr,  dorch  Verdichtung  derselben 
ebdas.  vgL  Meer,  See  nnd  Mineralquellen,  fiber  Absorpcian 
d.  Wasserdfinste  dnrch  Erden  VUL  14S.  145.  14&  Beneks.  d. 
VerfUiehtig.d.  Stoffe  b.  Verdampf,  dess.  XIL  4S5.  ^xjpdirter 
zeigt  Analogien  mit  MengMsaare  ^XlV.  S8S»  wird 
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dorch  MeuUa  o.  Oxyde  Xlll«  251—58.  eleTctrisehe  Wirknn* 
•  gen  dabei  25L  ^ 

Watsersto/fga*  y   filyer  die  Schwierigkeit  dasselbe  rein  darzu- 
stellen  XV.  ftiO*    chemisch  reines  XU.  6t,    geruchloses  ans 
Kalium  am  algam  XIV*  (495.)    Bereitung  zu  analytischen  Ver- 
anehen  li,  286*  -  Bischofs  Betrachtungen  über  die  verschie- 
denen  möglichen  Gasgen^enge  des  Wasser -Kohlenoxyd- Koh- 
wasaer  -  u.  Oelerzeugendea  Gases»  in  Bezug  auf  deren  Ana- 
lyse VU.  143.  fi.  über  d.  Bestimmung  des  Wasserstoffgetialts, 
organischer  Subst«  X.  28*  ff-  53.     Beurtheilong  von  Prout*s 
Apparat  dazu  £5*  ff.   ein  empfindliches  Reagens  auf  Piatina 
XlL  212.  geringste  Menge    dess.  •  welche  Platinpolver  noch 
anzeigt  IX.  .151.  St,    über  das  Entglflhen  dess*  in  Berührung - 
mit  Piatina  u.  dess.  Wirkung  auf  and.  Gase  dabei,  s.  Platin«^ 
aöhwamm«    Verhalten   zu  and.  Metallen  in  dieser  Hinsicht 
IX,  !•  201«  2.  5.  9.  B51..  allmShlige  Oxydation  dess.  ohne  Feu- 
ersoh einung  XU.  270.    Verbrennung  dess.  unter  Wasser  mit- 
telst des  Knallg9s  -  Gebläses   IX.  359.,  Palladium   färbt  die 
Flamme  grün  202.  verliert  durch  Ausdehnung  an  Brennbar- 
keit X.  12. 16.  Entwickel.  dess.  bei  MetaUlallHngen  VU.  (464.) 
stfirt  das  Leuchten  der  Khizoniorphen  .IX.  i^2.   Wirk.  dess. 
auf  Pflanzen   XV.  395. 
Wein*    WeinUnie  auf  dem  Erdglobus  X.  267.  ff.   Natur  dess. 
eum  TheU  abhängig  von  der  Natur  der  Saure  bei  der  Qah- 
rung  X.  269.  über  Weingährung  (1^496.9.)  vergl  Gahrung« 
über  Klarung  dess.  VU.  (432.)  über  die  Wirkung  des  schwe- 
feis.  Chinins   auf  W.  u.  Mittel  es  darin  zu  entdecken   XV« 
826.  338*    Moselwein  enthalt  Thon-  ua  Bictererde  XV.  219, 
über  Färbung  desst  und  deä  Rheinweins  durch  Mineralwas« 
ser2l4. 
Weingeist,  Bestandtheile  d.  Alkohols  IX.  336.  Bestimmung  tei» 
ner  Starke   durch  d.   Thermometer  473.  33  grkd..  zum  Ge- 
frieren  gebracht  durch  Uquide  schwefelige  Säure  XL  454. 
Einwirk.  d.  Galvanismns  auf  dens.  VIII.  (137 )  über  die  Zer- , 
atörung  des  Schaumes  wässeriger  Flüssigkeiten  durch  dens. 
XlV.   325.    —  Erythrogen  'ViL  124.    besitzt  geringere  auflö- 
eende  Kraft  für  Fettigkeiten  als  Aether  XlIL  249.  modificirt 
die  Wirk.   d.er  SchwefebSure  auf  Indig  VIII.  59^   -~-  lodin- 
Spielsglanzschwefel    XUI.   66.    -7-  Kampfersaure   VIII.   277. 
entfärbt  das  rothe  ichwefels.  Mangan  XlV.  330*    dess.  Ein- 
Bufs  auf  organische  Kohlenstoffabsonderung  Xll.  139.  nach- 
theil. Wirk,  auf  Pflatizen  XV.  392.    und  deren  Saamen  398. 
wird  dorch  PUtinsuböxyd  oder  Schwefelplatin  io  Essigsaure 
und  Wasser  verwandelt  YlU«  821.  223.    ebenso  von  dnrch 
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Zink  gaföUter  PUtiAa  XL  4fi^  6nt||fiht  aU  Donsc  mit 
WArmtem  Platinasebwamm  XIIL  S80*  ^  Ch«vreiirs  liedBen 
den  Princtpen  der  Seifen  IX.  ISO.  Bestandtheil  der  Xantlio 
gensiare  XlU.  182-  Verkelien  des«,  sam  SchfrefelkohlcB- 
stoff  XI.  15a 

Weinfteinsmure.  Beytandtheile  »ach  Ure  IX.  8S6-  stScbiometr 
Werth  XIII.  (496.)  Beetioiniiiog  des  Kohlenstoffgehalts  d 
X.  45.  n.  thenaoelekcr.  Eigensch.  XIIL  95«  l     rotben  ediv 
feb.  Mangan  XlV.  SSO.    nene  Bereicuagaarc  dert.  and 
aaoren  DoppeUalzes  (XI.49S.)^  fflnnsteinsaure  Smise 
geeignet  znr  DarttelL  d.  AlkalimeuUe  VlIL  522** 

Wtinsiock^  Mnncke't  Benbachtongen  Aber  daa  Anf steigen 
Saftes  in  dems.  VIL  97-  ff. 

J/Feifskupftr.  Keferitein  «Aber  dasselbe  IX.  17.  Analyst  d. 
zes ,  voraas  das  Snbler  WeÜskopf er  bereitet  wird  IX.  t^ 
das  S ahler  am  besten  Nickelka'pfer  an  nennen  SOi  eine  Art 
WeÜskopf  er  schon  bei  den  Alten  SO.  SS.  Sber  verschied, 
andere  29.  insbesond.  chinesisebe«  d«  Tntensg  il*  FakfoAg 
SS.  S5   (Vni.  195.  858.)  GeUner'k  Fahne  XIL  95. 

WeUen!ekre  von  E.  B.  ond  W.  Weber  X|V.  S87.  «K-  XT. 
257.  vgl.  Akustik. 

Wind;  des««i»  Richtung  bei  Gcfrittem  Vn.  942.  XL  42-    Bn- 
Bafs  des  W.  auf  die  Soonenwafme  VUL  (259.)  a«f  d   Orga- 
»isoHis  XIL  147*   Aber  die  im  Jahre  182S.  X.  120.  nier) 
dige  VIL  245.  S32.    Wirhtimin^  an  Roseneath  in 
tonshire  am  28-  JnL  1822.  VIL  (470.)  vgL  Typhon.  Metnecke 
fiber  den  Tcrticalen  VUL  ???-    der  Camsin  ein  elektnsdkcr 
Wind  VUL  18&  S.  dess.  Unterschied  vom  SamiH  189. 

Wismuthamalgami  festes  mit  festem  Bleiamalgam  giebc  cüae 
flassige  Verbindung»  wobei  Kalte  entsteht  XlL  iSS>  — '  Wir- 
muiktnejd^  taipeter*aures  ~  Hydroiodins.  XHl.  S87.  XV.  16. 
25-  -r-  iodigen,  lodins.  n  iodins.  KaU  11.  21.  29.  25.  saores 
^  dem  gelben  FSrbestoffe  der  Berberitze awnrzel  XIL  470. 

Wm/frmm;  krrsuUograpfaisdie  Bestimmung  des  Crxes  VIL  257« 
-^  fVoI/roimaare  Salze»  Wirkung  auf  den  Organismus  XOl  112. 

Wolken;  aus  hoben  strahlen  die  Nordlichter,  nach   Richard- 
aon  XIL  S72.  die  elektrische  (oder  elektromagnetische)  Kraft 
hebt  diese  Wolken  dber  den  Loftkr^  empor  S73-  Schwe- 
.  ben  ders.  (VU.  475.  476-  481.  VIU.  253.) 


Xmmikogen-Oei,  Eigcnsdislten  dess.  lOXL  171.  —  XoMOkogem^ 
emure,  bildet  sich  aus  Schwefelkohlrattoff  und  Weingeisc,  \^ 
doch  Mola  dmch  lütwiikang  tos  Natn»  oder  Kau  XfflL  ISS» 


Atulj$0  aeft.  iGfU  *r-  XatuhogetiMW^^  SaU4  4f  bei  avhökter 
T^mpeiatui  171» 

m  j 

.Zein,  Eigenajchaften  VIT.  S79«>  Analjraa  von  Buio  880,  tob  Con- 

figlitcbi  385. 
[Zibeth,  übef  deaaen  N^tnr  XUI.  S90;  dttaea  ZuaAmmeiueUttiig 

.    296-  ▼«rgl.   (VIL  477.) 

Zirnmtoi,  X«  ^S*       *'.... 

Zink^   eUktromagnatiacbaa  VeilialtaA.  deaa.  (f.  £iaktromagiietia- 
mutk  Wirkaamkeit  desa»    ala  Fälhiagamiuel  dar  Plattna   anm 

'  PobareiDei*acheii  Varauch  X.  236.  mit  ainam  Alkalibydiat  er- 
hiixt  iat  aia  ampfiadiicbaa  Reagaot  für  Stickstoff  XV.  '212.  tnic 
Platin  ▼areinigt  aa  aicb  noc^  vor  dam  Glühen  untar  Feuar^nt* 
wickaluBg  XU  184.  übar  daaa.  Varbindttng  mit  Scbwafel  XHL 
883.  vergl.X«  251..  IX.  56*  dia  durcb  Oxydation  nicht  gaatöfare 
wird  Xlll.  333.  und  84*  aaraaut  w^ehrere  Schwäfal-Matalla 
abandaa.  ala  Lagirung  daa  Stahls  (  baftiga  Oaionation  mit 
achmaia.  Stahl  X.  800«  übar  ain  nauea  Zinkerz  VII.  (466.) 
—  ZinkoMyd  gamaU  aainar  Bereitcmg  in  Aatakaii  u.  Aaijam- 
moniak  unlöslich  oder  löalich  XIL  MS*  tharmo-alaktr.  Eigen« 
achafc  deaa.  XUI.  90.  Zinkoxydul,  noch  problamatttch  X.  250. 
— .  Zink^SaU^,  kämpf ertaur es  VIll.  3(X)>  über  daa  Galbwer- 
dan  6tg  kohUnuiuren  nach  dam  Glühen  JKII.  243.  hydro* 
ihionfoure^  nach  Prouat  IX.  56.  u.  Biachof,  wenn  Zink  dorch 
Schwefelwaaaaratoff  gefällt  63^  hydroth.  Zinkoxydul  X.  250. 
echwefeU.  -*  Uydroiodina.  iodiger^  lodina.  u,  iodine.  Kali 
XV.  11.  14.  17.  20.  21.  24. 

*Zinn,  Kunde   der  Alien  von  dama.   VIIL  (236.)  dem  Blei  bei 

•     vielen  Fabticationea  vorauaiehen,  weil  dieaea  leicht  gerafarliche 
Verunrainunge^  veraiilafst  XII.  .5$9.  aigenthüml. ^erhalten  aur 
Mangantäura  XI.  272.  gaacfamolaenea  aeigt  in  dem  elektriachen 
Kreiaa  atarkaia  Wirk,   ab  daa  Queckailber  X.  333.  —  Zinn, 
tahe^  kamj^eruLure  VUI.  300.     Jaissaure4  dient  aur  Unter- 
acheidung  daa  Morpbidf,  StrychniDa  und  Brucins  XII.  7i6.  ent- 
färbt daa  rotha  acbwefela.  Mangan  XIV.   329^  --7  dem   gelben 
Färbeato£fa   dar  Berberitaanwuraal    XII.  470   -rf  Hydroiödine. 
jodiger,  lodini.  und  dea  iodina.  Kali  XV.  12-  17.  20.  22.  25. 
Wirkung   auf  lebende  •  Pflanaen  549. 
Zirkonium  isolirt  dargeatallt   von  Beraeliua  XI.  377.  deaaeii  Ei- 
genach. 380.  Zirkonoxyd  ro«  Kieselerde,  verwechsele  XII.  59. 
Zoochemie  und  PAyiio/ogte,  Göbeta  aoo£hem.  Untersuchung  iX. 
426«  Einflufa    dea    Wassargehalu    verschiedener   animaliacher 
Snbatanaan  \IU  (462.)  Umwandlung  thiariachar  Stoffe  ia  Fett- 
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CanckarUUtL^  <L  CaduadlU  XSL  Slü  vffL  (UL  9010   ünfHEMi* 


«inas.  SdüifVB»  XL  S|£.  Ibifia 


mL  (4840  «^  AcAiucftMDiinr  O.  4^  gsflUEd»'  Aiäfir 


Hau»  ¥tL  t4— 17:  Ä. 

4Ä  Mi-  ^Ä.  XT. » (xni-  rss.!».)  ««  Ka»  «tfafl»^** 

nndlic  Sdtläfi  W.  («^.)  Fisdia  mmAn  dar,  ftv«  Sdx^uBiL 

Mmi^ta&  XV»  98.  SBiimwöiiiMr 

dar  Aam£uammB!§  dar  Ilcii^  fBtaidkt  HL  tS8*    Star  & 

Wies«  ¥tL  (483.)    fiBAii&  dL  Ta^iiiaTiiiii  auf  dw 

Vwfcilnrift  am  Konficftt»  OL  274»   Unfidb 

GoljvanüaBB  auf  di» 

ib«  adisK  JXm^mofmmm  (VlL  4fiS  "HB.  SSO 

g«>j— fc«»g— a>->  Ja»  wr        ij^iH      («:  ^ac)    Bsp:- 

Bsdaa  das  Kan  (IX»  40^} 
ZMZ&tfT^   Aadyae   da«.   TUL  &   &  ffiK. 
ETf^MduTt  XIIL  96h  WiikMif  dar  Kakfe  «rfBjflSnmng 

VlL  (431.) 

kmc  XV;  138.    ainiBK  mA  mUkt  ant  da»  GalhimMm  m.  biW 

^■c  uB  üehMihufc  aofsipandfe  an 
XV.   407^    Aaaduidmip  daaaaUnB 

•Ddlinabarar  rohk.  im  hgialiaff^  fiaa%  ^fVL  S^ 
ZfvicS^iaAtMd ,  nhar  dieaaaB   ocfaaiBftfltA  AabafiekiMC  s^  ^ick 

ibasBÄk  ▼ez^&MBK  fTMiMigfcaimii  .XflL  S9l  & 
Xjmo»,  im.  XaiakocB.  ¥1L 
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Anhang 

über  praktische  und  technische  Gegenstände« 


'^grieuliur Chemie,  Scliubler'a  cbemiath  pbytikiL  Untenncli.  d^ 
Ackererdea  VU.  37.  iosbes,  einiger  Erd  •  a«  Mergelarten  Wup* 
tembergs,  nebjt  Bemerk,  über  deren  Einfluüi  auf  die  Vegeu- 
tioB  55.  Tbonboden  gehört  su  den  frucbtbariten  VlIL  161*  Be* 
•timmung  ibrea  Thongebaltea  VUr  41*  nnd  Humnagebaltea  58« 
ibrer  Consiatens  49.  inabeaondere  dea  kohlena.  Kalka  m%  det 
Bittererde  53.  ibrerWäaaer  ballenden  Kraft  44.  54.  Abaorption 
d.  Waiaerdunate  VUI.  143. 145.— 46*  154«  d.  Sauerat.  142^  145* 
154.  die  nicht  bei  trocknen  Statt  findet^  148.  und  nur  durch 
Adbaaion  geachiebt  155«  von  Metall«  u.  Humuatbtfilen  abbadgt 
ebend.  wobei  der  Humua  yeräodert  wird  149.  u.  wovon  die 
Befruchtung  durth  Auflockerung  abhängig  160*  Zerlegung  der 
Ackererde  von  Lille  (XI.  496  }  über  den  aalaa.  Kalk  ala  Diin« 
gemittel  (500* )  vargl«  unten  Oekonomie. 

[Apparate ,  Masckfnenund  Instrumente,  jfeoilpU  Vhchfit*»  cum 
Glaischmelsen  IX  372*  ^ikoholometer ,  Anwendung  d.  Ther- 
moraetera  an  desa.  Statt  473.  jfppar.  y.  Einathmen  d.  Waaser* 
dämpfe  XI.  315.  Jitmidomeier  NobiU*a  XV.  254.  Auiodav 
le  Mare*a,  ein  yeränd.  Paptan.  Digeator  XII.  111.  Barometer; 
▼erbesa.  Reiaebarom.  XII}.  496«  Blitt-'  u.  HageUhleiter  ^\Xi. 
265.  XIV.  493.)  fur'ßcbiffe  (VIU.  131.  82.  33.)  Chemische  App. 
cur  Anal,  organ.  Subat,  X.  25.  fXIII.  128-)  ^*  Kaliumbereit.  ( X. 
498.)  «•  Wasaerbild*  ana  aeinen  Elementen  XU  62  Calorimo» 
tor  Hare^a  (VlI.  468.  477.)  Compressionsapparaie  Oerated'a 
für  dai  Waaaer  Vlll.  252.  'u  Veraucben  üb.  daa  Mariotte*ache 
Geaetz  XV.  354.  358.  368.  Compafs*  Vorricht.  a.  Verbind.  local. 
Variationen  (VlII.  249.;X1I.490.  Dampf"  u.  Feuermaschihen 
überhaupt  (VIIL  265.  266.  XIII.  127.  XIV.  494.)  Perkin'a  ver* 
beaaene  IX.  81.  Da^'aVortcfalag,  su  Flüaaigkeitaa  verdichteta 
Gaae  ala  Bawegungamittel  anzuwenden  (XI.  499.)  Dkflagrator 
Hare'a  (VII.  468.  477.)  Destillationsappar,  Vyrigbi'a  (VlU. 
132.)  immerwährender  WonWa eher  XII.  295.  PUiachra  verein- 
fachter XIV.  429.  mit  Runzler*a  Heberrübro  zur  Aeth erbereit. 
436.  Drosometer  XU.  249*  Etektrische  u.  E/elktromagruJische 

Jahrh.d.Chem.u:Phjs.iS25M.  12.  {N.R,B.15.  Hefii.)  •         42 
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Jlppar^  Goiid699itor  B8Ci|iiefel't  X,  409*  EwktitMBCtcf ) 
belfert  (VUI.  477.)  tragbar  gemacbt  XIIL  74-  vaviaden  voa 
Caminiog  sa  eiektromagnet,  G«braaclie  106.  BeapiaraTa  X« 
406.  Galvanometer  Rootfeae^a  (XJ.  498.)  Nobili*a  mit  S  Maf 
netnadeln  XV.  249.  Scbweiggen  Verbeaaenui|»en  aeinea  Malti- 
pUcatora  254.'  Cammiaga  Galvanoikop  X.  528,  vergL  (498-) 
Magnetometer  (VUL  242*  477.)  nagnec  Waage  (VUl.  2S9L  X. 
495.  96.)  thermoelektn  Appar.  de  la  Bonne*a  (VUL  SS2-  2S7.) 
sn  Rouiioaea  X.  3d4i  Zambon^a  SanUo  (XIV.  494«)  Kmdiowm^ 

.  rar.  Döbarcioet*»  neuer  mit  Piatina  XU.  62.  Extrmcti9m$mpp^r'. 
Döbcfeincr*a  (VIL  476.)  Faier^mg  Dobereinei^a  DL  IfiQ.  X. 
1.  XIL  247.  Pfiffet  nit  gepre(ken  Elektropfaoren  X.  ^  a.  f  nm 
pen.  Fiärirmppar.  Triaon'a  (VUl.  249.)  Hartoue*a  n.  ^ToUPe 
X.  476.  Biftcbora  verbeaaerter  479.  Gäkrmmgtmppmr,  (VUL  ItOj 
Galaktomuter  Oavy'a  (VUl.  2650  Giuomeür  BiadioTa  XL  IK. 
5chmidt*a  Mikrogaaom.  XtV.   129.  Ge frier app. 
ge*a  anr  kunstL  Bereit,  d.  Eiaea  XV.  421.  B/S^oi 
aeiter  (XI.  499.  XUL  123.  XiV.  493. )  KreUmiikrometmr  (XO. 
1250  Lampem  Arago^  u.  CarceFa  (VU.«478.)  Oarko*a  (477.) 
MandeU'a  (VUL  2lS.)  elektr.  X.  1.  moaodiromat. «.  mikie^op. 
Beobacbu  (VIIL  246.)  Gaalampea  Gordon*a  XIU.  224-  Fafndar'a 
225.  über  Dav/a  Glühlimpcbea  X.  14.  IX.  S55.  Loikrmkr^  Ha- 
le't  anaammengeaeiatea  XL  SSO.  Afe^dbinr  Bohnenbergcfs,  aar 
Erklär,    dca  Vonückena    der  Tag-  nnd  Nacbigicichen  Vfl.  S* 
Optische  Imstr,  Brewster*a    grolse    Poljgonallinacn  o.  SpU^jJ 

.  (VUl.  136- )  Mikroakope  (XiV.  491^)  einfacbe  ana  FiKbünacm 
XV.  202.  Ptmdel;  nene  Einncbu  n.  Verbeaa.  (MI.  2S0.  MB. 
135.  133.)  Braadt*a  Pendelobr  139.  Photomeier  LmIic^s  XL 
131.  Pyrometer  DaniaU^a  (Vit.  477.)  Reckem  -  MtmetÄimem 
tt.  Ta/eln  (VUl.  135.  XUL  126.  127}  Bohren  Mn»  CaouuiAenc 
X.  255.  Leicbte  Varfart.  von  Detonatiooaröhren  XL  319.  Glaa- 
faden,  welcbe  anch  in  grö£iter  Feinfaeic  bohl  bleiben  (V&. 
470  )  SaUeminstrmmemu ,  Sarari*a  prakt.  Bemerk,  über  deren 
Verfertiguog  X:V.  42S.  TeUgrmph,  elektriacher  XlV.  US.  119L 
Ihermom^ter  a!a  Alkobolometer  UL  473.  Verbeaaemng  den 
Leaiie^cben  Oifferentialtbera.  (\niL245)  Sdimidt-Homad'* 
acbcr  mit  Aikofaoldampfen  XUL  119.  Trockemepp,  XL  15|. 
ßaakmmst.  Ftmila  fw  Hola,  dem  k9ciiendett  'Wasaer  widens»* 
Bender  (VUL  25a)  über  Renale  (XL  496 )  Accvm'a  Ctacnüa 
XL  384.  Vermeid.derGefabr  dabei  385-  vgL  (yA,  476^  Mond 
G-^-  493.)  msaltcber  (XJ.  496)  Stein  aar  Bereiiang  d.  r^Ma- 
acben  ebd«a.  VYaaaennörtel  (XIV.  493.)  baraige  Ria«  (494.) 
RieaelCrcirs,  Fucbt  aaßöiL  Glaa  XIV.  iS9» 
BeJeuchtMMg;    die    AikoboUUmaM    daaii  brancbbar 
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nach  Haro  XII.  380*  u*  Morey  382.  Faraday  über   Anwenilung 

d.  Cyanogens  daau  Xlll.    225«  Oaa  aus   Holseaiig  VKl.  (ISl.) 

513-  «ua  Gel  v.  Steiakoblen  (128.  isoj  v^LAppar.  (Lampen.) 

Bieieken  der  Stärke  durch  Chlorin  (VUl.  249.)   der   Gele    durch 

YftLMvt  beim  Zutritt  der  Luft;  und  Sonne  (VlI.  242  ) 
ChemUche  u,  physikalische  Technik.     1,   Methoden»  Achroma- 
tiache  ObjecfivgUaer  «n  tchleifen  Vlil.  870.  n.  Aufhebung  ihrer 
aphar.  Aberration  i/ach  D'Alembert  876«  Ciairaut  877«  u-  H^''* 
achel  878     (LÜnstliche  Magaete  JX.    892.    wie  Stahlaiabe  im 
besten  durch  Bammem  su  magnetiairen  Xlll.  128-  'das  Mikros* 
kop  auch  den  Chemikern  empfohlen  IX.  852.  XIV.  440«  Baro* 
meter  vielleicht  anwendbar«  lockeres  Erdreich  in  derTiele  su  ' 
i    bestimmen  Vlü.  220*    Thermometer  an  Höhenmessongen   an- 
wendbar XU.  488.  Einflufs  dea  Lufiauges  auf  Verdampfung  XI. 
298.  und  Beachtung  der  Mitverfliichtignng    fixerer  Stoffe   XH* 
4ö6«  Anwendung  dea  Galvanometera  cur  Entdeckung  der  Ver* 
ind.  metalL  Auflös.  an  atmosphar  Luft  XUL  88«  Beoutsung  d.  • 
concentr.  Schwefelsanza  beim  Austroknen  von  Niederachlagen  ^ 
IX.  59.  Verfahren  Biacfaofs  dieNatur  der  Niederschlüge  metall. 
Auflöa.  durch  Schwefelwaslerat.  zD  bestimmen  41«  beim  Trock* 
nenn. Wagen  d. Filtern  X.  485-  437.  Methoden  aurDarstell.  d* 
Uransalae  u«  Gxyde  XIV.  1.  8.  9.  85*  40.  dea  Zinnobers  (Vlil* 
286)  d.  Chlor. Siltciums  und  Chlor- Ar gilHuma  XUL  118.  XV. 
568*    der  Hydroiodinnapbta  Xl.  447*    der  Alkalimetalle  nach 
Brunner  VllL   517.  und  der.  Verkauf  X«  494.  dea  Seleoa  nnd 
desa.  Verkanf  ViU.  281.  XIIL  881.    der  iodigen  Saure  nech 
Pleischl'a  Terbeaserter  Methode  XV.  8.  der  lodina.  durch  dop« 
pelte  WabUerwandsch,  19.  da«  lodin  aus  Sabsoolen  au  schei- 
den Xlll.  69.  daa  Litbion  aua  Mineralwassern  XiV.  127j  die 
Kohlensäure  ans  Mineral  wassern  «ur  Bestinimnng  ihres  Gebal- 
Xit%  davon  (Vlll.  I4o0  den  Boraxsaure« Gehalt  einiger  Salae  au 
bestimmen  nach  Arfwedson  VUL  8.  I>«r«telluttgaan  dea  Strych« 
nins  aus  dem  Upaa  X.  492.  daas.  vom  Brncin  zu  scheiden  89« 
über  Chininbereituttg  mittelst  d.  Chininunnata  XV«  386>  diss. 
krysullin.  daraustellen  889*   neue  Krystallisationsart  der   ChL 
nin- und  CinchoninaaUe  X.  87.  ▼ortheilbafte  Gewinpung   der 
Sauerkleeaaure  ans  verschied.  Flechunarten  XV.  158.  Benuta. 
des  UoUejsigs  xur  Darstellung  essigs.  Salae  (Vlll.  266«)  Aobi- 
net*s  neue  Meih.  bei  Pilanaenanälysen  mit   Hülfe  der  Neutral* 
aälae  XV.  288>  Stickst.»  selbst  in  geringen  Aotheilen,  au.erken- 
ne|i  u.  au  bestimmen  XIV.  84l.  inabesondere  in  organ.  Subst. 
X.    100.     den    KohlenstoiFgehalt    organ.    Substanzen  28.    53. 
Aber  die  Anal.    ders.  25.    A.     einiger  brennbarer  Casgemenge 
Vll.  148.  —    %  Reagenzien  auf  Alkalien  Und  Säaren :   Pajoi 
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Sm  Cb^nnm  neae  reagtrcnd«  TincMren  XL  ISOi  AkiBaa  (VTL 
467.  VHL  150)  Berberitsea^elb  XU.  471.  filamen  der  Dahlien 
iX,  54$.  Tincmr  Ton  Andtdaio»  aUxiteria  XV.  155-  voa 
Fcraambac  (VlL  462.)  voii  d.  blauen  Ina  (VlL  468.)  von  KoUe 
Xlil.  S81.  ▼OB  den  Beeren  d.  Sambncna  canadesaia  XV.  ISS 
auf  Arsenik  XllL,  SSS.  Widertprüche  in  den  Angaben  über 
daa  Verhalten  des  Schwefeliraaaemofit  anf  Artenikaanre  SS^ 
XV.  CS.  9S.  419.  Bittereräs  (Vü.  465-  479.)  BUiem^xyd 
X.  282.  Brmcim  aalasatfrea  Zinn  XU.  76^  Cerulim  V11L  41. 
Ckitti^z  GaUnadnctnr  XV.  88a  Eitern  t  MerpbinXV.  215.  Mc- 
konsinre  XU.  818.  nber  die  R.  aof  koblens.  E.  i»  Minerahr^ 
•ein  XV.  100.  Emetia  X.  94*  Erden  «nd  deren  Sab«:  Get 
lerttinre  XV.  401.  406.  Gifte,  metml/isckes'GtBenaim» 
vegeUibil,  (XI.  499.)  GoUi  Elektricitat  anf  die  Reinb. 
X.  421.  Grosse/im  vom  Baaaoiin  an  «meradbeidcn  XIV.  140^ 
Byposekwe/eiige  Sanre  490>  lodin,  uubetondere-  anf  kleine 
AntheUe  deM.:  Chlor  XlV«  85a  loditu^  iodige,  BydriodimM, 
m.  iodins.  KmÜ  XV.  20.  la  16.  21.  Vergleidnnigaca&l  K. 
Kamp/ersamre  VUL  281.  Kupfer:    Mekonainre  XIL  SIS-  MU- 

'    iaiiam/iSsmttg^i,  der.  Veränder.  anatmotphar.Lnli  dnrchQek- 
triaität  sn  entdecken  Xlll.  83'  vßL  GiftaL  Jlforpkim  n.  dina.3il 
se  XU.  458.  GeUnadncmr  (XlV.  494.)  Sal^antee  Zinn  anr  Un- 
teracfaeidung  rom  Slijchnin  n.  Bradn  XIU  76.  Piaiim  (X.  4SB.) 
'  lodiatiActnr  XIL)  120.    Hydroiodinaanre   121.    XUL  885-   XV*. 
18.  25-    Döbereinei«  VerancJi  212.    Salpetertamre  SIT.  55^ 
Schwefelige  Sanre,  lodinitirke  «ehr  empfindlich  XllL  86B.  £•» 
Un  454.  Silber;  da^  Tom  PaUadiant  nnd  Plaiua  i 
•cbeiden  XU.  120.  ^duioffi  Zink  n^  Eiaen  mit  Alkalien 
bitat  XlV.  857.  XV.  206-  212.    TUon  XlV.  60.  GaUnadMsr 

'    XU.  58.  224.  HtMuSmre  XV.  873^ 

Tarsen,  Färberei  m.  Malerei  (VUL  264.)  der  Papiere  (265  )  (^ 
terancbnng  egyptiacber  X.  877.  (50a)  über  Cbromfuben  nnd 
deren  Bereitung  XUL  40a  Preiae  der  ▼erkaaCUdinn  416.  wie 
Ghromblei  nnd  Chronieiaen  billig  an  baaiehen  415-  luad  anch 
andere  CbrommetaUe  an  benntaen  417.  Bennta.  d.  wom  Licht 
nicht  zerstörbaren  Cbromtinctnren  in  der  Scbönfirbaeni  409L 
In  den  Kattna  •  vnd  Zitadmckercien  414*  nngeneine  Voacho- 
nerangen  der  Farbe  dea  reinen  graagriinen  Chromoj^ea  dnrck 
hohe  Hitagrade,  wobeie  keine  Gewichurerinderang  40^ 
Tranaparentea  amaradjFrunea  Glaa  leicbt  darana  an  bereiten 
407*  VerfiiUcbüng  dea  Ultramarina  nnd  deren  Erkennung  IX. 
239.  v^«r  lodig  VUl.  22.  ff.  nnd  desaen  Anfloanng  in  5chvc^ 
feltin«e,  DantelL  dea  Gerolins,  (Nenblaua)  nnd  Phönions  8S. 
5a  ladige  ena  Meifen  (VUL  13$.  249.)  adiöaa,  der 
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•eben  SQ  Tergleicb.,  Tnacb«  ans  MeUin,  dem  eigen tbumli eben 
echwiMen  Farbestoff  der  6epientuite  XV«  134»  135*  141*  148. 
Braconnot's  Lederscbwarse  (XlV.  4950  Orün  aue  Tabak  (VlI. 
465*)  Braconnota  (VIU.  250.)  ScbweinFurter  (IK.  495)  lEialeber 
XIV.  8j^>  tecbnitche  Benutaung  der  Hai^aure  in  der  Farberei 

'  XV.  121.  Berberitaeogelb  XU.  472-  KocbsaialoBjuig;,  anwendbar 
suin  Waschen  farbiger  Zeuge  VÜI.  43«  die  verdunkehen  Blei- 
farben alter  Oelgemalde  duicb  oxjrdirtee  Wasser  wieder  auf« 
zubellen  Xlll.  250.  ^ 

GährungsbergUungen»  Praktische^  Bemerkungen  über  die  Gab- 
Tung  XI.  468.  475*  47^^—489.  Gunsiign  Wirkung  der  Sauren 
bei  der  geistigen  X«  265«  269.  des  mäßigen  Saixgebaltes  söge-  ^ 
nannter  barter  Wasser  XI.  468*  Malaen  des  Getreides  durch 
Licbtabbaltunf;  befordert  XI.  476«  Veredlung  des  Mostes  durch 
Zuckenusata  XI.  479.  483.  nb^r  Kochen  desa.  481.  Trauben^ 
kämme  .der  Gäbrun g  nicht  selten  vortfieilhafc  485«  wann  die 
Tranben  abaubeeren  .486«  Veredlung  des  Branntweins  durch 
Gblorinkalk  (Vll.  465)  eua  5tarkexuckerwein  gewonnen  von 
den  französischen  Liqueurfabricanten  dem  aufe  Traubenwein 
vorgesogen  XL  489-  Tortheilhafte  Benuts.  dps  Thermometers 
als  Alkoholometer  bei  der  Destillation  IX.  473.    vgl.  Apparate« 

Gtrherei  mit  Kastanienrinde  (VII.  465.) 

Luftschifffar^h.    VIIL  (140.)  Schweiggers  Bemerk,  darüber  363. 

.Zachariae's  Flngkähne  354.    Perkin's  Dampfmaschine  dazu 

anwendbar  355-  Pitlkels  elastisches  Harz  zn  Lnftbiillen  358. 

Mediciri.'h  Untersuch,  pathoL  Produete  und  ^Processö :  einer 
ausgebrochen en  schwarzen  Flassigkeit  von  Meilsner  IX.  163. 
s.   Melanosen.    Analyse  einer  galligen  Leberconcretion  437. 
einer  giobtischen  Concretion  XIII,  284.   der  falschen  Mem- 
branen 297.    die  mit  dem  Faserstoff  übereinstimmen  299. 
einer VerknScher.  ImHerzbkntel  (IX«  500.)  der  Fldssigk.  aua 
dem  Banche  eines  Wassersüchtigen,  die  sehr  reioh  an  Eiweif^ 
XV.  127.    die  Magensaure  ist  Salzsäure  XII.  474.  XIV.  492. 
aber  das  Erscheinen   des  Quecksilbers  im  Harne  bef  einer 
Mercnrillcnr  XlII.  296.  Wirkung  dess.  auf  die  Harnsecretion 
XV.  110.  Zerleg,  d.  Hsri^es,  Blutes  u.  Speichels  eines  Harn- 
ruhrkranken;   in    den   beiden  letzteren  kein  Zucker  Xlll. 
277.' 28a  Harnstoff  bewahrte  sich  nicht  als  Heilmittel  277. 
und  ging  auch  nicht  in  den  Harn  über  282.   vgl.  Harn.  Oel 
im  Blute  (VIII.  261.)  XH.  164.    Beschaff en*heit  des  Blutes  ii^ 
den  Leichen  an  Hundswuth  Verstorbener  XII.  164.  bei  Gelb- 
sucht und  Verhärtung  des  Zellgewebes  XIII.  245  —  246.  des 
Menscruations-u.   Harmorrhoidalblutea  XIl.  15g»    und  bluti- 
>ger  Secretiönen    überhaupt    176.    VerhSlt».   dess.  au  ve-- 
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schied.  Stornngen  der  RespiratidnsthStigkeit  150.   zwei  Ele- 
mente, Kohle  und  Phosphor»  im  Verhaltnifii  za  verMhiede- 
nen  Lebeasperioden  betrachtet  165>  Schwelgger- Seidel  über 
organische  Kohlenaus*onderung  im  gesunden  und  krankhaf- 
ten  Znstande  XII.  129«  ff*    mi€  £ezng  auf  Proot*a  Betpira- 
dons- Versuche  187-    desgl.   Gänther  XlII.  107-    WUkungen 
der  gestörten,  insbesondere  in  d.  Lnngen  XII.  150.  pridiapo- 
airt  zn  einer  Gattung  von  Krankheiten   186    144-    zn  wel* 
chea  das  gelbe  Fieber ^  unsere»  nor  gradoel  davon  verscbtte* 
denen,  Sommtrfieber  n.  derAcclimatisirungszustand  gebSrea 
134.  Langenaaan^s  oad  v.  Homboldt's  hierher  gehörige  Be- 
merkungen   145«  174-  ßefltitig.  dieser  Ansicht  dnreh  tadivi- 
dnelle  Beziehungen  17S-    nad  durch  das  -Heilverfahrea  176« 
0ber  Entsteh,  kohliger  Absonderungen  u.  verschied,  krank- 
hafter  organischer    Pigmente    in    verschiedenen   Sjatemen 
dee  Organismus  162  ~  169.   mit  Bezagnahme  auf  die  vicmri- 
irenden  ThStigkeiten,   wovon  auch  Analogiea  ia  der  nnor- 
ganiscoen   Natur  155.  ft-    Lunge  und  Leber  in  dieser  Uia- 
aicbt  betrachtet  156.    wodurch  eia  voa  Berzeliua  ia  Becie- 
bung  auf  die  Lungen  ausgesprochener  Satz  besehriaktwird 
162*    E^iwickelung^krankßieüen^    ia    einem    weitem   Siaae 
als    gewöhnlich   genommen    und   mit    Ruckiieht   aaf    ar^ 
sprfingliche    Bildungastofea    und*  MiCibildungea    betrachtoc 
182.  Epidemien,    Character  ders«  u.  AbhSagigieit  von  pfcjr- 
Mkaliscbea    Beziehungen  180;^    deswegen    wieder  en^ger  za 
knüpfendes  Band  swisckea  Medicin  und  FhyMk  129.   abar 
Magentrweickung  169«   über  den  Mangel  der  KrSf^e  ia  der 
G^end  des  Rio  Vinagre  XV.  S&  —    2.  Gifte.  Heiimiuei  a. 
aud.  Agentiea  und  deren  Wirknag.  Contagiem  und  ani^alt- 
•che  Gifte  überhaupt;  deren  Eautehnng  u.  Natur  XU.  1G& 
giftig  wirkende  Galle  163.  und  Aosdfinstang  168   MiMstmen; 
Basis  ders.  148.  Zleratoruog  durch  Chlorin  149*  Benotx.  der 
Kalien   an  in£ctrtea  Orten  XlV.  847.    ilber  das  Snnipf^ifK 
(VIU.  246*    264.)  metallische  Gifte,    wogegen   die   GaUerfe- 
ciure  eia  angenehmes  und  krifiigea  Gegenmittdl  XV.  4ßg* 
GmeliJn*a  Versuche  fib.  die  Wirk,  ^tr  meisten  ders.,  die  zan 
Theil  noch  unversucht  XUI«  110-  ff.    interessante  Binzelhei- 
ten  115.  weder  die  elektro  -  chemische  Reihe  111.  noch  das 
Verhalten  der  Metalle  ^zdm  Oxygen  bieun  ein  allgemeiacs 
Gesetz  112.    obgleich  die  höheren  Oxydationsstufen    n&eiat 
am  wirksamscea  118*   Unterschied  corrosiver  und  eigen tUch 
giftiger  Wirknag  ebdas.  Verichiedenheit  der  Wirkung  nach 
dem  Wege  durch  welchea  es  in  dea  Organismus  gelangt  11 4» 
YgL  Gifte  und  Pflanzenphysiologie.  Ucber  Stttdeokuaf  der 
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VergiFtungen  auch  mit  ifegetabilUehen  Giften  ••  Reagsctieny 
Coagalation  d.  Blutes  nur  durch  8  Metalle  zu  bewirken XIII. 
115.  OfOQiumoxyd  wirkt  am  schnellsten  Brechen  erregend, 
ebdas.    Mercurialmittel,    Arenik  und   salpetersanres  Silber 
befördern   vielleicht  die  Koblenaussebeidung  aus  der  Haut 
XIL   179.    Ammoniak  gegen  Trunkenheit  (IX.   4980'  gegen 
Blausaure- Vergift.  ^Xlll.  308.   Medie.  Anwend.  des  Bilsen- 
krauu    (IX.    ^6.)  d^s  Brechweinsteins  bei  LungenentzCIn^ 
düngen  (VlI.  463*)  Wirkung  der  BlausSure  aus  dem'Oelede^ 
.bittern  Mandeln  Xlll.  S04*    blausaures  Kali  an  der  Stelle  d. 
Blausaure  angewandt  ( IX.  497.)  Chlorverbindungen  u.  deren 
xnedicin*  Anwend.  (4990  Starke  Beaction  d.  Coniins  auf  die 
Pupille  XIII.  249.  Dahlin,  als  nahrhaftes  Mittel  in  manchen 
Krankheiten  empfohljen  IX.  344.  üb.  eine  neue  Fieberrinde 
(iX.  4970  Gallertsaure  als  Erfrischungsniittel  für  Kranke  n. 
gegen    Meullvergiftungen  empfohlen  'XV.  400.  407-    Wirk, 
d,  iodigen  Säure   auf  die  Schleimhäute  XV.  14*  die  Aerzte 
werden    aaf  das  lodincyan  aufmerksam  gemacht  XlII.  53.  ^ 
Vorzug  frischer  Kräarer   vor  getrockneter  in   der  Medicia' 
(IX.  496 )    einige  gegen  den  KropF  wirksame  Mineralwässer 
ohne   lodin   XlV.   354.    Oele  bei  Kalivergiftungen   wirksam 
(tX.  498.)   Bemerkungen  für  Aerzte  bei  d^m  Gebrauche  des 
Opiums  XII.  354.    Wirkung  des  Parillins  XIV.  149.    Vorzug 
des  schwefelsauren  Morphins  vor  dem  essigsauren  XU.  453. 
Phosphorsäure  gegen  die  Gelbsucht  empfohlen  (VU.  464.) 
die   Tormentillwurzel  und  Eichenrinde  bei   Morphin  Vergif- 
tungen XII^  458.    Mittel  der  Hindus  gegen  Blutflufs  IX.  i^, 
Rettung  eines  Ertrunknen  durch  Elektricitflt  Vlll.  508.  über 
deren  EinBofs  auf  den  Organismas  XlL  147.  eigenthfimliche 
Wirkung  des  Blitzes  IX.  1£9.  Einflufs  der  Winde  XII.  147.  der 
Feuchtigkeit   146.    bequemer  Apparat  zum .  Eine thmen  der 
Wasserdämpfe  XI.  315*  vgl.  noch  Pfaarmacie. 

MetallarbeiteH,  Meiallurgic  und  technhcheMineralt^gie»  Lagir« 

yd. Eisens  X.  290.  u.  Stahls  (VIL  477  )  »it  d.iKal]metaJien  Vln, 

,520*  6^»    mit  Kohlenst«,    au  drei  verschiedenen  Verbind*  X. 

S96*  mii  edlen  Metallen,  insbes.  mit  Silber 'und  Piatina  (VlI. 

470.  471.;  mit.Chrom  u.s,w.Bertbier*s  Abhandl.  darüb.  XUI.  420* 

schützt  das  Eisen   vor  Angrift  der  Säuren  u.  wie  Chrom^tsen 

in  dieser  Hinsiebt  au  benutzen  421^*22*  Chromstahl  au  schön 

damascirtenSabelkliqgen  und  Instrumenten  426*  Man|;a'n,  Zink» 

Graphit  als  Legir.  d.  Stahls  X.  300.  Weiches  Eisen  (100.  Tb.) 

schmilzt  mit  RuÜs  (2 Tb.)  wie  Stahl  u.  giebt  gute  Klingen  X. 

300«  Persischer  X.  298«  -u.  indischer  Stahl  und  das  Schmieden 

dessr  302.    übex  Stahibereitung  295*  ia  Fayenceöfeo  Xi.  388* 
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out  nidirimikr  Obfltfiidie  (VilL  ISS.)  ^Ahwj,  mtaSL  Si- 
ifer  Inm  hvilnnm  6m  Stihb  (VUL  1K7-)  Hiimg  4cn^  XL 
S8S.  DamAfldning  (VllL  2S5.  467.)  X.  295-  Voisduift  «.  öd« 
schonen  BOl-  wovon  fie  abbin^ig  297«  Zarfcha«ideB  des  SinU 
darch  «dmeUbewegtet  weidiet  Eiten  XL  SfiS.  XHL  SSI.  S4a 
Dorcbbobr.  d.  gluboideo  Eiseni  mmd  Sublt  mit  Scbwcfd  XIIL 
SSO.  was  nidit  gelingt  mit  gnaem  Gmümwmt  SSI.  I*ö«b*» 
Gnlieifens'  (VIL  464.)  magnet.  Scbacxmittd  gtgm  te 
beim  Scbleifen  des  Eisent  (VilL  250»)  Sicbcmag  des 
Tor  Rost  dardi  einen  Uebemg  von  Caonucfaoac  (Vi.  46^ 
475.)  von  EUin  Cur  lostramente  (465.)  Subldntk  von  ^lufam. 
Feinheit 'IXk  S76.  «•  desf.  Anwend«  beim  Globlimpcbe«  SSS. 
Bildung  d.  MeuUmoori  dnrcb  Pflanaeneinren  (VBL  SSZ-)  Fa- 
bricat.  farbenspidend.  Metalle  (OL  49S.)  Palladinm  wnpfiaiilT 

y   dcb  dorch  die  sdione  Faibe,  welcbo  es  erbltxt  nnnimmc,  an* 
tecbn.  Benntnng  IX.  S58.  Metafleginwgen  (VllL  2^-}  h»Az 
flussige  182-  üb.  einig«  in  Persieo. angewandte  metaDni|^  Pro» 
cesse  (VllL  267.)  Gewinn,  d.  Nickels  im  Gtolacn  X.  74.  Ki- 
GkellegiroDgen  IX.    108-     ▼^HSf*  Wetlskapfer.   Ansbiingen 
Knprers  (VIL  462.)' tecbn.  Benntanng   des  AmnKmiak«va 
rar  Reinigung  des    Goldes  vom  Rnpfer  XIIL  (12S>)  Oovd"« 
VerEihren  Piatina  vom  Rbodinm   ond  Palladinm  mm  läaigcn 
S16.  Sdieidnng  der  Bittererde  vom  Kalk  (ML  470-)  ibnr  A^ 
fiodong  der  Saaren    in  Mineralien  (VUL  iSa)  BestJmmnig  ^ 
Spielsglanagebalts  ans  dem   Niedeiscblago  der  Spid^lanaanA 
lösoog  dorcb  Wasser  XL  165*  ^e  Abscbeidnng  des  Imnila 
durch  Schwefelwasserstoff  bei  Analysen  gerechifeitigt  «.  P&S 
XV.  99-  Methoden  d.  Tican  ans  Mineralien  absaacbcid.  XIV. 
67.  6a  XIL  56.    die  Boraxsaure  VUL  8.  Redncdon  dca  üvmm 
durch  Wasserstoff  XtV.    9«  ^ca  Chroms  XUL  4f9L  din  Kmso 
nicht  gelingen  wollte  404<  Verwechselung  d.  ZtikonoxTda  mit 
der  Kieselerde  XIL  59.  desgL  des  Titanozrds,  mit  Gfrciaard» 
vereint  XIL  56-  anain.  Bemerk.  hinsiditL  d.  Nickeb  XBL  IS. 

Münzkunde  und  Äfmnsweseti;  über  Gold  n.  Benntnong  des  Ki- 
ckeis daan  IX.  S58.  Inland.  Erseugnisse  als  GM,  n  bLnuinsa 
S59L  erlos^ene  Insdiriften  auf  Miinaen  lesbar  m,  madion  XDL 
(124.)  ja  dnrch  Lichtitrah]nn|;  im  Dunkeln  an  lese»  (127.) 

Oekotromle;  Aber  d.  Coltur  des  Phonninm  tenax  ia  Frankicidb 
1X^(496.)  warum  gepSanate  Baume  bei  fallendem  Baroancttf 
anaugie&en  VUL  225-  Mittel  dem  Erfrieren  der  Oelbanmo  voe- 
rabeugen  XI.  (496.)  Anfbpwjhmng  des  Csetraidee  (502.)  Wo- 
von d.  geringere  Gute  des  Maismehles  abhangig  VU.  28$.  Em- 
mermehl  nahrfaaiier  als  das  von  Roggen  und  Gerste  OL  3tS» 
worauf  d^Einsalaen  bemba  XV.242.  Aalbwrahr.  d.  Eitfdtack 
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Ueberitreicben  mit  Kilkmikb  VUl.  265»  Aetber.'  Oelo  gegen 
FaulaiDi  und  Schimmel  anwendber  (Vlll.  1S50  ^*  382*  unver- 
loechl.  Time  (XIU.  1880  deren  Schimmeln  su  verhüten  X, 
882.  Flecke  ane  Kleidern  su  entfernen  (IX.  497)  kunttl.  Bereit, 
dee  Eisee  XV.  421.  Anwend.  dee  Bergtheere  nnd  Erdpecbe 
»u  gewerblichen  Zweck^to  XlL  479* 

Pkarmaeia*  Aeth erbereit,  mit  Anwend.  d.  Heberrofare  XIV.  436« 
über  Seipeteräther  Vlll.  (260*  62.)  829.  n.  Terpentin -Salpeter- 
Ather  IX*  496.  Verunreinigung  einee  Liquor,  «mmon.  acet.  mit 
hyposchwefeliger  Saure  XlV.  491.  einige  afrikanische  Araneimil- 
tel  IX,  600.  über  Bereit,  d«  Brechweinsteint  u.  Kermee  mineral« 
(497.  498.)  PruF.  dea  Calomela  auf  Sublimat  -XV.  loi.  vef 
echiedene  Methoden  bei  der  Darstell.  der  Chinaalkaloide  Xlll. 
457.  wobei  vielleicht  ?on  ihrer  Verbind,  mit  dem  Gerb  estoJFVor- 
theii  SU  «iehen  XV*  S55-  über  Chinaweine  S26.  ff.  vergl.  Chi- 
naalkaloide. Extracteu.  deren  Bereitung  (IX.  496*  497.)  unter 
Anwendung  Yon  Dämpfen  (VII.  485«)  ^^'^^'^^Q  d.  arabisc^hen 
Gummi*«  durch  Wärme  und  Stoff  ( VUL  260.  262.  J  u.  Verhalten 
aeiner  Auflöe.  und  and.  Schleime  gegen  boraxsaure  Salae  ^  Sau* 
Jen,  Zucker  u*  e.  w.  XlII.  498*  kalt  bereitete  (IX.  497.)  Bereit, 
der  Gallerten  aue  Gallertaäure  XV.  406*  wobei  nar  reines )Wae> 
«er  anwendbar  400.  d.  Termeintlichen  Jalappins  Xlll.  482.  dee 
Johannisbeer  •  405*  d.  Ipecacuanha«  v.  Mandelsyrupe  IX.  (497.) 
dea  Oxymel  simp].  u«  acilit«  (499.)  des  Schierlingspflasters  (496. 
499.  601')  über  d.  Verbindungen  d.  Cicuta  mit  Ammoniakgummr 
(  VII.  486.)  Lac  sulphuris  kein  Schwefelhydtat  Xlll.  892.  vortheit* 
hafte  Gewinn,  d«  Sauerkleeaäure  aus  Flechten  XV.  158«  Verun« 
reinigung  dea  essigs;  Morphins  mit  Narkotin  Xll.  458*  über  da« 
Zimmtöl  X«  258.  vergl*  noch  Medicin,  chemische  Technik  und 
Pflai^enchemie. 

Salpeterfabrication.  Humnehaltig«  Thontchichten  befördern 
die  Salpeterbildung  durch  achnelle  Absorption .  dea  Sauer« 
etoffes  Vlll.  162.  Angaben  zur  Beförderung  aeiner  Er2eu- 
gnng  von  Devy,  Fontenelle  und  Schweigger  XIIL  227 — 241. 

Salzwerk^kunde,  Wo  man  wilde  Wasser  zu  befürchten,  dae 
r^iedergehen  mit  Bohrlüchern  einem  Schachte  vorzuziehen 
X.  478*  über  dae  Gradiren  der  Soolen  XL  1.  Gewinnung  dea 
Kali'a  ana  dena.  7U  XlIL  69. 

Sckiefsgewchre,  Ueber  den  Geb^noh  einiger  Knallpulver  bei 
Gewehren  XI.  66.  Einrichtung  der  Gewehre  dazu;  Forayth*s 
Kagaiinachlfiaaer  67.  Zündhütchen  und  Art  dieae  zu  füllen 
68.  78.  Chlorina.  Kali  den  Knallailber  u.  Knallquecksilber 
vorzuziehn  76« 

Schijfffarth*  Barlow**  Eiaenplitte  cor  Verbinder,  der  Anoma- 

'fahrö,  d.  Ckem.  ii .  Fhys.  1825.  H,  12.  (N.  H,  B.  15.  H^t  4.)      43 
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lien  dctCo|Dp«&  üi  hoh^Breittii  HL  4ga  (VlOLtto.)  Davy^s 
Siehemo^  der  Schif fsb<»trhl  igm  md  worauf  mth  4itae  be» 
xUhe  XL  464*  BeaDtz.  d«  clekironusiitt.  Mnlaiplieattn  auf 
Scbiffeo  490l  der  Lnftpiui'pe  xor  DettiQatioa  des 
•crt  mittekc  SonneairSrBie  XL  S14.  ver^  B<»cb 
(Blitzableiter)  fiber  di«  DampbdnlEe  (IX.  ^S.) 

Sct/ensUderei.   Cbevrenra  Beaierlu  ftber  Seifen  n.  Seift 
dnng  VL  172*  iL 

TSp/treL  Üeber  italien.  T5pfererdeii^(VlL  4SSu) 

Ife&tfrW  der  altea  Perter  (XL  497.) 

ZodUmsfifEnirw^  XllL  (liM.)  fiber  Aavend.  d,  Roble 
VIL  462.  (461 ) 


Schlnrsworte  an  die  Leser. 


Et  ut  hmg,  da&  wir  dam  NaaeB  detjen^es  Sndhmdm,  uu 
iidi  derilefren  GUecke,  Hedker  «ad  SdkeMaüi^  wekbe  die 
RadacdoB  bei  AbCutmif  dietet  Regiteft  tbidf 
eOe  VorarbeiceB  ra  demtelben  befOfgian«  bier  dankbar 
Wibrend  die  Redaction  um  dae  Namemegifter  gar  aicbt  Uf^ 
eacb  Hatte  «icb  ee  bekammem  r  ib  hat  aie  dagegen  im  Sadkr^ 
gitterwicbdgea  Artikeln,  yneEUktriäiui,  K^HmtlUatiom^lidki^ 
,Ma§netUnuup  Warme  n.  e.  w*  besondere  Anfiaerkaanikeit  ge- 
widnet.  Und  da  daa  Namen  •  vnd  Sach  •  Register  neb  gijgen 
eeitig  rar  Hülfe  kommen  und  in  den  loteten  gedu  Binden  endb 
die  umstindlicfaen  Inhalts  -  Anseigen  leicht  sn  Rathe  geiugsn 
werden  können :  so  mochte  woU  Niemaed  anch  na^  der  klcn^ 
sten  in  dieser  Reihe  tob.  Binden  ToikeaaDonden  Sloiis  lange 
sn  suchen  haben. 

Es  wird  den  Lesern  eifienlidi  seyn  bei  dte  efBeelsen  Ar- 
tikeln sogleich  Hioweisnngen  anf  die  answircige  Lmesanr  sn 
finden.  DieCi  gesdiab,  da  die  meisten  anslindiscbsn  Zeiisdnif* 
ten  nicht  mit  Registern  rersehen  sind,  selbst  snr  Bennemlicbksit 
der  Herausgeber  dieses  Jahtbaches*  Eben  dämm  beaehea  sich 
diese  Hiawetsnngen  natürlich  ^vorsagsweise  nnr  anf  streng  f»h)fsi> 
kaiische  oder  dienüsche  Oegensunde.  ITebrigeBe  wurde  sdioa 
am  'Schlosse  des  12ten  Bandss  bemerkt»  dals,  ans  der  groJiea 
Zahl  der  Inr  diese  2Seitschriß  benntsten  anslinifiscfaen  WsriEe» 
blos  von  den  wichtigsteo  die  Inhaltsanse^en  mitgetheih  werdsa 
eollen.  Em  ist  aber  in  disssr  Hinsicht  die  Grcnse  nocheogsr  an  sie- 
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Iten,  und  dtmit  da« Fehleode  tttcli^ehok  und  in  einem  betiimm* 
ten  Kreise  etwa«  VoUaiiadigea  erreiche  werden  könne,  kuofcig* 
bin  bei  enslindiachMi  Zehichriften  gemiachten  lobaltea  bloi  «of 
chemische  und  physikalische  j4mkel  Rückaichr  ra  nebfnen. 

Scbon  durch  diese    aualandiache  Litceratur,    wobei  nicht 
etwa   blos   der   iTitel ,    aondem  tVo  möglich   auch  der  .Haupt- 
aais>  oder  aonit  ^in  wichtiger  Satx  an«  der  angefahrten  Abhand- 
lung hervorgehoben  wurde,  i«t  grofaentheila  die  VoUatäadigkeit 
erreicht,  welche  tean  ton  einem  Jahrbuche  der  Ch.  u«  Ph,  er- 
warten mag,  da«  aclion  darum,  wenn  e«  nicht  in  Colliaion  mk 
verwandten  Zettechriften  gerath^n  will,  unmöglich  Alle«  in  glei- 
cher Anifuhrlicbkeit  aur  Sprache  bringen  kann„  aber  arlle«  Wich- 
tigere, wa«  zu  aeinemKreiae  gehört,  wenigeten«  berühren  soll.   Um 
indefa*  hierin  noch  mehr  eü  leietett,  ^erdefi  wir  künftighin  kurse 
Ueberblicke  übur  wichtigere,  nicht  nmatandlich  jsur  Sprache  ge- 
brachte, Gegenstände  su  jedem  Jahrgange  noch  beifügen^  aelbst 
mit  Hinsicht  auf  dia  wicbtigsten  im  Laufe  dea  Jahres  miTchitfae; 
nen  0i^hriften«    Dadurch  aowohl,  al«  durch  die  gank  kurven,  }e* 
dem  Jahrgange  künftighin  anzuhangenden,  Regiater  (während  um 
fassendere  Register  erst  nach  einer  Reihe  fon  Jahren  in  Supple- 
mentheften  gegeben  werden  sollen)  hoffen  wir  es  dahin  zu  brin 
gen,  ^af«  jeder  in  drei  Bänden  erscheinende  Jahrgang  dieaer 
'SEeitiditlft  nl«  ein  geechloseen««  Gansc*  bemc^tet  werden  kann 

Zum  Schluese  noob  Folgerndes.  Bekanntlich' hat  vor  einigt 
Zeit  di«  Attronoraie  bedeutend  gewonnen,  al«  die  Astronomen 
nacii  einem  gewissen  Plan  einzelne  Districte  des  Himmels  tut 
Durch foiachang  unter  aich  vertlMilten.  Ein  ihnlicher  Gewinn 
kam»'  dar  Chemie  unil  Physflc  zu  Theil  werden,  wenn  die  Natur, 
forscher  auf  einen  schon  auf  dem  Umschlage  zu  H.  8.  d.  Jahrg. 
berührten  Plan  eingehen  wollen.  Wer  irgend  eine  Materie  um- 
etindlicher  bearbeitet  ttnd  dadurch  einen  Lieblingigegenstand  ge- 
wonnen hat,  der  merkt  si'di  an,  wa«  darauf  «ich  besieht,  und  waeein 
Anderer,  der  nicht  mit  demselben  für  diesen  Gegenstand  ge- 
echärften  Blick  beobachtet,  entweder  übersieht,  oder  doch  nicht 
in  derselben  Art  anfifalst.  £«  bat  aber  etwas  Erfreuliches  auch 
'Andere  aufeseiksam  sn  machen  auf  Dinge,  dre  uns  lieb  «ind; 
und  in  der  Art  anfinerkeam  zu  machen^  wie  wir  dieselben  auf- 
gefkfst  wünschen.  Dief«  ist  es  mgentlicb,  was  dem  beschwerli« 
eben  Geschäft  der  Herausgabe  eine«  Journals  einigen  Reitz  giebr» 
'Aber  deraelbe  Vortheil  kann  Mehreren  gewährt  werden,  wenn 
Mebrera  in  diAaem  Sinne  gewi««erm«fsen  Monographien  über- 
nehmen, und  wir  also  auf  ähnücbe  Art,  wie  vor  einigen  Jahren 
die  Astronomen  den  gestirnten  Himmei,  «o  da«  Gebiet  der  Che-» 
mie  und  Physik  unter  un«  veaiheilen^  'dab  jeder  den  ihm/ am 
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neücea  «ntagenden'  Diacrict  gI«c3iMiik-  «li  Cigendiiiai  ubct^ 
Bimmt.  In  dieser  Benebvag  hat  Herr  Profi  Fromaditr*  tun  di«* 
•e  Zeicichrift  Allee  nt  beerb eiten  ttbemoromen,  wae  in  den  ^«> 
Ttales  de  Ckimie »  im  Jommal  de  Pharmacie»  in  den  jtiuuglt  of 
Philosophie  oder  in  F^nusat^s  BmlletUi  nie  Benebnng  auf 
Mangan  TOfkoaunt  und  wird  euch  von  deüuchen,  eaf  dicsea 
Oegenetand  eich  besiehenden,  Arbeiten  beortheileade  Anseijs«! 
liefern.  Auf  ähnliche  Art  hat  Herr  Profeetor  Marjt»  desse^  jex" 
dieneüicbes  Werk  tiber  die  Geschidite  der  KrTtiallkand«  dMB 
Leeer  bekannt  itt»  et  iibemommen,  von  Zeit  an  Zeit  Ueberbiicka 
in  dietem  Jahrbache  Sber  dat  a«  goben«  wti  ini  Felde  der  Kit« 
•tallkunde  Nanet  gelebtet  wurde,  ao  wie  in  dem  damit  ▼enraBil« 
ten  Gebieto  krystallinitcher  SuahJenbrechnng« 

Wenn,  wie  sn  erwarten,  noch  mehrere  aatwartigAGelekrtn 
in  tolcbem  Sinne  (der  ohnehin  immer  im  näheren  freandtclin&- 
Hcben  Kreite  ^^t  Herantgeber  -dieter  Zeittcfarift  galt)  eich  «■• 
.acbiieCien :  to  wird  dietet  Jahrbuch  der  Chemie  und  Phytik  m»cli 
auf  eine  neue  Weite  Gelegenheit  erhalten^  sur  Erweiterung  duK 
Natnrwittentcha&  mtuuwirkeou  .  die  RedacUotu 


An  die  Lecer  des  zweitenBandes  meines 

landbttclis  der  analytischen  Chemie,  Zweite 

Auflage,  Altona  1825* 

\  Durch    ein    grobet  Versehen  sind  in    den   Naehtr7geit 

zam  Sten  Bande  jenes  Handbuches  von  S.  819— 82S.  mehrere 
Stellen,  welche  das  Selen,  und  die  rothea  MangansmlMe  be^ 
^treffen,  im  Drucke  so  unter  einander  geworfen  worden«  da& 
da.darch  eine  gänzliche  Verwirrung  und  Sinnentstellung  resnl* 
tirc  ist.  Zur  Wiederh'erstelluog  der  richtigen  Ordnung  und 
zur  Örientirung  des  Lesers  werden  indessen  folgende  Nach» 
Weisungen  hinreichen» 

Auf  S.   819.  Zeile  9.  mufs  nach  «»oCEener  Rdhre  aedk 

die  einfachen*'  folgen:    Zeile  12,  S.  821.  ».Selenverbindnugea 

Selen   theils   als  u.  s.  w.*'   wo   zugleich  der  Druckfehler  auf 

derselben  Seite  821.  Zeile   15.  „fifissigen  weilten  Kiry stallen'^ 

'  verbessert  werden  mufs  in  „spiefsigen-  weifsen  Krystallen.** 

Dagegen  mufs  die  Fortsetzung  der  Zeile  9.  auf  S.  819L 
wo  es  heilst  »»die  Alkalien. das  Quecksilberoxydf  u«  t.  wr.  am» 
gereiht  werden  an  das  letzte  Wort  „da**  der  Zeile  4  von  na* 
ten  auf  S.  822.  so  dals  es  heilist  ,,da  die  Alkalien  das  Qoeek* 
silberoxyd'*  u.  s.  w.  Eben  so  itt  in  dem  Artikel t  Ueber^  die 
rothen  Mangantaise  n.  s.  w.  (S.  820»)  die  Fortsetzung  von  dar 
Zeile  12.  auf  S.  821.  „▼ea>indet,  kalte*'  auf  S.  822.  Zeile  S- 
von  unten  „behandelt,  eher  Gemenge *'  tu  t.  w- 

Kiel«  den  4.  Decbr.  1825.  Dr.  C.  &  Pfyffi 
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